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Soneck. 


Hiſtoriſch- romantiſche Erzählung aus dem dreizehnten Jahrhundert. 


III DEI ⸗ 


Be auf dem fehnaubenden Dampfbonte die Rheinreiſe von 
Bingen bi Eoblenz machte, erinnert fich wohl noch, wie ſtolz und 
fet die Burgruine, deren Namen bdiefe Erzählung an ber Stirne 
trägt, auf ihrem Felſen zwifchen den Dörfern Heimbach und Drech- 
tingshauſen Tiegt, als bewährte Vorhut des gemaltiger Walbes, 
der ben Namen Soon trägt und von biefer Ruine bi weit hinauf 
geri Soonfcheibt, an die Grenze bed mächtigen Hochwaldes, fich zieht. 
Die Berge treten bei Soned etwas vom Rheine zurüd und bilden 
einen Tleinen Bogen, indem fie im Ziefgrunde dem Rheine geftatteten, 
fruchtbares Land anzuhäufen. 

Will man bie Ruine Soneck befteigen, jo muß man eine Kleine 
Strede von ber Rheinftraße über bebautes Land wandern und tritt 
alsdann am Fuße bed Berges in die Region ber Heden und des 
Geftrüppes ein, das aus grauen Schieferfelötriimmern hervorwädhft. 
Ein Blick nad) der Ruine zeigt, daß man nur von einer Seite fie 
erreichen kann; das ift die fübliche, wo ein ſchmaler Thaleinfchnitt, 
ben felfiged Gerölle faft ganz bebedit, von einem friſchen, klaren 

Horn's Erzählungen. III. 
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Quellbächlein durchrieſelt wird. Dies Bächlein machte in früheren 
Zeiten die Grenze des Trach- und Nahegaues. Von dieſem Thal 
aus ermißt erſt das Auge ganz die ſchwindelmachende Höhe, auf 
der die Ruine ruht, und läßt ahnen, wie ſchwer es ſein mochte, 
ſie, zur Zeit ihres Glanzes, zu erobern. 

Der Felſen iſt impoſant, der ihr zum Fundamente dient. 
Epheu umrankt ihn, und Flechten und Mooſe geben ihm eine höchſt 
maleriſche Bekleidung. 

Arbeitet man ſich, dem murnelnden Bächlein folgend, durch 
die Hecken und über das Steingerölle glücklich weg, ſo erreicht man 
nach mühſamem Klettern endlich die Burg, deren Thor auf dieſer 
Seite lag. Trümmer haben den Graben gefüllt, der hier in den 
Felſen gehauen war. Das Fallthor und ſein Thurm iſt gebrochen. 
Vom Burghaus am Burgthore ſind nur noch wenige Reſte übrig. 
Sie lehnte ſich an die hohe Warte, die auch bis zur Erbe Hin weg— 
getilgt iſt. Ein zweiter Hochthurm lehnte fi, an das noch fichende 
Hauptburghaus. Bom Thor aus liefen in Winbungen die Mauern 
bin und bildeten einen Eingangsweg, geſchützt durch hohe Thürme. 
Iſt man auf dieſem Wege fortgewandelt, jo tritt man endlich in 
den Kreis bes Burghofes, unb bier erhebt ſich in mächtiger Höhe 
das Burghaus im Viered, beffen Ecken oben vier Heine Lugthürme 
‚zieren, von bemen bie beiben vorberen, gegen Dften nämlich, noch 
fiehen. Alles Eingebäube Hat baB gierige Element des Feuers und 
die zerfiörende Menſchenhand ganz vertilgt. Debe ift Alles umd 
ſchauerlich file; nur umter dem Boden Hallt e8 dumpf; benn ba 
ziehen fich die Felſenkeller und Verließe hin, wo neben ber goldenen 
Quelle bacchantifcher Luft der Hummer des Eingeferferten wohnte 
und bie Qualen lichtloſen Alleinfeins trug. Hat aber ber Wanderer 
diefe Höhe erflettert, fo wird alle Mühe reich belohnt. 

Tritt man nämlid) an ben Rand ber äußeren Mauer, fo ent: 
faltet ſich eines der reizendſten Lanbichaft3bilder, melde ber Rhein 
nur zu bieten vermag. Ringsum, wohin aud, ber Ylid fich werdet, 


ſchließen hohe Berge den Geſichtskreis ab, hier bewaldet vom ae, 
ben ber Fluß befpült, bis zum Gipfel, der fi im Aether babet, 
bort von ber. Reben. frifhem Grüne, wie vom Sammt befleibet, 
web oben mit Fruchtbäͤumen und Aderland gekrönt, daB fi an 
friedliche Dörfchen und Weiler reihet. Ueberall aber tritt der rauhe 
und nadte Grauſchieferfels in pittoresken Baden zu Tage und 
bietet fo dem Auge einen Wechſel, ber eben fo waleriſch, aß 
unterhaltend ift. 

Tief im Säbden, wo bie grünliche Fluth des Rheines auß ben 
bewaldeten Bergen bereintritt in ben fchönen Thalleſſel, erblickt das 
Auge ben weißen Punkt bed freundlichen Schlößchens auf bem 
Rieberivalde. Dunkelgrim iſt ber Berge Gewand, unb ber Fleiß ber 
Menfchenhand wirb nur bin und wieber fichtbar. 

Folgt der Blick dem naſſauiſchen Ufer, fo begrüßt er erſt recht 
im Bodenthale die Spuren menfchlichen Fleißes; und war er fo 
Hug, ber Wanderer, fi wit einer Flaſche des köſtlichen Boben- 
tbaler3 zu verjehen, ehe er heraufftieg, fo trinkt er jet bie goldene 
Fluth mit doppelter DVegeifterung und bringt dem Fleckchen ein 
Hoch, wo fie gemachien. Weiter abwärts reihen fi Neben an: 
Neben, bis ber Blid auf Lorch weilt, deſſen Häufer fih am Rhein: 
wer hinziehen ımb in's Wisperthal hinauf und amphitheatralifſch 
fig um bie bochgelegene Pfarrkivche reihen. Seltſam nimmt fich 
das alte von Sohler’fche Ritterhaus am Ufer gegen bie mobernen 
Gebäude feiner Rachbarfchaft aus. Es repräfentirt Lorchs groß⸗ 
artige Vergangenheit. Bon Burgen beihübt, berem eine nur noch 
in kärglichen Ruinen fidhtbar if, war es im zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert, und felbit noch Bis zur Reformation bin, eimer ber 
anfehnlichiten Orte bes unteren Rheingaues, an beffen Grenze es lag. 
Ein zahlreicher Abel wohnte hier und in ber burgreidhen Nachbar: 
[haft des Sauerthales und Wisperthales; das Stift feiner Kirche 
beſaß eine zahlreiche Prieſterſchaft. „Seine Präfenz war reicher, als 
irgend eine andere, und feine Schuljunterfchaft bot Bildung bem 

ı* 
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Adel in einer Zeit, wo dieſe ſo ſelten gefunden wurde. So nahe 
dem Rheinweinſtapelorte, blühte ſein Weinbau, beſonders ſeit man 
hier die Rebe aus Frankreich baute, die den rothen oder fränkiſchen 
Wein brachte. Das luſtigſte Leben am Rheine hatte hier ſeine 
Stätte Weiter abwärts ſcheint ſich das Dörfchen Lorchhauſen, einſt 
eine vorgeſchobene Colonie des reichbevölkerten Lorch, verbergen zu 
wollen. Reben umranken ſeine Mauern gegen den Rhein, und hoch 
an ſeine Felſenwände pflanzte es ſeine Weinberge. Mauern und 
Thürme machten es ſeiner Zeit wehrhaft. Die Gegenwart hat ſie 
großentheils niedergedtochen. 

Es iſt ein mächtiger Bergſtock, der hier vortritt, der Berg 
der Wirbellai, an deſſen Fuß ungeheure Tiefe gähnt und in Wirbeln 
aufbrodelt. 

Der Fluß iſt hier zum See abgeſchloſſen. Die Heileſſeninſel, 
wo einſt Guſtav Adolph über den Rhein ging, ſchießt ihn mit ihrem 
Felſenwehr und ihrem blendenden Sommerhäuschen ab; auf dieſem 
Felſenwehr ſtand und ſteht noch, jetzt in die Tiefe geſenkt, durch 
das Erheben des Rheinſpiegels, der Altar des Bacchus, wo einſt 
die Ubier und Römer ihre Libationen darbrachten. 

Auf dem linken Ufer ſtreben die Felſenwände der Vogtswieſe zu 
namhafter Höhe, in deren Klüften der Schuhu noch wohnt. Bacha⸗ 
rachs ſpitzer Thurm ſteht ihnen nahe. Er iſt ber nörbliche Grenz⸗ 
thurm der hochbethürmten Mauern dieſer einſt ſo berühmten Stadt, 
von dem, einen ſpitzen Winkel bildend, die Mauern zum Rheine und 
zum Steeger⸗Thale ſich hinabziehen zu den gewaltigen Thorthürmen 
hin, deren einer leider gefallen iſt. 

Am Rheinufer liegt die alte Stadt, deren Häuſer ſich um bie 
byzantinifche Kirche reihen, über deren Thurm am Feljen bie ſchönen 
Auinen ber gothifchen Wernerzficche trauern. Hoch oben liegt weit⸗ 
herrſchend Stahled, die Wiege bes Pfälzergefchlechtes, die hohe, 
mächtige Burg, in Trümmern. Hermann von Stahleck's Geift 
wandelt bier, feit der Kummer über das Hundtragen bed Körpers 





Hüfte Brad. Die Sqatten der Wittelsbacher und Staufen um: 
fchweben biefe weiten Trümmer. 

Und dort unten fammelten bie Weinmärkte- unb Gabelungen 
einft die zahlreichen Käufer und Verfäufer, und das vegfte Hanbels- 
leben füllte den Hafen der Stabt, bie im Mauerkranze fo ficher 
ruhte. Aber auch der Krieg wüthete oft bier, bis Louvois das 
Vernichtungswort ſprach unb ber bluttriefende Montal es ausführte, 

Weiter aufwärts verſteckt ſich das in Ruinen liegende Klöſter⸗ 
lein Fürſtenthal in die Berge und Baumesgrün; und während 
Rheindiebachs Häuſer verbedt find, ſieht die Warte von Fürſtenberg 
über die Höhen weg. Hier war ed, wo einft ein Stein einen 
Kaifer zum Tribute zwang. | 

Auf dem Dorfe Heimbach meilt ber Blick. Die Ruinen von 
Heimburg, erbaut auf ben Trümmern des römiſchen Caſtrums, das 
die hier ausmündende Römerſtraße deckte, find faſt verſchwunden. 
Ueber Weinberge .fchweift der Blick, um endlich auf dem Dorfe 
Drechtingshauſen auszuruhen. 

Wie herrlich ift bie Panorama! Wie ruht ber Rhein zu ben 
Füßen des Beichauers in flilfer Majeſtät, bier ganz eingefchloffen 
wie ein See! Wie reich iſt ber Stoff, der fich dem Denker auf: 
drängt, ber hier auf ben verwitterten Rinen einer reichen Ver⸗ 
gangenbeit fteht und unten den ſtolzen Repräfentanten der Gegen⸗ 
wart vorüberbraufen fieht: das rauchende Boot mit feinen Touriften. 

Nun wir heimiſch geworden find auf Sonedd Ruinen, fragen 
wir wohl nad ben Gefchiden ber Burg, aus denen und bie Sage 
eine reiche Epiſode mittheilen will. Mir Taufchen noch einen Augen: ' 
blick dem erzäblenden Munbe ber Gefchichte, ehe wir ung ganz bem 
Eindrude jener wechfelnden Begebenheiten hingeben. 

Es liegt auf ber Zeit, in welcher bie Burg erbaut worden 
fein mag, leider eim tiefes Dunkel, wie auch auf bem, ber zuerft 
den Gedanken in fih trug, Hier auf bem fleilen Felſen, an ber 
Bruſt des hoben Berges eine Burg zu erbauen. Nur fo viel Tüpt 


fi mit einiger Gewißheit annehmen, baß einer ber ritterlichen 
Erabifchöfe von Mainz im Laufe bed zwölften Jahrhunderts bie 
Burg gründete zum Schutze bed Gebietes, welches Kurmainz und 
bie Stifter des Doms unb ber Kirche Sanctae Mariae virgimis ad 
gradus hier befaßen. Vielleicht aber much, daß bie reiche Abtei 
Korneli-Münfter im Kölner Erzftift fie erbaute. Auch für biefe 
Meinung find Gründe genug vorhanden, denn ſchon vor der Hüfte 
des breizehnten Jahrhunderts ift diefe Abtei im Befitze ber Burg, 
und Werner von Bolanden ift ihr Burgmann in ihr. Nach feinent 
Tod erbte fie deſſen Bruder Philipp von Bolanben, genannt von 
Hohenfels, fammt der Schirmvogtei über bie Güter ber Abtei 
Eorneli-Münfter. Bon diefer Zeit an vergaßen bie Burgmannen 
ihres Zweckes, denn fie wurden Räuber im weiteflen Sinne des 
Wort. Es find Glieder bes weitäfligen Stammes ber Ritter von 
Walde, deren Stammhaus im Wiöperthale, beren Burghaus in 
Lorch lag, welche in biefer Zeit ‚hier Burgmänner find, vielleicht 
Afterlehnsträger Bolanden's, ber fich mehr auf dem nahen Reichen⸗ 
flein aufhielt. Niemandem wurde dieſer Räuber Treiben nachthei- 
figer, als den Kaufherren von Mainz, Trier ımb Köln und ben 
KAlöitern, die veich begütert umberlagen. Schamlog war das Treiben 
ber Ritter. Es gereichte gewilfermaßen ihnen zur Ehre, wenn fie 
jo recht frech ranbten und fi de Raubs im üppigften Leben 
freuten. Die Unfiherheit war fo groß am Rheinufer, dab faft 
Riemand mehr wagte, bie Straße zu ziehen, und bie Kaufleute 
ihre Schiffe mit Neifigen befeßten, um Angriffe abtreiben zu 
können. 

Die Noth gebar ben Stäbtebund, Arnold Salmann, der 
Walpode von Mainz, wurde ſein Stifter. Schnell wuchs und 
kräftigte er ſich, und ſchon 1254 rückte das Heer bed Bundes vor 
Soneck und Reichenſtein, und beibe Burgen wurden erobert und 
zerftört. Philipp von Bolanden = Hohenfeld wüthete und ſchwur 
Ahende Rache im Bunde mit ben Walbeden, beren Familie mächtig 
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und groß war; doch Fam es zum Trieben und Wieberaufbau ber 
Burgen, bie wahrjcheinlich nicht vbllig zerſtört worden waren, und es 
ſchien, als ſei ber böfe Geiſt von ihnen gewichen; allein nicht lange 
mwährte dies, fo brach er wieder hervor in feinem ganzen Ungeſtüm, 
in feiner maßlofen Zügellofigleit. Mer Wehruf ‚ber Unterdrückten 
und Pifhandelten drang zum Ohre Rubolpb von Habsburg. . Er 
zog heran wie an brämenb Wetter, unb in Würzburg traf ihn ber 
Kurfürſt von Mainz, der ihn zum Rächen bes Frevels rief. Soned 
wurbe belagert. Auf den Bautäberg wohnte ber Kaiſer. Nach 
hartem Kampfe fiel bie Burg, und Alle, die fie vertheibigten, wurben 
gehängt, fie ſelbſt weggetilgt von der Erde. Erſt im vierzehnten 
Sabrhundert erfcheiut fie urkundlich wieder; boch erſt um bie Hälfte 
biefes Jahrhanderts wurbe bie Burg von ben Waldecken, Marjchällen 
von Soned, wie fie ſich nannten und auch ſchon früher vorkommen, 
wieber erbaut. Sie wurbe erweitert. Späterbin kamen durch 
Anheirath auch die Breidbach in die Ganerbſchaft oder Exrbgemein- 
fchaft von Soned und erbten e3 ganz, ald bie Waldede von Soned 
in ber erfien Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts ausſtarben. 
Wahrjcheinlich zerflörten im Verheerungskriege der Pfalz 1688 bie 
Franzofen bie Burg. Sie blieb im Befike ber Familie von Breidbach⸗ 
Bürresheim, welche jedoch keinen Werth auf bie Ruine legte, Feine 
Steuern zahlte, fo daß fie durch Verjährung an die Gemeinde 
Drechtingshauſen überging, welche fie an ben König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen, bamaligen Kronprinzen, und bie übrigen 
Prinzen, Söhne Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm III, 
verkaufte, in deren Beſitz fie noch ifl. 

Rad) biefem kurzen Ueberblide der Geſchichte ber Burg kehren 
wir zu ben Begebenheitar zurück, welche wir erzählen wollten, und 
welche. unmittelbar in die Jahre 1282 und 1288 fallen, in jene 
verhängnißvolle Zeit, wo Soned ein weitberlchtigtes Raubneſt war 
und Rudolph non Habsburg das fchwere Gericht hielt. 


1. 


Der Weg, weldher von Rüdesheim nach Aſſemannshuſen, wie 
men ed bamald nannte, führte, war Anno 1281 bei weiten nicht 
fo breit, nicht. fo geebnet und durch Dämme gegen bie Fluth 
gefhügt, wie er das heute iſt; vielmehr beftanb er lediglich in 
. einem Pfabe, weichen bie Saumroſſe der Halfer (Helfer) getreten 
‘ Batten; ber balb an bie plätſchernde Welle reichte, bald aber ſich 
in eine anfehnliche Höhe binaufzog, abjonberlih, wenn Fellen am 
Ufer fi erhoben. Wer nicht in einem Kahn auf bem Rheine 
berab von Rüdesheim fuhr, mußte biefen Weg geben ober, wie 
das junge waghalfige Ritter thaten, reiten. Am ſchlimmſten war 
er unterhalb der Burg Ehrenfel3 und dem Mausthurme, ba, wo 
eben das Bingerloh iſt. Bei weitem fo fleißig, wie heute, war 
damals ber Berg nicht angebaut. Nur zwifchen Ehrenfeld unb 
Nübesheim zogen ſich bie eblen Weinberge hin. Abwärts von erſt⸗ 
genannter Burg reichten Heden und Geftrüppe bis unmittelbar an 
bie Zluth des Rheines, und im Gellüfte hauſten Füchfe genug, 
um ben Winzern läftig zu werben. 

Die Herbftlefe des Jahres 1281 war eine ber günftigften bes 
Jahrhunderts. Alle Chroniken flimmen darin überein, daß nicht 
bloß in Hinficht der Fülle (die Reben bogen ſich unter ihrer Trau⸗ 
benlaft), jondern auch in Rüdficht der Güte des Moftes fein Jahr 
bes ganzen Säculums ihm glich; denn ber Sommer war glühenb 
heiß gewefen, unb zu gehöriger Zeit hatte warmer Regen bie Erde 
erquicdt und ihre Ausdünſtungen die Trauben ungemein ebel gemadht. 
Ueberdieg hatte auch der Erzpriefter Bobo zu Lorch, ein Dann von 
tiefem Wiffen und kundig des Laufes und ber Erſcheinungen ber 
Geſtirne, längſt einen außerordentlichen Wein geweiffagt, benn es 
batte fih im Januar und Februar bed mehrgebachten Jahres ein 
gar feltfam Geftien gezeigt, bad einen Schweif batte gleich einem 
feurigen Kehrbefen und fchauerlih in die Welt bereinleuchtete zum 
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Entſehen der Leute. Plötzlich war es gekommen, und ploͤtzlich ver⸗ 
ſchwand ed. Bodo hatte Recht. Der Wein wurde köſtlich, bemm 
ber feurige Beſen hatte die Luft wunderbar rein gelehrt. 

. Die Lefe war benn auf den 12. Detober des Jahre 1281 
fefigefeßt worben. 

In Lorch war dazumal ein groß Gejubel. Die Ritterfchaft 
frömte da gufammen, und der Bieebom des Rheingaues war Willens, 
ein gewaltig Banket zu Halten in Luft und Kurzweil, mit Tanz 
und Spiel, in feinem Burghaufe, dazu denn alle Welt geladen war. 

Am Xage vor der Herbftlefe zu Lorch fchaufelte ſich ein fchöner 
Kahn auf den Wellen bes Rheines von Rüdesheim herab. Er war 
überbedit mit einem großen Aelttuche, gleich einem Gemach einge: 
richtet, und drinnen faßen brei Perfonen. Die eine war ber hoch⸗ 
würbige Domfcholafter von Mainz, der Bruber des Erzprieſters 
Bodo in Lorch, der eben einmal ben Bruder heimfuchen, ben Zehn: 
ten feine Herrn überwachen, die Schuljunferfehaft prüfen, die 
Präfenz reformiren — und fich bes Lebens freuen wollte in der 
lieben Vaterſtadt. Der Domfcholafter war ein gewaltig bider Herr, 
ber bie rothe Nafe nit vom Winde und Wafler und ben Schmeer- 
bauch nicht vom vielen Faften hatte. Aus feinen Augen lachte bie 
Freude und die gutmüthigfte Heiterfeit. Die zweite Perfon im 
Schifflein war ein großer flattlicher Mann in ſchwarzem Kleide, 
ber eine Pelzmübe auf dem weihen Haupte trug. Das Antlig war 
gefurcht, ernſt und feſt. Hinter ben Falten ber Stirne wohnte 
Strenge, und im Auge blitte, troß bes ſchneeigen Haares, ein 
Feuer, das, traf es den Nechten, ihr erbleichen machte. Man fah 
e3 auf ein Haar ber Geflalt an, baf fie fich nicht niel zu beugen 
gelernt, wohl aber gewohnt war, daß Andere ſich vor ihm beugten. 
Er trug eine güldene Kette um ben flolzen. Naden, mit einem 
gülbenen Schaufüd dran, und ein kurzes, aber fehr breites Schwert 
an feiner Seite. Das war ber Stifter bed Stäbtebunbes, Arnold 
Salmann, der reiche Kaufherr und Batrizier, aber auch Walpode 
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von Mainz, bes Domſcholaſters anderer Bruder, ben ber Erzbiſchof 
ihm zugegeben hatte, nm feine Geſchäfte im Lord vollziehen zu 
helfen. Und bie britte Perfon im Nächlein war ein Mäbchen, fo 
ſchön wie bie Nire, bie brunten am der Lurelei jebeö Ange und 
Herz bezaubert, fo jhön, wie je ein Mainzer Kind war im Frühe 
Kingsichmude der Jugend. Das war Hedwig, bie Tochter des 
Walpoden und die Nichte bed dien Domſcholaſters und des Exp 
prieſters Bodo in Lord. 

Während fie unter trmulichen Geſprächen babinfuhren und daB 
Mägdlein fo recht achtzehnjährig und fehnfüchtig in die grünliche 
Huth des Stromes blidte, nahten fie fi bem Mausthurme. Bon 
Ehrenfeld ſchallte die Zollglode; vom Mausthurm rief ber Wächter 
das Fahrzeug an — allein Beibe verflummmten, alß der Steuermann 
eine Flagge aushing, in beren Felde das Hab von Mainz erglängte 
und ben Zolkwächtern zu erfennen gab, Bier reijeten Bebienfiete des 
Erzbiſchofs von hohen Würben. 

Sie fuhren jebt ganz nahe am Ufer bin, 

„Sind wir nicht balb an bem gefährlichen Loche von Bingen, 
wo jchon fo manches Schifflein feinen Untergang fand?’ fragte das 
Fräulein. 

Der Walpode verzog zum höhniſchen Lächeln den ſtolzen 
Mund. 

„Laß Dir nicht bange ſein, Kind,“ verſetzte er; „hier iſt weit 
Schlimmeres als dies Felſenwehr im Rheine. Bald wirft Du bie 
Binnen von Burgen erbliden, wo die ſchändlichen Räuber Kaufen, 
bie ſchon fo manches Schiff geplündert.‘ 

Er hatte noch nicht audgerebet ımb feinen Grimm noch nicht 
zur Hälfte ergoffen, als plöglich Hedwig einen entfehlichen Schrei 
ausſtieß, ber ben Vater erfchredte, den Oheim abhielt, einen Becher 
Rübesheimer zum Munde zu führen, ben er eben ben vielen anberen 
nachfenden wollte, die währenb ber Morgenfahrt ſeine Gurgel paſſirt 
hatten. Es war ohnehin echter Partriotismus, daß ber hochwürdige 
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Domfiholafter ih einige Krüge von jeber guten Stelle mitgenommen 
hatte, an ber er vorüberfchiffte. 

Der Balpobe ſah erichroden Hebwig an, bie angfivell nach 
dem Ufer hinwies. 

Eben nämlich, als fie um die ſcharfe Ede ſchifften, welche 
dort der vorſpringende Berg bildet, erblickte das Fräulein einen 
Neiter, ber mit wnfäglicher Keheit den fchmalen Fußweg von Lorch 
daherkam. Seine fchmude hellfarbige Kleidung, der Sammthut mit 
ben wallenden Federn, ba lange Schwert an ber Seite und das 
wunberherrliche Roß, welcheß er ritt, Tünbigten ihn als einen Edlen 
des Landes, bie ſchlanke edle Geſtalt als einen jungen Mann aıt. 
Obwohl Hebwig feine Züge noch nicht unterfcgeiben Tonmte, fo pochte 
doch ihr Herz ſtärker ala vorher; und bie Einbilbdungskraft arbeitete 
mächtiger, weil eine Erinnerung früherer Tage mit ihrem ganzen 
Einfluſſe ſich geltend machte. 

Das raſchere Ziehen des Stromes und das Spornen bei 
Roſſes brachte Beide ſchnell einander näher. Eben als fie ſich nicht 
ohne Erröthen geſtand, der junge Mann ſehe dem Bilde, das ihre 
Einbildungskraft ſo lebhaft beſchäftigt, ſo ähnlich als Junker 
Gisbald vom Burgthore von Soneck fich ſelbſt, bäumte ſich das 
Roß gerade an einer Stelle, wo die Hufe der Halferpferde und 
bie leckende Fluth den Schieferfels ſpiegelglatt geſchliffen. Ber 
Neiter faßte kräftiger die Zügel, ſetzte ſich feſter im Sattel, bohrte 
den ſpitzen Stachel, der feine Ferſe bewaffnete, tiefer in bie Weichen 
de3 jungen Thieres, um es mehr in femer Gewalt zu haben unb 
es über bie Felſen binaufzutreiben, allein bie wehende Flagge mit 
ben Rabe von Mainz machte daß Thier ſcheuer; es bäumte ſich 
bößer auf und ſprühte Fener aus feinen Augen, währenb es mit 
aufgewworfenen Nüſtern wild und beftig ſchnob. Als es nun ber 
Reiter mächtiger heraufwarf, glitt fein Hinterhuf aus. Umſonſt 
ſchlug es den Borberhuf in den Felſen. Bit einer mächtigen 
Wucht ftürzeen Reiter und Roß in die aufſchäumende Fluth, daß 
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das Aufſchlagen der Wellen faſt den Kahn umwarf und ihn weit 
in den Rhein hinausſchleuderte. 

Dies ganze Ereigniß war das Werk weniger Minuten. Hedwig 
rang die Hände unter den Lauten der ſchmerzlichſten Angſt und 
Bangigkeit. 

Arnold Walpode wandte ſich gleichgültig ab. „Warum ſo 
ſchreien?“ fragte er ſtrafend. „Erntet der Bube nicht, was er 
geſäet? Verloren iſt ohnehin nichts an ihm; denn es iſt Einer von 
dem Diebsgeſindel, das dieſe Gegend zu einem Schlupfwinkel ſeiner 
Verworfenheit macht.“ 

„Pfui, Arnold,“ rief jetzt der dicke Scholaſter recht eifrig aus. 
„Iſt das chriſtlich gedacht? Siehſt Du nicht, wie der junge Menſch 
mit den Wellen ringt? Wie das Roß gerne das Ufer erreichen 
möchte und nicht kann? — Ich kann nicht ſchwimmen, kann nicht 
helfen, weil ich untergehen würde, und ohnedies naſſe Kälte fürchten 
muß, wie den Tod; aber Du biſt ein Schwinmer wie einer in 
Mainz.” 

Der Walpode fah ihn fpöttifh an und wanbte nun ben Blick 
bem Sünglinge zu, während Hebwig in flarrer Angft auf ihren 
Knieen lag unb betete, unb ihr ftierer Bi jede Bewegung bes 
Ringenden verfolgte. 

Zange ſchon Hatte dieſer verfucht, das Pferd zu einer Stelle 
zu leiten, wo es Grund gewinnen könnte; allein das wollte nicht 
gelingen, und bie überjpannte Kraft des Thieres begann nachzulaffen. 
Mit jeder Minute wuchs feine Gefahr. 

„Laßt das Thier 108, rief ber Steuermann bem jungen Ritter 
zu. „Ihr ertrintet fonft mit ihm in der Tiefe!“ 

Der Ritter vernahm ben Ruf, ſah feine Nichtigkeit ein und 
machte fi) aus ben Bügeln los; allein ber Schred und bie Kälte 
des Elements hatten fchon in dem Grad erflarrend auf ihn gewirkt, 
daß er nicht im Stande war, lange ſchwimmend anzukämpfen 
gegen die Wuth bed Waſſers, die ſich im Bingerloche brach, zu bem 
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ihn bie. reißende. Macht hingezogen batte.. Eine rafche Wendung bes 
Kahnes brachte jet benfelben ben Sünglinge nahe, der nur noch 
ſchwachen Wiberftand leiſtete. Da hing fi Hebwig weit hinaus 
über bad niebere Bord des Kahnes, ſtreckte den weißen Arm bem 
Schwimmenden zu, unb biefer ergriff ihn und brobte, bie Liebliche 
hinab zu ſich zu ziehen. 

„Halt, halt, um aller Heiligen willen!” fchrie ber Scholaſter 
feinem Bruder zu. „Wir find Alle verloren — vettel rette!” Gr 
Bing feine ganze Laft an Hedwigs fchlanfe Geftalt, und jetzt erſt 
faßte Arnold mit Niefenfraft den Jüngling und hob ihn in ben 
wanfenden Kahn, auf beffen Boden er fich jet nieberfinfen laſſen 
mußte. Nur noch einen Blid warf ber Zimgling auf Hebwig umb 
fein, Auge ſchloß fich im einer tiefen Ohnmacht. 

Der Scholafter ſchrie in wilder Tobesfurdt nur immer dem 
Schiffer zu, daß er ben Kahn ummenbe, weil fie eben. jebt bie 
gefährliche Stelle erreichten. 

Dieſer war aber ein erfahrener Schiffer, aus Rüdesheim gebürtig 
und des Fahrwaſſers kundig. Er brachte burd einen mächtigen 
Ruderſchlag den Kahn wieder in ben Strom, und pfeilfchnell warf 
ihn das Waffer burch das Loch. 

„Brad, Anton Forfchner!” rief. ber DBomfcholafter, das Pater: 
nofter unterbrehend, das er in ber Angft feines Herzens halblaut 
gebetet hatte. „Du erweifeft Dich als echtes Rüdesheimer Blut. 
Das war ein Meiſterſtück. In Lorch ſollſt Du aber auch dafiir mehr 
ala eine Kanne Zehntwein zur Erfrifchung haben. Jetzt feh’ aber 
auch ein. Wir müſſen fchnell Lorch erreichen.‘ 

„Wenn hr warten wollt, bis wir Lorch erreichen, geiftlicher 
Herr Bruder,“ ſprach Arnold mit ber Ehrerbietung, bie flet3 ber 
Laie dem geweiheten Bruber zu zollen pflegt, ‚fo ift der ba über 
Eure Hülfe erhoben, das Heißt, er bat das Zeitliche gefegnet, um 
in Eurer Weiſe zu reben, ober ihm geflucht.“ 

„Todt, ſagſt Du rief der geiflliche Herr Halb mit bem Tone 
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bed Mitleids, halb weit bem. deß Entfekerd, das er von jeher 
vor Leichnamen hatte. „Nein, dann fchnell ‚bei Aſſemannshuſen 
angelegt.” 

Hebiwig lag berweile über dem Ohnmächtigen. Sie hielt ſeint 
Hanb in ber ihrigen gepreht, um ihr Wärme mitzutheilen, unb 
neigte ihr Ohr an bie bleiche Lippe, um dem ſchwachen Ziehen be 
Abend zu laufchen. 

Beald Immbete ber Kahn vor bem Orte. 

„Anton Forſchner,“ rief der Domſcholaſter, „hilf mir berauß, 
benn mir wich ſchwach vor dem Jammer, und meine Krüge find 
few. Der legte lief mir aus, als ber Rahı jchwankte, indem er 
umfiel, ohne daß ich's merkte.” 

Der Schiffer reichte ehrerbietig dem Bürbenträger bie harte 
Hab, hob dann Hedwig heraus unb ergriff mit einigen Burſchen 
den Obnmächtigen, um ihn in daB Pfarrhaus zu tragen, wohn ber 
dicke Herr feine Schritte gelenkt hatte. 

Die Anfınft ber hohen Herren rief das Bolk des Dörflein 
zufammen. Alle erfiminten, als fie ben Ohnmächtigen fahen, benn 
fie Hatten ihn für todt gehalten, ba fie fein triefendes, zurlidellenbes 
Roß gefangen hatten. Dem eblen Thiere war es gelungen, mit 
Anftrengung ſeiner letzten Kraft eine fanbige Stelle zu finden, wo 
es ſich gliilich den Wellen entriß. 

Arnold folgte ben Trägern des Junglings 
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Der dicke Domſcholaſter hatte ſich bereits bis zu ber beſchei⸗ 
benen Wohnung bed Pfarrer? von Aßmannshauſen fortgeſchoben. 
Wenn ihm auch fonft. ein folder Weg viele Mühe und eine weit 
Kingere Zeit geloftet hätte, fo war es biegmal ber Wunſch, dem 
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Bönglinge Hülfe umb ſich ſelbſt eine erquicende Labung zu verſchaffen, 
welcher ihn bie Schwierigkeiten feines Umfangs und Gewichts md 
bad unerfrenliche Zwicken Tamm überſtandenen Zipperleins muthig 
überwinden machte. 

Kaum war er an dem Haus angelangt, alb feine Steuer: 
fimme erſchallte: Aufgemacht, geiſtlichee Herr, aufgemacht! Es 
kommt ein lechzender, müder Dann, der ſich nad) einem Srügleln 
Eures franzifhen Weines fehnet, wie der Säugling nad ber 
Mutterbruſt!“ 

Ueberraſcht von dem ſeltenen und hohen Beſuche, ſtürzte der 
Pfarrer herbei und verbeugte ſich unzählige Male vor dem hochwite- 
digſten Herrn, ber abwehrend ihn um Arm ergriff und fein bedeu⸗ 
tenbe3 Gewicht mit folder Vehemenz daran hing, daß ber ſchmächtige 
Prieſter des Dörfleind zur Erde gezogen werben wäre, hätte er 
nicht ſchnell hinwiederum den Arm feiner eben fo corpalenten als 
ſtammhaften Köchin erhaſcht, wodurch er einen Haltpunkt, umd 
mũhſam zwar, doch ficher, das Gleichgewicht wieder gewann. Den 
gemeinſamen dienſtwilligen Anſtrengungen des Dorfprieſters und 
feiner Köchin gelang es denn auch ſofort, den Herrn Domſcholaſter 
in das Gemach zu bringen. Hier fand eben ein friiches Lrüglein 
eblen Gewächſes diefer gejegneten Berge, welches zur Labung bed 
Prieſters dienen ſollte. Ohne Weiteres fehte es ber Würbenträger 
an die wulflige Lippe, und ſchneller, als der Gebanfe, floh fein 
geiftiger Inhalt burch bie meite Gurgel des Lechgenden. Als er es 
hohlklingend nieberfeßte, ſchien erſt das Leben ımb mit ihm bie 
Erinnerung zurüdzufehren. 

„Höret an,’ ſprach ber Domfcholafter, „ed wirb alsbald mein 
Bruder, ber geſtrenge Walpobe, bier eintrefien bei Euch und eimen 
Halbertrunfenen bringen ober vielmehr Anton Forfchner, ber Schiffer, 
rũſtet einen Warmwein zu, Jungfer Köchin, aber vergeffet mich 
wicht "dabei; denn das Schlücklein bier war nur ein Tropfen auf 
einen glühheißen Stein.’ 
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Die durch die Herablaſſung des hohen Herrn geſchmeichelte 
Köchin, die bis jetzt ihren Schürzenzipfel in ihres Herzens preß⸗ 
haftem Zuſtande weiblich zerknittert hatte, flog nun hinaus in bie 
Küche. Bald Ioberte die Flamme hoch in den Bufen des Rauch⸗ 
fang? und im Keſſel brodelte der Wein fchon, als Forfchner den 
Süngling bereintrug. SLangfam folgten der Walpobe und fein 
Töchterlein, das, weiß wie Schnee, am Arme bes Vaters baber- 
wankte. 

Der Domſcholaſter, welcher bereits hinter einer großen zinnernen 
Ehrenkanne ſaß und in mächtigen Zügen den herrlichen Rothen 
genoß, hatte dem Prieſter die Weiſung ertheilt, den Scheintodten 
in ein anderes Zimmer zu bringen und ihn, der die Sorge für 
dieſen übernahm, von allen Rückſichten des Wirthes entbunden. 
Der gutmüthige Mann eilte nun auch ſchnell zu dem, der ſeiner 
Hülfe ſo ſehr bedurfte, indeß er ſeiner Dienerin befahl, Alles aufzu⸗ 
tragen, was Küche und Keller Leckeres in ſich fchlöffen Mit dem 
ehrlichen Forſchner begann er nun bie geſchickte Behandlung bes 
Unglüdlichen. 

In der feften Zuverficht, baß es ben Bemühungen des men 
ſchenfreundlichen Priefter8 gelingen würde, ben ſchwachen Funken 
des Lebens wieder in bem Süngling anzufachen, überblicte Tächelnd 
ber Domfcholafter die herrlichen Trauben, bie leeren Zwiebelküchlein, 
ben Iodenden Käs und bie geräucherte Zunge, welche bermeile bie 
forgliche Magd bes geiftlichen Herrn auftifchte, verbunden mit Eräf: 
tigem Brod und frifcher Butter und Honig. Für das Fräulein 
fredenzte fie Milch. 

Ohne fich zu befinnen, griff der geiftliche Herr nach dem, was 
ihm am meiften zufagte: der faftigen Zunge, und that fo wader 
Beſcheid, als er früher ber Weinkanne gethan. 

Arnold maß fchweigend das Gemad mit großen Schritten. 
Ihn wandelte die Luft nicht an, zuzulangen, fo wenig, als bie 
bleihe Hedwig, in deren Herzen bie Angft noch wohnte. 
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Arnelds Herz ſchien een Kampf zu beſtehen. Das beſſere 
Gefühl und der Haß gegen bie Raubritter, dere Neßer er zertrüm⸗ 
mert, die fie aber wieber aufgebaut, rangen um bie Herrichaft. 
Sollte er binübergeben und nad, dem Verunglückten jehen, ober 
ruhig die gewähren laſſen, bie bie Chriſtenpflicht übten? Ein Bid 
auf feinen, auf beiden Baden Tauenben geiſtlichen Bruder enbeie 
biefen Kampf und Töfte ihn in ein ironiſches Lächeln auf, daB feinen 
Gedanken eine andere Richtung gab. . 

Wirklich Tonnte man fein vollendeieres Bilb bes mit Leib und 
Seele Eſſenden fehen, als dag, welches eben ber bide Domſchol 
dem Beichauer bot. Mit beiben Hänben arbeitete er, bie Stüde 
nach dem breiten Munde zu fördern, während feine Zähne mit einer 
ruhmmwürdigen Gelenfigfeit daß zermalmten, was fi, ihnen nahte. 
Das Auge war ftier auf ben Teller gerichtet, und auf ber Stirne 
ſtanden helle, dide Schweißtropfn. Der ganze Ausbrud des 
Geſichts aber gab das Behagen fund, welches er in hohem Grab 
empfand. Die Außenwelt trat immer mehr für ihn in ben Hinter: 
grund, während die Rinberzunge ben ganzen Borbergrund einnahm, 
Troß biefer anftrengenden Arbeit vergaß er nicht, die Kanne nad, 
bem Munbe zu führen, um bem Werfe der Zähne bie Bahn zu 
ebnen. 

Arnold betrachtete mit ber Ironie, welche einen fprechenden 
Zug feines Antliges bildete, die auf Lebenserhaltung unb Genuf 
gleichmähig abzielmde Thätigfeit feines Bruders, ohne daß biefer 
zu ahnen ſchien, daß ihn Jemand beobachten könnte. Ganz anders 
fah es im Herzen bes Fräulein? aus. ine Angft, wie fie niemals 
empfunden, preßte ihre Bruft, bie faft Feine Luft finden konnte und 
die, verbunden mit ber größten Wehmuth, jeben Augenblid brohte, 
die Thränen aus ihren ſchönen Augen hervorbrechen zu laſſen. Neben 
hätte fle nicht gefonnt, und wenn auch ber firenge Vater taufenb 
Fragen an fie gerichtet hätte. Diefer ahnte auch Nichts von ihrem 
Seelenzuſtande. Nur bie freundliche Köchin des Peichens ſchien 
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ben Zufammenbang zu begreifen. Sie eilte hinaus und Tehrte 
zurüd mit dem Worte, das fie Hedwig zuflüfterte: „Der Junker 
Gisbald lebt!“ 

Dit dieſem Worte kehrte Leben in ihre Bruſt zurück. Sie 
brüdte bie Hand ber mitleidigen Bötin ber Freude und wagte es 
num erft, aufzubliden. 

Alsbald trat mun auch der Priefter herein und verfündigte bie 
Botſchaft, daß Gisbald lebe. 

„Gisbald?“ fragten ber Domſcholaſter und Walpobe zugleich. 
„Iſt daB nicht ber Sonetler?“ 


„So ift es!“ gegenrebete ber Priefter. ‚Eben ber, den Euer 
hochwürdiger Bruder erzog und ber — 

„Richtig! fiel Arnold in die Rede, „nun erft erfenne ich ihn 
wieder in meinen Gebanfen. Der Knabe iſt mir aus ben Augen 
gewachjen. Seit er fein Erbe auf Soned angetreten, Bab’ ich ihn 
nicht wieder gefehen. Alfo er lebt?! Nun, ich wußte, daß eher 
hundert ehrliche Bürger fterben würden, als Einer von dieſen Tage: 
bieben — fintemal Unkraut nicht vergeht.‘ 


„Du bift fehr hart, Arnold," ſprach der Domfcholafter ver: 
weifend. „Bit Du benn gewiß, daß er in jene Zunft gehört, die —“ 

„Wozu bie Vertheidigung, Herr Bruder?’ fiel zornig Arnold 
in des Domfcholafters Rede. „Ich Tenne dag Volk, und Euer Kapitel 
ſollte es, ſcheint's mir, auch kennen, ſeit der Hohenfels es ſo wacker 
gehänſelt hat. Meint Ihr vielleicht, die geiſtlichen Lehren Bodo's 
hätten Wurzel gefaßt? So wenig als ein Baum Wurzel in der 
Luft ſchlägt. Art läßt nicht von Art, und wie bie Alten fungen, 
fo zwitjchern bie Jungen! Holt einen Habicht aus feinem Neft und 
sieht ihn in der Stube auf. Ich wette, er ftößt, fobalb er zum 
erften Male feine Schwingen frei bewegt, auf ba Täublein, das 
Ihr mit ihm großzoget.‘‘ 

„Erlaubt, geftvenger Herr,‘ bob nun befchelden ber Dorfpriefter 
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an, „daß ich Euch bemerke, das Ihr doch jetzt wenigſtens etwas 
milder urtheilen müßtet.“ 

„Richtig, fiel Arnold, der jekt erregt war, ihm in bie Rebe 
— „er bat mir bie Elle in bie Hand gegeben, womit er gemefien 
fein wil. War das nit ein Beweis unfinniger Tollkühnheit, wie 
ein Berrüdter ben Leinpfab ber Halfer mit einem wilden Nofle 
binaufzujagen? Läßt fich baraus nicht ſchon genugfam abnehmen, zu 
was der Strolch fähig iſt?“ 

„Gerade dieſer Ritt zeigt von ſeinem guten Herzen,“ ſagte 
der Prieſter. 

„Den Beweis möchte ich hören!“ höhnte der Walpode. 

„Er iſt leichter zu führen, als Ihr glaubt; denn er machte den 
tofffühnen Ritt, der an Hilchen Lorch erinnert, bloß Euretwegen.“ 

Der Walpode lachte laut auf in berzzerfchneibendem Hohne. 

„Lachet nicht, geftrenger Herr,’ fuhr gereizt ber Priefter fort. 
„Ener hochwürdiger Herr Bruder Bobo in Lord ift fehr krank. 
Er wußte, daß Ihr in Rüdesheim feet, und verlangte baß nach 
Euch. Da ritt Gisbald dieſen gefährlichen Weg, um Euch an das 
Krankenbett feines getreuen Pflegevaters zu rufen, Doch laßt Euch 
bag vom Junker ſelbſt erzählen.‘ 

Diefer trat in dieſem Augenblide, geftüt auf ben ehrlichen 
Forſchner, in das Gemach. Sein Ausfehen war bleid. Blaue 
Ringel umgaben noch das fonft fo Tebenvolle, jet fo matte Auge. 
Er war Taum im Stand, aufrecht zu fliehen. Der Priefter ſchob 
ihm fchnell einen Sefjel Hin, in welchen er fidh niederließ. „Ich 
komme,“ bob er an, „um Euch, Herr Walpode, meinen Dank für 
die Rettung meines Lebens abzuftatten.” Diefe Worte brachte er 
nur mit Mühe heraus. Aller Augen rubten mitleibig auf ihm; 
aber auch nur bie Mitleid war im Stande, das Komifche feines 
Aufzug des allmächtigen Reizes auf bie Lachmuskeln der Beſchauer 
zu berauben; denn ber Fräftig gebaute Jüngling war in bie Kleider 
des Prieſters eingepfercht, ber nicht nur um Vieles Kleiner, fondern 
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quch an Umfang fehr bedeutend diinner war alß er. Ueberdies ſtand 
das wallende Haar gar feltfam zu bem dunklen Prieiterrode. 

„Ih erlaſſe Euch Euren Dank gern,‘ entgegnete Talt und 
fchneidenb ber Walpode. „Nehmt Euch nur bie Lehre zu Herzen, 
bie Ihr bekommen, und bütet Euch vor tollkühnen Streichen, bie 
nicht immer fo gut ausgeben wie dieſer.“ 

Meber das todtbleihe Geficht bed Junkers flog eine tiefe Röthe. 
Heiß wallte e8 von der Bruft binan. Er richtete ſich auf und ſah 
mit einem duchbohrenden Blide den Dann au, den fein Stand 
glühender haßte, ald je ein Menſch gehaßt wurbe; den er felbft nie 
geliebt hatte, fo oft er ihm auch in feiner Kindheit gefehen. 

„Die Lehren des reiferen Alters,” fprach er, „nimmt bie 
Jugend gern an, wenn fie mit Liebe ertheilt werden. Sie gleichen 
dann dem Lieblih munbenden Honig; miſcht aber Galle darunter, 
fo erregt er Abſcheu und Elel.“ 

„Knabe!“ donnerte ber jähzornige Walpode. 

„Es iſt nicht ehrenhaft,“ fuhr Gisbald fort, „gegen den Ohn⸗ 
mächtigen ſich alſo zu benehmen. Wäret Ihr von ritterlichem 
Stamme, Ihr fühltet das, ohne daß man ed Euch ſagen müßte.” 

Der Walpode erbleichte in maßloſem Zorne. Seine Lippe bebte, 
ſein Auge rollte und ſchoß Blitze. Die Ader ſeiner Stirne war 
dick angelaufen, und die buſchigen Augenbraunen ſenkten ſich tief 
herab über das wilde Auge. 

„Genug des unnützen Haders,“ rief jetzt der Domſcholaſter 
und erhob ſich mühſam hinter dem Tiſche. „Wozu und woher 
diefer ungleiche Streit? Zühme Deinen Fornmuth, Arnold, ber 
nimmer thut, was vor Gott recht iſt; und Du, Gisbald, Pflege⸗ 
ſohn meines guten Bruders, ſprich, wie ſteht es um ihn, der Dich 
ſandte?“ 

„Nicht ſanbte, hochwürdiger Herr,” antwortete Gisbald, „bern 
er weiß leider nichts mehr von ſich. Ich eilte, Euch zu holen, 
weil ich ſein Ende fürchtete.“ 
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„Gott lohn's, Gott lohu's, Du treuer Sohn,” fiel ihm ber 
Domſcholaſter im bie Rede und wandte ſich dann ſchnell an den 
Schiffer: „Gehe hin, Anton Forſchner, und löſe Deinen Kahn, auf 
daß wir fchnell hinabrudern gen Lorch. Nimm Dir no Ruber⸗ 
knechte, fo viel Du willſt, ich will Dir's getreulich lohnen. Du 
aber, Gisbald, räfte Dich, daß Du uns begleiteſt.“ 

‚Mit nichten,“ ſprach biefer. „Mein Roß ift geborgen. Ich 
werbe mich feiner bedienen unb Euch nicht befchwerlich fallen, am 
wenigſten Eurem Herrn Bruder, befien Groll wieber losbrechen 
müßte. Gott begleite Euch! Mich wird er auch heimführen, wenn 
meine Kleider getrodnet find.‘ 

Arnold ſchwieg, aber es war mehr bie Scham, als irgend ein 
anberes Gefühl, bad ihm ben Mund floh. Umſonſt verlor ber 
alte Domfcholafter viele Worte an den Süngling. Dieſer beftand 
auf feinem Entſchluſſe, tro& ber bittenden Blicke, welche ihm ver- 
ſtohlen bie Tochter bed harten Mannes zumwarf. 

Hedwig litt bei ben Auftritte mehr als alle Anderen, obwohl 
ber Unwille Alle erfüllte gegen ben ftolzen und unbeugfamen Walpoben. 
Sie fühlte ihr Herz getheilt. Hier ber Vater, dort ber Beliebte, — 
Doch das fordert, daß ber Erzähler einige Jahre, ja faft zwei 
Jahrzehme zurüdgeht, um bie Zuſtände diefer geſchilberten Augen: 
blicke durch bie Vergangenheit zu beleuchten. 

Wie überall in jener Zeit, fo war auch das Gefchlecht ber 
Nitter von Waldeck, Marfchälle von Soneck, fehr ausgebehnt und 
dadurch nach dem alten Canon: „Viele Brüder, fchmale Güter,‘ 
das Erbtheil fehr geringe geworden. Sie zogen baber hinaus in 
die Ferne, um Kampf und — Brod aufzuſuchen. Hans von Soned 
wer als Jungling von neunzehn Jahren nach ben heiligen Lande 
gezogen; war fünf Sabre fpäter zurüdgelommen und brachte Fi 
eine reiche Erbin aus 'ber Schweiz ala Gattin mit, auf bie feine 
männliche Schönheit bezaubernb gewirkt. Im Burgſtadel zu Soned 
wir nit Raum für brei Familien, ſelbſt wenn Feine Nachkommen 
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dageweſen, an denen die Ritter keinen Mangel litten. Hans ſah 
daher kein anderes Mittel, als ſich links vom Burgthore von Soneck 
ein Burghaus, geſchützt durch einen ſtattlichen Frit, zu erbauen zu 
ſeiner Wohnung und ſeinem Bedarf überhaupt. Das Gebäude 
ſtieg ſchnell empor; denn des Ritters Gelb arbeitete mit vielen 
Händen. Derweilen lebte Frau Urſula, ſeine Gattin, in Lorch im 
Burghauſe der Waldecke, wo Hans noch Ganerbſchaft hatte, doch 
nicht genug, um ſtändig dort wohnen zu können. Hier genas ſie 
eines blühenden Söhnleins, das den Namen Gisbald in der heiligen 
Taufe empfing. Die Freude der glücklichen Gatten kannte keine 
Grenze; allein in den Becher der Wonne floß ein bitterer Tropfen — 
Frau Urfulg kränkelte, feit fie Wöchnerin geweſen. Dieſer Zuſtand 
wuchs, und ſie ſah das Wohnhaus nicht mehr, das ſie als glückliche 
Mutter bewohnen ſollte; ſie ſtarb. 

Der Ritter Hans empfand ſeinen Verluſt tief, und es wandelte 
ihn oft der Gedanke an, als ſei doch der Volksglaube nicht ohne 
allen Grund, daß, wenn ber Käfig fertig geworden, ber Vogel ſterbe. 

Niemand widerlegte öfter und mit triftigeren Gründen dieſe 
Anſicht, bie jedoch auf einer dunklen Ahnung beruhte, als ber Erz⸗ 
prieſter Bodo, des Ritters treuer Freund. Und als das Haus auf 
Soned endlich zum Bewohnen fertig geworben war und Hans von 
Soneck, der ſich nun vom Burgthore zubenamſete, eine kräftige 
Geſundheit genoß, da lachte Bodo herzlich über des Ritters Wahn; 
allein er lachte zu frühe; denn Ritter Hans ſtürzte mit dem Pferd 
und brach den Hals. 

Da war denn ber Heine Gisbald eine hülflofe Waife und um 
jo beffagenswerther, als die Verwandten der Mutter im fernen 
Alpenlande wohnten unb die Sippe des Vaters eben nicht geeignet 
war, für das Kind zu forgen, ba fie fi) wüften NRäuberleben und 
Wegelagerung hingegeben Hatten. 

Bobo wurde fein Vormund. Bei einer armen, aber reblichen 
Tamilie in Nübesheim, bei. dem Schiffer Forſchner, brachte er ihn 


unter, bis er einige Sabre alt war unb er ihn dann zu ſich nahm, 
um ihm Bater zu fein. Und er war es bem verwaifeten Knaben 
in ber ebelften Weife unb jorgte für feine Bildung und Erziehung 
mit einer aufopfernben Hingebung. 

In biefer Zeit war ed, wo fein Bruber, ber Walpobe Arnold, 
oft in Lorch weilte im Auftrage ſeines Herrn, des Kurfürſten und 
Erzbiſchofs von Mainz, und zum Genuſſe ber erquickenden Landluft 
ſeine Gattin mit ſeinem Töchterlein, der kleinen, lieblichen Hedwig, 
lange Zeit in Lorch bei dem Bruder ließ. So kam es denn, daß 
fih die Kinder eng an einander anſchlofſen und ſich ganz unent⸗ 
behrlich wurden. Spätere Jahre ſchieden fie wohl Außerlich, aber 
was im Innern lebte, das konnten feine Verbältnifle erkalten machen 
und Feine Zeit altern Iaffen; vielmehr wuchs die Liebe mit ber 
Zeit, und wenn auch oft Jahre vergingen, ohne daß fie fich fahen, 
ihre Liebe bfieb mächtig und innig Darum ergriff Hebwig das 
Ereigniß bei dem Bingerloche boppelt; allein eben der Umſtand, 
daß Gisbald Tängft fein Erbe auf Soned angetreten, hatte ihn den 
Anderen ganz unkenntlich werben laſſen, weil er mın dort wohnte 
und fie ihn feltener zu fehen befamen. Uebrigens war er auch längere 
Zeit in der Schweiz geweſen bei ben Anverwanbten feiner Mutter, 

Der Auftritt im Pfarrhaufe zu Aßmannshauſen aber fchnitt 
ihr blutige Wunden in bie Seele; benn fie ſah, wie ein unbefieg- 
barer Feind für ihre Liebe, gleich einem riefigen Gefpenft, aufftieg; 
ſah ihres Vaters alten Grol und Gisbalds Haß gegen ben, ber 
feine Burg gebrochen, — und bebte im Innerſten ihres Weſens. 

Ihre flehenden Blicke hatten inbefien fo viel über ben Züngling 
vermocht, daß er ſchwieg und nicht weiter bem Grolle Nahrung 
gab. Umfonft aber flehte ihre angſtvoller Blid, daß er mit ihr 
ben bergendben Kahn beſteige. Alles Selbſtgefühl des Jünglings 
ſträubte fi dagegen. So fuhren fie denn ab, und Gisbald beitieg 
fen Roß, um gen Lorch zu reiten, nachdem er ſich vollends 
erholt hatte. 


Erſt auf diefem Witte, wo er fo ganz fich feinen Gedanken und 
Empfindungen überließ, traten bie Begebniffe ber letzten Stunden 
lebendig vor feine Seele. Erſt jest fühlte er tiefer bes Walpodens 
Härte und Schonungslofigfeit, aber au des Domſcholaſters Gulte, 
und — Hedwigs Liebe flrahlte wie eine erwärmenbe Sonne in bies 
abftoßenbe Bild. Er ſah im Gelfle voraus, daß es im Haufe Bodo's 
oft die allerunangenehmften Berührungen zwifgen ihm und Arnold 
geben müſſe — und — er wankie einen Augenblid in feinem Ent: 
ſchluſſe, nach Lorch zurückzukehren; aber burfte er das? Konnte er, 
ohne den ſchnödeſten Undank zu beweifen, ben treuen ‘Bflegevater 
verlaffen in der Krankheit und ihn Tieblofen Miethlingen ober leicht⸗ 
ſinnigen Dienern überantworten? — Und — Hedwig war in Lori! 
Ein Jahr war Binabgefunfen In ben Schooß ber Zeit und er hatte 
fie nicht gefehen. Durfte er nicht hoffen, daß bie Gunſt ber Umſtände 
ihn und fie näher zufammenführe? Blühte nicht fo eben bem 
Frieden, den die Pfligterfülung verhieß, auch das felige Süd ber 
Liebe? — Sein Entſchluß war gefaßt. Cr fehte den Stachel in 
bes Pferdes Weiden, und ba8 eble Thier flog im Strable ber 
finfenben Herbitfonne, bie wundervoll des Rheines gefräufelte Wellen 
vergolbete, bem Städtchen zu. 
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Die Krankheit des ehtwürdigen Erzprieſters Bodo hatte, eben 
als Gisbald wegritt, ben höchſten Punkt erreicht, und die noch 
ungeſchwächte Kraft bes Greifes brach ihre Macht. Cr lag in einem 
fanften Schlaf, als bie Brüder ankamen. Sie eilten an fein Lager; 
allein ſie verließen es berubigter, als fie fi ihm genaht, benn das 
war ber Schlaf ber Genefung. Der Domſcholaſter, fo fehr er auch 
feinen Bruder Tiebte, fand es benn doch unbehaglih in feinem 


Haufe und zwar erſtens, weil er Anſteckung fürdhtete unb vor bem 
Gedanken erbebte, er könne fierben; zweitens, weil, im beften Falle, 
das Leben in des Bruders Siechhaufe Teine weiteren gefelligen Reize 
bot, bie fonft in Lorch eben vecht zu Haufe waren; und brittens, 
weil ber Kranfe Ruhe beburfte und ber eble Domſcholaſter Anftand 
genommen haben würbe, im der Nähe bed Kranken ‘viel zu trinfen. 
Er nahm daher gerne bad Anerbieten bed Vicedoms an, bei ihm 
zu wohnen. Arnold bagegen blieb in des Brubers ftillem Haufe, 
weil Hebwig erflärte, fie werde in feinem falle ben leibenden Ohm 
fremder Pflege überlafien, unb er Überdies ben alten Vicedom 
Hohenfels glühend haßte. Am wirkfamften war jedoch für fein 
Bleiben die Ankunft Gisbalds, denn ber alte Walpode kannte das 
Menſchenherz, obwohl er nicht ahnte, baß bereit bie Beiden fidh 
längft gefunden. 

Bei aller Vorficht war es dennoch unthunlich, jo fcharfe Auf: 
fit zu führen, daß nicht bie lebenden irgend es ermöglicht hätten, 
fih zu ſehen, fich zu fprechen und ben Bunb inniger zu knüpfen, 
ben einft eine harmloſe Kindheit keimen unb gedeihen fab. 

Konnte e8 anders fein, als daß es bei ber Pflege bes Oheims 
Stunden gab, wo fie fi ungeftört fahen? Da floffen bann bie 
Herzen über; da fan? dann daß liebende Mädchen, überwältigt von 
ber Macht ihrer Gefühle, an bes Jünglings Bruft unb hörte mit 
feltger Freude bie Schwüre feiner Liebe und Treue. 

Arnold war oft abweiend in feinen Geſchäften. Der Dom: 
ſcholaſter Fam wohl oft zu dem Bruder, ber fich bei ber Pflege feiner 
Lieblinge zufehenbs erholt. Auch er Iobte dann die Treue Belber 
und ſchien felbfi Freube baran zu haben, wenn Gisbalds glühenber 
Bud die ſchwebende Jungfrau auf Schritt und Tritt begleitete 
Die Leſe war derweile in vollem Gang und ber Herbfifegen floß in 
reihen Strömen ben Winzern zu. 

Luft und Kurzweil berrfchten in ben Mebenbergen, wo ber edelfte 
Wein das Herz abwechfelnd mit ber buftenden Traube erfreute 
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Alle Ritter der Nachbarſchaft ſtroͤmten mit ihren Frauen und Töchtern 
in Lorch zufammen, und nicht felten exfreute ber Tanz an ben 
Hbenden bie luſtige Sippfchaft. Nur Gisbald fehlte Man Iachte 
und fpottete feiner allzu ftrengen Sorgfalt, und meinte, bed verhaßten 
Walpoden Töchterlein babe mehr Antheil an feiner Zurüdigezogenbeit, 
als Bodo's Gebreſte. Doc hatten die Ritter gerade an Arnold 
ben Stein des Anſtoßes gefunden. Sie haften ihn aus ihrer Herzen 
Grund, und wo er fich zeigte, ba zeigte fich auch biefer Haß fo 
Har, jo beftimmt und fo argbrohend, daß es zulett bem Walpoden, 
obwohl er Feine Furcht kannte, benn doch unheimlich wurde und er 
bem Wunfche Raum gab, recht bald aus ber Nähe ber feinbfeligen 
Menſchen fi zu entfernen, bie zu jebem Frevel gegen den Mann 
fähig waren, ben fie mit Grund ihren erbittertiten Gegner nennen 
mochten. Diefem Wunfche begegnete cin einlaufendes Schreiben 
feines Herren, des Erzbifchofs, das ihn innerhalb acht, Tage nach 
Mainz zurüdtief, weil wichtige Obliegenheiten ſeines Amtes ſeine 
Anweſenheit erheiſchten. 

Er beſuchte auch das Banket nicht, das der Vicedom gab, wo 
aber Gisbald erſchien und fröhlich im Tanze fich ergötzte, obwohl 
die fehlte, an die ſeine Liebe ihn band. 

So ungehemmt er ſich auch ber langentbehrten geſelligen Luft 
hingab, zu der die Stadtpfeifer von Bingen ſo lockend einluden, 
ſo bemerkte er doch unter den Jüngern des Ritterſtandes ein ſeltſam 
heimlich Treiben. 

Beſonders war es des Bicedoms Sohn, Philipp, der Jüngere 


von Hohenfels, der auf Reichenſtein hauſte, Hans und Kurt von 


Waldeck, von Soneck, ſeine luſtigen und wilden Vettern, Rudolph 
von Heppenhoeft und andere ber Jüngeren aus ber Gegend des 
Wisperthals und jenſeit bes Rheines. Es ſchien, als hätten fie irgend 
eine Abficht, die fie vor ihm geheim zu halten ſuchten. 

Ein Argwohn flieg in feiner Seele auf, als könne ed bem 
perhaßten Walpoden gelten. Er wußte feinen Grund für biefen Arg= 
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wohn, als eben den allerjeit# tiefgewurzelten Haß gegen einen Dann, 
der einft bie Seele berer geweſen war, welche bie Burgen gebrochen, 
und der in trotzigem Webermuthe den Rittern feinen glühenben Haß 
zu jeder Zeit fühlbar zu machen fuchte. 

Mübe vom Tanze, fand er im Grunde bes Erkers, ber ben 
Saal zierte, wo bie luſtige Welt fich freute. Der Glanz ber Lichter 
hatte bereits nachzulafien begonnen, unb gerabe in ber Tiefe deß 
Erkers war ein dunkler Schatten, der feine Geflaft barg. Er dachte 
an Hedwig, bie nun baheim am GSiechbette des Oheims faß, wo 
fie heute bed Vaters Eigenwille mehr als bie Noth bed Leibenben 
jefielte.. Sein Herz fehnte fi nad ihr. O wie hätte er es wün⸗ 
hen mögen, mit ihr des Teiles Freuden zu theilen! Aber ber 
Seufzer feiner Bruft machte die Umftände nicht ander. 

In ben Nebengemäcern klangen bie Pokale, und bie ſchweren 
Zungen gaben Zeugniß von ber Fülle des genofjenen Weines, bem 
beute der alte, folge Vicebom in Strömen fließen ließ. 

Während Gisbald in feinem bunflen Erler ſtand und ber 
Reigen bie Paare wieder an ihm vorbeiraufchen ließ, traten zwei 
Nitter gerabe vor ihn bin. Es war ber wilde Hand von Walbed, 
bon Soned, jein Better, unb ber noch wilbere, zu jebem Streich 
aufgelegte Rubolph von Heppenhoeft. Sie wandten ihn ben Rüden 
zu und flüfterten Anfangs leife; ihr Gefpräch wurde aber nachgerade 
duch das Schallen ber Pfeifen lauter, alfo daß er, ohne es zu 
wollen, jebed ihrer Worte beutlich vernahm. 

„Es muß gelingen,” ſprach, vom Wein erbigt, Hang Soneck; 
„wie Könnte uns ber Prahlhans entgehen? WIN er zu Schiffe hinauf: 
fo ift er unfer; will er zu Land hinauf: fo wird er ben Weg durch 
ben Kammerforft nehmen, und er muß in unferen Hinterhalt fallen, 
ben ich won ber Burg Waldeck aus fchon fo ſchlau legen will, daß 
feine Stadtnaſe nichts wittern foll, bi ber Fuchs in ber Jalle und 
das Prellen unfer if.“ 

„Den Hinterhalt vertrau’ mir an, Hana,’ bat jet ber Heppen⸗ 


hoeft. Ich bab’ noch ein Bilbchen mit ihm von bem Frohnleich⸗ 
namsfeſte ber, wo er mich, ber ich in Mainz auf ber Ritterſtube 
guter Dinge geweien, in bie Martinsburg in Haft‘ bringen Tieß, 
weil ih den Schenfen geprügelt, bie Tifche zerſchmiſſen unb einem 
felften Domherrn auf ber Straße eine Badkpfeife gegeben haben follte; 
was aber Alles erlogen war, weil ich davon feine Brobe weiß. Da 
möcht’ ich ihn auch noch ein wenig Tiebfofen, ehe er in das Verließ 
fommt, wo er faften lernen fol, bis er es fo wohl verftebt, daß er 
Keine Speife mehr braucht.” Heppenhoeft lachte über ben letzten 
Witz herzlich, und ber Soneder fiimmte ihm bei in einem Tone, ber 
ben Grad bed Raufches Gisbalden beutlich zu verfiehen gab. Diefen 
burchriefelte ein Talter Schauer, als er Heppenhoeft’3 Redeſchluß 
vernahm. 

„Das fol Dir merben, Rolf,“ entgegnete Han? Goned, 
„vorausgeſetzt, daß Du ihn und Iebend lieferſt. Wüßten wir nur, 
‘wie ber Gisbald denft! Bon dem wär's ein Leichtes, den Tag feiner 
Abreife gehörig voraus zu erfunden, ba er mit ihm unter einem 
Dache wohnt.‘ 

„Wie ber dent? Alle Peſt über ihn, wenn er nicht benft wie 
wir!“ rief Heppenboeft faft laut. „Hat er nicht fo gut Urfache, bie 
Walpode zu haſſen, wie wir au?‘ 

„Freilich; aber er minnt des Walpoden Toͤchterlein, “verfette 
der Sonecker. 

„Das iſt ſchlimm,“ ſprach ruhiger Rolf von Heppenhoeft; 
„denn die Minne macht ſo einen jungen Kerl zum Narren und 
bringt ihn zu den tollſten Streichen. Indeß glaub' ich, der Gisbald 
iſt klug genug, zu glauben, daß ihm der Ritterfeind niemals das 
ſchöne Täubchen gibt. Er ſoll ohnehin, wie mir der Pfaff von 
Aßmannshaufen geſagt bat, fein ſchnödes Weſen ſchon erfahren 
haben und nicht mit ihm auf einem guten Fuße ſtehen. — Wie 
dem ſei, überlaß das mir. Ich will's ihm ſchon herauslocken, wann 
der Alte wegzieht; aber was macht Ihr dann mit dem dicken alten 


Säufer, bem Bomfcholafter, der bei ihm iſt? Den müßt Ihr ſchon 
mit in ben Kauf nehmen. Wollt Ihr ihn ausbratn? Schmalz 
gibt’ 3 genug für bie Riemen.“ 

Das Hinzutreten eines Dritten machte den vertraulichen Aeuße⸗ 
rungen ber beiden Nitter ein fchneled Ende. Sie folgten dem 
Rufenden in das Trinkgemach, wo bie Würfel raffelten und ber 
Bein flof. 

Am Tanz und der Luft überhaupt Tonnte Gisbald nun keinen 
Antheil mehr nehmen. Ernſte Stimmung hatte fid, feiner bemeiftert; 
baber verließ er ſtill und unbemerkt den Saal, unb nur bie Sräu: 
kein fahen fi) umfonft nach dem ſchönen und gelenfigen Tänzer 
um, ben fie jeboch vergeblich ſuchten und erwarteten. Die ſchwerer 
werdenden Köpfe ber Ritter ließen ohnehin nicht zu, feine Entfernung 
zu bemerfen. 

Eine fchlaflofe Nacht folgte diefem Abend, ber einen fchroffen 
Ubergang von Freude zum trüben Ernſte, ja zu fliller Trauer 
hervorgebracht; das aber fand am anderen Morgen in feiner Seele 
feſt, es gälte jetzt, feine Lebensrettung burch Arnold mit Gleichem 
u vergelten. 

Er trat barum ſchon früh in das Gemach befielben. Ein 
unfreunblicher Empfang, wie er ihn erwartet hatte, wurde ihm, ber 
aber auch Gisbalds edles Selbfibemußtfein aufvief. 

„Was bringt Euch fo frühe ſchon zu mir?“ fragte mit ſtolzem 
unb wegwerfendem Tone ber Walpobe ben Küngling, ber mit ben 
edlen Stolze, ber ihn in entfcheibenden Momenten ſtets auszeichnete, 
leicht grüßend vor ihn trat. 

„Ihr kürmt Euch wohl denken, Herr Walpobe, daß das, was 
ih bringe, mich nicht angeht; denn ich will nicht? von Euch, am 
wenigiten, wenn Ihr fo unfreundlic mir begegnet.’ 

Arnold biß fi in die Lippen. „Sol ich vielleicht Euch freund⸗ 
lich fein, ber Ihr mein fchulblofes Kind bethört?“ donnerte ber 
Walpode, und fah ihn dabei an mit dem buschbohrenben und faft 
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zermalmenben Blicke, ben ihm gegenüber felten Einer ertrug; aber 
ber Züngling, wenn er auch von biefem unerwarteten Vorwurfe 
fih betroffen fühlte, richtete fih nur noch flolger auf. Seine Wangen 
färbten fich höher, fein Auge ftrablte mächtiger und bie Hand ballte 
fih frampfhaft, ala babe fie ben Schwertgriff und folle bie Klinge 
ziehen und rüftig fie fchwingen. 

Der gereizte Walpode fuhr fort: „Meint Ihr, mir ſei es 
unbefannt, daß Ihr Euch bes Kindes Zuneigung erfchleicyet und 
Euch nicht blödet, mit ihm zu minnen? Das ift die Nitterehre, 
bie Ihr und Eures Gleichen fo gern im Munde führt, bie Ihr 
obnehin auch am Naube fo wader bethätigt.‘ 

Gisbald Hatte mit Nube ihm zugehört; aber jett brach der 
wilbefte Grimm los. Cr flampfte auf den Boben, daß die runden 
Scheiben der Fenfter raffelten, wie wenn ber Weftwind brüllt. 

„Die Peft über Euch!“ rief er aus. „Wäre nicht Euer Haupt 
bier im gaftlichen Haufe mir geheiligt, ich würde — boch nein,” 
fuhr er, ſich wunderbar mäßigend, fort, „Ihr rebet im Jähzorne 
und ohne Befonnenbeit, und follt mich nicht zu gleicher unlöblicher 
Weiſe nötbigen. Hört mein Wort und macht unb denkt dam, 
was Ihr wollt; mir kann's und fol’3 ganz gleich gelten. Ich war 
mit Eurer Hedwig Kind. Eure felige Hausfrau, Gott gebe ber 
Edlen Frieben! — bielt ſich oft Lange Hier auf, wie Ihr wiſſet. 
Da ſenkte ſich der Keim einer gegenjeitigen Liebe ſchon tief in unfere 
Herzen. Hedwig liebt mich und ich fi. Das ift Fein Geheimmiß; 
am wenigften vor Euch; denn unfere Liebe hat fich nicht nöthig zu 
verbergen, weil fie Iauter und rein ift; allein es ift verruchte Füge, 
daß ich fie beihört. Habt Ihr es gehört, Herr Walpode? — Sie 
zu lieben, Könnt Ahr mir nicht wehren, und Niemand kann es; 
aber ich würde auf der Stelle das Haus verlafien, hätte ich nicht 
etwas Anderes, was mich zu Euch führt. Wißt, daß Euer Ber: 
derben befchloffen if. Ihr feib bes Ritterſtandes ärgſter Feind. 
Wenn Ihr als Stifter des unſeligen Spießbürgerbundes ihnen 
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verhaßt Jeib, fo ift das ebenfo natürlich, als daß Euer: flolger lieber: 
muth vollends Alle mit Haß gegen Euch erfüllt. Sie find verbindet, 
Euch zu fangen, und — ſchrecklich! — ergreifen fie Euch, fo tft 
Hungertob Euer Loos. Reiſet Ihr auf dem Rheine, fo ergreifen 
fie Euch; kehrt Ahr über das Gebirge heim, fo fallet Ihr in Hinter: 
halt. Ach habe e8 Euch gefagt; thut, was Ihr wollt!‘ 

Er brebte dem Walpoben den Rüden und ging. 

Arnold blieb in einer fehr gemifchten Stimmung zurüd. Sein 
Jahzorn war verraudt. Er empfanb über die Art und Weije, wie 
re ben Jüngling gewiffermaßen angefallen, eine beſchämende Reue; 
denn der Süngling ſtand, ihm, dem gereiften Dann, überlegen, 
ruhig und würdevoll da. Ueberdies war die Mittheilung über bes 
Adels GSefinnung gegen ihn, ber ben Züngling wahrhaft mißhandelt 
batte, fo ebel, für ihn aber zugleich jo beugenb, daß er faſt rathlos 
im Gemach umberrannte und im Widerftreite zahlreicher Entſchlüſſe 
es gar nicht wahrnahm, baf die Stiege herauf ein Toloffaler Fußtritt 
fi vernehmen ließ. Die Thüre wurde bald darauf mehr aufgerifien, 
als aufgemacht, und herein trat, keuchend und beftig puftenb und 
ben rinnenden Schweiß wegwifchend, ber dide Domfcholafter.: 

Er warf ih, faſt außer Athen, in ben weichen Lehnſtuhl. 
Nach einigen Minuten rief er, immer noch nicht recht bei Luft: 
„Weißt Du es fon, Arnolb? Weißt Du, daß bie Ritter auf Dich 
fahnden und Dich verberben wollen, Dich, Dein Kind und mih? — 
Bei Dir haben fie Grund; aber was babe ih, ber Mann bes 
Friedens, ihnen gethan? Ich weiß nicht Rath. Seit geftern Abend, 
wo ich es erfuhr, ſchmeckt mir fein Tropfen Markebronner mehr. 
Ich habe Sohanmesberger verfucht, aber auch der mundet nicht, und 
der köſtliche Auerhahn, den ber Vicedom aus dem Forft auf dem 
Windmantel erhielt, war wie Stroh unter meinen Zähnen. Ich 
brachte ihn nicht Mein, unb er fchmedte mir wie ein altes Huhn. 
Auch regt fi aus Schreden mein Zipperlein wieder. ch verlaffener, 
unfeliger Mann! Was fol aus mir werben? Ausbraten wollen fie 
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mich, mie der Heppenhoeft geſagt hat, und mit meinem Schmalze 
ihre Lederriemen anfchmieren! Haſt Du je ſo etwas erhört! Meint 
man nicht, es ſeien Sarazenen?“ 

Trotzdem, daB es Arnold unheimlich war, konnte er denn 
doch das Lachen nicht bergen. Es brach in unverhaltenem Strome 
hervor. 
Zornglühend fuhr der geiſtliche Herr auf. „Wie, Du lachſt? 
Unfinniger, ber Du mich mit in Dein Verhängniß herabziehſt? Iſt 
das die Achtung, die Du mir ſchuldeſt, kecker Laie? Iſt das die 
Art und Weiſe, ſich zu gehaben, wo der Strick an Deinem Halſe 
ſchon kitzelt? Und Du ſtößeſt noch den Einzigen von Dir, der und 
retten kann, ben guten Gisbald? — Forfchner, ber Schiffer, meint, 
zu Waffer ſei es nicht thunlich, hinaufzufahren. Und im Kammer: 
forte würden Sie uns ſchon einen wehrhaften Hinterhalt Tegen, 
Einer nur könne und reiten, ber fei Gisbald, der alle Schluchten 
im Forſte kenne wie ein Fuchs, weil er feit langen Jahren darin 
gebürjcht habe und völlig Funbig fei. Und ber begegnet mir unten 
im Haus unb glüht vor Zorn über die Weile, wie Du ihn 
behandelt!" — 

Arnold war wieber zur Befinnung zurüdigefehrt. Der Lachreiz, 
ben er bei dem Anblid und der Anhörung feines geiftlichen Bruders 
empfand, war fo unwiderſiehlich, daß er ihm um fein Gut ber 
Erbe hätte gebieten können, fo fehr auch in ihm die verichiedenften 
Empfindungen wogten, bie alle gleich weit von ber Fröhlichkeit waren, 
deren Ausgeburt dad Lachen zu fein pflegt. 

„Verzeiht,“ fprach er, bie legten Zuckungen in feinen Mund⸗ 
winfeln beberrichend, „verzeiht, Herr Bruder, daß ber Anblid Eurer 
Angft, das Loos des heiligen Laurentius zu theilen, mich zum Lachen 
hinriß. Ich erkenne recht wohl an, daß Ihr Grund zur Sorge 
habt, jo gut als ich; allein mit dem Braten bat es einftweilen noch 
feine Gefahr.“ 

„Wie? ſchrie der Prieſter heftig. „Weißt Du denn nicht, 
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daß der Heppenhaeft jo geichiwunen Sat, feine Stiefel mit meinem 
Sämalg zu tränten? Kennſt Da ben Menſchen noch nicht, ſo wilfe, 
daß er und die Soneder und Reichenſteiner geſtern, jo zu ſagen 
unter unferen Magen, ein Schiff brunten, nahe am Balgen, unter 
halb Bacharach, mo ber Rheingau mit bem Pfälzer grenzt, über: 
fallen, & ausgeplündert unb aladann verienft Hab? Mas aus 
bau Schiffern wurde, weiß man jo vet nicht. Mahricheinlich haben 
fie fe verfeuft mit bem Schiffe.” 

Bei diefer Nachricht erikarrte der Walpode. Wins Blut ſchien 
Rh in feine erſte Werkftätte, in das Herz, zurückgezogen und ein 
Starrkrampf ihn ergriffen gu babe. Er regte Fih uicht. Nut 
bad Auge zoälte wie ein Feuervad in feier Sohle und ſchieiderte 
Blitze. 

„Wie ſteht's nun?“ fragte der Domſqholalter. „Als eb meine 
Perfon galt, lachteſt Da; jetzt, mo es Ah um bie Güter Deiner 
Krämergilde handelt, erftarrft Du? Erkennſt Du bald, wie bei dieſer 
Ledheit der Wegelagerer unſere Sache ſteht? Ich trage Meine Luft, 
mich braten zu laffen, ſelbſt nicht auf die Gefahr hin, ein Märtyrer 
au werden Für ſolche Ghre babe ich gar feine verhamfihende 
Neigung. Ich werde anich dem Bisbald anvertranen. Siehe Du 
zu, wie Du weglkommſt!“ 
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Während oben im Haufe dieſe Seenen fi ereigneten, bebeie 
ih ein Stockwerk tiefer daB ſchönſte Auge in Bellen, heißen Thräuen. 
Hebwig hatte bie Unterredung mit angehört, hie Gisbalb mit ae 
guten Domfcholafter geführ. Sie kannte alfo theilweiſe die Auf⸗ 
twitte, Doch von dem, was ihre Liebe betraf, wirßte fie niches Ach, 
wie tief beugte fie der Gebanfe, baß bie Menſchen, die ihr die 
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theuerſten auf Erben waren, im wildeſten Haſſe erglühten! Daß fie 
feine Mittel kannte, fie zu verſöhnen; daß fie, wider Willen, dem 
eigenen Vater Unrecht geben mußte! Der tieffte Schmerz erfüllte fie. 
Da fant fie nieder auf ihre Kniee und betete. Alle ihre Gefühle 
floffen in bem ber tieffien Andacht zufammen. Bon Ihm, an ben 
fie fih wandte, konnte fie ja nur Hülfe erwarten. Er konnte ja 
allein bie feindfeligen Herzen einigen, fie aus ber Gefahr retten unb 
Hülfe fenden. So rang fie lange im heißeften Gebet. Und je 
inniger und gläubiger e8 wurbe, befto mehr Ruhe kehrte zurück, defto 
lebendiger wurbe ihr Vertrauen, befto Flarer wurde ſie fich beifen 
bewußt, was fie zu thun Habe in biefen wichtigen Augenbliden. 

Sie erhob fih und eilte, Gisbald zu fuchen. Sie fand ihn 
bei dem leidenden Oheime. 

Diefem hatte Gisbald fein Herz eröffnet, feine Liebe befannt, 
fein Zwiegefpräch mit Arnold mitgetheilt und bie Gefahr nicht ver- 
ſchwiegen, bie biefem drohte. 

Seht trat Hebwig ein, beren rinnende Thränen Zeugniß gaben 
von ihrer Kenntniß des Standes ber Sache. 

Bobo nahm ihre Hand. „Weine nicht, meine Tochter,” ſprach 
er. „Deine Liebe zu meinem Gisbald if Gott und Mienfchen wohl: 
gefällig, nur nicht Deinem ftörrigen Vater. Bleib’ ihm treu, wie 
er Dir, unb vertrauet Beide Gott, ber wirb Alles mwohlmachen. 
Meinen Segen habt Ahr.” 

Die Liebenden umarmten fih vor dem edlen Greiß, und es 
firömte Hoffnung und Friede in ihre Bruft. 

„Du aber, Gisbald, erkenne es als eine heilige Pflicht, die Du 
gegen mich zu erfüllen haft,‘ fuhr er fort, „daß Du alle Drei 
morgen auf ben Pfaden, die Dir wohlbefannt find, gen Rüdesheim 
geleiteft, von wo es leichter ift, mit wehrhaftem Geleite ber Dienft: 
mannen bed hoben Erzſtifts gen Mainz fonder Gefährde zu kommen.“ 

Willig legte Gisbald feine Rechte in bes edlen Prieſters welfe 
Hand. 
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„Und Du hafteſt mir dafür, daß fie glücklich nach Rüdesheim 
gelangen?’ fragte er. 

„Mit meinem Leben, fo wahr mir Gott helfe im Sterbe- 
Rimblein!” ſprach feierlich Gisbald. 

Da trat ber dicke Prälat ein, ber Gisbald ebenfalls fuchte. 

„Ber da droben,“ rief er feinem Bruber Bodo zu, „hat wieder 
feinen böfen Tag heute. Klag’ ich, To lacht er; erzähl’ ich ihm 
aber von ber Raubritter Frevel, dann wüthet er ober wird ſtarr 
wie eine Bildfäule. Nein, Bodo, ich bin nicht nach Lorch gefommen, 
um meine Haut zu Markte zu tragen unb mich braten zu laſſen, 
wie ben beiligen Laurentius bie Heiden brieten. Ich will's gern 
in aller Demuth befennen, daß ich noch lange fein Heiliger bin; 
auch fehe ich dabei eben fo wenig Vortheil für unfere heilige Kirche, 
ala für mich.“ 

Selbſt über Bodo's edlẽ, ernfte Züge zudte ein Lächeln, das 
der Ironie jo ähnlich fah wie ein Regentropfen bem anderen. Dies 
mochte jeboch bem Prälalen unbemerkt geblieben fein; er fuhr fort: 

„Ich rechne auf Di, mein Sohn. Ber ehrliche Forfchner, 
ber Dich wohl fennt, bat mir vertraut, wie Du alle Schluchten 
des Waldgebirges kennteſt, abſonderlich im Kammerforfte. Du führft 
mih und Hebwig nad Rüdesheim. Bon Arnold habe ich. mich 
losgeſagt. Er mag fehen, wie er durchkommt.“ 

„Berzeibt, hochwürdiger Oheim,“ rief jett Hedwig aus, „ohne 
meinen Bater geh’ ich nicht.‘ 

„Auch gut, verfeßte ber Würbenträger, „fo falvire ich mich 
fen. Gisbalb, auf morgen! Bodo's Maulthiere find für und.” 

Gisbald gerieth in Verlegenheit. Bodo jedoch entriß ihn 
derſelben, indem er aufmerffam machte auf das Thörichte, ſich zu 
vereinzelnen. „Ihr müßt zufammenteifen. Ich will mit Arnold 
[don reden.“ 

Gisbald flimmte dem bei. „Es möchte Teicht fein,” fagte er, 
„daß einer biefer beiden Züge in die Hände ber lauernden Feinde 
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file. Der erſte könnte gelingen, allein ber zweite könnte durch bie 
Spuren ſchon ben Weg verrathen. Uebrigens, Herr Domfcholafter, 
‚ bürxfte es nicht überall möglich fein, zu reiten. An vielen Stellen 
kann nur zu Fuße ber Weg gemacht werde. Mögt Ihr Eucth 
einftweilen mit Muth waffnen!“ 

Der dide Herr ſank m einen Stahl und ächzte, inbem er 
bie Hände über dem fetten Bauche faltete. Ich Armer!“ rief er 
fa weinend aus. „Seit ih das Zipperlein habe, ift mir daß 
Sehen die ſchwerſte Wrbeit, zumal bei meiner Wohlbelriötbeit!‘ 

„Nur Muth!" fuhr Gisbald fort, „Es wird ſchon gehen. 
Denkt an den Roſt des heiligen Laurentius, und jeded Opfer wire 
Euch leicht.“ 

„Du haſt Recht, mein Sohn; aber bedenke, was das Geben 
für mich heißt! Bedenke, daß ich wohl nicht einmal hinlängliche 
Herzftärkung werde mitnehmen Lumen!‘ verſetzte der Hartbebrohte. 

„Das wird fi ſchon finden,” meinte Bobo; „Du haft ja 
Deinen ehrlichen Aaton Forſchner, ben Du als Sackeſel beladen magſt. 

„Vortrefflich!“ rief der Prälat. „Laub nun Deine Vorichläge 
hören, mein kluger Gisbald.“ 

„Sr find einfach,‘ erwiedette diefen, „und gründen fich zunächſt 
auf die Morgennebel.“ 

„Gott möge mir helfen!‘ ſchrie bei diefem Worte bee Don 
ſcholaſter. „Ich habe nichts mehr zu fürchten als ſeuchte Nebel und 
Kühle, — weißt Du feinen befferen Rath?” 

‚Meinen, Hochwürdigſter!“ ſprach Giſbald. ‚Warten wir ben 
Aufgang der Sonne ab, fo ftehe ich für nigts Wir mäflen um 
biefe Zeit ſchon die Höhe des GobirgB erklommen haben.“ 

Diefe Seufzer rangen ſich aus ver Bruft des Domſcholaſters 
hervor; allein er fehwieg, als er den feſten Ton feines klugen 
Führers vernahm, und berechnete, daß allerdings der Nebel ein 
unfihtbarmadender Mantel für fie Alle ſei. 

Gisbald fuhr fort: „Alsdann muß bad Gerücht ohne alles 
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Auffehen ausgeſpreugt werden, Ihr reifetet erſi einige Tage ſpeter 
ab; und ich muß Euch durch Gründe und Gebirgsſchluchten führen, 
die freilich keineswegs zu den bequemen Wegen werben zu zählen 
fein, an die Ihr in Mainz und im Mhelngau gewöhnt fein möget. 
Bedentt indeſſen, daß es ein großes Loſegeld, Barte Mißhandlung, 
vielleicht ſelbſt den Tod von Euch fernhält!“ 

Das letzte Argument war zu ſchlagend, um ſeine Wirkung zu 
verfehlen. Gr willigte in Alles ein. Seht kam auch Arnold. Gisbald 
verließ ſogleich das Gemach. Arnold ſah ihm mit einer Regung 
ven Mißvergnuͤgen nach. 

„Das iſt Deine Schuld,“ vief der Prälat ihm zu. „Stelle 
Deinen Uebermuth, Deine Härte em. Es thut Noth; denn Gisbald 
allein xettet una.” Sie tbeilten Ihm nun ben Plan mit, ben er 
gut fand. 

&s wurde bem Alles zur Reife bereite. Bobo war bereit? 
jo weit in der Genefung fortgefchritten, daß ed Feine Gefahr mit 
ihm hatte. Es ſtand nichts mehr im Wege. 

Sisbalden wurde es leicht, das Gericht auszuſprengen, der 
Walpode veife erfi einige Tage fpäter von Lorch ab, und werde bie 
Reife auf dem Mbeine machen. Anton Jorſchner ftellte feinen 
Kahn her, deckte ein Zelttuch darüber, um Schub vor der unguͤnſtigen 
Herbfiwitterung zu gewähren, und dingte einen Halfer, daß er fein 
Ned »orfpamne Die verfämerenen Ritter vernahmen die Kunde 
feähfichen Herzens; dem er Mef ihnen fe recht eigentlich in bie 
Falle. Auf Soneck beſonders wurde num Alles vorbereitet. In 
der kleinen Bucht, welche die MUndung bes Bächleins bildete, lag 
ſteis unter überhaͤngenden Weiden ein Kahn, der mit Segel und 
Talelwerk, Hand⸗- und Steuerrudern gehörig verſehen wer, um mit 
Bliheseile die Fluth zu theilen und ben Raub zu erhaſchen, ber 
fich ihnen darbot. Mit rechten wurbe ber Kahn, ber wenigftens 
ihrer fünfzehn bis zwanzig ganz bequem faffen konnte, bemanmt, 
und die Mitter fanden als Kämpfer bereit, eben, ber ed wagte, 
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ſich zu widerſetzen, niederzuſchlagen. Dieſer Kahn wurde in ber 
Stille hergerichtet zum Angriff. 

Auf der Burg ſelbſt waren Diejenigen vereint, welche zum 
Bubenſtücke die rächeriſche Hand boten, als ein Kahn von Lorch 
die breite Fläche des Stromes durchſchnitt. Es war Heppenhoeft, 
der bald darauf in das Gemach zu den Soneckern und Hohen⸗ 
feld trat. 

„Was bringft Du Neues?‘ fragten Alle, wie mit Einem Munde. 

„Nichts weiter,’ antwortete beiteren Antlites ber Gefragte, „als 
daß ber Walpode und fein fetter Bruber mit bem lieblichen Töchter- 
lein übermorgen abreifen, und zwar zu Waſſer. Es ift nun ganz 
gewiß; denn ber alte Bobo ift faft wieber völlig geneſen!“ 

„Woher weißt Du das?“ fragte ber Ritter Hans von Soned, 

„Aus dem Munbe bed Schiffers, ber ihn fährt,” entgegnete 
ber Ritter. „Meinem Knechte bat er's arglos erzählt. Der Walpode 
ahnet nichts.“ 

„Auch nicht mein Vater?“ fragte der wilde Hohenfels. 

„Auch nichts; ich ſprach ihn ſoeben noch,“ verſetzte Heppenhoeft. 
„Er läßt Euch zu einer Jagd einladen, die er im Kammerforſte 
halten will. Nun, denke ich, iſt dort ber Hinterhalt überflüſſig; 
und Ihr laßt mich Theil nehmen an Eurer Jagd, deren Wild mir 
beſſer gefällt.“ 

„Trauet dem Fuchs nicht!“ bemerkte Kurt Walded von Soned; 
„wer leiftet ung Bürgichaft, daß ber Pfaffenfnecht Gisbald, deſſen 
Schlauheit Ihr Alle kennet, nichts von ber Sache weiß? Der bat 
Obren, wo man fie gar nicht erwarte. Unb um fich eine fette 
Suppe zu verdienen, verräth er uns und führt ben Walpoben 
fichere Wege, bie er wohl kennt.“ 

„Wohlan!“ ſprach Heppenhoeft, „ich will ben Hinterhalt im 
Kammerforft übernehmen, voraußgefegt, daß ich am Löfegelbe meinen 
Antheil erhalte.” 

Man ging auf biefe Bebingung ein, unb das Nöthige wurde 





nun beſprochen. Heppenhoeft ſollte fih an einer ber höchſten Stellen 
des Gebirgs auf bem Wege lagern, ber nach Rübesheim über bas 
Gebirge Yeitet, während die Anderen bei Reichenftein Wache hielten, 
bag ihnen der Verhaßte nicht entweiche. 
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Die Jahreszeit war in ben letzten Tagen übler geworben; fie 
hatte den nebeligen, naßkalten Charakter angenommen, welcher in 
der Regel als Mittelglied und Uebergang zwilchen dem fchönen 
Herbſt umb dem eifigen Winter fleht, beiben bie Hand bietend und 
doch keinem angehörend. eben Morgen lagerte ſich ein undurch⸗ 
dringlicher, Alles verbilllender Nebel über Berg und Thal. Er 
herrſchte bis gegen 10 Ubr, auch oft bis gegen Mittag, wo bie 
Strahlen der Sonne ihn zu weichen zwangen. Oft aber wogte er, 
balb Höher fih an ben Bergmwänben emporzichend, bald wieder in 
bie Tiefe der Thäler fintend, bis zum Abend und fiel dann, zur 
Nachtzeit fich aufziehend, am folgenden Tag ala bichter Regen 
nieber. ' 

Es war ungefähr gegen zwei Uhr bed Morgen? an einem 
diefer durch Nebel ihrer Helle beraubten, höchſt unfreundlichen Tage, 
alg mehrere in Mäntel gehüllte Geftalten nah und nach einzeln 
aus der Thüre ber erzpriefterlihen Wohnung zu Lorch, welche 
neben ber Kirche und ben Gebäuden ber Schuljunferfchaft Tag, 
beraustraten und fo leiſe ala möglich neben der Kirche weg ber 
Wisper zueilten. Es wahren ihrer Viere, von verfchiebener Größe 
und Umfang. 

Jenſeit des Thores gegen bag Wisperthal zu und in. einer 
angemefjerien Entfernung von bemfelben hielten vier Männer, alle 
mit Morgenfternen wohl bewaffnet. Einer berfelben führte zwei 


Mauffhiere, die zum Reiten gefchlert waren, ein Anberer ein drittes, 
weiches Gepäck und eine Flaſchenkeller trug, deſſen Better ent: 
weber auf vieler Durſt, oder auf eine weite Meile gerechnet zu 
haben fchien. 

Als die vierte ber vermummten Geftalten, welche aus bem 
Pfarrhofe gefchlichen waren, biefe Gruppe erreichte und fich durch 
bag, wie e8 ſchien, wohlverftandene Erfennungszeichen, einen leiſen 
Pfiff, als Zugebörigen zu erfenwer gegeben Hatte, ſaßen bereit3 
zwei auf den Maulthieren. Das waren Hedwig und ihr Feuchender 
uud die Strauchritter verwünſchender feifter Oheim. Ber Dritte jtand 
mit verfchräntten Armen nebenbei ımb gab Tein Zeichen von fidh. 

„In Gottes Ramen denn voran!“ ſprach leife ber Zuletzt⸗ 
gelommene und fchritt voraus, den Weg in das Thal nehmend. 

‚galt, un aller Heiligen willen, halt!“ rief der Domſcholafter. 
„Herr Giabald, meink De, mit einem foldden Stoßgebetlein Förne 
went eine folge Reife antrein? — Sch bin erfchöpft und meine 
finiee wanken. Das Warmbier meines geiftlichen Bruder! hat bei 
mir nicht bie mindeſte Wirfung gehabt. Sch zittere vielmehr wie 
eine Esſpe im Winde vor Froſt. Anton Forſchner, ehrliche Schiffer: 
feele, Du Haft menfchlichere Empfindungen, als der Eifenfreffer von 
Junker, denn ich höre Dich an dem Flaſchenkeller nefteln. Gott 
vergeite Dir's, wie ich Dich ſegne ob Deiner Menfchenfrenndfichkeit. 
Ya, nein Sohn, reiche mir ber ben feften Steinfrug im vorberften 
Gefache, das iſt ein alter Landsmann ven Dir, ein Rüdesheimer; 
“ber bat Fener und wirb es auch mir mitteilen für biefe Reiſe, 
die fich von einer Hölknfahrt nur dadurch unterfcheldet, daß fie 
anfwärts_führt. Gib her, Kind ber Tree, braver Rheingauer! 
Den Becher trage ich bier bei mr. So! — Ach, das labt! — 
Das wärmt! — So! nun ftede ben Krug wieder binein, mein 
Sohn. Alte Leute, wie ich, bedürfen ber Erwärmung Ihr 
Jüngeren,” fette er, feine ungafiliche Art entſchuldigend, Binze, 
„Ihr habt noch ugendfeuer bei Euch!“ 





„Run zu denn, in Gottes Namen!’ 

Unter heimlichen Lachen ber Führer, am bem Diesmal auch 
Gisbald Theil nahm, ſetzte fi ber Zug in Bewegung. Ber bide 
Brälat fpornte fein Maulihier, daß er an die Seite Gisbalds kam. 

„ber ich hoffe bach,” hob jett diefer an, „Ihr werbet nicht 
fr immer glauben, daß unfer Sugendfener den Labetrunk unnöthig 
marje, hochwürdiger Here!” | 

„Bei Leibe, nein!‘ verfehte begütigend der bite Alte. „Ich 
weiß recht wohl, was einem Menſchen Noth iſt; nur glaube ich, 
dak doch meine Boransjegung ganz richtig. Sieh’, Euer Blut iſt 
no um Vieles wärmer. — Eure — Halt, was war das, was 
io mächtig im dürren Laube rafchelte? " 

Gisbald Hätte laut aufgelacht, denn ein Eichhorn kletterte eben 
hörbar den Baum hinauf; doch hielt er aus Vorſicht an ſich. 

„Waffnet Euch mit Muth! Solcher werden und viele heute 
noch aufſtoßen,“ fagte er. „Geb's Bett, daß wir nur folche 
treffen! 44 

Sein Bid fuchte die Geſtalt feiner theuren Hedwig; doch das 
Dunkel der Nacht, im Bunde mit dem Nebel, machte jeden Verſuch 
vergeblich. 

Der Alte nahm wieder das Geſprůch auf. „Du ſcherzeſt, 
Gisbald; allein Du bedenkſt nicht, daß ich nicht zu jenen Prieflern 
gehöre, die neben dem Schwerte des Geifted auch noch das von 
Stahl zu führen gewohnt find, zu denen felbfi umfer Herr, ber 
Erzbiſchof, gehört. Ich Habe jeberzeit ben Frieden geliebt und mr, 
de Fünfte des Friedens geübt, als ba find Weisheit und fo 
wer. 4 

„Daran thatet Ihr gewiß wohl,“ entgegnete Gisbald, „denn 
aveg, Jagd und Fiſcherei, das find weltliche Dinge, die unſer 
Einem paffender find, als dem Prieſter.“ 

„Freilich, mein Sohn, freilich!“ fiel ihm der Domſcholaſter 

in die Rede. Doch biſt Du gewiß nicht geneigt, uns auszuſchließen, 
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wenn es fi von ben Früchten dieſer brei ritterlichen Uebungen 
banbelt. Die Früchte des Kampfes find zuerſt Friede; dann aber 
auch Beute an Land und Gut. Ahr Ritter aber faget: Frieden iſt 
ein unnütz Ding; felbft dem Pfaffen im Klofter und Stift ift er 
nicht gut, weil er zu fett wird. Man muß alfo Krieg mit ihnen 
führen. Das ift ein Höllifcher Gedanke! Frieden thut ung Noth, 
bamit wir erftlich in Ruhe ejfen, trinfen und fchlafen, bann aber 
auch unfere geiftlichen Webungen halten und. des Amtes warten 
können, für euch Welt: und Sündenfinder zu beten. Die Früchte 
ber Zagb find Braten, Freund! und was geht über einen Braten? 
Wir haben einen Tuftigen Domberrn, der würde mir gleich einfallen 
und fagen: Zwei; allein ich will jeßt nicht Witzreden treiben, 
fondern fahre fort: Braten, Freund, dag find bie Strebepfeiler ber 
Gefundheit und Kraft. Da fpießet ihr Hirfche, Rebe, Säue, Hafen 
— fanget Rebhühner und Wachteln; erleget Auerhähne und ber- 
gleihen. Soll denn ba ber Priefter leer ausgeben, ber um Segen 
betet? — Die Früchte der Fifcherei find Salmen, ba3 find Könige 
des Waſſers, und ihr rothes Fleiſch ift fchöner, denn bag Roth auf 
ben Wangen einer Jungfrau.’ 

„Mit nichten!” rief Gisbald balblaut. 

„Run, Närrchen,“ ſprach liebreih unb gemüthlich der Prälat, 
„daB war nur fo ein Gleichniß. Du weißt ja doch aus Deiner 
Lehre in der Lorcher Schuljunferfchaft, daß alle Gleichniſſe hinken. 
Ich könnte Dir das Sprüchlein Iateinifch, fagen; aber ich will nicht 
gelehrt mit Dir reben, ſondern Dir nur beweifen, wa ung zufommt. 
Ich will lieber einen anberen Gang wählen und fagen: Salmen, das 
find bie Prälaten des Waſſers; fie trinfen, aber fie morben nicht. 
Ihr Gang ift aufwärts; fle Tieben nicht das ftürmifche Meer, ſondern 
ben Frieden eines Bächleind. So follten alle Brälaten fein, und 
ich babe fehr oft mir ein Beifpiel amı Salnıen genommen. — Da 
fanget ihr Hechte; dad find fo wahre Ritternaturen; fie morden 
und rauben, aber ihr Fleiſch mundet gut. Da fanget ihr Karpfen, 
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frieblide Mönchsnaturen, ſtumm wie Karthäufer, bie fi im Teiche 
fo gut befinden, ala im Strome, ja bert noch feiter werben, wie 
Mönche im Kloſter.“ 

Die Halblauten Töne eines unterdrüdten Lachens ftörten ben 
eifrigen Rebner. Er hielt ein wenig ein und brach dann kurz ab: 
„So wenig ih bafür alſo bin, baß wir geiflliche Herren weltliche 
Gefchäfte treiben follen, fo fehr bin ich dafür, daß wir ung ber 
Früchte aller dieſer Gefchäfte freuen ſollen.“ 

„Dagegen, ſprach Gisbald, „habe ich auch gar Nichts einzu- 
wenden; nur meine ich, der Hauptfehler läge darin, daß Ihr Alles 
wollet und uns Nichts bleiben fol.“ 

„Da irreſt Du,” gegenrebete der Prälet. „Ich will Dir glei 
das Gegentheil beweifen. Da babe ich meinen Flaſchenkeller zum 
Beifpiel. Du wirft begreifen, daß ich bei feiner Füllung zuerft an 
mich felber gedacht babe, und allermeift an mich felber; allein Du 
ſellſt gleich fehen, wie ich e8 meine; Forſchner, neflle auf und reiche 
mir den angebrochenen Krug.” 

„Laſſet das um aller Welt willen jet!” rief Gisbald. „Wir 
müffen traten, fo rafch vorwärts zu Tommen, als e8 nur möglich 
if. Ueberhaupt thut es Noth, daß wir jebt ganz ftille voranziehen. 
Habet darum bie Güte und gebet Euren Gedanfen Raum!‘ 

Während ber Unterrebung Beiber waren bie Webrigen ftille 
gefolgt. Sie Fonnten ſich nur theilmeife verftehen; denn der Dom- 
ſcholaſter ſprach keineswegs fo laut, dag man ihn weiter Hinten 
hätte verftehen Können. Nur Hebwig vernahm bie Rebe, denn fie 
ritt in ber Mitte bed Zuge. Ihr Maulthier wurde von einem 
Diener geleitet, indeß Arnold und bie beiben Anderen den Rüden 
bedten. 

Gisbald, der noch immer ber Thalfohle gefolgt war und auch 
noch jetzt biefen Weg behielt, wußte es möglich zu machen, daß er 
bie Stelle mit biefem Diener unvermerft einige Augenblide taufchte, 
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Sekbft in der dichten nonnemarligen Verhüllung erröthete bie 
Jungfrau, bie wohl ben Wechſel ihres Führers wahrnahm. 

„Wie iſt es Dir, Geliebte?’ flüſterte der Jimgſing. Ste 
druůckte leiſe bie Präftige Hand des Junkers, ber ebenſo ſchnell, wie 
er gekommen war, wieder von der Seite der Lieblichen wich und 
mit einem Winke feinem Diener feinen Poſten wieber anwies. 

Jetzt waren fie bei bee Stelle angelommen, wo fie nicht weiter 
den Krümmungen ber Wisper folgen durften, ohne baf fie Gefahr 
liefen, Lemieu non ber Burg Walded zu begegnen. Giähald hielt ar. 

Kaum mar diea gefchehen, fo neftelte ſchon Forſchner, dem es 
darum zu thun war, die Gunft bes geiſtlichen Herrn zu behalten, 
den Flafchenkeller auf und reichte biefem ben Krug ehlen Rüdes⸗ 
heimers. 

„O Du trene Seehe!“ rief halblaut ber. geiſtliche Herr; „wenm 
ich Dir das jemala vergeſſe, jo will ich keinen Rüdesheimer mehr 
trinken.“ Indeß Gisbald mit einem feiner Leute, ber bie genaue 
Kenntniß der Gegend mit ihm tbeilte, fich leife befprach, war [han 
der Becher aus ber. Taſche geholt, und die goldene Fluth glitt die 
Gurgel hinab. Erſt jest dachte ber Aufriebene daran, auch ven 
Mehrigen eine Labung zu reihen, Sie tranfen, Plötzlich aber rief 
Gisbald: „Ich höre Pferdegetrapnel!” | 

Schnell ergriffen bie Diener die Zügel ber Maulthiere und 
eiften blindfings in dag Didicht des Waldes zur Linken Seite des 
Weges, mo ein Seitenthälchen augmünbete. — Es war ein Glück, 
daß das Tcharfe Ohr Gisbalds den Schall von ferne ber vernahm, 
dag der moosbedeckte Boden des Waldes ben Tritt ber Maulthiere 
nit verriet und noch Zeit übrig war, fie fo weit zu entfernen, 
daß nicht zu befürchten war, es möge der Geruch der Thiere irgend 
fie veranlaffen, einen Laut von fich zu geben. Die Knechte waren 
fo Hug, fchnell ihre Mäntel Aber die Möpfe der Thiere zu werfen, 
als fie in einer angemeſſenen Entfernung anbielten, um GEisbald 
-Raumwerten, der hinter eine Buche getreten war. 
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Die Reiter Tamen näher. Es waren zwei Reiſige von ber 
Burg Waldeck, die offenbar auf Kunbjchaft in das Thal gefandt 
waren, aber fih einem traulicden Geſpräche hingaben, flatt ben 
Weg zu erforſchen, ob er nicht friſche Spuren zeige Hätten fie 
dieß getban, fo bürften fie, trotz Dunkelheit und Nebel, dennoch 
auf die Flüchtlinge aufmerkſam geworben fein, 

Ihre Roſſe gingen im Scrüt, unb bie Stille ber Nacht 
verurjachte, daß Gisbald jedes ihrer Worte verfichen Tonnte. 

„Es ift ein Narrenſtreich,“ fagte ber Eine bem Anderen, 
„und in ber Trübe ba herauszujagen. Wie gut Hätten wir nod 
ſchlafen können.“ 

„Freilich,“ entgegnete der Zweite; „aber ich möchte doch lieber 
bier reiten und auch wieder zurück, als droben bei ber dicken Eiche 
liegen und wachen wie ber Ritter Heppenhoeft. Am Ende iſt's 
doch noch umſonſt!“ 

„Du haſt Recht, Hans,’ verſetzte ber Erſte. „Noch dazu an 
der Stelle. Es iſt nicht juſt dort, und oft haben mir die Köhler 
erzählt, wie ba ber feurig gehe, ber dort einſt einen Prieſter 
erſchlagen.“ 

Sie waren jetzt gegen Gisbald gekommen. Die Pferde wurden 
unruhig und ſchnaubten, indem ſie die Ohren ſpitzten und nach der 
Eiche ſahen, wo Gisbald ſtand. 

„Hu!“ rief der Eine der Reiſigen, „wie doch ſo ein Thier 
verſtändig iſt! Hier bat ſich einſt Einer erhenkt, und es ſoll ber 
Selbſtmörder hier umgehen! Laß uns vorübereilen!“ 

Er gab ſeinem Pferde den Stachel, und wie von Geiſtern 
gejagt, flogen die Reiter dahin. 

„Gottlob,“ ſprach Gisbald zu ſich ſelbſt, „test iſt es mix ein 
Leichtes, die Stelle zu meiden und weiter unten vorüberzuziehen 
und ſo die Geliebte zu retten. Und doch, hätte ſich dies nicht 
gefügt, gerade jene Stelle würde ich als Uebergang über das 
Gebirge gewählt haben. 
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Er verließ feine Stelle und eilte in der Richtung bavon, in 
der er feine Schüßlinge zu finden hoffte. 

Nah Turzer Wanderung fand er fie in großer Angft feinet- 
wegen; befonderd unruhig war Hedwig. Der Domfcholafter hatte 
derweilen einen Krug geleert, auch die Webrigen erquidt. 

Arnold allein war ftille den ganzen Weg. Es lag etwas in 
feiner Seele, was ihn mißftimmte, und dies war dad Bewußtfein, 
dem SJünglinge Dank zu fchulden. Dennoch erfüllte ihn der 
Ziwifchenfall mit Beſorgniß. Cr traute Gisbald nicht recht. ALS 
die Reiter kamen, regte fich biefer bald auftauchende, Bald wieder 
fih verlierende Argwohn auf's Neue. Darum wollte er nicht auf 
Gisbald warten, fondern fich ſelbſt, mit Hülfe der Knechte, den 
Weg ſuchen; allein er verrechnete fih an feinem biden Bruder. 
Diefer ſchätzte auf dieſer Flucht nicht bloß die Treue und Zuver- 
Iäffigfeit Gisbalds, ſondern auch feinen Triegerifhen Muth und 
tapferen Arm, benebft feiner Wegkenntniß, und würde um feinen 
Preis haben vermocht werden fünnen, auch nur einen Fuß breit 
weiter zu gehen, big Gisbald da war. 

Mit den Worten: „Gottlob! die Gefahr ift nicht nur für dieſen 
Augenblid‘, fie ift für immer vorüber,” trat Gisbald zu ihnen, „denn 
ich kenne nun die Stelle, wo Heppenhoeft im Hinterhalte Yiegt, und 
Tann fie alfo weit genug umgehen; aber wir müſſen eiligft weiter. 
Unfere Feinde find umfichtiger, als es Anfangs ſchien.“ 

Der Domfcholafter wollte weitläufigen Bericht, wie es ihm 
ergangen, allein Gisbald trieb zur Weiterreife an, beren Richtung 
ih jebt wieder mehr bem Rheine zuneigte. Die bide Ciche Tag 
oben auf dem Kamme bes Gebirge. Cr mußte ſich daher in einer 
angemefjenen Entfernung halten. Ununterbrochen ging jet bie 
Reiſe weiter fiber Stod und Stein, durch Dickicht und Geftrüpp. 
Der Domfcholafter wehflagte und mwunberte fi nur, wie das arme 
Kind, er meinte Hedwig, fo ftille dies Herzeleid ertrage. Diefe trug 
freudig alles Ungemach; wußte fie ja doch, ber Bater werde gerettet, 





und — ihr Gisbald war ihr Netter und ber feine. Da ſproßte 
eine ſüße Hoffnung auf. 

Der Walpode konnte ſich noch immer nicht beruhigen. Obwohl 
er im Stillen dem Junglinge ſchon das Unrecht abgebeten, quälte 
ihn dennoch das Mißtrauen — und war Gisbald ganz ſchuldlos, 
die ſchuldige Dankbarkeit gegen ihn. So beharrte er in ſeinem 
trotzigen Schweigen, und ſchritt tapfer, keiner Ermüdung unterthan, 
als Schluß des Zuges, mit ſeinem Morgenſternträger zur Seite, 
einher; indeß freudigen Muthes Gisbald, immer voraus, die 
Schwierigkeiten des Wegs überwand. 

Die Sonne begann ſchon hin und wieder die Bahn, welche ſie 
verfolgten, lichter zu machen. Sie war mächtiger, als am Tage 
vorher. Die Nebel, von ihr gedrückt, begannen die Form eines 
feinen Regens anzunehmen, der faſt Alle zu durchnäſſen drohte; aber 
fie ſenkten fich wirbelnd hinab in bie Thäler des Rheines, um mit 
dem feuchten Elemente fi) zu vereinigen. 

Alle folgten fill dem Führer, der mit Kraft und Muth Bahn 
Bra. Auf Allen lag das brüdende Bewußtſein der Gefahr; denn 
mit jedem Augenblide wurde ber Nebel lichter, und bald ftrahlte 
an Yichten Waldesftellen die Sonne mild und freundlich auf bie. 
burchnäßten Reifenden. 

Da hielt mit einem Male Gisbald an. „Gottlob,“ ſprach er, 
„wir find am Zielel” 

Wenige Schritte weiter, und fie traten aus dem Malde 
heraus, unb vor ihnen lag, im Golde der Morgenfonne, der 
Rheingau. 

Aus jeder Bruſt löſte fih ein Ach, das gleichſam bie ganze 
Gentnerlaft abwarf, welche fie bis jet beengte, brüdte und quälte; 
aber jedes Glied der Reifegenoflenfchaft gab fich auch dem Anblicke 
bin, ber bezaubernd fich darbot, nur nicht der Tomfcholafter. 

„Die Gefahr ift vorbei,” fagte er mit Frohgefühl; „denn ba 
vor mir Tiegt ja Rüdesheim. Sei mir gegrüßt! Aber das mahnt 
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mid an ven edlen Saft, ber dort wächſt! Es iſt fo nahe, daß wir 
nun ben Reft, ben ich noch habe, wohl leeren können. Forſchnet, 
föfe feine Feſſein. | 

Der Ungeredote that feme Pflicht, und der Die hob dm 
Becher: „Unſerem Retter Gisbald!“ rief er finbig aus, und Job 
ben ſchweren fülberen Pokal, daß kein Tröpfchen drinnen blieb. 

Während ber Becher Freifte, weibete Hedwig ihre Teuchtasben 
Blide au dem Anblide der herrlichen eanbihet, welche fig ver 
ihren Füßen ausbreitete. 

Es war in der That ein wunderbarer Anblick! Die Seiten 
ber bieffeitigen und jenfeitigen Berge waren frei, und bie Orte 
zeigten fih im Grün ber Bäume und Reben, das fi hier in der 
Nähe des Stromes länger ergalten hatte und nur ſtellenweiſe bean 
herbſtlichen Gelb und Roth Raum gab, das nur noch ben Aublick 
verjhönerte. Die Sonne verflärte dag Kloſtet auf dem Johannies 
berg, die Burgen Rübesheims, die Thürme vom Geiſenheim, Wiukol 
und Ellfeld. Mehr im Vordergrunde lag Klopp, und Bingeng 
Thürme tauchten aus dem Nebelmerr auf, weldes von Mixing 
bis zum Mausthurm über dem Strome wogte, bald ſich hob, bala 
fi jo tief fenkte, dag die Wipfel der Ulmen und Pappeln ber 
Inſeln aus ihm beroorfahen. Zur Linken lag Vollrats, bie ſtattliche 
Burg, und broben tauchten bie Thärme von Mainz Bervor, während 
friedlich die hellen Mauern von Eibingen herauffahen, wo die 
Nonnen Frieden gefunden, nachdem Ruppertsberg verödet war. 
Immer mächtiger wurde jebt die Sonne; immer tiefer legte ſich 
der Nebel auf den Strom, und ed war, ala nähmen feine Wellen 
ihn mit fi herab, um ihn in die Berge Hinter dem Mausthurme 
zufanumenzuprefien ; denn bort bäufte er fi zu ungeheuren 
dichten Maſſen aufe Sept lag ber Strom mit feinen Inſeln frei, 
bie fo friſch und grün in feinem Bette ſchwammen, als wohne 
hier Wälſchlands ewiger Frühling, und falle nie Schnee in biefes 
faftige Grün. 
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Selbſt Arnold, ber in tiefem Sinnen umb, wie es ſchien, in 
ſchweren inneren Kämpfen baftand, wurde zeitweife abgezogen von 
biefem Brüten, das nur Radye ſchnaubte gegen bie Ritter, bie ihm 
nachgeñellt und beren Einem er dennoch fein Leben danken mußte. 
Gisbalds Blide ſuchten ein anberes Zauberland, bas ihn aus 
Hedwigs Augen von Zeit zu Zeit anftrahlie. 

Endlich erinnerte er ſich ber Rückkehr. 

„36 muß ſcheiden,“ bob.er an; „benn Ihr bekürfet meiner 
nit mehr. Nehmt bie Diaulihiere mit unb auch bie Knechte, meinen 
Rückweg mache ich mit meinem Knecht allein.” 

Der Domſcholaſter legte fegnenb feine Hand auf des Zünglings 
Haupt und ſprach: „Friede mit Dir, mein Sohn! Gott ſegne Dich, 
wie ich Dich fegne! Vergeſſe ich je, was Du an mir getban, fo 
vergeffe mich der Herr!’ Er drüdte innig feine Hand. 

Gisbald trat zu Hedwig. „Lebt wohl, eble Jungfrau,” ſprach 
er und bot ihr die Hand, auf die eine Thräne fiel. 

Raſch dies unterbrecdend, trat Arnold vor ben Süngling bin. 

„Ich babe Euch nicht getraut,” ſprach er mit raubem Xone, 
„weil Ihr einer Sippe angehört, bie nur Verberben für ung Städter 
brütet; aber ich jehe, Ihr ſeid beſſer, als ich dachte; darum nehmt 
meinen Dank — und — 

„Ich mag ihn nicht,“ rief auffaßrenb be Jüngling. „Mit 
Euch Habe ich bloß meine Rechnung abgefchloffen. Ich fchulde Euch 
nun Gottlob! nichts mehr, und folltet Ihr irgend einer Verbind⸗ 
lichkeit gegen mich Euch bewußt fein, fo fage ich Euch auch davon 
08 und ledig.” Er wies ftolz bie bargebotene Hand des Walpoden 
zurück, drehte ſich um und ſchritt dem Walde zu. 

Der Walpode ſtand betroffen da. Er wechſelte die Farbe 
ſchnell. Sn feiner Seele ſprach eine mächtige Stimme für dieſen 
Süngling, ber ihm trotzte, weil er ſich ſehr verletzt fühlte; dem er 
Unrecht angethan durch fein Mißtrauen, jo ſchweres Unrecht, als 
ex je einem Menſchen zugefügt. Aber auch fein ungemeſſener Stolz 
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erwachte wieder, richtete ſich hoch auf in feiner Vruſt und drückte 
jene beſſere Stimme nieder, daß ſie verſtummte. 

„Fahr' hin, Fant,“ rief er, „Du verdienſt keinen Dank!“ 

Und der Zug bewegte fich ſtumm gen Rüdesheim hinab. 

Aus dem Dickicht des Waldes aber trat Gisbald wieder hervor. 
In ſeiner Seele wogten die Gefühle wild durch einander, wie vor 
wenigen Minuten der Nebel im Wald; aber wie ihn die Sonne 
befiegte, ſo überwand das Gefühl einer ſtillen Wehmuth jedes 
andere in feiner Bruſt. Sein Auge ruhte auf Hedwigs Geſtalt. 
Ahnte fie eg, daß er noch da fel, daß er ihr nachſehen würde? 
Sie ſah zurüd, und — wie zufällig — wehte ihr ſchneeweißes Tuch 
ihm einen Gruß zu. Der Walpode ſchritt voraus in feinem Grimm 
und bemerfte nichts, und ber alte Domfcholafter bereitete fich auf 
eine berbe Strafpredigt vor, die er dem harten Bruber zu balten 
beablichtigte. So dauerte das flille Grüßen fort, bis in Rüdesheims 
Gaſſen ſich der Zug verlor. 

Wit fügen Entzücken verließ nun auch Gisbald bie ſchöne Stelle, 
auf welche Jahrhunderte ſpäter zur Freude Taufender ein finniger 
Mann ben Tempel des Nieberwaldes baute, 

Auf fih krenzenden Wegen: erreichte Gisbald wieder das 
Wizpertbal, ohne daß Jemand nur ahnte, was -gefcheen war. In 
einem hohlen Baum barg. er fein Ueberkleid und kehrte ohne Auf: 
ſehen in daß Haus Bodo's und am Mend nach Soned heim. 


6. 


Mit ber größten Sorgfalt barrten bie Ritter des gemeinfamen 
Feindes, der aber immer nicht kommen wollte Die Ankunft 
Gisbalds im Haufe am Burgthor auf Soned fehte fie in nicht 
geringe Berwunberung, und ihr Mißtrauen gegen ihn ſchwand um 
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fo mehr, alB fie feine feindfeligen Aeußerungen gegen ben Walpoden 
fo beftimmt und kräftig vernahmen, wie fie ber in feinem Herzen 
gährenbe Haß gebar. Ihre Abficht aber verbargen fie vor ihm 
forgfältig und ebenfo eifrig ihren Werger, als fie endlich durch 
isre Kımdfchafter inne wurden, daß ihnen ber Vogel entwifcht war. 
Am ſchlimmſten befand ſich hierbei Rolf von Heppenhoeft, befien 
Sorglofigkeit man eben fein Entwiſchen zur Laſt legte. 

Gisbalds Theilnahme an biefem Mißlingen der heißgenährien 
Beine blieb indeſſen ein undurchdrungenes Geheimniß. 

Der Haß gegen den Walpoden von Mainz war aber auf's 
Neue angefacht; er hatte eine neue Nahrung gewonnen und warf 
fih nun im feiner Ausdehnung auf bie Stäbter und Kaufleute mehr 
als zu irgend einer Zeit. Vielleicht hatte die Ahnung Theil daran, 
baß ber. Trüftig bie Zügel ber Regierung fafſende Rubolf von Hab3- 
busg ohnehin bald dem Raubweſen ein Ende machen würde, umd «3 
nun galt, die Zeit m biefer Weife recht auszukaufen. Gisbald war 
diefem Unwefen fremd. Es lag in ber Zeit und ber Bildung ber 
Ritter. Es ſchien ihnen einen wichtigen Theil des Berufs ihres 
Standes auszumachen. Sie erfannten in bem Heranmwachien ber 
Städte ihren Untergang, und fo war ber Kampf gegen fie Ehren⸗ 
unb Standesſache. Der Raub ihrer Hanbelsgüter war ein um fo 
Jeichterer Weg, zu biefem Ziele zu gelangen, als fie offenen Kampf 
als Landfriedensbruch gebrandmarkt fahen. 

Gisbald Hatte bei Bobo andere Grunbfäße fi) angeeignet von 
Pfliht und Recht. Ganz war er freilich weder feinem Stande, 
noch feiner Zeit entwachten. Er haßte auch bie Macht diefer patzigen 
Städte. Er fah in ihrem Aufkommen feine? Standes Untergang, 
wenigftend eines bebeutenden Theile feiner Macht unb Gewalt; 
aber fi) zu einem Räuber berabzumwürbigen, bazu fonnte es ihre 
Ueberredung nicht bringen. In offener Fehde ihnen zu fchaben, 
hielt ex Freilich für fein Unrecht, fo wenig wie alle feine Standes: 
genoflen. Ebenfo wenig war er im Allgemeinen ber Pfaffheit hold. 

4° 
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Bobo machte unter Taufenben eine Ausnahme. Die Webrigen 
trachteten ja nur darnach, in Meppigfeit zu ſchwelgen unb ber Laien 
Büter an fich zu bringen. Ihm fo wenig, wie aller Gliedern feines 
Standes war e8 ein Geheimniß, baß bie Reichthümer der Kirchen 
und Klöfter häufig auf Weberliftung ihrer Vorfahren ruhten. Galt 
es aljo, ihnen einen Vortheil zu entziehen, ber nur nicht offener 
Raub war, To achtete er und Anbere es nur ala ein wohlbegrün- 
detes Zurücknehmen befien, was man ihren Vorfahren entlodt. 

Zu Gisbalds Ehre jedoch fet es alfo gefagt, daß er mie, 
fortgeriffen von den Sonedern und Hohenfeld, an ihren Raub: 
zügen Antbeil nahm. Diefe erftredten fih nun auch auf jene 
Strafe, die von Coblenz aus über das Hunsrücker Gebirge und 
burch ben Soonwald führte zur Nabe hinab, und dann, bem Pilger: 
pfabe folgend, ſich gen Mainz wandte. Nachdem rheinauf bie Schiffe 
fo vielen Gefahren ausgeſetzt waren, wanbte ſich der rheinauf 
fommende Waarenzug biefer Straße zu. Bald war fie fo unficher 
wie jebe ambere, unb überall, mo Raub und Frevel geſchah, da 
waren es bie Soneder und Reichenfteiner, denen er auf bie. große 
Sündenrehnung gefegt wurde — meift mit Grund und Recht, 
manchmal jedoch auch unverfchuldet; denn es trieben faft Alle, ohne 
Ausnahme, das wohlfeile Erwerbäwert des Wegelagernd. Bon 
allem Frevel diefer Art bielt ſich allein bie Burg Vautsberg frei, 
bie Mainzer Lehen war. Auf ihr hauſte ein junger Ritter, ber 
fih Kurt von Vautsberg nannte. Cr war Dienfimann des Erz 
ſtifts und fah nur mit Abſcheu bag Treiben ber Raubritter. An 
ihn Schloß ſich Gisbald an. Er wurbe fein Freund, unb biejer 
Einfluß war fo gut, daß, wie auch feine Vettern fpotteten, Bodo's 
Lehren volles Leben wurde. Kurt war fein Vertrauter, er kannte 
feine Liebe zu Hedwig. Bon ihm, der öfter in Mainz war, vernahm 
er Kunbe von ihr. 

So kroch langſam und träge ber Winter herum. Die Jagb 
allein erheiterte feine Einförmigkeit. Das Eis legte feine furchtbaren 
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Feſſeln an die Wellen bes Stromes, und der Reif und Schnee feine 
Laſten auf die üchzenden Aefle der Eichen und Buchen. Es war 
entfeglich Sde im Rheinthal, fo öde, als ob Alles, was Leben hatte, 
geftorben ſetl Als num aber von bem milden Regen bed Eifes 
Dede brach, als an ben Bergen das Grün wieber fproßte und ber 
Wald die bürren Blätter abwarf, um der fchwellenden Knospe 
Raum zu geben, und bie Vögel wieber jubelten, und bie fromme 
Schwalbe an Gisbalds Zenfter ihr Neft baute und den Morgen 
grüßte mit ihrem Liebe, ba regte fich in feiner Seele eine fo mächtige 
und unbefiegbare Sehnſucht nach feiner Hebwig, daß er es wagte, 
zum Ofterfefte nah Mainz zu gehen, um fie wieberzufeben. 

Dies war ein alterbings fehr gewagter Schritt. 

Der Raub der Soneder war zu offenfundig geweien, als daß 
nicht ber Stäbter ganzer Haß fih auf fie hätte werfen follen. Und 
wer nährte ihn tiefer, glühenber, ala der Walpode Arnold Sal- 
mann? — Und war Gisbald nit auch ein Soneder? 

Wie oft tobte er feinen Grimm aus, wenn er heimfehrte vom 
Ratbhaufe der Stadt, wo er neue Unbild erfahren! Wie ftrömte 
da fein Grimm gegen Gisbalb aus! Das waren blutende Stiche 
in Hebwigs Herz. Mehrmals wagte fie es, auf bie WVerficherung 
des Vautsbergers und feiner Gattin trauend, bie fie in einem 
befreundeten Hanfe getroffen, feine Rechte zu vertheibigen; aber 
ber furchtbare Zorn bed gereizten Löwen warf fich auf fi. Und 
fie batte ba nur no Thränen und ben fchönen Glauben ihres 
Herzen3. 

Der Walpode arbeitete längſt daran, einen entfcheibenden - 
Schlag gegen feine Erbfeinde zu führen. Mit Sehnſucht fah er 
Rudolf von Habsburg entgegen. Auf ihn baute er feine Rache: 
pläne fo fiher und fo feft, daß er an ihrem Erfüllen nicht zweifelte. 
Als ber König, gefolgt von dem Adel ber Schweiz und Oberbeutfch- 
lanbs, hinab ger Aachen z0g, Carla des Großen heilige Krone aus 
ber Hand bed Kurfürften von Köln zu empfangen, unb in Mainz 
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weilte, wußte er ihn für feine Pläne zu gewinnen, und das Wetter 
308 fih eng unb enger zufammen über ben Häuptern der Frevler; 
aber noch mußte er harren ber erfehnten Stunde. 

Gisbalds Zug nad Mainz war ein langfamer. In ben 
befreundeten Burgen weilte er längs ber Geflabe bes ſchönen 
Stromes. So gefhah ed, daß während biefer Zeit bie Sonedet 
einen ganzen Zug Waaren aufhoben auf der Straße im Soonwald. 
Kicht genug an dieſem Frevel — auch ein Schiff, bad in Lord 
übernachtete, raubten fie aus und erfäuften bie Schiffer, welche es 
wagten, ‚fich ihnen zu wiberfeben. Die Kunde fam gen Mainz, 
und ein Schrei ber Race entwand ſich jeder Bruſt. Tauſend⸗ 
facher Fluch traf die Raubmörber, und in jedem Herzen glühte bie 
Rachſucht. 

Schnell ließ der Walpode ein Schreiben an den König Rudolf 
abgehen, klagte die Drangſal und bat um Hülfe in ſolcher Noth. 

An der ſteten Erwartung deffen, was Rudolf erwiedern würde, 
flofſen mehrere Wochen bin. Da erſchien bie Zuſage, er werde 
kommen und mit Heeresmacht tilgen die Feinde öffentlicher Sicher⸗ 
heit und des gemeinen Rechts. Dieſe Kunde war mit der Weiſung 
begleitet, die Städte möchten ſich rüſten zur Beihülfe. 

Diefe Nachricht machte Niemanden glüdlicher, als ben Wal⸗ 
poben, aber ein Herz bebte in fehwerer Sorge und Angft ob be 
Geliebten. 

Hätte es Hedwig geahnt, daß es ber Tollkühne wagen könnte, 
die Stadt zu betreten, wo Haß und Feindſchaft, Rache und Wuth 
ihm überall entgegenſchnaubte, fie würde noch mehr gezittert und 
gezagt haben. 

So fam das Ofterfeft mit feiner Pracht. Ber Dom ftrahlte 
von taufenb Kerzen. Die Gloden riefen wieder zum reife des 
Auferftandenen die &läubigen, umb zw ber ebernen Pforte bes 
Tempels firömten Dienfhenwogen ohne Ende Die Raͤume waren 
alle vol. Auch bie fromme Hedwig kniete betend in ben Reiben. 
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Jeyt beganm bag Hochamt. Sie erhob ihren Blid und — fiche, 
da ſtand vor ihr ber Geliebte, und fein glühend Auge fprach fo 
berebt, daß fie in ben Tod erbleichte und ſich tief berabbeugen 
mußte, um ſich nicht zu verrathen. Wie pochte dad Herz! Ahr 
Athen ftodte faft in ber Brufl. Und doch, wie machte fie bag 
Bewußtjein feiner Nähe wieber jo glücklich. Es währte lange, bis 
fie Muth gewann, ihn anfehen zu können. Doch er kam, biefer 
Muth, und auch in ihrem Auge lag die Seele. 3 gelang ſelbſt 
dem nichts ſcheuenden Liebenden, bis an ihre Seite vorzubringen. 
Worte können das Glück nicht ſchildern, welches fie empfanben. 
Leiſe flüſterten ſie lange, und zu frühe endete der Gottesdienſt. 
Sie mußten ſcheiden. 

Die Glücklichen ſahen nur ſich. Sie dachten nicht daran, daß 
auch Andere fie konnten beobachtet haben. Dies war aber wirklich. 
Auch der Walpode war im Dom an einer Ehrenſtelle, unfern des 
Altares. Sein ſcharfer Blick fand bald bie geliebte Tochter, welche 
in der Blüthe jungfräulicher Reize ſtand. Mit Vaterfreude ruhte 
fein Blick auf ihr. Da dünfte es ihn, ex fehe fie erbleichen. Cr 
erſchrak. Schärfer fah das Auge ber Vaterliebe. Jetzt wieber ſah 
er fie fich aufrichten in tiefer Gluth und — war bag nicht Gisbald? 
fragte er in fich hinein, und feine Fauft faßte rampfhaft ben Stab, 
weichen er als Zeichen ferne Amtes trug. Gr erkannte ihn endlich 
beftimmt; ſah, wie er fih an ihre Geite drängte, wie er mit ihr 
ſprach. Er hätte verzweifeln mögen, daß er nicht, ohne das größte 
Auffehen,, von feiner Stelle Tonnte. 

Auch ein Dritter war Zeuge jened Auftritte, nämlich Anton 
Forſchner, der ehrliche Schiffer, der fich jo meifterhaft in des Dom- - 
ſcholaſters Eigenheiten zu finden gewußt hatte, daß er ihm unent- 
behrlich wurde und als Leibbiener bei ihm blieb. Er hegte für ben 
Süngling eine herzlide Zuneigung. Er war Zeuge beffen nicht 
nur, was bei ben Liebenden verfiel, fondern er beobachtete auch 
durch einen glücklichen Zufall bie Mienen bes Walpoden, ben er 
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von ſeinem Standpunkt aus auch ſehen konnte. Was dieſen 
bewegte, das las ſein Blick in ſeinen Zügen. Er erkannte die 
Gefahr, welche Gisbald drohte, und zupfte ihn leiſe am Aermel, 
als er aus dem Stuhle trat. 

Nicht ohne Erſtaunen betrachtete ihn Gisbald. 

„Kennet Ihr mich nicht mehr?“ fragte Anton Forſchner und 
nannte dem Verneinenden ſeinen Namen. „Doch, Junker,“ fuhr 
er fort, „folgt mir, ſo ſchnell Ihr könnt, denn Euch droht Verderben. 
Ich habe es in des geſtrengen Herrn Walpoden Angeſichte geleſen, 
daß er Euch verhaften wird. Wehe dann Euch! Keine Macht kann 
Euch retten.“ 

Gisbald erſchrak. Er kannte feinen unverföhnlichen Feind zu 
gut, um nicht die Wahrheit deſſen einzuſehen, was Forſchner ſagte. 
Er folgte ihm alſo möglichſt ſchnell. 

In weitem Umkreiſe brachte ihn endlich der ehrliche Forſchner 
zur Hinterpforte eines großen und ſtolzen Gebäudes. „Hier,“ ſagte 
er, „ſeid Ihr für's Erſte ſicher; aber ich bürge Euch nicht eine 
Minute dafür, daß er Euch nicht auch hier findet.“ Er drückte ihn 
in die Pforte und ſchloß fie hinter ſich ab. 

„Bo bin ih?’ fragte Gisbald beforgt. 

„Sm Haufe Eures beften Freundes, be Domſcholaſters,“ 
verſetzte Anton; „doch wollt Ihr ganz ficher fein, zieht diefe Kleider 
an und eilt zum Thore hinaus. Euer Pferd will ich Euch beforgen, 
nennt mir nur bie Herberge, wo es fteht.‘‘ 

Ein merkwürbiges und höchſt auffallendes Getümmel wurde in 
biefem Augenblide hörbar. 

Forſchner eilte hinaus und kam bleich vor Schreden zurüd. 
„Er bat Euch ausgewittert unb ift mit Mannſchaft da, Euch zu 
faſſen!“ fo rief er aus. ‚Nun muß das Lebte verfucht werben!‘ 

Er öffnete eine Thüre und ſchob Gisbald hinein. 

Der Domfcholafter, eben aus dem Dom zurüdgefehrt und 
ärgerlich, feinen Leibdiener nicht zu finden, erflaunte nicht wenig, 


feinen Bruder mit Sölbnern in fein Haus dringen zu fehen. Als 
biefer ihm fagte, daß Forſchner Gisbald ihm entzogen und im 
Haufe verborgen habe, meinte ber gutmüthige Würbdenträger, daran 
babe Anton wohlgetfan. Er vertwie feinem Brubder firenge biefen 
Gemwaltftreih am erften heiligen Feſttag unb war eben baran, dieſem 
den Tert auf's Allerbefte zu leſen, als eine Seitenthüre geöffnet und 
Gisbald gewaltfam hereingebrängt: wurde. 

Alle. Drei ftarrten fich verblüfft an und fianden eine Minute 
regungslos ba. | 

Arnold gewann zuerft feine Faſſung wieber. 

„Seht, bier iſt er!’ rief er feinem geiftlichen Bruder zu. „Es 
iſt Pflicht, ben Räuber mir auszuliefern.“ 

Der fonft lenkſame und ſchwache Domfcholafter aber richtete 
fi ftolz empor. „Meinſt Du, auch dad Haus eines Dienerd ber 
Kirche Habe Fein Afylsccht mehr? Weiche auf ber. Stelle’ donnerte 
er ben Walpoden zu, daß biefer zurüdfuhr und fluchend von dannen 
eilte, um bei bem Kurfürſten ſich das Recht zu erwirken, ihn ver 
haften zu dürfen. 

„Mein Sohn, jo wandte fich der Alte jebt zu Giäbalb,: „Du 
haft viel gewagt, zumal Du weißt, wad Du verüben Half. Eile, 
daß Du aus ber Stadt fommft. Ich fürchte fehr, daß ich Dich vor. 
ber Wuth ber Bürger nicht ſchützen kann.“ 

Gisbald betheuerte und bewies feine Unſchuld ar bem Freveln; 
allein er erkannte felbft die Noth, zu fliehen. Mit Hülfe Forſchner's 
kleidete er fi um, erreichte feine Herberge und floh, jchnell wie 
der Blig, zum Thore hinaus, nachdem er bem ehrlichen Menſchen 
noch Grüße an Hebwig aufgetragen hatte. 

Kurze Reit, nachdem Gisbald bie Stabt verlaffen hatte, wurben 
die Thore beſetzt, und der Walpode erfchien, bleich vor Wuth, im 
Haufe feines friebliebenden Bruders mit bem Befehle bes Kurfürften, 
ben Frevler auszuliefern. 

„Arnold, Arnold!“ rief der Domſcholaſter, „haſt Du vergeſſen, 
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saß diefer Yüngling Dich und Dein Kind rettete, als Bir das 
Sqhwert der Verfolger Then an ber Kchle ſaß? Iſt feine Dankbar⸗ 
Set in Deiner Seele übrig, fo follte die Achtung vor Deinem Bruber 
Dig abgehalten haben, öffentlich dies Aergerniß zu geben.‘ 

„Habt Ihr bedacht,“ gegenrebete heftig der Walpode, „daß 
das Gebot der Pflicht über jedes ambere gebt? — Gerade Ahr 
feltet mich das lehren, flatt mi davon abzubringen. Webrigens 
foltet Ahr erwägen, was ein Vater fühlt, wenn foldh’ ein Gelb⸗ 
fchnabel fein Kind bethört; denn darum ift er bier, weil er einen 
Liebeshandel mit Hedwig unterhält. Und ich ſollte das bulben? 
Ich, der ich Jeden haſſe, der dem Stande angehört, ber nur vom 
Schweiß Anderer zehrt und in fremdem Ente zu ſchwelgen gewohnt 
iſt. Noch einmal, gebt ihn im Namen des Kurfürften heraus, den 
Strolch!“ 

Der Domſcholaſter zog ein langes Geficht. „Wenn das fo iſt, 
je iſt es ſchlimm,“ ſagte er; „allein dann ſuchſt Du ihn doch um⸗ 
jonfi, er if läͤngſi jenſeit des Dörfleins Caſtel. Sein gutes Roß 
trug ihn, ſchnell wie der Blitz, von bannen.‘ 

Des Walpode fluchte und tobte wie unſinnig. Sein ganzer 
gorn wandie fich gegen Hedwig, bie Schweres zu erdulden hatte, 
aber gerne trug, weil fie ihn gerettet wußte. Der treue Forſchner 
hatte feinen Auftrag bereits ausgerichtet. 

In bes Domſcholaſters Seele war plöglih ein helles Licht 
mfgegangen. Er entſann fih ber Auftritte im Haufe Bodo's, er 
sieh fich mus Nerſchwinden Giobalds von feiner Seite in's Anbenten, 
ia ie in macht durch den Wald zogen — jetzt erſt 
meer“ Kllım isbalb von feiner Liebe zu Hedwig und 
Peer — Hursdıen, ohne daß er damals in ber Angft 

nenchtet hatte. Darım leuchtete alfo Hebwigs 
öbulb bie Rede war? 

7 badıte an feine Jugend zurüd, und nod 
Alien brängte fi) ein Seufzer aus feiner Brufi 
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hervor. Auch er hatte ja einſt geliebt und mußte das fchönſte 
Gefichl mE feiner Bruſt fchenchen. 

„Wohlan!“ fagte er, „ich babe geſchmoren unter Gottes freiem 
Himmel, ich wollte nie vergefien, was er in jemer gränlichen Nacht 
an mir getbam, fo will ich ihm vergekten und ſeiner Liebe Schützer 
fein.” Er ergriff feinen Pokal und leerte. ihn in einem männlichen 
Auge, gleich als wolle er alle Grinnerungen hinabſchwenken, bie in: 
feiner Seele aukyutmuhen Miene machten. 
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7. 


Der Ruf, ber Kaiſer Rudolf ſei in Würzburg auf dem Schlofſe 
angelangt umb werbe bort weile, bi er am Mein ben Lanb- 
frieden aufgerichtet unb bie Wegelagerer gerichtet habe, war nicht 
jobald nach Mainz gelangt, als. fi auch ſchon ber Kurfürk mit 
glänzendem Gefolge erhob, um ben Kaiſer zu begrüßen unb bes 
Rheines Elend durch die Wegelagerer ihm vorzuftellen. Gr ließ ben 
Walpoden, ber fein fonderliches Vertrauen befaß, alſobald zu. ſich 
beſcheiden. 

„Du biſt beredt, Arnold,” ſprach ber Kirfürſt und Erzbiſchof, 
„wie Wenige, darum magſt Du uns begleiten gen Würzburg und 
dort dad Wort für uns thını vor bem Kaifer. Der ift gerecht umd 
weile, von Gott und Menſchen gefickt, und wird helfen, baß des 
Elends ein Ende werde.” 

Dur Arnolds Seele firömte ein wunderbares Teuer. Das 
war längſt fein glühenber Wunſch gemwefe Nun fah er ihr fo 
nabe, feiner Grfülfung fo sewip, ba er feiner Frende kaum Herr 
werden konnte. 

Die Reiſe wurde mit großer Schnelligkeit angetreten und 
ſortgeſet. 
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daß diefer Yüngling Dich ımb Dem Kind rettete, als Dir bas 
Schwert ber Verfolger ſchon an ber Kehle fa? Iſt Feine Dankbar⸗ 
keit in Deiner Seele übrig, fo follte die Achtung vor Deinem Bruber 
Dich abgehalten Haben, Öffentlich dies Aergerniß zu geben.’ 

„Host Ahr bedacht,“ gegenrebete heftig der Walpode, „daß 
das Gebot der Pflicht. über jedes ambere gebt? — Gerabe Ihr 
folltet mich das lehren, flatt mich davon abzubringen. Uebrigens 
ſolltet Ihr erwägen, was ein Vater fühlt, wenn foldh’ ein Gelb: 
fchnabel fein Kind bethört; denn darum ift er hier, weil er einen 
Liebeshanbel mit Hebwig unterhält. Und ich ſollte das dulden? 
Ich, ber ich eben haffe, der bem Stande angehört, der nur vom 
Schweiß Anberer zehrt und in frembem Gute zu ſchwelgen gewohnt 
ft. Noch einmal, gebt ihn im Namen des Kurfürften herauf, ben 
Strolch!“ 

Der Domſcholaſter zog ein langes Geſicht. „Wenn das jo if, 
fo iſt es ſchlimm,“ fagte er; „allein dann ſuchſt Du ihn doch um— 
fonft, er iſt längſt jenſeit des Dörfleins Caſtel. Sein gutes Roß 
trug ihn, ſchnell wie der Blitz, von dannen.“ 

Der Walpode fluchte und tobte wie unſinnig. Sein ganzer 
Zorn wandte ſich gegen Hedwig, die Schweres zu erdulden hatte, 
aber gerne trug, weil ſie ihn gerettet wußte. Der treue Forſchner 
hatte feinen Auftrag bereits ausgerichtet. 

In bed Domfcholafter® Seele war plötzlich ein Helles Licht 
aufgegangen. Er entjann fi ber Auftritte im Haufe Bobo’3, er 
rief fih bad Verſchwinden Gisbalds von feiner Seite in's Anbenten, 
als fie in jener Fluchmacht durch den Wald zogen — jetzt erft 
erinnerte er fich, daß ihm Gisbald von: feiner Liebe zu Hediwig und 
ihrer Liebe zu ihm gefprocdhen, ohne daß er damals in der Angft 
feineß Herzens barauf geachtet hatte. Darum Ienchtete alfo Hedwigs 
Auge fo, wenn von Gisbald die Rebe war? 

Der Domfcholafter dachte an feine Jugend zurüd, unb nod 
jest in feinem hohen Alter brängte ſich ein Seufzer aus feiner Bruft 
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herwor. Auch er Hatte. ja einſt geklebt und muße das fehönfte 
Gefühl aus feiner Bruſt ſcheuchen. 

„Wohlan!“ ſagte er, „ich habe geſchworen unter Gottes freien 
Himmel, ich wollte nie vergefſen, was er im jener guäulichen Nacht 
an mir gethan, fo will ich ihm vergekten und feiner Liebe Schützer 
fin.“ Er ergriff feinen Pokal und leerte ihn in einem männlichen 
Zuge, gleich als weile er alle Erinnerungen hinabſchwenlen, die in 
feiner Seele aufzutmuhen Miene machten. 





T. 


Der Ruf, ber Kaifer Rudolf ſei in Würzburg auf dem Schlofſe 
angelangt und werbe bort weilen, bis x am Mehr ben Lanb- 
frieben aufgerichtet und bie: Wegelagerer gerichhet habe, war nicht 
jobald nach Mainz gelangt, als fich auch ſchon ber Kurfürſt wit 
glängendem Gefolge erhob, um ben Kaifer zu begrüßen unb bed 
Rheined Elend durch die Wegelagerer ihm vorzuftellen. Er ließ ben 
Walpoden, ber fein fonderliches Vertrauen beſaß, alſobald zu. ſich 
beſcheiden. 

„Du biſt beredt, Arnold,‘ ſprach ver Kurfürſt und Erzbiſchof, 
„wie Wenige, darum magſt Du uns begleiten gen Würzburg und 
dort das Wort für ung thun vor dem Raifer. Der iſt gerecht und 
weile, von Gott und Menfchen geliebt, und wird helfen, daß des 
Eends ein Ende werde.” 

Dur Arnolds Seele ftrömte ein wunderbares Feuer. Das 
war langſt ſein glühender Wunſch geweſen. Nun fab. er ihn fo 
nabe, feiner Erfüllung fo vi, daß er feiner Frende kaum Herr 
werden konnte. 

Die Neife wurde mit. großer Schnelligkeit angetreten unb 
fortgeſet. 
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Arnold ſchwelgte in dem Gebanten, feine Pläne volifländig in’s 
Wert fegen zu können. Seine Einbildungstraft erſchbpfte ih in 
Borftellungen über den Kaifer und feine Perfon. 

Wie erfiaunte er, als er bei dem Eintritt in den Saal bie 
Umgebung bes Kaiſers im vollen Glanz, ihn feldft aber in einem 
einfachen braunen Tuchwamms, mit Leberfoller, erblickte. Ein breites 
und ſchweres Schwert hing an feiner Linfen, und ein ganz einfacher 
Sammthut bedite fein Haupt. Es war eine hohe Geſtalt von fehr 
ſchlankem Glieberbau. Sein Antlig war bleich; eine mächtige Nafe 
beherrſchte es. Seine Stim war hoch und ebel, und ber Schäbel 
von ber Stimm an faft ganz feiner Haare beraubt. Nur am Hinter: 
Topfe zeigte fih noch ſtarkes Hear. Ein firenger Emft rubte 
auf biefen Zügen; aber redete er mit Jemandem, es fei hoch ober 
geringe gewefen, fo überſtrahlte eine Freundlichkeit das Antlitz, bie 
jebe3 Herz gewann und das unbebingte Zutrauen einflößte. 

Als der Kurfürft mit feinem Gefolge eintrat, erhob fich Kaiſer 
Rubolf und ging ihm mehrere Schritte entgegen, indem er fein 
Haupt neigte und um ben Segen des Oberhirten bat, ben biefer 
bereitwillig erteilte. Er hatte fein Haupt entblößt und bedeckte es 
erft nach empfangenen Segen wieder. 

Nachdem der Erzbifchof nebft feinen Räthen ſich niebergelaffen, 
trat auf den Wink feines Herrn der Walbpobe vor und fprach mit 
Feuer und Kraft über die zügelloſen Räuber am beine, wie fie 
jebes Recht mißhanbelten und mißachteten, Teinen Herm über ſich 
erfenneten, frei und feſſellos walteten, wie e8 Rohhelt unb Habfucht 
eingäbe, und Raub und Morb an Kirchen, Klöftern und Leuten ihr 
Tagewerk fei. Abfonberlich feiern die die Ritter von Soned und 
Reichenftein. Er flehte ben Kaifer an, zu helfen in biefer Bebrängniß, 
und ftellte in Ausfiht, daß die rheinifchen Stäbte Alles aufbieten 
würben, bie Burgen brechen zu helfen. 

Nubolf Hatte mit der größten Aufmerffamkeit zugehört. Man 
ſah es ibm an, baß bie Mebe einen ſehr tiefen Einbrud machte. 


Als der Walpode geenbet, reichte ihm Nubolf feine derbe Hanb 
und dankte ihm für. bad männlihe Wort, mas er für Recht und 
Ordnung gefprochen, wanbte fi) aber dann gegen ben Erzbiſchof 
und ſprach: 

„Mit ber Krone des beutfchen Volles Hat mir Gott das 
Strafamt überantwortet über Alles, was Unrecht if. Ich will mit 
Gottes Hülfe den Landfrieden aufrichten und erhalten, die Frevler 
unnahfichtlich firafen und je bem Rechte, ber Orbnung unb- ber 
Zudt eine freie Bahn machen.’ 

Unb zu ben Herren. gewendet, ſetzte er hinzu: „Es ift eine 
Schmad für bad Ritterthum, daß es aljo ausgeartet ift und feine 
Beſtimmung fo ſchnöde vergefien bat. Eben darum aber auch müflen 
bie, welche feine Satzung fo frevleriſch übertreten, bie herbfte Strafe 
erleiden. Sie find Teine Ritter mebr; fie find Räuber unb verdienen 
nur bes Räubers Strafe.’ 

Seine Stimme wurde bei biefen Worten drohend, wie rollender 
Dormer, und er fehlug an fein Schwert. „Bei meinem guten 
Schwerte, das nie für Unrecht focht, ſchwöre ich es,“ ſprach er 
in höchſter Erregung; „ich will. fommen und Gericht halten, und 
will fie hängen lafien, wie es Räuber und Mörder verdienen!’ 

Die Borftellung war zu Ende, aber das Wort bed Königs 
zeigte ſich alabalb wirffam. Er zog Heeresmacht an fi. Aus ben 
Städten firämten fie herbei, bie fehbeluftigen Bürger, unb bald fab 
Rudolf ein Hattlih Heer um ſich, das mit jedem Tage, gleich einer 
Lawine, wuchs. 

Die Ritter, ſtolz auf ihre feſten Burgen, lachten über bie 
Gefahr. Sie hielten & nicht einmal für möglich. Als aber bie 
Gerüchte. fich mehrten und Häuften, ba dachten fie ebenwohl an ihre 
Sicherheit. Schnell wurden die Burgen bergeftelt, wo etwa: Fehler 
waren. Aus ben benachbarten Orten raubten fie Vieh unb Lebens: 
mittel, big Hinlängliche Nahrung vorhanden war. 

Gisbald war nach feiner Flucht aus Mainz außer fich vor 
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Grimm und Zorn gegen ben Walpoden und bie Stäbter überhaupt. 
Auch er rüfete fih zum Kampf auf Soned mit feinen Wetten; boch 
feine Gewaltthat fiel ihm zur Laſt. 

So ftand ed, als an einem Frühmorgen ba Rheinthal von 
Bewaffneten wimmelte, welche gegen Reichenſtein und Goned 
anrüdten. 

Auf Bantsberg (dem jegigen Rheinfkein) aber war ein Tummeln 
"über die Maßen; benn bert hatte Kaiſer Rudolf mit bem Erzbiſchof 
und dem Walpoden, ber an der Spike der Stäbter ſtand, Quartier 
genommen. Die Burgen wurben eingefchloffen. Wie ein Raſender 
ſchleunderte Hobenfeld ſeine Steinkugeln aus Reichenſtein auf bie 
Feinde, aber meiſt fruchtlos. Die Soneder dagegen waren klüger. 
Die Burg fchien wie außgeflorben. Niemand zeigte ſich anf ben 
Mauern, und femerlei Wehr von immen verrietb das Dafen ven 
Streitern. 

„Trauet ihnen nicht,“ .fprach der Walpode, „sie find ſchlauer 
als ber Hohenfels und fparen ihre Wehr, bis wir ſtürmen.“ Go 
war es dem auch. Die Burg war feier ala Neichenftein. Sie 
batte binlängfic Mundvortath und Kriegäbebarf. Auch an Reifigen 
fehlte es nicht. Sie fonnten rubiger ben Angriff erwarten, und 
thaten es. 

Die Kunde aber von Rudolfs Wort in Würzburg hatte fich 
dern doch, zumal Thatfachen es bewährten, weithin Schrecken 
erregend, verbveitet. Am ſchmerzlichſten traf es Johann von Waldeck, 
Marſchall von Soneck, den Alten; denn er hatte zwei Söhne und 
einen Enkel auf ber Burg. Er trat daher die Reife nad Vautsberg 
an, um bie Gnabe bes milden und frommen Kaiſers anzufleben, 
daß nicht die Todesſtrafe fie treffe, wie gemeine Diebe. Der Breis 
mußte, wie der alte Domfcholafter Gisbald liebe; daher bat er ihn 
auch, für die Soneder fi, zu verwenden, unter benen ja auch 
Gisbald mitbegriffen war, ba ihn Soneck's Mauern jebt, wie bie 

‚Anderen, eingefchlofien. 
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Der Bote, welcher die ſichere Kunde dem Domſcholafter brachte, 
traf mit einem zweiten zuſammen, ben Bodo an ben Bruder 
ſandte zu gleichem Zweck; denn bie Gefahr ſeines Gisbald zerriß 
fat Bodo's Herz. Auch den guten Dormſcholaſter ergriff dieſe 
Nachricht fehr. 

„So bift Du kaum den Klauen bes Unverſöhnlichen entgangen, 
um ihm jeßt als Opfer zu fallen!‘ rief er ſchmerzlich aus, und 
maß, trotz feiner Corpulenz, fig ımruhig bie Stirn reiben», das 
Gemach. 

„Was fol ih thun?“ fuhr er in feinem Selbſigeſpräche fort. 
„Sol ich ſchreiben? Das fruchtet nicht. Soll ich felber hinreiſen, 
ih, ber. Mann des Friedens in baß Getriebe des Krieges, wo man 
ſeine Ruhe, feine Pflege nicht findet? Ach, das iſt auch ein ſchweres 
Opfer! Einmal bin ih kaum mit bem Leben davongekommen. 
Mir find Reifen allezeit bedenklich in ihren Folgen geweſen.“ — 
Er fuhr mit der Hand in die Haare, wie Einer, ber feinen Rath, 
keine Hälfe weiß. 

Da wurde bie Thüre des Gemaches ſtürmiſch aufgerifien. 
Entſetzt fuhr ber Domscholafter herum, meinend, bie Reiſigen hätten 
ihn fchon und Fchwängen über feinem geweihten Haupte Streitänte 
und Mergenfene. „Wer ſtürmt mein frieblich Kloſet?“ rief er 
angftvoll aus. 

Aber fiche, es war Fein Feind, ber ſtürmiſch einbramg, fonbern - 
bie Tieblichfte Mödchengeftalt, die man nur ſehen Tonnie. Es war 
Hewig; aber ihre Anblid erſchütterte dennoch ben greifen Oheim; 
berm es Tag die Bläfie beö Tobes auf diefen fonft fo rofigen Wangen. 
Das fo wunderſüß lächelnde Auge, den man umjonft zu wiberfichen 
verfucht Hätte, ſchwamm in Thränen. Sie rang verzweifelnd bie 
Hänbe. 

„beim, Oheim!“ rief fie, „rettet, rettet! Er ift verloren, 
denn ber Kaifer bat gejchworen, fie Alle hängen zu laſſen, die er in 
der Burg fände, und — Gisbald ift dort; Gisbald, der Euch und 
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uns das Leben rettete! Ach, mein Bater haßt ihn grimmig. Nur 
an feinem Blute wiſcht er feinen Haß ab. Helft, o helft, fonft mögt 
Ihr auch mich begraben!” 

Sie ſank nieder in des Alten Lehnſtuhl. 

„Ich geichlagener Mann!’ rief der Domfcholafter aus. „Iſt 
denn Alles vereint zu meinem Verderben?“ 

„Ach, laßt mich: lagen!” rief das liebende Mäbchen — und 
in bemfelben Augenblide bedte das gefättigte Roth der Scham die 
Wangen, die erſt todtenbleich waren. 

Aber der geiſtliche Oheim hörte es nicht, wie er denn in ſolchen 
Momenten, wo ihm ſelbſt eine Gefahr drohte, ober feine Perſon in 
irgend bedenkliche Gonflicte gerieth, weder hörte, noch fah, wenn 
nicht gerade bie ganze Kraft feiner Seele auf biefen Einen Punkt 
hingerichtet war. 

Obwohl ber Schweiß in dicken Tropfen auf ſeiner Stirn ſtanb, 
und er gewiß lange nicht ſo viel ſeine Beine in Bewegung geſetzt 
hatte, als ſeit er die beiden Boten erhalten, ſo rannte er immer 
ſchneller auf und nieder. Dann ſtand er plötzlich ſtill. 

„Ja, Hedwig, Du haſt Recht; Alles will ich überwinden, ſelbſt 
bie Beſchwerben ber Reife nach Vautsberg, um Gisbald zu retten; 
‚aber Du mußt mit mir, Du mußt mir den Raifer anflehen, unb eg 
wird und gelingen.” 

Hebwig erſchrak. Sie aberdacht⸗ ſchnell Alles, was Sitte und 
Weiblichkeit dem entgegenſtellte; aber fie erfannte es, daß er verloren 
:jei, wenn nicht Alles aufgeboten würde — und fie ſagte ben Oheim zu. 

„Gut, meine Tochter,’ ſprach er, „Io eile heim und rüfte 
Alles, was Noth if, damit ung nicht? hemme, am morgenden Tag 
abzureiſen.“ 





8, 


Schon waren bei Reichenftein alle Vorkehrungen zum Sturme 
getroffen, als ein Freund in das Zelt bed Walpoden trat. „Eins,“ 
fagte er, „ſcheint mir unbegreiflich, nämlich, daß ber Vicedom des 
Rheingaues ſchweigt, während feinen Sohn das ſchmachvolle Gericht 
des Strangs erwartet. Er hat Feine Bitte noch eingelegt.” 

„Ich geitehe, daß ich das jelbft nicht begreife,’ emtgegnete ber 
Walpode, „obwohl ich glauben möchte, bie Bitte wäre fruchtlos, 
bein der Kaiſer bat fo beftimmt und entjchieben gefprochen, daß 
kaum irgend etwas zu hoffen ſtünde. — Doc er ift mild und 
fönnte einem Vater eine ſolche Bitte nicht abſchlagen!“ 

Der Freund ſah ihn erfiaunt an und wußte nicht, wie er das 
Wort beuten follte, da er des Walpoden Gefinming kannte Der 
Befehl zum Sturm unterbrach bie Unterredung. Wie Wüthende 
fielen bie Streiter des Kaiſers die Burg an. Die Vertheibigung 
war wader — aber gegen Abend war fie erflürmt. Die Flammen 
loderten wild zum Himmel auf, die Reichenflein verehrten. Was 
bie Flamme übrig ließ, zerflörten am folgenden Morgen bie Krieger. 
Reichenftein war, ald bie Strahlen ber Mittagsfonne es befchtenen, 
ein furchtbarer Triimmerhaufen, an beffen völliger Zerftörung mit 
unerfättlicher Wuth die Reifigen arbeiteten. 

Aber unter ben Gefangenen, bie man auf der Burg machte, 
war Hohenfeld nicht. Er hatte durch einen unterichifchen Gang, 
der an das Rheinufer führte, zu entkommen gewußt. 

Der Walpode knirſchte vor Zorn, daß ihm dieſer Feind ent- 
gangen war, ben er für den Schlimmften erfannte, während bie 
Sonedler mehr den Namen bergegeben hatten. Er war ber Schlauefte, 
der Keckſte von Allen; auch wohl ber Grauſamſte. Doch ergößte 
es ihn, daß Heppenhoeft unter ben Gefangenen war. 

Der folgende Tag zeigte ein fürchterliches Schauſpiel. Alle 
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Gefangenen hingen an ben Eichen des bie Burg umgebenden Waldes. 
So hielt NRubolf fein fürchterliches Wort. 

„Es muß ein fchredenb Beiſpiel gegeben werben,‘ ſprach er, 
„ſonſt wird morgen wieder, wenn ich werde geſchieden fein, ber 
Landfriede gebrochen und bie Zügellofigkeit berrichend fein. Ein 
Raifer muß fein Richterwort halten.‘ 

Diefe Nachricht erfchredite die Soneder heftig und ftellte ihnen 
nur eine zweifache Wahl, fich unter ben Mauern ihrer Burg ehren- 
voll begraben oder als Diebe hängen zu laſſen. Dieſe verzweifelte 
Ausficht aber konnte fie nur einen Augenblid Tchreden. Im nächften 
kehrte auch ihr Muth wieder und ihre Tobesverachtung, bie fie fo 
oft in ben Fehden an ben Tag gelegt und erprobt hatten. 

Die Stunde fam aber, mo dies nothiwendig wurde. 

Da, wo das Kapellchen ſtand, unweit VBautsberg, mwurbe ein 
Zelt für den Kaiſer Rubolf errihte. Cr wollte das Ungemach 
feiner Streiter theilen und ſtets bei dem Kampfe fein. Näher rückte 
bad Heer gegen Soned an. Auf bie Höhe, melde bie Burg 
beberrfchte, ftellfe der Walpode feine Wurfgefchoffe und fehleuberte 
gewaltige Steinkugeln hinab auf bie Burg, welche manchen Kämpen 
erfchlugen und ben Mauern und Gebäuden großen Schaben brachten. 

Schon am zweiter Tage wurbe der Sturm unternommen, aber 
bie Ritter fchlugen ihn mit ungeheurem Berlufte der Stürmenden 
ab. Sie goffen ficbendes Del und Waſſer auf fie "herab und 
mähten fchrecklich mit dem Schwerte unter ihnen. Leichenhaufen 
lagen um bie Sturmleitern und ringd um die Mauern ber Burg, 
bie ſtolz, wie ein Ablerhorft, auf ihrem hoben Felſen lag. 

Die Erbitterung war fchredlich auf beiden Seiten. Dort oben 
fimpfte die Verzweiflung, bier unten eine Wuth, die auf's Aergſte 
gefteigert war. 

Rudolf felhft war außer fi, als er die Haufen ber Tobten, 
die große Zahl der Schwerverwundeten und noch gar feinen Bor: 
theil erfämpft ſah. An ihn felbft war ber Tod nahe genug heran⸗ 
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getreten. Ein Pfeil fuhr in fein Deberkoller, gerade über dem Herzen; 
aber er war matt, ehe er- fein wohlgewähltes Ziel traf. 

Die Belagerten hatten verhältnißmäßig ebenfo viel gelitten. 
Viele Tobte lagen Hinter ben Mauern, und des Walpoden Wurf- 
geſchoſſe Tpieen, ohne zu ermüden, Tod und Verberben in die Yurg. 
Das Burghaus am Thore, Gisbalds Wohnung, war zu einer 
Ruine geworben. Es ſchien, als richte ver Walpobe gerade dorthin 
bie ganze Macht feiner Geſchoſſe. Gisbald felbfi war verwundet. 
Er trug ben linken Arm in ber Binde, denn eine Steinfugel Hatte 
ihn fchwer verklebt; bennoch aber war er ber Erſte auf der Mauer, 
der Letzte, ber fi) die Ruhe gönnte. 

Rudolf erkannte die Nothwendigkeit, fein Heer ruhen zu laffen 
und erft am britten Tage ben Kampf zu erneuern. 

Es wurde freilich hier auch ben Belagerten Zeit gegönnt, ſich 
zu erholen, Zerftörtes herzuftellen und fih für ben neuen Anfall 
zu rüjten. 

Der Tag des Sturmes kam. Rudolf felbft führte feine 
Schaaren an zum Sturme. 

. War ber erfte wilb gewefen, fo wurbe es ber zweite in noch 
erhöheten Maße. Dom frühen Morgen an bauerte ber Kampf. 
Schon war es Mittag, und immer noch fein Gewinn für bie 
Stürmenden; benn bie Belagerten ftritten mit ben Todesmuthe 
falter Verzweiflung, bie ben ficheren Tod vor Augen ſah. 

Rudolf felbft trat jeßt in die Reihen der Kämpfer auf’s Neue 
ein, und ſeine Nähe begeiſterte zur ungeheuerſten Kraftanſtrengung. 
Allmälig wurde die Vertheidigung der Burg ſchwächer. Es zeigten 
ſich auf den Mauern große Lücken in der Reihe der Vertheidiger. 

„Hinauf zum Sturme!“ ſchrie der Walpode den Mainzern 
und Oppenheimern zu, die er führte. Jetzt kletterten die Kühnſten 
die Leitern hinan. Es wimmelte auf allen Seiten. Ein Jubelge⸗ 
ſchrei verkündete auf der nördlichen Seite den Sieg. Alles ſtimmte 
ein, Der Schreden lähmte bie Arme ber Vertheidiger. 

5* 
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Rudolfs hohe Geſtalt zeigte fi auf der Maner — die Burg 
war erobert, aber noch war der Kampf nicht geendet; denn in den 
Thurm hatten fi) die BVertheidiger zurüdgezogen. Bon ber Höhe 
herab ſtrömte das heiße Del, und die Wurfmaſſen zerfchmetterten 
bie Kämpfer. 

„Stedt bie Burg in Brand!“ fchrie der Walpobe. „Mögen bie 
Strolche, wenn fie Feine Salamander find, Iebendig verbrennen!‘ 
Der Ruf wurde befolgt. Aus allen Theilen ber Gebäude ftieg 
jet bie gierige Zunge des Feuers auf und ledte an den Wänden 
des Thurms, ihn in eine fürchterliche Rauchſaͤule einhüllend. 

Der Anblid war Tchauberhaft! Weberall hörte man dag Röcheln 
Sterbender, den Hülferuf der Berwundeten. Aber an ein Ergeben 
war nicht zu denken. 

Da Tieß ber Walpobe bie höchſten Leitern zuſammenbinden. 
Sie reichte bis zur Thurmthüre. 

Bald war dieſe erreicht. Sie brach unter den Streichen der 
Aexte und Streitkolben. Die Sieger drangen ein, und der Kampf 
war geendet. Sonecks letzte Stunde hatte geſchlagen. 


9. 


Hedwig war kaum aus dem Hauſe ihres Oheims getreten, als 
auch ſchon Forſchner zu dem älteſten der Kapelläne des Erzbiſchofs 
eilte, ihn zu ſeinem Herrn, dem Domſcholaſter, des Eiligſten zu 
beſcheiden. 

Die Haſt des Dieners brachte ſchnell den Kapellan zu dem 
Erwartenden. Herzlich empfing ihn der Domſcholaſter. 

„Nicht wahr, Ihr ſeid ein Schweizer?“ fragte er ihn. 

Der Kapellan bejahte. 

„Und Ihr waret's, der einſt mit dem Hochwürdigſten dem 





Surfen von Habwburg begegnete, als Ahr einem Kranken ben letzten 
Trof Bringen wolltet?“ 

0 iR es,“ ſprach freudig bewegt der Prieſter. „Als er ſah,“ 
fuhr ex fort, „wie ich eben bie Schuhe Iäfen wollte, um ben Gies⸗ 
bach zu durchwaten, ba. ſchenkte er mir das Roß, daß es künftig 
dem Dienfte ber Kinche geweiht fei, und Tehrte zu Yuß heim. Ber 
fo fromm umb bemäthig wer, ift mın unfer Kaiſer.“) 

„Bott ſegne ihn!" ſprach gerüßrt der Domfcholafter. 

„Und She,” fuhr er fort, „‚truget durch unſeren Herrn das 
Meifte bei, daß die Wahl auf Herrn Rudolf fiel?‘ 

„Ich that's, weil ich ed für meine Pflicht hielt, dafür nad 
Kräften zu wirken, daß Deutſchland eines tüchtigen und frommen 
Herrn ſich erfreue!” So ſprach ber Kapelları. 

„Bott lohn's Euch!“ war des Domſcholaſters Gegenrede. 
„Weifß das ber Kaiſer?“ 

„Er weiß es!“ antwortete Jener. 

„But; jo iſt er Euch verpflichtet,” fuhr ber Domſcholaſter fort. 
„Und barauf bau’ ich eine fchöne Hoffnung.” "Er erzählte nun dem 
Rapellan den ganzen Zuſammenhang der Geſchichte Gisbalds und 
bes Toiferlichen Schwurs. Er verfchwieg felbft bie Liebe ber Tochter 
feines Bruders zu dem Jünglinge nicht, nicht den Haß biefes ſelbſt, 
und forderte ihn dann auf, ihn nach Vautsberg zu begleiten, um 
das Letzte zu verfuchen, indem er ihm verſprach, bie Erlaubniß des 
Erzbiſchofs zu erwirken. 

Der Kapellan ſtimmte augenblicklich zu, und der Domſcholaſter 
eilte, ihm die Erlaubniß zu verſchaffen. 

So ſegelte dann mit gimmftigem Wind am anderen Morgen ein 
wohlverwahrter Kahn ab aus dem Hafen von Mainz gen Bingen, 


*) Johannes von Müller erzählt nach Tſchudi, daß der Prieſter, dem Rubolf 
einſt fein Pferd geliehen, Kapellan bes Erzbiſchofs von Mainz geworben und viel 
iu Muboifs Wahl beigetragen habe. Schweiz. Gef. LIE. 178. Anmerkung 98. 
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in dem Drei faßen, wie einft früber,. als zuerſt nach Jahren wieber 
ber Domfcholafter gen Lorh fuhr. Er war es ſelbſt, und ber 
Kapellan und ein Herz, baß faft in ber Ang um ben Geliebten 
brach, das aber, ‚alle kindiſche Furcht von fich werfenb, Aım höchiten 
Heldenthume ber Liebe fich erhoben hatte, nämlich, Alles gering zum 
achten gegen das Eine: ben Geliebten zu retten. Wie pfeilſchnell 
auch ber Kahn flog, er ging ihr zu langſam. Wie lebhaft auch bie 
beiden Männer fprachen, fie vernahm ber Worte Feines; denn ihre 
Seele war bort auf bet fteilgelegenen Burg, wo Gisbald war. Wie 
fie auch das arme bangende Kinb tröfteten, fie Fonnten ihr feine 
Bewißheit geben, und fo lange bie fehlt, bat bad Herz feinen 
Frieden, und kann ihn eher nicht und nirgends gewinnen. 

Endlich lag bag Braufen des Bingerloches hinter ihnen unb 
auch die Stelle, wo einft ber Züngling von ihrem Bater war 
gerettet worden. Allmälig trat Vautsberg bervor, und bald bie 
Landfpite, wo Sanct Clemens Kirche hernachmals erbaut wurde. 
Dort ſtand bag Zelt, wo Habsburg's Fahne wehte — dort mußten 
fie landen. 

Aber je näher fie Tamen, deſto furchtbarer wuchs Hedwigs 
Angft, defto befliger ſchlug ihr Herz, befto bleicher wurde ihre Lippe 
und ihr Antlitz. 

„Kind,“ rief der Domſcholaſter, „nimm einen Trunk Wein, 
Du ſtirbſt mir ja!’ 

Aber fie wehrte e8 ab, und ihre Thränen rannen in Strömen. 

Schon fah man beutlih, was um das Zelt bed Kaiſers vor- 
ging. Menfchen brängten fi dort in Haufen; meiflen? ‚waren es 
Bewaffnete, reifige Männer der Städte ober Rubolfd. Sie waren 
von Soned zurüd. Die muthigen Vertheibiger waren im Thurm 
endlich zu Gefangenen gemacht worben, aber erft, nachbem fie Alle 
bis zur Wehrlofigfeit verwundet worben waren. Die Flamme hatte 
bie Burg ganz verzehrt, und Rubolf ben furchtbaren Spruch gethan: 
„Soneck folle feine Urſtänd mehr ſehen!“ 
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Als. man ihm bie heidenmüthige Vertheidigung ber drei Sonecker 
meldete, ſprach er faſt wehmüthig: „Schade um fiel Sie waren 
eines befleren Loofes würdig!“ 

Ohne weiter bie Gefangenen auzujehen, kehrte Rudolf in fein 
Zelt zurüd und mit ihm der Walpobe und bie Ritter unb Herren 
feines Gefolge. Auch bie Reifigen verließen die Burg, nachdem fie 
zeiche Beute gemacht, um die Flamme wütbhen zu laſſen, ehe fie das 
Berk der Zerfiörung vollendeten. Sie führten bie Gefangenen mit 
ih im wildeiten und roheſten Triumphe. 

Als die Gefangenen bem Zelte naheten, bot ihr Anıblid wirklich 
etwas Entjeßenerregenbed bar, Es war Gisbald, Johann und Kurt 
von Soned, nebit Knappen und reifigen Männern, ihrer in Allem 
noch dreizehn. Gisbalds Arm war gelähmt; doch auch ber rechte 
Bing blutenb herab, denn er war von bes Walpoden Schwert hart 
getroffen. Ueber feinem Haupte war ein tiefer Hieb. Das Blut 
rann über das Geficht, daß es kaum Fenntlih war; und bach ging 
er noch fo ftolz einher, ala fei er ber Sieger und jene bie Befiegten. 
Auch feine Vettern waren verwundet; aber in ihnen ging das 
ſchlechte Gewiſſen über den männlihen Rittermuth. Es fland bie 
Todesfurcht recht leferlich in ihren Zügen. 

Eben ald die Flamme aus Soned3 Mauern ſchlug, Yäutete in 
Lorch das Todtenglöcklein. Es galt dem alten Lanbmarfchall von 
Walde von Soned, ben Vater Johanns und Kurt. Der Schlag 
batte ihn getroffen bei diefem Anblil. Er war bei bem Kaiſer 
gewejen und hatte knieend gefleht um Gnabe für feine Söhne; aber 
der Kaiſer hatte geantwortet: 

„Hätte Ihr als Vater Eure Pflicht getban, nimmer würben 
Eure Söhne Räuber geworben fein, nimmer Euren Stamm unb 
Namen befledt haben. Nun aber hemmet nicht ben Weg ber 
Gerechtigkeit! Laſſet die Räuber ihren verbienten Lohn ernten; 
denn es find Feine Ritter, ſondern bie laſterhafteſten Diebe und 
Räuber, welche bie Armen mit Gewalt unterbrüdten, ben Frieden 
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gewaltſam brachen und die geheiligten Rechte des Reiches mit 
Füßen traten. Der wahre Adel hält Treu' und Glauben, pflegt 
der Tugend, liebt Gerechtigkeit, beleidigt Niemanden, fügt Keinem 
Unrecht zu. Wer wahrhaftig abelig iſt, vertheidigt die Gerechtigkeit 
bis zum letzten Blutstropfen. Er macht ſich keines Diebſtahls 
ſchuldig, nimmt nicht Theil am Raube. Sparet alſo Eure Worte, 
wenn Ihr ein Ritter ſeid, und höret auf, für die Räuber zu bitten, 
bie Eure Söhne nicht mehr find, die, und wären fie auch Grafen 
und Herzöge, fo wahr ich Richter bin, der Strafe nicht entgehen 
jollen, die fie verdienen. Keinem Ritter iſt es anflänbig, bie Armen 
gewaltfen zu unterbrüden, ſondern es ift feine Pflicht, fie auf alle 
Art zu ſchützen. So ift e8 meine Pflicht, und ich will fie erfüllen, 
indem ich die Näuber ſtrafe!“ 

Da wankte ber Greis hinaus, getroffen von ber Macht biefes 
Mortes, und eilte hinüber nach Lord), wo ihn ber Tob ereilte. Aber 
das Volk rief ein jubelndb Hoch dem Kaifer, der Recht und Gerech⸗ 
tigkeit handhabte. 

Das erzählte man dem erbleichenden Domfcholafter, ımb Hedwig 
war nahe baran, eine Leiche zu werben. 

„Muth! Muth!“ vief der Kapellen. „Bertrauet Gott!” Er 
309 fie zum Zelt und brängte bie Umftehenden weg. ALS fie dem 
Zelteingange fi nabeten, ſah fie ber Walpobe, ber unfern des 
Kaiſers ſtand, ber eben Gericht hielt über die Gefangenen. 

Auch Bobo trat an ihre Seite, als er fie fab, denn er wear 
auch eben angelommen, um das Letzte zu verfuchen. 

„Was wollen bie Priefler und die Jungfrau dort?“ fragte 
ber Raifer, und ein Ritter eilte hinweg, fie zu befragen. Aber: ber 
Kapellan fchritt herein in das Zelt und die Webrigen folgten. 

„Bott fegne Euch, Herr Kaifer!” fprach der Kapellan, und 
Nubolf entblößte fein kahles Haupt. „Als ich Euch vor Jahren 
zum erflen Male grüßte,“ ſprach er, „da war e8 in ben Bergen 
meiner und Eurer Heimath. Ihr beugtet Euch damals vor Gott in 
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filler Demuth. Ich ſah es, Ihr Herren; ich war jener Priefler, 
den der gewaltige Graf von Habsburg fein Roͤß gab, daß er bem 
Sterbenden Trof bringe. Unb ich Tomme heute, zu flehen für Einen, 
der nicht bed firengen Gerichtes fchulbig ift, für Gisbald vom 
Burgihore von Soned. Er iſt nicht ſchuldig, wie die Anderen. 
Hier fteht ein Diener Gottes, ber ihn erzog, bier Einer, dem er 
daß Leben rettete, und bort ber Walpode unferes Herrn, des Erz⸗ 
biſchofs, dem er Bleiches that mit dieſer Jungfrau, feinem Kinde, 
bie ihn liebt, den Ihr, Herr und Kaifer, wollet fchredlich richten 
laſſen. Erbarmet Eu, Herr!” 

Da fanf Hebwig, bleich wie bie Lilie, in ihre Kniee und faltete 
die Hände und ſchlug das tbränenfchwere Auge zu dem Kaifer auf. 
Aber bie Lippe konnte nicht reben. 

Aus ber Mitte der Ritter fprang der Walpobe hervor, um fie 
emporzureißen; aber fie fah ihn fo flehenb an, daß er auf halben 
Wege ftehen blieb wie ein unfichtbar Gefeflelter. 

„Bruder!“ riefen Bobo und der Domfcholafter zugleich aus, 
„iſt Deine Rachſucht noch nicht getilgt? Kannſt Du, Unverföhnlicher, 
bei Bott Gnade hoffen? War nicht Gisbald Dein Netter? Und 
ift er feinbfelig geworben gegen bie Stäbter, fo haſt Du e8 an ihm 
gebracht!“ 

Die Scene ergriff Alle. Gnabe! Gnade!“ eſchalite es aus 
Aller Munde. 

- Aber be3 Kaiſers Blick ruhte bald auf dem Kapellan, bald auf 
der Anieenden. 

„Enbli trat er vor, bob Hebwig auf und ſprach: „Kniee nicht 
vor mir, mein armes Kind; ich bin ja nur ein Menſch, wie Du; 
aber” — fuhr er fort, unb wandte ſich zu ben Anderen, „ich bin 
ein Vollftreder ber Gerechtigfeit vor Gott und Menſchen.“ 

„IR es wahr, daß biefer Gisbald kein Räuber war, wie 
biefe da?’ Er deutete auf Johann und Kurt von Walde von 
Soned. 
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Da ſprachen Alle: „Ja.“ 

„Iſt es wahr,“ fuhr der Raifer fort, „baß er bei den legten 
Räubereien nicht zugegen war?‘ 

„Wie konnte er das?“ fragte ber Kratz von Scharfentein. 
„Gr war, als jene Unbild verübt wurde, bei mir auf meiner Burg.” 

„Ss ift es Herr und Kaiſer,“ beftätigte Bobo. 

„Walpode von Mainz,” fprach er dann zu biefem, „welche 
Rechnung habt Ihr mit ihm?‘ 

Der Walpode ſah in feines Kindes leichenbleiches Antlig, und 
es jchien, als fei ihm das Herz in der Bruſt umgewenbet. 

„Keine!“ ſprach er zum Kaiſer. „Ich war hart gegen ihn, 
weil ich ihn nicht frei von Frevel hielt, was er auch ſchwerlich iſt; 
allein das ift wahr, daß er unfer Xeben rettete. Auch ich bitte für 
ihn um Gnade!“ 

Der Kaiſer wandte fi zu feinen Dienern. Ein Wink von 
ibm, und bie beiben Soneder wurden abgeführt und fofort an bie 
Nupbäume gehängt, welche neben bem Zelte jtanden, zum Schreden 
alles Bolfez. 

„Seid frei, Gisbald von Soneck,“ ſprach der Kaifer zu dem 
Begnadigten; „doch wiſſet, bag Ihr diefen ehrwürbigen Männern 
Euer Leben zu verbanten habt. Allerdings muß aber dem fo ſein, 
fonft würden fie, bie Männer der Wahrheit und des Friedens, nicht 
für Euch geredet haben.’ 

„Aber nun an Euch ein Wort, Herr Walpobe,” fuhr ber 
Kaifer fort: „Ich habe ihm das Leben gejchentt, und Eures Kindes 
tiefes Leid war wohl mit ein Grund, ber mich bazu beftimmte. Cr 
ift verwundet. Laßt fie ihn pflegen. Legt ihn an ihr Herz, bort 
wird er balb geneſen.“ 

„Ein Kaiferwort ſoll Heilig fein!‘ rief der Walpobe aus. „Es 
fei in Gotte Namen!‘ 

Da ſank faſt ohnmächtig Hedwig in ihres Oheims, bed Dom: 
ſcholaſters, Arme, und Bodo eilte zu Gisbald, der noch in feinem 
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Feſſeln ſtand. Sie fielen, und der Walpode reichte ihm ſeine Hand 
und zog ihn zu Hedwig hin, die bald an Gisbalds Herzen erwachte 
zu ſchönerem Glück, als fie geahnt. 

Der Kapellan aber neigte ſich ihr zu und ſagte: „Bewahret 
ſtets das Wort, was ich Euch geſagt, als wir hier an's Ufer 
traten: Vertrauet Gott, der hilft in allen Nöthen dem, der ihm 
vertrauet!“ 

Aber zu den Rittern wandte er ſich dann und ſprach: „Gerecht 
und milde fahet Ihr Euren Kaifer handeln; fromm unb bemüthig 
ſah ich ihn. Heil dem Lande, deß Kaifer ſolche Tugenden in 
fih vereinigt. In feines Kaifer® Herz ruht ficher des Volkes 
Glück.“ 

Und ein Chor von Hunderten von Stimmen rief: „Heil Kaiſer 
Rudolf!“ 

An der Stelle aber, wo die beiden Sonecker gehängt worden 
waren und der Kaiſer den Einen begnadigt hatte, baute Gisbald 
eine Kirche, dem heiligen Clemens geweiht, und in der Eremiten⸗ 
klauſe, welche Bodo erbaute neben der Kirche, beſchloß er, betend 
für die armen Seelen, ſein frommes Leben. Der Domſcholaſter 
trank noch manchen Becher bei Gisbald und Hedwig, deren Glück 
des Walpoden Alterstage verſchönte. Er hatte dem Haß entſagt 
und gewann Gisbald lieb, der auch ihm ſein Herz zuwandte — 
aber ber verſöhnende Engel war Hedwig. 
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Ans dem Sehen eines Vogelsbergers in 
Krieg und Frieden. 
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& war in den fchönen Octobertagen bed Jahres 1847, als 
ih einen lieben alten Freund in der Nähe von Frankfurt am 
Main beſuchte. Deine Gefundheit hatte durch anhaltendes Sitzen 
gelitten; e3 war daher meine Abficht, mir vecht viele Bewegung 
zu machen; vecht viele Zeit im frifcher Luft zuzubringen und fo 
bem Uebel den Scheibebrief zu geben. Der Freund, jelb Arzt, 
kannte Uebel und Heilungsplan, ja letzterer ging recht eigentlich 
von ibm aus. 

„Komm' nur,” hatte er mir gefchrieben, „ich will ſchon forgen, 
dag Dir's an Bewegung und frifcher Luft nicht fehle. Da thürmen 
fich vor uns bie jchönen Höhen bed Taunus mit ihren reizenben 
Fernſichten, ihren alten Burgruinen und lieblich gelegenen Orten; 
da Siegen in dem veizenden Thalgründen die Bäder mit ihren Heil: 
quellen; dort oben Homburg und feine neue Welt, ruhenb auf bem 
goldenen Boden franzöfifcher Zwanzigfrankſtücle und getragen von 
einer Spielbölle, wo ber Deutfche fi zupfen läßt in aller Lang: 
muth und Gebuld. Da liegt das ftolze Frankfurt mit allen Hert⸗ 
lichkeiten ber Welt umb ber Börfe, des Theaters und ber MWilfen- 
ſchaft, des Handels und ber Kunſt; fomm’ nurl Und wenn Du 
nicht an Leib und Seele genefen heimkehrſt, fo will ich, wie Sir 
John Faltftaff fagt, ein ausgenommener Häring fein, und Du weißt, 
daß ift ein erflaumenswertber Gegenfab gegen meinen erfledllichen 
Anſatz von Behäbigfeit.” 
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Wer bätte da widerſtehen können? 

Die wunderherrlichen Octobertage lockten. Ich zog von dannen. 

„Nun laß uns den Operationsplan beſprechen,“ ſagte der 
Freund, nachdem er mich mit aller Liebe empfangen. 

„Du biſt Feldherr,“ ſagte ich; „rechne mich zum Troß oder 
zum Heere, wie Du willſt!“ 

„Auch gut,“ war ſeine Antwort; und nun wurden denn die 
Ausflüge geordnet und am anderen Morgen raſch begonnen. Von 
dieſen Leib und Seele erquickenden kleinen Reiſen kehrten wir am 
Abend in den traulichen Kreis der lieben Familie zurück, um am 
Morgen ſie in anderer Richtung hin neu zu beginnen. So flogen 
acht bis zehn Tage hin, und mit jedem Tage fühlte ich mich wohler. 
Die Fahrten ſelbſt und die Punkte zu beſchreiben, wohin ſie gingen, 
tft nicht meine Abfiht. Nicht immer konnte ber Freund ber 
Geführte fein, weil Menſchenweh und Pflicätberuf ihn oft in eine 
ganz andere Richtung führten, als ich fie einſchlug; aber Einer 
begleitete mich überall, das war fein Kutfcher, ein ehrlicher Vogels⸗ 
berger, dem das Herz auf der Zunge faß unb ber mid aus früheren 
Tagen lieb hatte Mir war es nicht darum zu thun, im Fluge 
mit bem leichten Wagen, an dem zwei rafche Braunen zogen, dahin⸗ 
zujagen durch bag ſchöne Land. Oft Tieß ich bie Pferde Schritt 
gehen, um mich der Weberficht des reizenden Panoramas zu freuen; 
oft, um mit Kaspar mich zu überreden, beffen Vertrauen und Liebe 
id) mir erworben, und befien Seele ebenfo gern in einer fchönen 
Vergangenheit Iebte, als fein Mund Das ausſprach, was feine 
Seele bewegte und erfüllte. 

Seine Erzählungen gebe ich ſchmucklos in Nachfolgendem wieder, 
muß jedoch meinen guten Kaspar, deſſen inneres Leben feine Worte 
fchildern, auch Außerlich vor das Auge bes geneigten Leſers führen, 
und zwar ohne poetifche Schminke, die bier, mo es einfache Wahr- 
beit gilt, nichts taugt. . 

Mein guter Freund Kaspar Hatte eine anfehnliche Länge. Von 
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dem Ebenmaß feiner Geftäft würde Schwanthaler’3 Künftlerauge 
nicht viel zu rühmen haben, benn bie’ übermäßig langen und dünnen 
Beine wollen nicht fo ganz zu bem etwas Turzen Dberleibe paffen, 
befien Arme in ber Länge wiederum nicht mit dem Normalmaß 
des Apollo von Belvedere übereinfommen. Bei anfehnlicher Breite 
ber Schultern ift ber Kopf zu klein zu nennen, über beffen kurze 
Stirn das ſchlichte Haar, fie faft verbedend, herabhängt. Die 
Heinen, blaugrauen Augen find lebhaft und freundlich. Die Nafe 
redt fich ziemlich weit, ſpitz und unternehmend in bie Welt hinaus, 
und der breite Mund über dem Turzen Kinn hat viel einnehmende 
Freundlichkeit. Gutmütbigfeit und Ehrlichkeit ift der Ausdruck bes 
Gefichts, und die gerade Haltung weiſt auf eine zeitweife mili- 
tärifche Laufbahn Hin. Der Grundton ift vorberrfchender Ernft. 
Diefe durchaus treue Perfonalbefchreibung, die einem Polizeimanne, 
wie Dunker in Berlin ober meinem Freunde Frank, binlänglid 
genügen würbe, meinen guten Kaspar unter Taufenben herauszu- 
finden, befonber?, wenn ich noch zufüge, daß er einen Hechtgrauen 
trägt mit verfilberten Knöpfen und eine graue, breitbedfelige, etwas 
verbrauchte Filzmütze, bie ein ſchwarzes Sturmband unter dem Kinn 
feſthält; bie Befchreibung mag aber ben weiteren Beweis Tiefern, 
einerfeit3, baß ich meinen Helden nicht aus dem lichten Reiche der 
Ideale, fondern aus ber Wirklichkeit nehme, und andererſeits, daß 
ich mich baburch von allen Leuten meiner romantiſchen Zunft unter: 
ſcheide, die ihre Helden allefammt zu Adoniſſen umfchaffen. Wahr: 
beit über Alles! 

Zu bem Bilde meines Tieben Kaspar gehört inbeffen noch 
Etwas, deſſen ich nicht vergeffen darf. Die romantifche Periode 
des Daſeins, bie liebe Jugend, liegt weit hinter ihm. Mein Blick 
müßte fein Sennerblid fein, ſtünde er nicht jener Lebenshöhe nahe, 
von ber e3 abwärts geht zum ftillen Grab — ich meine bamit ben 
Standpunft, zu dem ich felbft nur noch anderthalb Schritte habe, 
nämlich den ber Flnfziger, wenn er ihn nicht fchon erreicht Bat. 
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Das iſt wieder eine Abnormität, da neuere Romantiker e3 meiſt 
mit lebenäwarmen SYünglingen zu thun haben. Zur Beruhigung 
bes geneigten Leſers fee ich Hinzu: ber Dctober von Anno 1847 
hatte ja auch ‚ungemein warme, fchöne Tage, faft Frühlingstage; 
auch wird das Herz wieber warm, wenn es auf bie blühenden Auen 
ber Jugend blickt. Und überhaupt, ift benn ben reifern Jahren 
alle Poefie geraubt? Ich fage: Nein! Den Rahmen meined Bilbes 
zu vollenden, bitte ich meinen lieben Lejer und holde Leferin, fidh 
noch Folgendes lebhaft zu vergegenmwärtigen. Es iſt ein netter, leichter, 
zurüdgelegter Wagen, der langfam babinrollt. In bed Wagens 
rechter Ede firt ein behaglich ausfehender Mann von etwa neun 
und vierzig Jahren, von wohlgenährtem Aeußern und erffedlichem 
Umfange, ber feine Pfeife raucht und freundlich in bie Welt fieht. 
Auf dem Bode ſitzt Kadpar in dem Hechtgrauen und ber gebadhten 
Filzmütze. Er bat fih bequem geſetzt, daß er dem Mann im 
Wagen und feinen Roffen, deren Zügel er hält, gewiſſenhaft feine 
Aufmerffamkeit, je nach Bebürfniß, zumenden Tann. Der Himmel 
ift tiefblau und wolkenlos; die Sonne fenbet noch belebende Strahlen 
herab; die Luft ift mild; bag Feld und bie Landftrake Teer und ſtill, 
und wir Beibe plaudern gemüthlich von Kaspar Heimath und was 
bazu gehört. 

„Das kann ich Ihnen ſagen,“ führt Kaspar fort, „es iſt 
ichön im Vogelsberg, fo ſchön als irgendwo auf des lieben Gottes 
Erbe.” 

„Glaub's, Kaspar,” unterbra ih; „bin zwar felbft nie 
im Bogelöberg geweien, kann alfo aus eigener Anſchauung nicht 
urtbeilen; allein mir kommt's doch fo vor, es träfe bei Ihm 
das Sprüchlein zu: Wo bad Häslein gehedt iſt, ba iſt es gem. 
Nicht ſo?“ 

„Herr!“ rief Kaspar, „ba müßt’ ich ein Klok fein, wenn mir 
meine Heimath nicht Lieb wärel Ich bin viel in ber Welt herum: 
gelommen, babe ſchöne Landſchaften gejehen; aber meinen Vogels⸗ 





— 31 — 


Berg Fonnten fie das Gerz nicht abwenden. Wo man jene Yugenb 
verlebt, wo man glüdlich war (er feufzte Teife), und wenn es eben 
auch nur eine Turze Zeit geweſen wäre, ba zieht's Einen immer 
wieber Hin, und wenn ich meinen guten Herrn verlaffe, fo gehe ich 
wieder in ben Vogelsberg, um — da zu fterben.” 

Diefem Worte, das Kaspar mit Ausbrud gefprochen, folgte 
eine Paufe. Mir that's Ieid, ihm vielleicht wehe gethan zu Haben, 
und in meiner eigenen Bruft regte ſich die Heimathliebe, die auch nach 
einem bergigen, waldreichen, rauhen Lande hinwies. 


„un, Kaspar,” ſagte ih, „nichts für ungut, ich babe ja 
damit deu Vogelöberg nicht verunehren oder fehlecht machen wollen. 
Ich denke mir ihn etwa jo wie ben Hungräden, und da bin ich zu 
Haus. Ich weiß wohl, wie lieb bie Heimath ift, und wie das Herz, 
je älter es wird, fich um fo mehr wieber Kingezogen fühlt zu den 
Spielplägen feiner Kindheit.” 


„Baroli ba haben fie Recht!“ fagte er, und bie Wolfe war 
vorüber. „Sehen Sie,” fuhr er fort, „mein Geburtsort iſt ein 
kleines Dorf in einem Thale des Vogelsbergs, burch welches ein Bach 
fließt, ber im Herbft und Frühling recht wild werben kann, befonders 
wenn ber tiefe Winterfchnee behende abgeht. Wald bebedit überall 
bie Höhen, und Ackerland und Wiefen Liegen im Thalgrunde. 
Glauben Sie mir auf's Wort, bier herum machen fie ein Leben vom 
Lorsbacher Thal, wo wir morgen Hinfahren, aber ich will nie mehr 
meine liebe Hermath jehen, wenn das Thal nicht tauſendmal ſchöner 
ift? Aber doribin kommen keine müßigen Reifenden, keine verrüdten 
und verzüdten Wiesbadener unb Sobener Babdegäfte, bie darüber 
außer ſich gerathen Fönnten. Herr, manchmal jehe ich bad Volt, 
wie fie fich durch ihr eigenes Geſchwätz erhigen und dann Dinge 
fehen, an bie ein verflänbiger Menſch nicht denkt. Man möchte 
davenlaufen. Doch, um wieber auf mein Dorf zu kommen, fo 
kann ich Ihnen fagen, es liegt recht ſchön, und man kann da recht 
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froh und glüdlich fein, wie ich daß aus Erfahrung weiß; wenigſtens 
bin ich es dort geweſen in früherer Zeit. 

„Meines Baterd Haus war Hein,” fuhr er nach einer Weile 
fort, „das ift wahr, aber wir waren zufrieden in bem Fleinen 
Häuschen, vielleicht zufriebener, als bie reichen Leute in ihren weiten 
Häufern und Paläften e find!‘ 

„Glaub's ſchon, Kaspar,” fagte ih. „In den Baläften wohnt 
das Glück nicht immer; fonft wär's ja ungerecht von Gott. Auch 
hab’ ich bag oft genug erfahren.” 

„Parol! Da haben Sie Recht,“ fuhr er fort. „Wenn ich fo 
zurück denke, es waren unferer fünf Kinder und das Stübchen etwa 
viermal fo groß wie biefe Chaife. Neben bran ein Kämmerchen 
bald fo groß, und wir hatten Alle Plat. In ber Stube ftanb ein 
Bett und ein Rollbett drunter für die Kleinen, das Abends heraus: 
gezogen wurde, und in ber Kammer war's ebenfo. Als freilich 
einmal eine berrfchende Krankheit fam, da gab’8 Luft. Es flarben 
etliche meiner Gefchwifter weg. Weberfluß, Herr, war nicht ba, bag 
weiß Gott; aber wir hatten Kartoffeln und waren zufrieben. Als 
ich heranwuchs, follte ih ein Schneider werben, aber dazu hatte ich 
fein Sitzleder und Feine Luft. Sch fürchtete immer den Uß, der mit 
ben Schneidern getrieben wird. Nun follte ich Schufter werben, 
aber das geflel mir auch nicht; endlich gar ein Leineweber. Gott 
erbarm' fih! Das ift das trübfeligfte Handwerf unter ber Sonne. 
Nach acht Tagen Tief ich auf und davon.” 

„Was?“ rief ih aus. „Doc nicht in die Welt hinein?“ 

„Behüt' mich Gott!” fagte er, „da hätt’ ich ſtracks dad Heim- 
weh gekriegt; ich Tief nur zu meiner. Bafe, bie eine BViertelftunde 
von unferem Dorfe wohnte, und bort holte mich mein Bater 
wieder ab.’ 

„Da gab's wohl Riſſe,“ fragte ich. 

„Parol, Her! Etlihe aus dem Salz; aber mein Vater war 
ein räfonabler Mann; fagte: Kaspar, wenn Du fein Handwerk 
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Iernen willit, fo verbinge Did. Du bift zu alt, um. das ganze Jahr 
die Beine unter bed Vaters Tiſch zu fireden. Der Müller auf ber 
tothen Mühle braucht jo einen Dreiläufer, wie Du einer bil. Ich 
will mit ihm veben. Als mein Vater jo ſprach, trabte ich hinter 
ihm ber. So fonnte er nicht fehen, wa3- ich für ein weinerliches 
Geſicht machte, benn — denn — es war ein ganz anderer Grunb, 
warum ich zu feinem Handwerke mochte.’ 

„Was war beim bad, Kaspar?‘ fragte ich, obwohl ich ahnte, 
welche Melodie er pfeifen würde. Gewiß bie alte unb doch ewig 
neue, in Dur und Moll verfaufende — ber Liebel 

„Sehen Sie,” fagte er und wußte nicht, wie er das Ding 
rund bringen follte; „ſehen Sie, bei uns ift das fo: bie Kinber, 
die mit einander confirmirt werben, bie halten zufammen durch das 
ganze Leben in treuer Lieb’ und Kameradſchaft. Da gibt's meiſt 
Pärchen draus, und das macht fich fo unter der Hand. Nun wohnte 
neben uns ber Peterjafob, auch fo ein Bäuerchen, das wie mein 
Bater mit fo zwei Fleinen Kühben fuhr, wie wir fie im Vogelsberg 
haben. Der hatte ein Mädchen, frifch wie eine Kirjche und. blühend 
wie eine Rofe. Wir Zwei hatten mit einander als Kinder gefpielt 
und hatten und dazumal fchon lieb. Hernachgehends, als wir Sonn⸗ 
tags dag Vieh hüteten, hielt fich’3 immer zu mir, und wir plau⸗ 
derten, fpielten, fuchten Erbbeeren, und eins brachte bem anberen bie 
beften. Nun ſollt' ich nicht mehr hüten mit Annebärbel — das 
fonnt’ ich nicht verwinden, und wenn ich dran dachte, kamen mir bie 
Thränen in bie Augen. Es war baber fein Wunder, daß mich 
meines Vaters Rebe hart traf, recht hart; denn ber Müller bütete 
nicht, weil er Futter genug hatte, was nur arme Leute thun. Er 
ſah fih gar nicht nad) mir um, und laut zu ſchluchzen hütete ich mich. 
Er mochte daher ver Meinung fein, ich flimme ihm bei. So ſprach 
er denn fort; lobte das Leben in ber Mühle, wo alle Sonntage 
Kuchen gebaden würde und bergleihen. Das hätte mir num ‚recht 
angefianden; aber die Mühle Yag vom Dorf ab. Da fab ih 
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ja das Annebürbelchen nicht alle Tage. Was half ba ber Kuchen? 
Trocknes Brob und Annebärbelchen wär’ mir für alle Gwigkeit Tieber 
geweſen. 

„Während mein Vater ſo fortſprach, bebachte ich mir auch bie 
Sache und war bald einig, wie ich's anfangen wollte, das Abſehen 
mit ber Mühle zu hintertreiben. Ich dachte mich Hinter meine 
Mutter zu fteden, die ben Water ganz leicht herumbringen Tonnte, 
wenn jeine Gedanken auch ganz abfeit? Tagen. Sie firih ihm um 
ben Bart, nannte ihn Peterchen, Männchen unb ber Art, und wie 
der Blitz ſchlug der Wind um umd blies aus entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung, nämlich aus der ihrigen.“ 

Ich lachte herzlich. 

„Parol, Herr!“ rief er aus, „ſo machte ſie's und ſo machen 
fie's alle und kriegen allemal richtig, was fie wollen. O, bie Weiber 
ſind morbpfiffig. Mit biefem Trofte kam ich beim, und fobalb ber 
Bater die Kühe fütterte unb die Mutter in der Küche war, machte 
ib mid an fie. 

„Ach, fe hatte mich, ihren Erfigebornen, fo lieb. Wie hätte fie 
mir das verfagen können, um was ih bat? Obwohl fie’ nicht 
gern that, fo ſah ich doch gleich, wie's ſtand. 

„Ich ſäh' Dich gern in ber Mühle, fagte fie, mein lieber 
Kaspar, benn Du Hätteft ba ein gar reichlich unb gut Lebens 
aber wenn Du abfolut nicht willſt, fol Er Di nicht zwingen; 
body was wilft Du dann treiben? Siehſt Du, Kaspar, fuhr fie fort, 
ed if eine harte Zeit, und es wirb und fchwer, Guc, Alle durch⸗ 
zubringen. Du bift ber Xelt’fte und follteft bie Kleinen ernähren 
heifen; willſt aber noch felber ernährt fein. Das geht nicht! 

„Herr Bott! fiel ih ihr in bie Rebe, das will ich gern! 
Der Hirt ijt ja geitorben. Dingt mir bie Heerbel 

„Du biſt zu jung, fagte fie; bie Bauern nehmen Dich 
nicht an. 

„So will ih Holzhauer im Walde werben. Die verdienen ein 
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ſchön Stikt Geld, fügte ih, und dürfen all? Abende ungeſtraft fo 
viel Holz mitheimnebmen, als fie tragen Finnen. Da Triegen wir 
unferen Brand unb Geld dazu. 

„Das ging ſchon, Tagte fie nachſinnend. Ich will's Deinem 
Vater ſagen. 

„Damit war ich zufrieden. 

„Es war dunkel geworden. Ich ſchlüpfte zur Thüre hinaus, 
und als ich hinanstrat, ſprang Jemand neben ber Thüre hervor 
und rief: Holla! um mich zu erſchrecken. Es war Nabe 
Anmebärbel, bie nich ermwattet hatte. Die liebe Here erjchredte 
mich oft fo. - 

„Bor Annebärbelgend Thüre fand ein weitäfliger Winterbirn: 
baum. Unten am Stamme Ing ein altes Bauklotz, auf dem im 
Sommer die Leute Abends faßen. Nun war's eben fein Sommer 
mehr. Der alte Winterbirnbaum ließ fchon feine vothgelben Blätter 
fallen, und bie Schwalben waren fchen über ſechs Wochen fort. 
Ob's nun gleih ganz frifh war im Freien, fo feßten wir un? doch 
auf das Bauklotz, recht dicht an einamber, um zu plaudern und Doch 
nicht zu frieren. 

„Haſt Du bad Handwerk fchon gelernt? fragte utzend daR 
nedifche Ding. 

„Ja ſchön gelernt, fagte ich, hätt' ich nicht nach Dir bag Heim: 
weh Friegt! - 

„Str lachte. Wenn ich's gewefen wär', fagte fie, ich hätt's 
nicht gekriegt. 

„O Bu Abfcheufiches! rief ich und wollte aufſtehen und weg⸗ 
laufen. 
„Sie hielt mich. Verſtehſt doch gar Teinen NG? zankte fie. 

„Ja Us, fagt' ich, Du haft gefagt, mas Dein Herz denkt! 

„Kaspar, fagte fit daräuf, ſei doch nicht einfältig, bin ich nicht 
Dein Schatz? 

„Ja, fo bang’ Dir kein Anderer befier gefält! 
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„Geh', Ihäm’ Dich, ſagte fie zornig. Go was hätt’ ich nicht 
gefagt. 

„Freilich, fagte ich, Du bift hübſch und gefällt Allen. 

„Das hatte ihr geſchmeichelt. Sie Tächelte, aber unterbrüdte 
es doch. 

„Laß das dumme Gerede, fagte fie Bleibſt Du jetzt daheim? 

„Da liegt's, ſeufzte ich, ba liegt's ja eben. Mein Vater will 
mid in bie rothe Mühle verbingen. Den!’ ’mal, in bie rothe 
Mühle, drunten im Thal! 

„& was? und Du wilft nicht? fragte fie verwundert. 

„Wenn Du mitgingft! 

„DaB Tann nicht fein, Kaspar, verfegte fie ernſt; aber ich 
begreife Dich nicht, fuhr fie fort. So gut, wie Du's in ber rotben 
Mühle Friegft, hat's jo leicht Niemand im Dorf. Das ift doch, 
meiner Treu! wahr. 

„Wär's nicht fo weit von Dir, Annebärbelchen! jagt’ ich 
feufzenb. 

„Mach' Teine Faren, Kaspar, rief fie aus. Die Mühle liegt 
brei Baterunfer lang vom Dorfe. Geh’ Du hin. eben Abend 
Förnen wir und fehen, wenn’3 nötbig ifl. Ober was will Du 
fonft? 

„Ich will Holzhauer werben, fagte ich. 

„Das ift mir auch was Rechts! höhnte fi. Geh’ in die 
Mühle und fei fein Narr! Gute Nacht, mich friert’s! LiRer Mahl: 
knecht, als Holzknecht! Hufch war fie fort. — 

„Jetzt muß ich aber die Pferbe ein bischen Iaufen laſſen, Tieber 
Herr, denn der Weg ift eben,‘ fagte Kaspar zu mir. „Dort an ber 
Anböhe erzähl’ ich weiter. Cr pfiff hell, unb die Xhiere, bie bie? 
Zeichen Tannten, flogen pfeilfchnell davon. Ich war recht gefpannt, 
wie e8 nun mit den biplomatifchen Unterbanblungen ber Mutter 
würde gegangen fein, die, wie Kaspar gefagt, fih auf das Herum- 
Triegen ihres Mannes verſtand. Während ich meine ©lofien über 
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die weibliche Eheſtandsdiplomatik machte, bie in allen Himmels⸗ 
gegenden und in allen Schichten der Geſellſchaft diefelbe bleibt, nur 
mehr oder weniger fein unb fpitöhrig, aber immer auf Schleichen 
und Ummwegen ihr Ziel verfolgt, und mit Schmeicheln ober 
Schmollen e8 ficher erreicht, hatten bie rajchen Thiere bie ebene 
Strede zurüdgelegt. Der Zügel ruhte. Kaspar machte rechts Tehrt 
und zeigte mir wieder fein von ſüßen Erinnerungen verflärtes 
Angefiht. 

„Ste Tonnen fi denken,“ bob er wieder an, „daß mid 
Annebärbelhend Rebe fiukig machte. Ach blieb noch eine Weile 
fiten und dachte darüber nad. Endlich fand ih, daß fie Recht 
hatte. Mein Entſchluß ſtand feft, ih wollte nun in bie rotbe 
Mühle, 
„Als ih in das Haus trat, hörte ich ſchon, wie bie Mutter 
meinen Vater bearbeitete. Aus bem fanften Tone, mit dem er 
ſprach, entnahm ich, daß ber Sieg meiner Mutter ganz nahe jet. 
Ich trat alfo ſchnell Hinzu und fagte: Ich hab’ mich anders befonnen; 
ih will nun in bie Mühle geben. 

„Meine Mutter lief an wie ein gefottener Krebs. Du Erzefel, 
rief fie, was fällt Dir denn ein? Erſt kommt er unb lamentirt, 
bi ich den Vater herumzukriegen verfpreche, und wie ich es bald 
fertig habe, pfeift ber Wind aus einem amberen Lochel Geh? Hin und 
werb’ bed Müllers Sadefel. Sie warf den hölzernen Kochlöffel in 
die Ede end Tief in bie Stube. Mein Vater zog mir eine Gefalzte 
hinter dag Ohr und ging ihr nach. Ach rieb die Dachtel ein 
und badte: fie wirb fich ja verföhnen Tafien! Ich Fannte ihr 
gutes Herz. 

„Das geſchah benn auch, und da am anderen Tage Sonntag 
war, fo ging mein Vater nach ber Kirche in die Mühle, und als er 
nach elf Uhr nah Haus kam, war’3 fertig. Ach befam zwölf 
Gulden und einfaches Zugehör, und war zufrieden. 

„Nachmittags trieb ich mit Annebärbelchen bie Kühe auf eine 
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einfame Waldwiefe, too wir recht plaudern konnten. Gie freute fi, 
daß ich in die Mühle kam. Siehſt Du, Abends, wenn Du feterfi, 
kommſt Dir herauf zu mir, und im Winter kommſt Du in unfere 
Spinnſtube. Sonntags find wir ben ganzen Nachmittag bei einander. 
Wärſt Du Holzhauer, jo gingen bie Abende für uns verloren, dem 
Du wärft zu mübe. So ifl’3 befler! O, das war ein gar fchöner 
Nachmittag, weil es eben ber Iekte war, wo wir zufammen hüteten. 
Schon Montags früh nahm ich das Feine Bündel, dad alle meine 
Habfeligkeiten umſchloß, und zog in bie Mühle. Dort war eine 
furiofe Wirtbfchaft. Der Müller war etwa fechazig Jahre alt und 
ſchon recht baufällig. Er trug den ganzen Tag die Schnappsbuttel 
in ber Hofentafche mit fih herum und ſchnupfte ganz’ abfcheulich. 
Dabei hatte er rothe entzünbete Augen, zitterte mit den Hänben 
und war ein recht umappetitlicher Menſch. Schon um acht Uhr 
Abends fchlief er wie ein Sad, und Feine Macht hätte ihn wach 
gebracht, zumal wer er im bie vermalebeite Schnappäbuttel tiefer 
hineingeblidt al3 gut war, was regelmäßig in der Woche, jiebenmal 
vorfam. Diefer alte Mann hatte fi die Narrheit einfallen laſſen, 
ein junges hübfches und rafches Ding zu heirathen, beren Vater, ja, 
was fag ich? deren Urgroßvater er fat hätte jem können. Die 
Müllerin war neunzehn Sabre alt, ala er fie heirathete, und bag 
waren nun fünf Jahre ber. Im Vogelöberg jagt man: wenn ein 
alter Mann ein rechter Narr wird, fo heirathet er ein junges Ding; 
und ich ſag's auch. Da hatt! ich's recht vor Augen. Die hadte 
ihm das Mus auf dem Kopf. Er mußte pariren mie ein Lehrjunge, 
und zu Allem Ja fagen, was fie that. Sagte fie: Alter, geh’t fo 
ging er, und: Bleib’! fo blieb er. Das war ein Pantoffelregiment, 
daß fſich's Gott erbarme; allein ed war ihm zum Gewohnheit 
geworden. 

„Zu mir ſagte fie: Kasparchen, halt’ Dich zu wir, fo haſt Du's 
gut. Mit dem Alten ift nichts anzufangen! Das war nun leiber 
mehr als wahr, wenn etwas mehr ald wahr fein könnte. Ich that 
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meine Schuldigkeit, gehorchte pünftlich unb ging meinen Weg ſtille. 
Abends ging ich zu Anmebärbelchen, wie wir's verabredet hatten. 

„Nach einiger Zeit machte mir die Müllerin ein unfreundlich 
Gefiht. Du könnteſt wohl Abends bei mir bleiben, fagte fie; denn 
ber Alte fchläft gleich. Ich fie dann fo allein da, und es könnten 
ja Spipbuben einbrechen. Wer ſchützte mich dann? Der Knecht 
gehört in's Haus. Unrecht hatte fie nicht; aber bad war ein 
ſchweres Opfer. Ich blieb bei ihr. Da plauberte fie zuderfüß, 
fegte fich zu mir, lachte und ſcherzte. Sie holte Aepfel und Birnen, 
Arpfelwein und Kuchen. Endlich that fie mir doch gar zu freundlich, 
und es wurde mir orbentlich unheimlich. Als ſie das merkte, fagte 
fie lachend: Bift Du denn bei den Mädchen auch fo blöde? Du 
närrifcher Kerl! Ich bin ja auch jung und hübfch genug, Dir zu 
gefallen. Das war mir been doch ein biöchen zu bunt! Von ba 
an blieb ich nicht mehr bei ihr. Abenba ging ich aus; aber ih 
batte es auch gut gehabt! Und nach vier Wochen fteter Quälereien 
und Plagen, die fie mir bereitete, nahım ich mein Bündel unb ging 
beim. Da ich den Grund nicht angab, weil ich dag, was ich bachte, 
zu fagen mich fchämte, wurde ich arg empfangen. 

„Er iſt ein Taugenichts, fagte mein Vater, ber nirgends gut 
that. Auch meine Mutter und alle Leute im Dorfe haderten mit 
mir; ſelbſt Annebärbeichen lunkte an mir, daß fie das, was fie halb 
und halb vermuthen mochte, von mir felber hörte; aber ich dachte: 
lieber Unrecht leiden, als Unrecht thun! Ich mochte ben Topf nicht 
aufbedlen.” 

„Das war fehr brav gebacht, Kaspar, fagte ich; „aber wie 
ging’8 Ihm denn nun weiter?” 

„Wie mir’? ging, Herr? Nicht fonderlih. Im Dorfe Tonnte 
ich nicht bleiben. Daheim grümelten bie Eltern; im Dorfe fpottete 
Alt unb Yung und nannte mid; einen Dfenhoder. Da fagte eine? 
Abenes Annebärhelchen: Kaspar, Du verlierfi Deinen Reſpekt ganz. 
Man muß fi Deiner ſchämen. Himmel und Erde! das Wort 
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wurmte mir! Schämen! rief ich. Warte nur. Es iſt nichts ſo 
fein geſponnen, es kommt doch an das Licht der Sonnen! Run 
ſtand mein Entſchluß feſt. Ich nahm heimlich mein Bünbel und 
ging ſo weit mich am erſten Tage meine Füße trugen.“ 

„Wie alt iſt Er denn da geweſen, Kaspar?“ fragte ich. „Das 
hat Er mir eigentlich noch nicht geſagt.“ 

„Parol, Herr, da haben Sie Recht!“ rief er and. „Warten 
Sie einmal, da muß ich zählen.” 

Er flug die Finger ein und fagte dann: „Ich war flebenzehn 
Sabre alt, glaub’ ih — nein, ich habe mid um eins verzählt; 
achtzehn war ich voll. 

„In dem Dorfe, wo ich übernachtete, fand ich einen Dienft und 
blieb ba zwei Jahre, obwohl es ein ſchwerer Dienft und ber Lohn 
gering war; aber ich wollte denen babeim zeigen, daß ich Feine 
Schlafhaube, Fein Taugenichts fei. Nach zwei Jahren ließ ich ein- 
mal heim fchreiben. Da erfuhr ich denn, daß mein Vater Fürzlich 
geftorben fei und meine Mutter nun meiner bebürfe; fo ging ich denn 
heim. Das Heimweh Hatte ich mit Macht verbifien, auch ben 
Kummer um Annebärbelhen. Recht traurig über meines Vaters 
Tod fam ich beim, und ba es eben Frühling war, griff ih tüchtig an. 

„Sleih am erften Abend kam Bärbelchen und bewillfommte 
mid. Sie war viel hübſcher noch geworben, und das Herz im 
Leibe hüpfte mir, als ich fah, daß fle mir noch gut war. Sie nedte 
zwar und fagte: Da braußen wirft Du einen anderen Schatz gehabt 
haben? ALS ich ihr aber verficherte, bag mir feine gefallen, ba war 
wieber Alles gut, wie zuvor, und fie lachte heimlich vor Freube. 

„Dit ber Mühle hat's ſich auch aufgeklärt, fagte fie und wurde 
blutroth. Nun wifien bie Leute, warum Du fortgingft. 

„Sagt ich Dir nicht: es ift nichts fo Mar gefponnen, es kommt 
doch an das Licht ber Sonnen? fragte ich fie. 

„Ich hab's wohl nachher bedacht, antwortete. fie. Laß es 
gut fein. Es war Dir bintennacdh eine rechte Ehre, daß Du nicht 
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plaubertefl. Der Knecht nach Dir hat's aller Welt gejagt, wie es 
fand. Da warft Du gerechtfertigt vor ben Leuten int Dorfe. 

„Bon meiner Mutter erfuhr ich, daß ber alte Müller fich zu 
Tod gefhnappft habe, und bie Müllerin babe balb darauf wieder 
geheirathet, und zwar ihren Müllerburfchen. 

„Ich blieb nun den Winter daheim; allein es Tamen bald 
andere Schidfale. Sie wiflen gewiß, lieber Herr, daß unfer Kur- 
fürft aus dem Lande gegangen war und bazumal ber Napoleon bie 
ganze Welt durch einanber ſchmiß. Wir Hatten nach Kaffel einen 
König gelriegt, der ein Bruber bed Napoleon war, ein wüfler 
Menfch, den Niemand mochte. Was aber das Schlimmite war, ber 
Napoleon führte Krieg ‚mit allen Potentaten, und da mußte unferer 
benn auch Soldaten ftellen. Die wurden jo recht auf die Schlacht: 
bank geſchleppt. Wir Hefjen hielten treu an unferem alten Herm 
und haften dad Franzefengezüdht, das uns überall quälte Durch 
diefe Soldatenziehungen wurde der Franzoſe noch verhaßter. ALS 
ber Napoleon nad Rußland zog, mußten unfere Leute mit; in 
Spanien mußten fie ſich tobtichießen laſſen. Da fochte der Grimm 
in manchem treuen Heflenherzen; aber feiner wagte eg, das Maul 
aufzuthun, benn bie hätten's einem mit einer Kugel geitopft, wie 
fie es hin und wieber etlichen damal3 getban haben. tem, wir 
hatten auch Speichelleder, die dem Franzoſen den fetten Biſſen in 
den Mund ſchoben. Doch — was geht ba mid, hier an? Go 
viel ift gewiß, es Fam in Heflen eben aud fait babin, daß bie 
frifchen jungen Burfche jelten wurden. Nur ein Mittel gab’3 noch 
in ber erſten Zeit, nämlich heirathen. Später half das nicht mehr 
in dem Königreiche Weftphalen. 

„Im Frühlinge farben viele Leute, nämlich 1818, und man 
erzählte. fih gar ſchlimme Dinge von ben Franzoſen und wie bie 
Deutfchen breinfhmifien, durft's aber nicht laut jagen. Auch 
meine Anmebärbelchens Vater ftarb, und ber war ein Wittmann 
und hatte mur das hübſche Kind. Da iſt mir wohl ber Gedanke 


gekonnnen, ich follte das Mäbchen heirathen, fo wär’ ums Beiden 
geholfen; ich brauchte nicht Soldat zu werben, und fie war wir 
ber Haube unb verforg. Go Tlug wie ich waven much anbere 
Leute. Unſer Ortsſchultheiß ober Syndik, glaub’ ic, nannten ihn 
die Franzoſen, ber hatte einen Brubersfohn (er ſelbſt war kinderlos), 
ber |pannte auch auf mein liebes Annebärbelchen, aber er war Fein 
hübſcher Burfch, meiner Treu, auch nicht brav; ber Schnithei war 
ein Erzfpitzbube, fo ein rechter Manteldreher, Augendiener und 
Shwammbrüder; hielt's mit den Franzoſen unb hatte immer Unrath 
im Sad. Der Hames fing an, bem Annebärbelchen nachzugehen. 
Das hatte ich ſchnell weg und ftellte ihn darum einmal und fagte: 
Was ich jagen wollte, Hannes, laß mir meinen Schatz in Ruß’! 

„Hola, fagte er, feit wann haben Dreiläufer Schäße? 

„Seit fie freche Mäuler ftopfen gelernt haben! rief ih im 
wüthendften Grimm und that, wie ich fagte, und zwar mit meiner 
Fauft. 

„Der Hannes war ein Kleiner, dürrer Menſch. Ber fprang 
mir an bie Gurgel, aber ich fchüttelte ihn ab, und ed gab eime 
wüfte Balgerei um bag Mäbchen, bis die Leute herzuliefen und 
und aus einander riffen, und was meinen Sie, was bad Enb’ vom 
Lied’ war?’ 

„Nun?“ fragte ich, weil ich mir bachte, der Schultheiß würde 
ihn haben ein wenig zum Brummen kommen lafſen. „Was gab's 
dann, Kaspar?‘ 

„Dazumal,“ Hub et wieder an, „murben in aller Eile alle 
die zum Militär gerufen, bie ſich in früheren Ziehungen freigefpteft 
hatten ober die nicht ertra tauglich waren befunden worben, auch 
die, bie noch zu jung waren, denn bie Ruſſen und Preußen jagten 
bie Sranzofen vor fih ber. Ach dachte, num wird auch ber Hannes 
dran müfjen, und freute mid. Ich war noch etwas zu jung und 
kam erſt in einem Jahr zur Ziehung. Es war mir, nachdem ich 
den Hannes etwas arg traftirt hatte, bang vor bem tildifchem, 
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falſchen Schultheißen, der hatte die Eigenſchaft der Welpen und 
Bienen, bie — hinten ſtechen. Es blieb Alſes ſtill. Der Hannes 
rieb feine Dachteln ein und ich ging. zum Annebärbelchen und 
ſagte: Kind, wie wär's, wenn wir den Tanz kurz machten und 
heiratheten uns? — Das Mädchen wurde roth und ſagte: Geh’! 
Geh’! Mach’ mir keine Faxen vor! Ach bin noch zu mg! Damit 
aber war’ ihr doch Fein Ernſt, und als meine Mutter ihr auch 
zurebete, hielten wir Handſtreich, und ich ging in bie Stadt zum 
Maire, um mich vorfchlagen zu laſſen; denn bei ben Franzoſen 
wurbe man zweimal copulirt und ausgerufen, vom Maire und vom 
Pfarrer. Als mid, der Maire ſah und hörte, wie ich mich ſchrieb, 
da rief er: Aha, bad iſt der Kerl, ver Unruh' fiftet und auf ben 
König geihimpft bat! 

„Ich? fragte ich erftaunt. 

„Ja, Du! fchrie der Maire und ließ duch feinen Büttel die 
Gendarmen rufen, bie faßten mich ohne Präambel und ſetzten 
mich ein, Am anderen Morgen war ich fchon auf dem Wege nach 
Kaſſel. 

„Jetzt ſah ich den Zuſammenhang ein. Das war ein Weſpen⸗ 
ſtich vom Schultheißen und die Vergeltung für die Dachteln, die ich 
dem Hannes gegeben. 

„Mir brach hier das Herz. Don Mutter und Braut weg⸗ 
müfjen, ohne Urtel und Recht — das trag’ eimer fill Ich weine, 
ihimpfte, fluchte. Alles in einem Athem und burch einanber. Sch 
wollte durchgehen; aber ba verfland ber Genbarm, ber aus Her: 
feld war und barbariich grob, feinen Spaß. Er fließ mir den 
Kolben in die Rippen, daß id nach Gott fchrie, und band mir 
dann bie Hände auf bem Rüden jelt. 

„Herr, wie mir da war, kann ich Ihnen nicht jagen! Dachte 
id mie meine arme Mutter, mein Anmebärbelchen, jo Hätte ich 
vergweifeln Tönnen; dachte ich daran, vielleicht Solbat werben zu 
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müſſen für ben Hannes und mich todtſchießen zu lafſen für das 
Franzoſengezücht, — Herr, ich hätte die Welt zerreißen Türmen. 

„Auf ber nächften Station befam ich einen anberen Gendarm, 
einen ehrlichern, ber aus dem Fuldiſchen war. 

„Kamerad, fagte er, zerrauf’ Dir bie Haare nit! Es hilft 
Dir doch nichts. Soldat mußt Du werben, das if ab. An’ 
Durchgeben ift nicht zu benfen. Wo wolltelt Du denn Hin? Deiner 
Mutter wird’3 ſchon gut gehen, und wenn Deine Braut vom Stoff 
der Eva tft, wie ich gar nicht zweifle, fo beult fie ein bischen und 
dann iſt's al. Das Weibsvolk ftirht nicht vor Leib um einen 
Schatz. Vielleicht bleibt fie Dir auch treu, wenn Dich Teine Kugel 
von ihr fcheibet, und dann kann noch Alles gut werden, wenn fich 
Alles jo macht und fie nicht den Hannes heirathet. Woher er das 
wußte? Ich hatt's ihm erzählt. 

„Das war ein feiner Troft! Aber ber Menſch hatte doch ein 
Herz im Leib und fließ mir den Kolben nicht in die Rippen. Daß 
ich's kurz made — enblih kam ich nach Kaſſel. Ich will nicht 
jagen, wie mir bie Stadt gefiel — denn nad ber ſah ich mid 
nicht viel um; nur bag will ich fagen, daß ich gleich ein Soldaten: 
famifol anzuthun befam und in die Kaferne mußte. Da hieß es: 
Grercirt! von Morgens bi Abends. Und als id) im Stande war, 
Veidlich meine Flinte zu halten, hieß es: Vorwärts! March!” 
Hier unterbrad) fi Kaspar. „Herr,“ fagte-er, „ich muß aufhören, 
fonft fommen wir heute nicht an’3 Ziel unferer Fahrt.‘ Er Hatjchte 
in die Luft mit der Peitſche, und flugd ging’ nun im raſchen 
Trotte dahin. Ich dachte den Gefchidlen bes armen waderen Menſchen 
nach, Tieß meiner Phantafie freien Flug und geftaltete mir feine 
ferneren Schickſale nach meiner Weife. 

Nach Furzer Zeit waren wir am Ziel. Cr verforgte bie 
Pferde, ih mich, und wir blieben von einander entfernt, bis bie 
Sonne ſchon tief im Welten ftand. Ach Hatte Kaspar's nicht mehr 
gebacht, benn des Schönen viel ſchaute mein Auge. Als ih vom 
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ber Höhe zurückkam, wo eine alte Ruine ſtand, war er fon zur 
Abfahrt fertig. Sch flieg ein. 

„Herr, fagte er, indem er ſich wieber zurechtießte, „ih muß 
Ihnen doch meine Geſchichte auserzählen. 

„Wenn Sie ſich erinnern, fo war bag im Jahr 1813 im 
Anfang bed October, als wir von Kaſſel abmarſchirten. Es 
tegnete viel. Parol! es war ein ſchönes Negiment, doch ber Koth 
tief auf der Straße.‘ 

„Aber Kaspar?’ fagte ih, „hat Er denn dad Heimmeh nicht 
gekriegt ? Ich follte denken, fo weit wäre Er noch nie von feiner 
Heimath weggewejen und von der Mutter und dem Annebär⸗ 
belchen?“ | 

„Das Hätt’ ich fchier vergefjen zu erzählen,” fagte er. „Gewiß 
hatt? ich das Heimweh! Ad, Du lieber Gott, wieviel Thränen 
vergoß ich! aber vor meinen Kameraden durft' ich mich's nicht 
merfen laſſen. Die lachten mich aus. Nacht? aber, Nachts — 
ah! da überließ ich mich meinem Leid. Einer war babei, dem 
ging’3 nicht befjer ald mir. Es war ein Fulder. Der fagte zu 
mir: Sch batt? auch das Heimweh, Weißt Du, wie ih mi 
kurirt? — Ich Tchrieb heim und ließ mir ein Stüd Brod ſchicken. 
Da roch ich dran, wenn mir das lernen ankam, und huſch! war's 
weg. Mach's auch fo! 

„Ah, Freund und Bruder, fagt’ ih, ih kann ja nicht 
ſchreiben! 

„Nichts weiter als das? rief er aus. Ich bin eines Schul⸗ 
meiſters Sohn und kann ſchreiben wie unſerm Amtmann ſein 
Scribent. Kauf’ Papier und morgen ſchreib' ich Dir einen Brief, 
der fich gewafchen bat, und Du bezahlſt einen Schnapps. 

„Das war mir gleich recht, und ich ſpürte ordentlich fchon, 
wie mir das Herz leichter wurde. 

„Gleich am anderen Morgen Faufte ich Papier, und da es ein 
Sonntag war, hatte ber Fulder Schulmeifteräfohn Zeit, mir ben 


Brief zu ſchreiben. Wir ſetzten uns allein auf bie Kammer, ba 
wir Rafttag batten. 

„Er fagte: Nun, Alter, was fol ich denn fehreiben? 

„Schreib’ viel taufenb Grüße, fagteich, und wie's mir ergamgen; 
fehretb’ auch, wie das Alles der Schultheiß, ber Halunke, gethan, und 
dad Annebärbelcden folle mir treu bleiben und nur ben zwergen 
Hannes nicht nehmen, der mein Unglüd war, und meine Mutter 
ſolle fih nicht todt weinen und folle mir ein Stüd Brod ſchicken 
gegen bad Heimweh, das mir fchier bie Seele abdrüce. 

„Das muß ich jagen, der Fulder machte feiner Abkunft Ehre. 
‚ &o eine Schulmeifter3:Art ift boch ewas Rares! Da fleden bie 
Conduiten ſchon im Holz und fie erben’3 wie bie Hühnerhunde bag 
Stehen. Hat body der Fulder all’ meine Gedanken bingefchrieben 
haarklein, und Feinen vergefien, nicht einmal einen halben. Und das 
war jo beweglich, daß ich bitterlich weinen mußte Wüßt' ich's nur 
noch, Sie würben fich verwunbern, lieber Herr. Mein linkes Ohr⸗ 
läppchen hätt’ ih drum gegeben unb gäb's Heut’ noch brum, wenn 
ich das hätte fertig bringen können. Freilich, die Gaben find ver: 
ſchieden ausgetheilt, unb man kann fich Teine geben! 

‚Der Brief ging ab, unb ed waren noch feine vierzehn Tage 
verfloffen, da kam Antwort. Das wear cine Luft! Hundertmal 
mußte ihn mir ber Fulder Iefen, bis ich ihn von Anfang bis zu 
Ende auswendig wußte. Nun trug ich ihn auf der Bruſt mit mir 
herum.” 

„Von wen war er dem?“ fragte ich Kaßpar’n, der dad nicht 
gefagt. 

„Parol! ba Hab’ ich mich übereiltl’ rief er aus. „Verzeihen 
Sie! er war von Annebärbelhen unb meiner Mutter. Sie fchrieben, 
daß fie Alles wüßten und fchier fich tobt geweint bätten. Nun 
wollten fie fi tröften, ba fie do num auch müßten, daß unb wo 
ich lebe. Daß fie für mid, beten wollten und daß Annebärbelchen 
mir treu bleiben wolle biß in ben Tob. Auch lag ein Stüd Brob 
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drinnen, das bid und groß genug war, daß ich's nicht würbe abge 
tochen haben bis an den jüngften Tag.‘ 

„Half's benn, Kaspar?’ fragte ih. „Das ift ja ein leichtes 
Mittel, einen armen am Heimweh Leidenden zu kuriren.“ 

„Ob's geholfen! Parol! Herr, ed that's. Der Fulder fagte 
mir, wie ich’3 machen jolle, nämlich, ich folle es auf. ber Bruft 
tragen und alle Morgen und Abend dran riechen. Um es befjer 
verwahren zu können, näbte ich's in einen Tuchlappen, machte Bänbel 
dran und hing's ſammt dem Brief um ben Hald. Es trug ein 
wenig dick auf, aber die Unteroffiziere und Offiziere bemerkten’3 doch 
nicht unter dem Uniformsrock. Wie's ber Fulder befohlen, jo machte 
ih’3, und richtig, mein Heimweh verging,. 

„Daß ich's ehrlich befenne, ich wär’ auch nicht ganz ungern 
Soldat gewefen, wenn nur das Todtſchießen nicht geweſen wäre; 
benn ein Bräutigam und Todtſchießen, da find zwei Dinge, bie 
fi gar nicht paffen. Zubem für die Franzoſen! wär's noch unfer 
alter Herr, ber Kurfürft, gewefen! Der aber war in Prag und betete 
auch Fein Baterunfer für den Hieronymus und den Napoleon, ber 
ihn um's Land gebracht, wie mich um mein Bärbelchen. Ich dachte 
recht oft an den alten Landesvater, weil mir!s nun grad fo ging, 
nur mit dem Unterfchieb, bag ich noch für den, ber mid um's 
Annebärbelchen brachte, in ben Krieg ziehen mußte, was er nicht 
brauchte. 

„Doch ih muß nun wieder von unferem Diarfch erzählen. Wir 
ſahen Alle trübjelig brein, als uns der König Hieronymus befchaute. 
Das Bivat, welches bie Unteroffiziere riefen, blieb ung Allen in ber 
Kehle ſtecken. Da hab’ ich denn auch den bürren, gelben Franzofen 
zum erften Mal und gottlob! zum letzten Mal gefehen, und mir 
ging's abermals wie unferem Kurfürften in Prag: ich betete auch Fein 
Baterunfer für ihn. Sie fagten, er fei von einer Inſel im Meere zu 
Haus, da hätten fie Alle fo Gefichter wie geräucherter Sped. Er 
machte fich auch nicht viel mit ung zu fhaffen und wir und ebenfo 
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wenig mit ibm, etliche ſtille Stoßgebete abgerechnet, bie aber etwa 
fo Hangen, als wünſche man ihn in bie Hölle. Ich Hätt’ ihm gem 
den Hals umgedreht von wegen meines Annebärbelchens. 

„Dad war ein Marfch! Here, ich ſag' Ihnen, ber Koth auf 

der. Landſtraße war fehubtief! Es war eim helles Herzeleid. Da 
blieb hier Eimer zurüd, ber marede war, bort Einer. Kamen au 
Alle nicht wieber, und beim Licht befehen, befertirten fie Alle in bie 
Heimath und verbargen fi, benn bie Sefchichte hatte bald ein Enke. 
Da kamen fie zum Vorſchein. Damals fab ich ihnen nicht in bie 
Karten, fonft hätt’ ich's grad fo gemacht. Wir machten kurze Tag- 
märfche, weil wir kaum gehen konnten unb und die Schuhe fchier 
von den Füßen in Stüde fielen. Bon baheim hörte ich Fein Wort. 
Der Fulder ſchrieb mir faſt alle Rafttag. Alle Leute bekamen Briefe 
nachgefchidt und kamen richtig an. Mir Fam feiner. 
„Ach, das quälte mich und ängſtigte mich, und ich mußte alle 
Tage dreimal an meinem Stüde Brod riechen, daß mir bag Heim⸗ 
weh nicht bad Herz abbrüdte, das wieder hervorfam wie eine Maus 
aus bem Loch, barin fie fich verfrochen hatte. Der Fulder tröftete 
nid. Sei Fein Efel, fagte er Liebreih. Geſtorben find fie nicht, 
beun fo ein Weibsleben ftirbt fo leicht nit. Vielleicht bat ſich's 
einen anderen angeſchafft in Deinem Borfe, fagte er. 

„Ja, angefchafft! rief ich; wie Du’s verſtehſt. In unferem Dorfe 
find nur noch anderthalb Burfche, nämlich der ſcheele Jörg, der ein 
Kerl ift, fo Tang wie unfer Capttain, der Kaſſeler, und der Hannes, 
ber iſt fo bünn wie ein Nähfeben, umb menn er drei Schub hoch 
iſt, fo iM er ein Rieſe. Das wär’ denn bach ein bundsfchlechter 
Geſchmack! 

„Bleib' mir mit ben Mädchen vom Leibe! rief der Fulder. 
Aus ben Augen, aus dem Sinn, heißt's da, und if fonft feiner 
da, nehmen fie auch den Ausfchuß. Trau, fchau, wen! 

„Aber es war fo einer, ber überall Unrath ſah, ſonſt nicht 
übel. Ich dachte: machſt mir meinen Gaul nicht fcheu, wenn ich 
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auch einen hätte Das VBarbelchen wirb Fein Narr fein und den 
ſcheelen Jorg nehmen, ber als Spatzenſcheuche in einem Erbfſenlande 
dienen Tonnte, oder den Tleinen Hannes, ber ihm bis an ben (lien 
bogen reicht! Fehlgeſchofſen, guter Bruder Fulderl das muß ich bad) 
beffer wiffen! Unb mir die Treue breden? Rein, ba muß etwas 
anders im Spiele fein! 

„Zu folcherlei Reben und Gedanken war nicht mehr lange Zeit, 
benn bald börten wir ben Kanonendonner bei Leipzig. Wir kamen 
mitten in die Schlacht, die ben Franzoſen ben Garaus machte. De 
pochte das Herz! So ein Kanonendonner, Herr, ba ift ein Gekrach! 
Die Erde bebt einem unter den Beinen, und man könnte ſchwören, 
der jüngfe Tag fei da. Und wie ging’3 zu? Herr meines Lebens! 
Da kamen Wagen voll Verwunbeter, baß einem bad Herz bluteie, 
die jammerten, beulten — aber fort ging’s ohne Erbarmen. 

„Als wir näher kamen, wurbe Halt gemadt. Die Abjutanten 
Iprengten da herum wie Srrwifche im Moor. Da dachte ich nicht 
mehr heim, fonbern wie id mid falviren und zu ben Deutfchen 
kommen Fünnte. Seht erft war ich feft entfchloffen, mich für bie 
Franzoſen nicht tobtfchießen zu lafien. Als wir und ein bischen 
erholt hatten, kam ber Befehl, vorzurüden. Wir marſtchirten durch 
an Dorf, wo in ben Häufern Beine Seele mehr war. Jenſeit des 
Dorfes war ein. Ba, unb über biefen führte eine Brücke. 

„Halt! dachte ich, Fännteft Du unter bie Brüde fchlüpfen, fe 
wärft du geborgen. Ich that, als ob ich vor Schmerz am Beine 
nicht weiter Yönnte, und blieb zurüd. Niemand kümmerte fi um 
mie, und das Regiment marſchirte hinüber. Kaum waren bie lebten 
über die Brüde, flugs war ich drunter. Nun erfi ſah ich, daß es 
eine Holzbrüde war. Ein Weidenbaum war drunter herausgewachſen, 
recht buſchig und bild. Der Stamm bog fidh unter ber Brüde 
beraug, daß man fich darauf ſetzen konnte. Das Waffer war wilk. 
Fiel ich hinein, fo war’3 aus, benn ich Fonnte ſchwimmen wie ein 
tiferner Keil. Um da8 zu verbüten, fledte ich das Bajonnet in den 
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Boben und flemmte ben Kolben gegen bie Brufl. So wär’ 
gegangen, aber jchlief ich ein (und ich war müde genug dazu), fo 
purzelte ich boch herunter. Da nahm ich denn den Riemen, womit 
ih den Dlantel auffchnallte, und band mich feft an ben Stamm ber 
Weide, und betete herzlich, daß mich Gott ſchützen möge in foldyer 
bebenflichen Lage. 

„Roh nicht lange Hatte ich geſeſſen, da fam Cavallerie und 
eine Batterie. Das ging über die Brüde weg, baß fie ädhzte und 
krachte. Wenn fie einbrächel dachte ich. Die Angft des Todes 
legte ſich auf meine Seele. 

„Es war gegen Abend. Immer neue Regimenter zogen. über 
bie Brüde weg. Wenn id) meinen Ohren trauen konnte, fo entfernte 
fih ber Kanonendonner. Mit ber Nacht hörte er auf. Sekt hätte 
ich ruhig fein können, aber ich war durchnäßt, und der Abendwind 
pfiff eifig mit dem Zuge bes Waſſers durch die Brüde. Ich zitterte, 
Zum Glücke hatt’ ich noch ein wenig Branntwein in meiner Weiden 
flafhe. Der erwärmte und erquidte mich, aber bald darauf ging 
Alles wüſt im Kopfe herum und ich jchlief ein. Denken Sie fich, 
lieber Herr, bei folhem Wetter, in dem man im Vogelsberg feinen 
Hund vor der Thüre berumgeführt hätte, mußte ich ſechszehn biz 
achtzehn Stunden machen. Die Nahrungsmittel waren ſchlecht und 
ihrer wenig. Die Mundportion war mir für einen hohlen Zahn. 
Kein Wunder, wenn da Webermüdung, Schwäche und Schlaf einen 
um ben Gebrauch ber Sinne bringen. Hätt’ ich da bie Kriegsliſt 
mit dem Anbinden nicht gebraucht, jo war ich ſchnurſtracks ein Kind 
des Todes, und wie ging’3 dann meiner Braut und Mutter? Das 
waren fchwarze Gedanken! Aber, ach! wie fchmerzten mich Bruft 
und Rippen, als ich gegen Tag erwacht. Es hummerte und fnallte 
ſchon wieder, und diesmal hörte ih mit Schreden, daß mir der 
Schall näher fam. Es wurde mit jeder Viertelftunde ärger. Bald 
jagten Einzelne über die Brüde; dann ganze Haufen. Endlich famen 
Wagen, dann Kanonen. Sch hörte die Franzoſen fluchen und läftern, 
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und ſchloß baraus, ohne daß ich etwas verftand, baß fie flöhen, denn 
fonft Hätten fie jubilitt. 

„Näher und näher Fam das Schlachtentoben. Immer wilder 
und regellofer flohen bie Franzoſen über bie Brüde. Kugeln fehlugen 
bier und ba ein; andere platten mit fchauerlichem Krachen. Ich 
empfahl meine Seele Gott und barrte in Todesangfl. Wie? wenn 
fie auf den Einfall fümen, bie Brücke abzubrechen ober in Brand zu 
fchiegen: fo war ich verloren. Da mögen Sie fih wohl benfen, 
wie mir’3 zu Muthe war; ich dachte an das Lied, daB ich hundert: 
mal gefungen: | 

Muß ih benn fterben ? 

Bin noch fo jung, fo jung; 
und zmweifelte feine Minute mehr bran, daß nun mein Stünblein 
würde fchlagen und ich von Annebärbelchen geſchieden würde vor ber 
Copulation. 

„Mit Tobesgedanfen befhäftigt, vernahm ich nun, baß bie 
Franzoſen wieder vorrüdten. Ich vernahm Deutſch und noch eine 
vermalebeite Sprache, die ich für ruſſiſch und Fofafifch hielt. Bei 
dem Gebanfe® an diefe Unholde, von benen man im Vogelsberg 
erzählt Hatte, fie jpießten bie Säuglinge auf ihre Lanzen und nähmen 
fie fo mit ſich hinweg, fiel mir das Herz vollends in bie Schuhe. 
Seht Tam’3 in meiner Nähe zum Gefecht. Auf meiner Weide war 
ih nicht mehr ſicher. Ich Froch daher in die Höhlung unter 
bem Stamme, bie das Waſſer, wenn’3 hoch ftand, ausgewaſchen 
haben mußte. 

„Das war mein Glüd! — fte verbarg mich auch völlig. 

„Ste haben, Lieber Herr,” fuhr Kaspar nach einer Paufe fort, 
„gar Feine VBorftellung, was fo eine Schlacht heißt. Diefed Donnern, 
Hummern, Trommeln, Blafen, Schreien, Aechzen und Wimmern 
unter einander ift entjeglich. Ueber eine Stunde hatte bie Gefchichte 
da herum gedauert, dba ſchlug eine Kugel in die Brücke; dann eine 
zweite, dritte, vierte — fie Frachte und brach zufammen. in Trag- 
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baktın fiel gerade auf den fatielartig gebogenen Weidenſtamm, wo 
ich gefeffen. Der hätte mein biöchen Habe lachenden Erben zuge: 
führt, — Bald darauf hörte ich's patfcheln im Waſſer. ES festen, 
das konnte ich lugend erfpähen, entjegliche Kerle hinüber. Es waren 
wilde Gefichter mit Tangen Bärten, Tunterbunt gekleidet, Pleite 
mackelige Beftalten mit Sanyen und Günlen, bie Tein Hanrbreit 
ſchöner waren, als fie ſelbſt. Zu biegen Figuren fam bie Teufels: 
ſprache — das waren die Koſaken, bie Menfchenfreffer! Hul wenn 
mich einet gefunden! Der Hätte mich offenbar ſogleich verzehtt, 
wenn er nämlich, wie ich nicht zweifelte, einen fo greulichen Hunger 
gehabt hätte, wie ich ihn hatte. Die Kofaten festen hinüber; dann 
Tamen andere, auch Rufen müſſen's geweſen fein, Dragoner, bie 
ſetzten ebenfalls an ber Furth über, und von ber anderen Seite 
bee Hörte ich, went ber Kanonendonner ſchwieg, wohl 'mal ein 
beutfches Wort. 

„Das waren Stunden, lieber Herr, bie ich meiner Lebtag nicht 
verneffe. Dabei Froſt, naſſe Kleider, da das Waſſer in meiner 
Heinen Erdhöhle dutrchfiderte, und einen Bärenhunger, obne Hoff: 
nımg, ihn zu ftillen. Allgemach zog ſich dag Schlachtgewühl zurück. 
Der Kanonendonner ballte aus der Ferne bumm, bumm, bumm, 
und ich dachte in meinem Elende freudig: Run Taufen die 
Franzoſen! 

„Als die Angſt nachließ, kam mächtiger der Hunger. Da ſtel 
mir plötzlich mein Heimwehbrod auf ber Bruſt ein. Hungerſterben 
und am Heimweh ſterben läuft auf eins hinaus, dachte ich. Hatte 
auch ziemlich Ruhe gehabt in der letzten Zeit, und mußte nicht, da 
das Riechen un dem Brode ſchon zeitweis geholfen, bag Eſſen 
von Grund aus gegen das Heimweh helfen? Der Gedanke war 
wichtig und beſaß von dem Hunger unterſtützt eine ſo wunderbar 
übergeugenbe Kraft, daß ich raſch die Kordel abriß, an ber es hing, 
das Tuch entfernte, wo hinein es geſchlagen war, und an ber fleitte 
harien Kruſte mit aller Kraft zu nagen begann. Nee Leben 
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durchſtronue mich nad dem Genufle; neue Lebens⸗ und Seimfehes 
boffmung vegte ſich. Ich kroch aus meiner Höhle, worin ich wie 
ein Krebs in der feinen fledte, und Trabbelte auf das fer. Alles 
war todtſtill. Die Dörfer aber bramnten im weiten Kreis, ſchauerlich 
anzufehen. est trat der Mond aus den Wolfen und rings um 
mich erblickte ich — Leichen! 

„gar, ih will's beiennen, baß ich von je vor Leichen einen 
Schreden hatte, und doch Hatte ich nie mehr als eine gefehen! Da 
herum lagen fie dugendweis. Item man gewöhnt fi an Alles und 
jo verliert auch das Furchtbare. Herr, wenn ich dran benfe, wie 
mir's zu Muthe war, als ich die erfie Pfeife Tabak rauchte. 
DI — DI — Meinte bamald auch, Himmel und Erbe tanzten 
einen Schottifchen, und ich hörte bag Klingeln in den Obren — und 
der jüngfte Tag fei da — und nun — iſt mir's daß Liebfle, was 
ich kenne. So gehen bie Gänge, fagte der Müller, — ber batie 
nur einen, unb ber war nit fein; das if jo ein Vogelöberger 
Sprüchelchen, deſſen Wahrheit ich fühlen lernte. Gegeſſen Hatte ich, 
aber bis zum Sattwerben war ein weiter Weg. Als ber Mond bie 
Landſchaft beichten, fah ich nicht weit von mir einen Offizier liegen, 
bes hatte einen guten Mantel an. Ganz fachte jchlich ich hinzu und 
rüttelte ihn mit inneram Beben, — Maustodt! — Rimm mir’s 
nicht übel, armer Kamerad, fagte ih, Dein Mantel nügt Dir nichts 
mehr und mir viel in dieſer Nachtluft, und mein Mantel iſt durch⸗ 
ne. Sanft zog ich ihn ab, denn er mar nur umgebängt unb am 
Hals zugefnöpft, und legte meinen brüber. Er paßte mir in der 
Länge vollkommen. Hm! dachte ich, fühl’ 'mal, ob er feine Pfeife 
bat? Ich that's. Richtig, da fledte eine und Tabak, felbit Feuers 
zug. Did Glücklicher! Es war ja doch Fein Raub! Er rauchte 
nicht mehr, und ich fo gern. Noch eins that ih — unb bag war 
vieleicht nicht recht — ich gab ihm meinen Tſchako und nahm bafür 
feine Zelbmüke. Nun aber ergriff mich auf einmal ein namenloſes 
Grauen. Sch lief, was ich laufen konnte. Der Mond verhüllte 
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fih wieder. Da ſtolperte ih und fiel auf — eine Leigel Her, 
lieber Herr, ich fag’ Ihnen, dag war ein Entfeben ohne Maß. 
Mir kam's vor, als rege er ſich unb als follten bie ſtarren, eis⸗ 
Falten Arme mich umfchlingen. Raſch raffte ich mich auf, um nad 
einer anderen Richtung davon zu laufen — abermals kam mir aber 
etwas unter bie Beine. Es war ein Brobbeutel, und alſo ber 
Todte ein Preuße. Ich fühlte — es war ein halbes Commisbrod 
drin. Ach, dachte ih, Gott wird dir's vergeben! Der it fo 
wenig mehr etwas, als ber Offizier dort Tabak raucht. Ach nahm's 
heraus, und ber Hunger überwand alle Schreden bed Todes, bie 
mich umringten und mich eben faſt von Sinnen gebracht hatten. 
Wie das fchmedte! Aber es blieb nicht ſo viel übrig, als man 
im Auge leiden kann! 

„Neugeſtärkt wanderte ich weiter. Mein Torniſter drückte mich 
zwar, aber da war ein Hemd und Kleider drin, die ich, wenn ich 
ein Plätzchen fand, anziehen wollte, beſonders Schuhe und ein paar 
Gamaſchen. Das Gewehr ſteckte noch im Bache. Nur meinen kleinen 
Säbel hatte ich noch, und den wollte ich doch auch nicht gern miſſen. 
Ich wußte ja nicht, wie es ging. 

„So wanderte ich denn fort, ohne zu wiſſen, wohin. Das 
naächſte brennende Dorf war mein Zielpunkt. Feinde waren bort 
nicht. Die brennende Pfeife im Munde, fchritt ich, gefättigt und 
frifch geftärkt, voran. 

„Etwas entfernt von dem Dorf und, da der Winb von biefer 
Seite die Flamme anblies, geſchützt, ſtand eine Fleine Hütte. Die 
Thüre war offen, keine Seele nah. Ich trat herein. Alles ſtill. 
Hola! dacht’ ich, als ich in die Küche trat, mach’ dir ba auf bem 
Herd ein Feuer an und wärme und trodne dih! — 

„Das war ein guter Gedanke, Kaspar,‘ fagte ich zu bem 
Erzählenden und reichte ihm Tabak. „Da Er fo gern raucht, mach' 
Er fi eine Pfeife an.” Sein Geficht verflärte fih. „O, wenn Sie 
mir das erlauben wollen,” fagte er, „ſo wird mir das Erzählen noch 
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frifcher von ber Leber gehen!’ Nun ftopfte er fich, zündete und 
fuhr dann fort: 

„3a, Tiebfter Herr, e8 kommt einem manchmal fo ein guter 
Gedanke querfeldein; aber bie Notb, Tiebfter Herr, bie Notb, bie 
macht geicheidt. Ach kroch nun in bem Dunkel herum und fuchte 
Brennholz. Das lag in einem Winkel. Sclöft eine Oellampe fand 
ih und Schwefelhölzchen. Wer war glüdlicher als ih? Im 
ſchlimmſten Fall Hätte ic mir auf ber Brandftätte euer geholt. 
Jetzt brauchte ich's nit. Wie der Blitz brannte das Licht, dann 
das Feuer auf dem Herd. Ein alter Schemel ſtand noch ba, ben 
ſchob ich vom Teuer, hüllte mich in meinen Mantel, brüdte bie 
Feldmütze in's Geficht, lehnte mich wider die Wanb und — durch⸗ 
drungen von ber behaglichen Wärme, fchlief ich fer und tief ein. 

„Wie lang ich gefchlafen, konnte ich am Hellen Tageslicht 
ermefien, das mich umgab, aber das fügte mich nicht an, fonbern 
was mich erwedte. Ein wirrer Lärm war’s und Pferbegetrappel. 
Bald wurbe mir’3 klar. Zwei Kofalen guckten in bie Küche, wo ich 
faß, und fihnupperten berum, wie maufenbe ober nafchende Katzen. 
Als fie mich erblicdten, fuhren fie zufanımen, nahmen demüthig ihre 
blauen Mützen vom Kopf und ftanden ba, ald ob fie meines Befehls 
gewärtig wären. 

„Halt, dacht' ich, bie halten dich für einen preußifchen Offizier; 
denn Mantel und Mütze ſprachen dafür. Sch überlegte fchnell, und 
es fchien mir, ich müſſe mich auch offiziersmäßig gehaben, nämlich 
befehl3haberifch, anmaßend und barſch. Nichts Leichter ala das, liebſter 
Herr; am Ende kann's jeder Eſel! Wie gejagt, als ich dad fo heraus 
hatte, riß ich meine Augen fo weit auf, als ich konnte, ſprang rafch 
auf, ſtreckte den Arm gebieterifch nach der Thüre und rief: Marſch.“ 

Kaspar machte mir alle bie befchriebenen Manövre vor und 
ih brach in ein unaufhaltfames Gelächter au. Cr lachte, mit. 

„Aber, Kaspar,‘ fagte ih, „wo hat Er denn al’ bie Courage 


bergefriegt 2° | 


— 18 — 


„Ja, ja, Hebfter Herr," fuht Kaapar fort, „Sie haben deecht. 
Vielleicht fledte die Gourage in dem Mantel! Doch ich will’ß 
Ihnen ehrlich gefiehen, daß es mir ging wie allen Maulhelden. 
Hätten die Kofafen mir in’B Herz fehen können — o weh’ dann! 
Hätten fie ben eislalten Schauber wahrnehmen Tönen, ber mir 
eine Gänfehaut über den Leib jagte, als ich fo wuftrat, fie hätten 
ihren Kantſchu gepadt unb mir bie Haut zu Juchtenleber gegerbt. 
So aber fand der Vortheil mir zu. Wie wenn ber Wind in Spreu 
fährt, fo flogen fie von bannen; ich aber mochte bie zweite Probe 
nit machen und badte: jet Hug, Kaspar, und fchließ beine 
Thür’ zu! Das that ih und gab dann einem zweiten Gebanfen 
Raum, ber jo lautete: fieh’ zu, ob du nichts zu eflen finbei. 
Die Thüre war freilih nur geriegelt und nicht fe, aber ich 
dachte doch, es fei ſicher; legte aljo meinen Mantel, der mid 
beim Suchen hinberte, auf den Schemel und ging in das Ställden, 
das bei ber Hütte war. Stangen, welche nahe ber Dede binliefen, 
fügten mir, dem in folden Dingen Erfahrenen, baß, ehe bag arme 
Dorf ausgeplündert worden, Hühner in biefem Stalle gehauft. 
Auch wir daheim hatten Hühner, und id war immer ber „Eier: 
factor‘ geweſen, das beißt, ich bob die Nefter aus und Tannte bie 
Schliche der Hühner, ihre Eier dem Auge des ſuchenden Feindes zu 
verbergen. Mein Auge fuhr im Stälichen herum. Alles leer! Da 
aber ſah ich unter ber Krippe, bie von Holz war, ein Loch, aus 
ben das Stroh hervorhing. Halt’, dacht’ ich, in ſolch' ein Mauer- 
loch legte daheim bie getippelte Gumpel fo gerne. Bud ’mal, 
vielleiht —? Ich fuhr mit ber Hand hinein und — hatte mich 
nicht betrogen. Ein Neſt mit ſechs Eiern fand id. O liebſter 
Herr, das war ein Schatz! — In der Küche war noch eine Pfanne 
von Eifenbleh zum Baden der Pfannenkuchen. Die waren all’ 
mein Lebtag mein Leibefien gewejen, und wie lange. war ſolch' ein 
Duft nicht mehr in meine Nafe geftiegen! Voll Freude lief ich in 
bie Küche zurüd, um mir wieber Feuer anzumachen und bie &ier 





— WW — 


zu backenz aber ein Zugwind wehte mir Rauch entgegen. War bie 
Thuͤre offen? Nein, bie hatte ich ja zugemacht. Ich ging raſch gu 
— aber wie erſchrak ih) Die Thüre war offen, und als ich in Die 
Nuche trat, war mein Mantel fort. 

„Raſch z0g ich meinen Säbel und lief hinaus — allein bad 
war umjonf. Dort jagte noch fo ein Halunk von Koſak, ber 
meinen grauen Mantel um fich gefchlagen hatte, und ih — bat 
das Nachſehen! 

„Trübſelig ſchlich ich in die Qüche. Das Eierbacken war mir 
vergangen. Ich begnügte mich, fie abzufieden. 

„Und als ich ſo bei dem Herde ſaß und fie verzehrte, ſtieg ein 
trüber Gedanke nach dem anderen auf. In des Mantels Taſche ſteckte 
Pfeife und Tabak. Mein ganzes Unglück kannte ich indeſſen noch 
nicht. Als ich die Eier gegeſſen und nun die Nothwendigkeit fühlte, 
weiter zu wandern, wollt' ich nach meinem Torniſter greifen, und 
nun erſt ſah ich, daß der auch fort war! 

„So wenig es einem Soldaten paſſen mag, ſo hab' ich doch 
fein Hehl, daß mir ein paar Thränen in bie Augen traten. Was 
ſollt' ich benn nun anfangen? Mein Gewiflen fagte: das haft Mu 
verdient, ald du dem Todten dad Seine nahmſt. Unrecht Gut 
gebeiht nicht gut! Bei ſolchem Bedenken trockneten bie Thränen, und 
ed Tam eine recht tiefe Scham über mit. So ſchnell ich konnte, 
machte ich mich auf den Weg. 

„Wohin? dad war die Frage. Die Heerftraße burfte ich nicht 
wandern, denn ba wurde id als Franzoſe gefangen; ich trug ja 
noch die Uniform meines Regiments. Wär’ ich bie los geweſen! 
Dod wer follte mit mir taufehen wollen? — In's Land himein 
gehen, das fland mir frei, allein wo fand ich Obbad und Brod? 

„Meine Lage war damals verzweifelt ſchlimm, und ich konnte 
zu feinem Entſchluß kommen. Endlich wanderte ih auf gut Glück 
in’3 Blaue hinein und hielt mich links von ber Gegend und 
Nichtung, welche bie Armeen mußten genommen haben. Daß mir's 
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mit ben Kofafen ging wie unferem alten Kurfürften mit dem Napo- 
leon, nämlich, daß ich Fein Vaterunſer für fie betete, glauben Sie 
mir. Aber was Half’3? Er hatte es, und ich war feiner quitt! 

„Nachdem ich fünf bis ſechs Stunden immer links gewandert 
war, fah ich ein gebirgig und waldbedeckt Land vor mir. Die 
Dörfer hatte ich vermieden, und mandmal mußte ih mid in 
Gräben legen ober Hinter Heden mich verbergen, weil ich in Fleiner 
Entfernung Koſaken fah, die auf Plündern und Raub aus waren. 

„Nach einer großen Anftrengung gelangte ich endlich gegen 
Abend auf eine Anhöhe, die mit Wald bedeckt war. Links in ber 
Entfernung einer halben Stunde Tag ein anfehnliches Dorf und zu 
meinen Füßen eine Meine Mühle. 

„Geh' in die Mühle, fagte ich zu mir felbft, und fage ben 
Leuten, wer bu bift; vielleicht find e8 wohldenkende Leute. 

„Geſagt, gethan! 

„Ich fchritt die Anhöhe hinunter und erreichte die Mühle. 
Ein Greis ſah aus dem Fenfter. echt beweglich erzählte ich ihm 
Alles und bat ihn um eine Herberge und um ein Stück Brob. 
Mein Wort hatte durchgefchlagen. Er fam und öffnete bie Thüre, 
bie er aber hinter mir vorſichtig wieder fchloß. 

„Brauchtet Ahr nicht einen Mahlknecht? fragte ich den Alten. 
Sch babe ſchon im einer Mühle gedient; bann bleib’ ich bei Euch, 
bis die Straße frei und der Feind fort ift. 

„Das läßt fich hören, fagte der Müller. Wir wollen’3 einmal 
mit einander probiren. Er ging mit mir in die Mühle, wo er 
bald fand, daß ich ihm die Wahrheit gefagt. Der alte Mann wurde 
immer freundlicher. Er führte mich in bie Stube und hieß mich 
zum Ofen feßern. 

„Gern folgte ich feinem Befehle, denn mübe war ich zum 
Umfinfen. Dennod mußte ich ihm erzählen, wie e8 mir ergangen, 
und während ich mir Käſe und Brod gut ſchmecken Tieß, hörte er 
aufmerkſam zu. 
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„Höre, Kaspar, fagte er barauf, wenn Du ein ehrlicher Menſch 
bift, wie ich hoffe, jo Fannıft Du wohl bei mir bleiben, denn ich bin 
alt, und mein Sohn, der die Stütze für mich fein folte, iſt mir 
geftorben. Ach will's einmal mit Dir probiren. 

„Als er das eben gejagt, ging bie Thüre auf, und leichten 
Schritte trat ein frifches, freundliches Mädchen herein, das mich 
ganz erfchroden anblidte. 

„Braucht nicht zu erfchreden, Chriftinchen, fagte ber alte 
Mann; das ift ein Mablburfche, ber das Gefchäft verfteht, und 
will bei und bleiben. 

„Sin vecht fcharfer, prüfender Blick bes Chriſtinchens traf: 
mi nun. Es war ihm nicht? Ynfreundliches beigemifcht. Sie 
fiagte nach dies und dag, und dann ging fie hinaus, mir bas Bett 
zurecht zu machen, weil ich der Ruhe beburfte Ich Iegte mich 
auch mit des Alten Zuftimmung gleich zu Bett und begann fchnell 
und tief den Schlaf der Ermüdung. War ja doch das Schlafen in 
ben früheren Nächten fein rechter Schlaf geweſen. 

„Und in biefer Nacht träumte ich einen Traum, der meine 
Seele lange und wunberfam bewegte. — — 

„Denken Sie fi, liebfter Herr,” fuhr Kaspar fort, „ic 
träumte, ich fei verlumpt, verhungert und im elendeften Zuftande 
beim gekommen, und es fei dunkle Nacht gewejen, aber hoher 
Sommer. Das TFenfterlein in meines Vaters Haus babe auf: 
geftanden und ich Habe hineingeblickt. Da faßen alle meine 
Geſchwiſterchen und meine liebe Mutter, und gegenüber mein Anne: 
bärbelchen, fchön wie ein Engel, aber bleich, und ich hörte fie reden 
laut und beutlih. Glaub’ dem Gerede nicht, fagte meine Mutter, 
er ift nicht tobt! Wer weiß, vielleicht lag er irgendwo und 
war frank! 

„Ab ja, Mutter, fagte Annebärbelchen, und die Thränen 
rannen ſtromweis aus ihren ſchönen Augen, ich will's wohl gem 
glauben, aber ich war body ſelbſt in ber Stabt, und der Bürger: 
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meifter fagte, bie Nachrichten Iauteten, daß er bei Leipzig abhanden 
gelommen fei. Das Regiment fei darauf in einem Gefechte hart 
mitgenommen werben. So wife Riemanb, was aus ibm geworben. 
Nun iſt's doch Thon November und nächſt Advent, und iſt auch 
keine Nachricht von ihm da. Ach, er iſt tobt, rief fie aus und hielt 
die Schlitze vor die weinenden Augen. Da bab’ ich's nicht mehr 
aushalten können, und ich bin hineingelaufen und ihr um ben Hals 
gefallen, und da — war ich wa, — dem ber Müller machte bie 
Thüre auf und fagte freundlich: ich muß nur 'mal ſehen, eb Du 
noch lebſt! Es ift fchon zehn Uhr! 

„Ich vieb mir die Augen unb bat ihn, er möge mir's doch 
ja verzeihen, weil id gar zu müde gemwefen fei. Er berubigte mic 
und ging, ich aber war mit einem Sprung aus bem Bett unb 
Fleidete mid an, that aber ein Müllerwamms an von hellem 
Tuch, das mir ber alte Mann hingelegt. 

„Darauf bin ich an ben Bach gegangen, mich zu waſchen, 
und dann in's Zimmer. 

„Ausgeſchlafen? fragte mich lachend Chriſtinchen. Du mußt 
wohl recht müde geweſen ſein? 

„Ih dachte: fo müde, als ich jetzt hungrig bin, ſagte aber 
freundlih ein paar entfchuldigende Worte und febte mich an ben 
Tiſch, wo fie mir Kaffee einſchenkte und ein Städ Milchluchen dazu 
legte. 2iebfier Herr, wenn man lange gebarbt hat unb trodneß 
Commisbrod gewürgt und böchftens einen Schlud Schnapps dazu, 
fo ift e8 nicht zu fagen, was einen folch’ ein Labfal erquidt. Mit 
hellem Pläſir jab mir das Mädchen zu, wie es mir ſchmeckte, und 
ih mußte ihr aus der Schlacht erzählen.‘ 

„Nun aber, Kaspar,’ fiel ich ihm ein, „bat Er benn Alles 
fo haarklein erzählt, wie mir? Auch, daß Er fi) unter ber Brücke 
ſalvirt?“ 

Er lachte. „Parol! Herr, da haben Sie's getroffen, das 
verſchwieg ih! Das Teufelsmädel ſah ohnehin fo neciſch und 
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ſppottiſch drein, dap ich mich wicht wollte von ihr auslachen Taflen 
unb hänſeln!“ 

„DaB dacht' ich mir wohl, Kaspar,“ verſetzte ich. „Unfer einer 
kann fo etwas beurtbeilen, aber je ein naſeweiſes Mäbchen konnte 
am Ende darüber fpotten, und das wäre beim doch unangenehm 
gemein. Nicht wahr?“ 

„Parol! lieber Herr, fo iſt's,“ fagte der ehrliche Menſch und mellte 
eben wieder anheben; allein der Abenb ſank herab, und es wurde kühl. 

„Wir wollen jet aber bie Thiere laufen Jaffen,” fagte id, 
‚anb ben Wagen beraufziehen.‘ 

Das war ſchnell gefchehen. Die Unterrebung hatte für baute 
ihr Ende erreicht. 

Mein Freund ergögte ſich unendlich an Dem, was ich ihm non 
biefen Mittbeilungen feines Kaspar erzählte, da er ihm jelbft nie 
fo bie Pforte feines Herzens erichlofien. 

Am anderen Morgen, ala wir am Raffeetifch faßen, ſtecke 
Kaspar fein Geſicht in aller Freundlichkeit zur Thüre berein und 
fragte: „Fahren wir heute?‘ 

Als ich bejaht, nidte er und verfchwand. Auch heute mußte ich 
allein mit Kaspar fahren, weil der Freund abgehalten war. Unſer 
Weg führte in's Lorsbacher Thal, wo wir in der Drühle bei Eppfiein 
unferen mittäglichen Ruhepunkt in Ausficht genommen. 

Kaum Hatten wir die ebene und fahrbare Straße erreicht 
und meine Pfeife bampfte, fehle ſich Kaspar mwieber quer. „Ich 
babe,’ fagte er, „dieſe Nacht fait nicht Schlafen Fönnen, fo war 
ich vol von den Bilbern jener Tage, von denen ich Ihnen geſtern 
erzählt. Da iſt mir denn Alles wieder fo recht frifh in’s 
Andenken gefommen. Wenn Ste darum nichts bagegen haben, io 
fahre ich fort.” 

Als ich meine Zuftimmung gegeben, fuhr er beim alſo fort: 
„Ah! der Traum, ben ich in jener erfien Nacht in ber Mühle 
geträumt, bat mir recht auf ber Seele gelegen, wie ein centner- 
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ſchwerer Stein; denn im Vogeläberg jagt man, Alle, was man 
in der erſten Nacht in einem Haufe träume, wo man noch nicht 
gejchlafen, das ſei, wenn's in bie Vergangenheit und Gegenwart 
fchaue, wahr, und betreffe e8 Zufünftiges, prophbetiih, und zudem 
war’3 noch in einer Frohnſonntagsnacht! — Ich Tonnte gar feine 
Ruhe finden. Dazu war ich wilbfremd. Schreiben, Tiebfter Herr, 
kann ih nicht, wie ich fchon gefagt, und ber treue Fulder war 
Gott weiß wol Sollt' ich gleich dem Chriftindhen alle meine 
Geheimniſſe auf das fchnippifche Näschen hängen? Das ging nicht. 
So mußte ih denn warten, bis ich einen vertrauten Freund im 
Dorfe würbe gewonnen haben. Wie folt’ ich aber den gewinnen? 
Ich Fam nicht in’d Dorf, als Sonntags in bie Kirche. Der 
Müller haßte bag Wirthshausbeſuchen, und ich war fein Freund 
bavon und hatte auch fein Geld. So unterblieb’3 benn zu meinem 
Kummer, und ich merkte allmälig, wie das Heimmeh in meiner 
Seele wieder Pla gewann. Mein Brod, mein einziges Heilmittel, 
hatte ich unter ber Brücke gegeſſen, und ich merkte nun recht, wie 
es nur zum Dranriechen beflimmt war und nicht zum Eſſen. Hätt' 
ich’3 wieder gehabt und einen Brief gefchrieben — gern wär’ ich 
dann in ber Mühle geblieben. Als der Müller fah, daß ich treu 
und fleißig war, dag Mühlweſen verftand und auch fonft in Haus 
und Aderbau tüchtig zugriff und arbeitete, wurde er mir gar gut, 
und dad Chriftinchen lächelte mir alle Tage liebreicher und freund- 
ficher zu. Sie nedte und plauderte gar gern mit mir und that 
mir zu lieb, was fie fonnte. Sie war ſchön, Herr, fehr jchön, 
und bie Mühle war frei. Sch glaub’, ich hätt’ fie zur Fran 
gekriegt, und ber Alte redete fo verblümt vom Immerdableiben und 
bergleihen. Manchmal, daß ich's ehrlich geftehe, war ih in 
Gefahr, mich in das liebe Mädchen zu verlieben: aber, da fah ich 
wieder mein Annebärbelhen im Traum und Alles war aus und 
vorbei. 

„Als ich aber jah, wie dad Ding ftand, dacht' ih: Kaspar, 
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es ift beine Pflicht, daß bu won ber Leber rebeft, wie's ein ehrlicher 
Vogelsberger thun muß, ber die Leute nicht am Narrenfeil herum⸗ 
führen wil. Sag's rund heraus unb öffne ihnen die Augen, daß 
fie wiflen, woran fie find. 

„Eines Sonntagabend, wo ich aufgefchüttet, bie Pferde verſorgt, 
des Chriſtinchens Kühe gefüttert hatte, ſaßen wir ſo allein um den 
warmen Ofen. Da ging mir das Herz auf, und ich erzählte von 
meiner Mutter und meiner Braut, die daheim harre, und was ich 
geträumt und wie ich keine Ruhe mehr habe. 

„Ach, liebſter Herr, heute noch, und es ſind nun ſchon ſchier 
vier und dreißig Jahre in's Land gegangen, blutet mir das Herz. 
Chriſtinchen ſaß bleich wie ein Todtes da, und der alte Mann ſah 
ſein armes Kind an, das mit Mühe die Thränen zurückhielt. Als 
ich geendet, ging ſie, ohne gute Nacht zu ſagen, fort und kam nicht 
wieder. 

„Der Müller und ich ſaßen ſtill einander gegenüber. 

„Kaspar, ſagte er endlich, Du haſt als ein ehrlicher Menſch 
an uns gehandelt, das Zeugniß geb' ich Dir mit Freuden; auch 
heute haſt Du's gethan, und ich habe Reſpekt vor Deinem treuen 
Sinn; aber nun müſſen wir uns trennen. — Siehſt Du, fuhr er 
dann nach einer Weile, wo er ſtill und betäubt dageſeſſen, fort, ich 
meinte es ſehr gut mit Dir. Meine Mühle iſt frei und Chriſtinchens 
Erbe. Daß fie Died Tieb hat, hab’ ich fchon lange weggehabt. Du 
haft nicht? gethan, dem Mädchen ben Kopf zu verrüden, das ift 
wahr, aber es iſt jchlimm, wie es eben if. Du follteft mein 
Schwiegerfohn werden, Kaspar, jo wahr Gott über uns ift und hört, 
was ih Dir ſage. Nun iſt's vorbei. Geh’ morgen fon fort, 
Kaspar. De eher, je befjer. Findeit du Dein Annebärbelchen treu, 
fo beirathe e3 in Gottes Namen. Iſt's anders, fo komm' wieber, 
und wir nehmen Dich mit Freuden an. 

„Wieder eine Weile faß der Müller ftille ba, und ich auch, unb 
bie Thränen ftanben mir in ben Augen. Drauf Togle er: Kaspar, 

Horn’s Erzählungen. IIL 
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laß ums vehnen! Daun geb’ und pade Dein Bündel und geh in 
Bette Namen vor Tag ned. Es iſt beſſer für mein Kind; ich 
hab's ehem überlegt. 

„Was ſollte, was Fonnte ich fagen? Weinenb brüdte ich des 
braven Mannes Hand und ging, mein Fleines Bündel zu paden. 
Er hatte mir leider gegeben, und nun beſchenlte er mich noch 
zeichlich, und ehe der Tag graute, ging ich ſchweren Herzens weg von 
der Mühle, wo mir da3 Glück entgegengelommen war. Aber dennoch 
wurde mein Herz bald wieber Feicht, denn ich that merne Pflicht, ich 
blieb meinem Worte, meinem Schwure treu. Dort würde mir body 
fein Glück geblüht haben, benn ein Xreulofer ift nie von Gott 
gejeguet! Richt wahr, liebfier Herr?" 

„Gewiß,“ fagte ich, innig bewegt von ber kernhaften Echtheit 
feiner Geſinnung und Grundſätze. 

„Ad Gott,” feufzte er, „wie follte e8 fommen! — Doch — ic 
will forterzählen. Ich wanderte dann in raſtloſer Eile der Heimath 
zu. Lieber Gott, überall herrfchte Elend, Krankheit, Mangel, wo 
die Armeen bergezegen waren. Ueberall begegriete ich jeßt noch 
ganzen Regimentern Ruffen, Preußen und Gott weiß von was für 
Völkern, die alle dem Rheine zugogen, wo ber alte Blücher Bin- 
über wollte, wie mir ein Preuße erzählte, und wollte dad Babel, 
wie er Paris nannte, in die Erbe binem verbrennen. Auf ber 
Mühle Hatte ich von ben Welthänbeln nichts gehört, und den alten 
Müller kümmerten fie nit. Don dem Preußen, ber eine Strede 
mit mir wanderte, hörte ich von der Schlacht bei Hanau, mo er 
dabei geweſen und bieffirt, und dann zurüd in's Lazareth geſchickt 
worden war, aus dem er nun wieder zu feinem Regimente zog, 
deſſen Standgquartiere bei Frankfurt waren. 

„Mix bebte das Herz in der Bruſt, wenn ich an bie guten 
Menſchen dachte, die ich verlaffen hatte, und die mich fo lieb gehabt 
hatten, und es bebte mir, wenn ich badhte, bie Kriegßereigniffe 
könnten mein armed Dorf auch berührt und vieleicht fo getroffen 
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haben, wie bad, wo id; zuerſt ein Obdach gefunben. Feuſt hab’ 
ich immer gehört, das Herz würbe einem leichter, wenn mon fd 
ber Heimath nähere. Mir wurde es ſchwerer. Es war bie Bor- 
ahnung deſſen, was mir bevorftand. Kein guter Stern führte mich 
nah Kaffe. Dort war Alles gejäubert von ben Franzoſen und 
ihren Speichelledern. Der alte Herr war wieber da. Darüber 
jubelten Viele; Andere machten fauere Geſichter. Ach weiß felber 
nicht, wie es kam, baß ich fo arglog, mir nichts, bir nichts, in dag 
Kaffel hineinlief! Ich follte es bereuen lernen. Dtan hatte mir 
gefagt, ber alte Herr ſei fo in die alte Zeit hinein verliebt, daß 
feine Soldaten alle wieder müßten Haarzöpfe tragen, unb ba fie 
die Haare kurz geichnitten gehabt hätten, fo feten die Zöpfe alle 
binten angebunden. 

„Daß dich ber Kuckuck! dachte ich; die Gefchichte mußt du denn 
do auch "mal anſehen. So fchritt ich denn dem Markte zu; aber 
da erfannten fie mid. Kaspar! hieß es bier; Kaspar! dort. Alle 
Bekannten Tamen berzu. Als aber ber Offizier meiner Compagnie 
es hörte, ich fei da, Tieß er mich ohne Weiteres auf bie Wache ſetzen 
als einen Deſerteur. 


„Da ift mir doch das Herz in die Schuhe gefallen, und ich 
dachte im Stillen: dort mußt du bein Glüd in die Schanze fchlagen, 
um hierher in beine Heimath zu fommen unb als ein Gefangener 
behandelt zu werden. Ja, wie ich hörte, follte ich gar vor ein 
Kriegsgericht geftellt werben, unb ba handelte es fich um Leben und 
Tod] Meine Lage war fchlimm, recht fchlimm, und ich ſaß da in 
der Wache fo troftlos, als ging’3 morgen zu Grabe. 


„Schon am anderen Tage trat das Kriegägericht zufammen, 
und ich wurde vernommen. Da hab’ ich aber meine Sache felbft 
geführt. Als mich der Aubitor fragte, wie ich heiße? fagt’ ich: 
Herr Aubitor, ich heiße noch gerade fo wie damals, als ich mit 
sonen ausmarfchirte.‘ 

g8* 


— 16 — 


„Was gab's denn da?’ fragte ich meinen Kaspar mit herzlichen 
Lachen. 

„Ei nun, fie lachten auch Alle. Aber, Tiebfter Herr, war das 
nicht eine Dumme Frage? Das mußt’ er ja fo gut wie ich, was 
braucht’ er noch zu fragen? 

„Als er mid fragte, wie alt ich ſei? jagt’ ich: noch nicht alt 
genug, um Soldat zu werben, aber ber Schultheiß, der Spigbube, 
hat mich dran gemacht flatt des Fruppigen Hannes! Da lachten 
bie Narren abermals, und e3 war body wahr. 


„Als er mich endlich fragte, warum id aus dem Glied 
gegangen fei, da konnt' ich mich nicht mehr halten. Weil ich mid 
nicht wollte todtſchießen laſſen für ben fpedgelben Franzoſen, ben 
Hieronymus, fagt’ ich, ben Gott verbamme, und weil id) zu ben 
Deutfchen übergehen wollte, um für meinen Herrn, den Rurfürften, 
das Land erobern zu helfen.” 

„Bar benn dad auch wahr, Kaspar?’ fragte ich. 

„Parol! Herr, rief er aus, „ed war meine Wille; aber mit 
ben Menfchenfreflern, den Koſaken, wollt’ ih auch nichts zu thun 
haben. Wär’ ich zu Deutfchen gefommen, fo hätt’ ich meinen 
Mann geftanden. Das fagt’ ich ihnen auch unter die Naſe. Sie 
lachten nicht, und Mancher drunter befam eine Pille, bie nicht gut 
ſchmeckte. Sehen Sie, liebſter Herr, wenn ich einmal von ber 
Leber zu reden anfange, dann geht's tüchtig. Alles, was ich fagte, 
fchrieb der Aubitor haarklein nieder, daß ich erftaunte. Als das 
Verhör zu Ende war, wurde ich wieber auf bie Wache geführt. 
Wie ich fpäter börte, kam das Protocol vor den Kurfürften, und 
ber ſprach mich völlig frei; aber weil ich fo treue Gefinnung an 
ben Tag gelegt, Tolle ich wieber in mein Regiment geftedt werben. 
Das war ber Lohn ber Treue. 


„Da waren benn alle meine Pläne, Hoffnungen und Ausfichten 
zu Waſſer geworden! Das war's, was ich mir alfo in der erfehnten 
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Heimath geholt. Ich wollte mir bie Haare ausreißen; doch «3 follte 
noch beifer kommen. 

„Ich war noch auf ber Wache, weil ich noch nicht zum Regiment 
abgeführt werden Tonnte, beffen zweites Bataillon in Hanau fland. 
Da gab’3 mit einem Mal einen mächtigen Lärm vor der Wache. 
Kaspar! mein Kaspar! hörte ich eine Weiberflimme fchreien. Ich 
will ihn ſehen! rief fie. 

„Ih ſprang an's Fenſter. Da wollte ein Gendarm eine arme 
Frau wegzerren. — Es war meine Mutter. 

„O Herr Lieutenant, rief ich, erbarmen Sie fih! Es ift meine 
alte Mutter, die mich tobt geglaubt hat! 

„Sr war ein guter Menſch, hatte vielleicht auch eine alte 
Mutter. Cr ließ die Frau berbringen. Ach, das mar ein recht 
trauriger Auftritt! Sie fiel mir. um ben Hals und weinte bitterlich. 
Und doch dankte fie Gott, daß ich Iebe. Aber mas Hört’ ich, bie 
Schuldner hatten ihr das Häuschen genommen, bie Aederchen ver: 
Reigert; zwei meiner Geſchwiſter waren an dem Lazarethfieber geftorben. 
Die anderen dienten. Sie zog — bettelnd durch's Land. Und id 
— mußte Soldat bleiben. 

„Es war zu viel Elend auf einmal. Mir brach fchier das Herz. — 

„Endlich fragt’ ih: Was macht denn mein Annebärbelchen, 
Mutter? 

„Sie ſah mich groß an. Haft Du denn meinen Brief nicht 
gekriegt? fragte fie. Sei ftil, Kaspar, von dem miferablen Mädel! 
Es bat, als Du drei Wochen von Kaſſel fort warft — ben Hannes 
geheirathet!“ 

„Armer Kasparl“ ſagte ich aus tiefbewegter Seele; denn bas 
war zu viel für ihn. Das hatte er nicht verdient. Es war ein 
trauriger Lohn für feine Treue. Noch jetzt nach vier und dreißig 
Jahren füllten fi) bie Augen des ehrlichen Menfchen mit Thränen. 

Er drehte fih um, pfiff, und bie Pferde flogen babin im 
rafcheften Lauf. Man mochte ed erkennen, wie er ber Sturm in 
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feine See erſt ſich wollte legen laſſen, ehebenn er weiter in 
feiner Gefchichte fortfuhr, die einen fo trüben Charakter anzunehmen 
begann. 

Endlich kamen wir an eime Stelle, wo ber Meg anftieg. Die 
Hoffe hielten an im Lauf und gingen Schrift. Kaspar wandte fein 
ertiſtes, wehmüthiges Geſicht mir wieder zu. 

„Sie ſehen, liebſter Herr, ich war von allen meinen Hoffnungen 
derlaſſen wotden. Sch Hatte ſtatt Freube Trauer, ſtatt SL Elend 
gefunden. Und bort hatte ich mein SIE weggeſtoßen! 

„Was ſollt' ich machen? Ich tröftete meine gute Mutter 
unb hatte felbft Troft nöthig. Was ich noch an Gelb hatte, gab irh 
ihr und verfprach, fie von meiner Löhnung zu unterflüßen. Sie 
mußte endlich geben; ich aber blieb in meiner Trauer ſitzen. Da 
trat ein Menſch zu mir und fagte: Kaspar, was hab’ ih Dir gefagt? 

„Ich blickte auf. Es war der Fulder. 

„Ach, ich dachte wohl ſeines Wortes, als er von ben Weiber⸗ 
herzen ſprach. Ja, Du hatteſt Recht, Kamerad, fagte ich bitter. So 
en Weiberherz ſtirbt nicht vor Liebesleid. Ste tröſien fi und 
nehmen einen Anderen. 

„Anb Du will Dich härmen? fragte er. 

„Ant fie nicht, fagte ich darauf. 

„Apropo! fo haft Du auch eine Andere auf bem Strich’ gehabt? 
feugte er. Nun dann wirf ihr nichts vor, After! dann heißt's: 
Wurſt wieber Wurft! 

‚Du thüft mie Unrecht, Fulder, ſagt' ich; ſetz' Dich, ich will 
Dir's erzählen. So erzählte ih ihm nun die Gefhichte von bet 
Mühle und bem Chriſtinchen. 

„Ja, das iſt ein Anderes, Kaspar, ſprach er. Sei Du ruhig. 
Die lauft Die nicht fort, wenn fie Dich reiht lieb hal. Du aber 
Haft ein fteies Gewiffen, und das tft bas Beſte. Bergik das Anne 
barbelchen, den Rader, ber Dich betrogen hat, und ſei gutes Muths. 
Es geht noch Alles gut. ⸗ Nun beſieh' mich 'mal. Wie gefall' ich 
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DR in dem fhdnen Großenterdrod? Wie gefällt Dir mein Zepf? 
Gelt, das ift etwas Extra's. Ich fage Dir, bie Zöpfe haben fi 
gut erhalten. Wüchſig find fie nicht, daB iſt bad Beſte bean, und 
für das Anwachfen ift geforgt. Sie zu befdimeiben, ift auch nit 
ndthig, und alle vierzehn Tage einmal gewickelt, if} genug, weil man 
fie ganz bequem abnehmen farm. Für's Cxrfle bift Du ficher davor. 
EB gibt nicht mehr fo viel Zopfmacher, al wir ndthig hätten, 
wenn Alle befommen follten. Dein Regiment bat Feine und kriegt 
auch Feine. Nur wir bier müflen fie haben. 

„Ad, Yulder, fagt' ich, mach’ feine Jaxen. Du ſiehſt, mic 
MS nicht drum. Willſt Du Etwas thun, fo fchreiß’ mir einen 
Brief an’B Ehriffinchen und an feinen Vater, und erzähl’ ihm Alles 
gar acırat, wie es gekommen ift, und ich würbe fommen, wenn 
ich frei würde. 

„Meinetwegen, fagte er ruhig. Dann wird's wieder geben 
wie beim Annebaärbelchen, und dann heulſt Du noch einmal und — 
es wird nicht ander. Mach's wie ih. Set gutes Muths und laß 
es gehen, wie's eben geht! Mit dem Weibsvolke machſt Du doch 
fein Glück! 

„Er ging, und das letzte Wort legte ſich wie ein Alp auf 
meine Seele. Er war indeß zu gutmüthig, daß er mir's abfehläge. 
Er fehrieb einen Brief, ber eine Art hatte, und ben fanbte ich ab. 

„Mittlerweile kam's wieber anders, wie ich’3 vermuthet. Unfer 
Regiment wurbe beſtimmt, zur Armee zu ftoßen, um nad Frank⸗ 
reich zu geben. Diesmal hüpfte mir das Herz im Leibe vor Luft. 
Segen das Franzofengefindel zog ich mit Freuden in bem Krieg. 
Wir wurden nun Alle in die Compagnie geftedt und rüdten an ber 
Rhein. In der Neujahrsnacht gingen wir liber ben Rhein. Nom, 
lieber Herr, Sie find ja ba unten am Rheine daheim, wie ich 
gehört, ba wiſſen Sie, wie bad gefommen if. Als wir in PBariß 
einzogen, wünſchte ich mir nichts, als ich möchte ben fpedgelben 
Hieronymus in die Fanſte Priegen. Dem wollt’ ich's eingetränkt 


haben, was er meinem lieben Heflenland Arges gethan; aber ber 
hatte fich ſalvirt. 

„Nach bem Frieden kamen wir in bie Heimath zurüd. Ich 
war Corporal geworben. 

„Kaum angelangt, nahm ich Urlaub und eilte beim. Ach, lieber 
Gott, meine gute, arme Mutter war todt. Meine Geſchwiſter 
dienten hier und da im Lande. Als ich Annebärbelchen ſah, ſtieß 
mir's doch heftig an's Herz. Es iſt ein wunderlich Ding mit der 
alten Liebe, die nicht roſtet. Sie reichte mir weinend die Hand. 
Ich babe an Dir geſündigt, Kaspar, ſagte fie, vergib mir's. 
Dafür verfolgt mich auch das Unglück. Mein Mann iſt ein 
Branntweinſäufer und wird alle Tage ſchlimmer. Ich ſeh's voraus, 
daß ich noch mit einem Häuflein Kinder betteln gehen muß, wenn 
es ſo mit ihm fortgeht. Das ſchnitt mir in die Seele. Vorwürfe 
machen? Nein, nein, das konnte ich nicht! Ich hatte Mitleid mit 
ihr, aber zu helfen war da nicht. Der Hannes ließ ſich, ſo lange 
ih im Dorfe war, nicht fehen, und hatte Recht. 

„Eines Morgen? kam Anmebärbelchen -gelaufen in meines 
Pathen Haus, wo ich mich aufbielt. Ach, fagte fie, da ift mir 
etwas eingefallen. Haft Du auch ſchon den Brief gekriegt, den Dein 
Bruder Philipp bat? Er ift weit aus bem Lande gelommen, wo 
Du einmal warf. Ich hatte davon nichts gehört, aber Ruhe hatte 
ich jeßt nicht mehr. Ich ging auf das Dorf, mo Philipp Knecht 
war. Es lag etwa drei Stunden weg. Der Brief war unerbrochen 
und etwa brei Monate alt. Der Müller war geftorben und 
Chriſtinchen unterfchrieb ſich Chriftine Krell, geborne Flemming, 
So hieß fie! Sie erzählte, daß fie fih an einen braven Mann ver: 
heirathet und mir alles Gute wünfche. Sie hatte es felber gefchrieben.‘‘ 

Als Kaspar dad Letzte fagte, fing feine Stimme zu wanken an. 
Er klatſchte. Die Pferbe holten tüchtig aus, und ohne daß er ein 
Wort weiter mit mir ſprach, ging's fort, bis Eppflein vor. und 
lag. Er bog zur rechten Seite ein und fagte: „Da ift die Müble!‘‘ 
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Er ging fl an Das, was ibm mit und bei ben Pferben 
oblag, und ih auf bie alte Burg, wo mir ein Führer viel 
Berwunberliches erzählte, und ich war bei Kadpar mit meinen 
Gedanken und ließ ihn ſchwatzen, fo viel er wollte. Da lag vor 
mir ein veröbetes Leben, das ein Treubruch verarmt hatte Und 
was war babei feine Schuld? Treue! D Welt, wie lohnſt du? 

Sch geftehe, daß mich das Alles fo tief angriff, daß ich bie 
Burg kaum beacdhtete, kaum das gepriefene Thal, das übrigens, 
wie Kaspar fagte: feines Gleichen ſucht — und überall findet. 

Auf der Heimfahrt fagte ih: „Kaspar, Seine Geſchichte ifl 
noch nicht aus. Ich babe mit großer Theilnahme zugehört. Wie 
ging’3 weiter?’ 

„Ach,“ fagte er, „das widelte fi kurz ab. Ich blieb Soldat, 
bis ich verabfchiebet wurde. Daheim hatte ich nichts. Was ſollt' 
ih im Dorfe machen? Ich wurde Kutfcher und bin's heute noch. 
Ich babe mir etwas erfpart für den Reſt meiner Lebenstage. Mein 
Bruber wohnt in bem Häuschen ber Eltern, das ich gekauft habe. 
Dort will ich auch ſterben.“ 

„Und Annebärbelchen?“ fragte ich. 

Er reichte mir einen Brief. Ich erbrach ihn. Er war ſchlecht 
geſchrieben, aber das las ich heraus, daß fie ihm dankte für bie 
Vohltbaten, die er an ihr thue, und Gottes Segen auf ibn . 
berabflehe. 

Als ich ihm ben Brief gab, drückte ich voll Achtung bie rauhe, 
barte Hand bes Menfchen. Er fah mich dankbar an, pfiff, und bie 
Pferde griffen tüchtig aus. Wir Beide ſchwiegen — wir hatten 
Beide gewiß viel zu benfen. Am anderen Morgen reifte ich heim, 
aber heute ſteht dieſes Menſchenleben vor meiner Seele, und ich 
möchte fragen: ob ein Hochgebilbeter fo gebanbelt, wie hier ber 
einfache Menſch aus dem Volle? 


ö— — 
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Bas Hriginal. 


Kin Stüdlein. 





ir jafen gutes Muths im Garten des Oberamtmanns zu 
@., denn die Grangfaldzeiten der proviforifchen Regierung waren 
vorüber, und ber alte Herr hatte feine vollſte Roſenlaune wieder⸗ 
gewonnen. Das Geipräd drehte fich begrefflicheriveife um die juͤngſten 
Breigniffe, um Perſonen und Zuſtände, die in diefen gehandelt. 

Ein Freund bed Oberamtmanns, ein enragirter Lobredner ber 
guten alten Zeit, rief plötzlich aus: „Es if} eine armſelige, verflachte 
Zelt, in der wir Ieben! Es gibt feine Charaktere mehr! Alles wich 
fisellirt unb grimbmifernbel! ” 

„Halt!“ fiel ihm der alte Oberamtmann in’s Wort, „ba haft 
Dn ein wahres Wort geredet!” Und nun ergoß fich ber ganze 
Strom feiner ungewöhnlichen Redegabe Aber biefen Gegenſtand aus. 

Rach und nach trat aber bie Neigung bes aften Herrn in ihre 
vollen Rechte, feine Bemerkungen mit Belfpielen zu belegen. Daß 
war immer höchſt inkereſſant; denn der Mann befaß eine ungemein 
reiche Lebenserfahrung und Perfonenkenntniß, erzäßfte gut und blieb, 
was hier viel werth If}, bei der Wahrheit. . . 

„sn ben Anfang diefes Jahrhunderts,“ fagte er, „ragten noch 
bin und wieder Originale aus dem vorigen, und es tritt eins 
vor allen jegt wieder Keibhaftig vor meine Seele, aus beffen jelt- 
famem Thun und Treiben ich Ihnen eine luſtige Gefchichte erzählen 
neu. Mein Original war ein Pfarrer in unferer Oberpfalz. Er 
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bieß Müller und flammte aus ber „Kümmeltürfei‘, wie wir zur 
Zeit meiner Stubienjahre die Umgegend von, Heidelberg nannten, 
und baher benn bie, welche bort zu Haufe waren, „Kümmeltürken“ 
hießen. | 

„Urfprünglic waren es brei Brüder, von denen nur einer 
verheirathet war, nämlich ber Kirchenrathsdiener zu Heibelberg, der 
nabe am Klingenthore wohnte. Ich Tann mir bad faubere Männ- 
lein im leberbraunen Leibrode, ſchwarzen Wollftrümpfen, ſchwarzen 
Mancheiterhofen mit filbernen Knieſchnallen und breiten filbernen 
Schnallen auf den Sabots noch recht gut denfen. Das bünne 
Zöpfchen fand, einem Zahnftocher Ähnlich, vom Hinterfopfe wage: 
recht in die Welt hinaus. Auf dem weißgepuberten Haare ſaß dag 
Hütlein. So fleuerte er, Actenflöße unter den Armen, von einem 
ber Kirchenräthe zum anderen, und zeichnete ſich durch eine unge 
meine Höflichkeit aus. Der zweite Bruder war ein verborbener 
Maler, der fih von dem ehrlichen Alten ruhig ernähren ließ. 
Statt Palette und Pinſel bandhabte er Pfeife und Bierglas, fo 
lange er Geld hatte, und lad alle Romane ber vorhandenen Leih- 
bibliothefen, wer weiß zum wievielten Male, durch. Er war bad 
abfolute Gegentheil feines Bruders. Unordentlich und unreinlich, 
war ihm bad Nichtsthun füßefter Lebensgenuß. Konnte er dabei 
irgend einen luſtigen Streih ausführen, fo war er unenblid 
glücklich. Ich muß inbeffen doch bemerken, daß alle feine Streiche 
gutmüthiger Natur, aber eben doch Schalfäftreihe waren. . Der 
britte Bruder war ber ältefte, eben der Pfarrer, und biejer eben 
war mein Original. . 

„Als ich ihn kennen lernte, zählte er bereit fechäzig Jahre, war 
aber noch rüftig wie ein Fünfziger. Das war im Jahre 1808. 
Ich war damals Amtöfchreiber in feiner Nähe. 

„Müller war ein Männchen, denn er maß faum volle fünf 
Schub. Wenn aud mager, fo war er doch muskelkräftig und 
brauchte noch Feine Brille. Cr war unftreitig ber gelehrtefle Geift- 
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- fihe des Landes, und bis in fein hohes Alter flubirte er unabläffig. 
Schon fein Aeußeres charafterifirte bag Original. Er trug eine 
ſchneeweiß gepuderte Perrücke mit mächtigen, um ben ganzen folgen 
Haarbau Herumlaufenden, dreifach über einanber ruhenden Rollen; 
einen Pikeſch von ſchwarzer Plüſch mit tellergroßen, überfponnenen 
Knöpfen, mächtigen, mit eben ſolchen Knöpfen beſetzten Umfchlägen 
an den Ariterärmeln, die bis zum Ellenbogen heraufreichten; kurze 
ſchneeweiße Manfchetten; kurze ſchwarze Plüfchhofen mit eifernen 
Schnallen (Silber, pflegte er zu jagen, paßt nicht für einen 
Bfarrer!); ſchwarze Wollftrümpfe und Schuhe mit hohen Abfäten, 
Me auf der oberen Reihe ebenfall3 durch eiſerne Schnallen gehalten 
wurden. Zu biefem Anzuge gehörte ein winziger chapeaubas unter 
dem Tinten Arm unb ein fpanifches Rohr mit weißem Elfenbeinknopfe 
von wenigſtens zweri Dritttheilen feiner Körperlänge. 

„Denken Sie ſich bieg vom Alter gebeugte Männchen, in 
diefem getreu befchriebenen Aufzuge — hoch zu Roß — denn dies 
war ber einzige Luxus, ben er je getrieben — und Sie werden mir 
e8 zugeftehen, daß dieſe Erfcheinung höchſt originell war. 

„Man hätte benfen follen, die Lachluſt hätte Jeden ergreifen 
müffen, wer ihn fab; aber dad war im Umkreis von mehreren 
Stunden, wo man ihn fannte und reiten fah, durchaus nicht ber 
Fall, und wenn ber Lachreiz beim erften Erblicken auch wirfen wollte, 
fo war das Ehrwürdige ber Erfcheinung dennoch ſchnell wieber ber 
Damm, der ihm ald Grenze diente. 

„Ueberall ftand Pfarrer Miller theilg des Nufes feiner Gelehr- 
famfeit wegen, theils durch ſein eremplarifches Leben in hober 
Achtung; "dabei wußte Sebermann, daß mit ihm gar nicht zu 
herzen war, benn er übte eine Kirchenzucht in feiner Gemeinde 
aus, bie beutzutag fabelhaft Flingt und in das Amt bed Polizei: 
dieners und Bettelvogts jelbft oft fo entfchieben eingriff, daß Com⸗ 
petenzconflicte Hätten entfliehen müſſen, wenn es eben nicht ber Pfarrer 
Müller geweien wäre. Sein Auftreten war entjchieden unb impo- 
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nirend; feinen Willen beugte keine Macht, und dieſe Feſtigkeit hatte 
ih zu einem Starrfiun ausgebildet, ber völlig unbeſiegbar war. 
Was man aber noch beſonders fürchtete, war fein ätzender Witß, 
der als gute Waffe diente. Das Eine nur will ich anführen, um 
Ahnen zu zeigen, wie er feine Gemeinde in ber Zafche hatte: ich 
babe ala Amtsſchreiber zehn Sabre bei dem einfchläglichen Ober⸗ 
amte gedient, und nie ift ein Prozeß aus Müller's Gemeinde var 
dem Amt anbängig gewefen. Er entſchied fie alle, unb Fein Bauer 
wagte, Appell einzulegen. Unerbittlih fireng übte cr ſelbſt bie 
Sonntagsabenspolizei in Dorf, und wehe ben jungen Leuten, bie 
er um neun Uhr noch auf der Straße traf. Daß ibm bie Liebes⸗ 
pärchen, denen er als eingefleifchter Junggeſell abjonberlih gram 
war, dennoch Näschen drehten, liegt auf ber Hand. Tanzmuſit 
durfte nur an der Kirchweihe im Dorfe ſtatthaben, und dann ſchloß 
er alle Laben an feinem Hauſe, daß er ja die Töne nicht höre, bie 
ihm ein abjonderlicher Greuel waren. 

„Amgang batte er faft gar feinen. ine uralte Magb führte 
fein Hausweſen, aber Alles hatte er unter firengem Verſchluß, und 
feine Sparfamfeit artete in jpäteren Jahren etwas aus, obwohl er 
gegen Arme höchſt mildthätig war. Ueberhaupt fchlummerte unter 
ber rauhen, edigen Hülle ein gutes, mildes Herz, was viele 
ſprechende Züge beiwiefen. Wie er gegen Andere fireng war, fo war 
er's gegen fich ſelbſt. Alles Hatte im Haufe feine firenggeregelie 
Ordnung, und der Glockenſchlag ber alten Standuhr binter ber 
Thüre war ein Tyrann im Haufe, wie der Hausherr felbft einer 
fein Tonnte, 0 

„Sp war das Hauswefen ungehemmt feit dreißig Jahren in 
feinem firengen Geleife fortgegangen, ba ftarb bie alte Lisbeth und 
faft gleichzeitig der Bruder Kirchenrathäbiener in Heidelberg. Dieſe 
beiden Ereigniſſe drohten eine totale Revolution für Müller's Haug 
halt. Wo follte er eine fo treue, geduldige Lisbeth wiederfinden? 
Und was follte aus des veritorbenen Brubers blühendem achtzehn⸗ 
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jaͤhrigem Töchterlein und ben faulen Maler werben? Zwar hate 
das ſchöne Mädchen einiges Vermögen, und ber Hear Bruder Kleckſer, 
ber fich einen Künftler nannte, konnte arbeiten, ba ex noch Kräfte 
batte; allein — was war zu machen? 

„Käthchen gelobte brieflih,. nah bes guten Onkels Willen 
Alles zu thun, was in ihren Kräften fünde, weun er ihr nur ein 
Obdach gewähre. 

„Damals ſah man ben Pfarrer oft mit rafcheren Schritten, 
als fonfi, in feinen Garten auf und nieder fchreiten, bie Hänbe 
lebhaft bewegen, und man hätte feine lauten Seinfigefpräße verſichen 
nnen, wenn man hätte horchen wollen. 

„Fndlich ſchrieb er, und nach acht Tagen zog das Mädchen, 
das in Heidelberg ben Studenten über die Maßen gut gefallen 
Batte, weil fie bie Schönfte der Stadt war, in’s ftille Pfarrhaus 
ein, und ba fie nicht allein mit ihren Kiften und Kaften zeiten 
fonnte, fam ber Onkel Künftler mit und — blieb ba. 

„Der gute Maler! Der alte Pfarrer jah ihn grämlich an und 
fragte: Was wilft Du aber bier anfangen? 

„Er zudte die Achſeln und hätte gern geantwortet: Gar 
nichtö! aber das ging nicht. Ich denke, - Deine Delonomie wird 
ja wohl Arbeit geben, antwortete er. 

‚Meine Defonomie? fragte ironisch ber Pfarrer. Dann kannſt 
Du bei Zeiten Dich auf Deine Lorbeern ftreden, fügte er hinzu und 
ging in feine Stubirfiube. 

„Das iſt mir eben recht, Dachte ber Maler, und begab fi in 
ben Garten, wo er ſchlenderando luſtwandelte. Gr blieö feine 
Dampfwolfen sine ira et studio in bie Luft, denn ber Pfarrer war 
reih und war fein Bruder. Das Weitere ergab fi ja ganz 
von ſelbſt. 

„Der Maler machte im Grunde dem Pfarrer weniger Leid als 
das ſchöne junge Mädchen. Unter die Originalitäten des alten 
Herrn gehörte ein wahrer Weiberhaß. Ob der ein Ergebniß trüber 


Erfahrungen war oder eine fleiſchgewordene Grilfe, ift nicht wohl 
zu jagen. Hierzu kam nod bie Sorge, wie er das Mäbchen hüte 
vor — Liebeleien; denn fo viel Melterfahrung hatte er, daß er 
einſah, das habe jeine erfledlichen Flaufen. Er nahm num den Maler 
bazwifchen, fehärfte ihm das Gewiffen und beftellte ihn zum Mit- 
wächter über Käthchen. Die Hausordnung wurbe noch fchärfer 
gezogen, und mit ber Dämmerung war jeder Verkehr mit der Außen⸗ 
weit abgefchnitten.. Der mißtrauifche Alte vifitirte felbft, und als 
er nach vier Wochen Feine Eontravention entbedit, hielt er bie 
Ordnung für confolibirt. 

„Der Maler wollte ſich tobt lachen, Kathchen fich die Augen 
ausweinen über ben klöſterlichen Zwang, ber ihr nicht einmal zuließ, 
bes Nachbars Tochter Abends zu ſprechen, und die war doch ein 
gar liebes Mädchen, die fie dadurch Fennen gelernt, baf ihre Gärten 
binten am Bache an einanber fließen. Neben dem Pfarrgarten 
wohnte nämlich ber Renovator Lambrecht und feine Familie. Er, 
ein alter Mann, ber bad Gefchäft feinem Sohne übertragen, bie 
Mutter, bie neunzehnjährige Tochter und der Sohn, ein blühenber 
junger Mann von etwa zwei unb zwanzig Jahren, ba8 war bie 
Familie, die mit Recht des beften Rufes genoß. 

„Der Maler war bald mit dem alten Lambrecht gut Freund, 
und Lambrecht's Wein fchmedte ihm gar trefflih. Der junge 
Lambrecht fand an bem jovtalen Maler auch Gefallen, bo, unb 
dag war unbeftreitbar, mehr an beffen Nichte. 

„Der Dealer Hatte bald weg, daß die Zwei fich lieb Hatten, und 
fand gar nicht? Bedenkliches dabei; im Gegentheile, ba ber junge 
Lambrecht jo brav war, gefiel ihm bie Gefchichte gründlich wohl. - 
Er ließ es alfo nur nicht gehen, fondern half, wo er Tonnte, bie 
Gefahr des Entdecktwerdens von Seiten des Bruders abzumenben. 

„So machte fid) das ganz vortrefflih, und bag Pärchen ſchwamm 
in einem Meer von Entzüden, wenn es fi im Baterhaufe fah und 
ſprach, was fich häufiger machte, ala man hätte vermutben follen. 
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Der Alte ahnte nichts, und Lambrecht's Eltern fanden Teine Urſache, 
etwas einzumenben. Häthchen war ihnen eine liebe Tochter, und 
dem jungen Lambrecht war's Ernſt. 

„Eines Tages trat er höflich in die Stube des Pfarrers. 

„Setz' Er fich, Musje Lambrecht,” ſagte ber alte Herr. „Was 
führt Ihn denn zu mir?“ 

„Eine wichtige Angelegenheit,“ ſagte Lambrecht mit Stottern 
und Erröthen. „Ich — ich habe mein ehrlich Auskommen und 
möchte mich — daher — verheirathen.“ 

„Hm, hm, hm!“ hob der Pfarrer an, „das eilt ja ſehr! Ich 
follte denken, Er jei noch jung. Hat ja das canonifche Eheſtands⸗ 
alter noch nicht; doch daS geht mich nichts an. Wie heißt denn 
bie Braut?’ 

„Ja,“ fagte ber junge Mann, und ber Boden unter feinen Füßen, 
begann etwas zu wanken, „m — ba — wollte ich eben geziemenbft 
bei Ihnen anhalten um — die Hand Ihrer — Jungfer Nichte!“ 

„Run war's glüdlih heraus, und bie Bruft athmete leichter. 
Das war aber gerabe, wie wenn man Waſſer in ſiedendes Del 
gießt. Der Pfarrer fuhr wie vom Blitz getroffen auf und ſchrie: 

„Was? was will Er? das Käihchen haben zur Frau? Alfo 
binter meinem Rüden doch eine Liebeleil Ei, fo fol Euch Gott 
befieern! Er unverfchämter Burfchel Was fällt ihm ein? Meine, 
Nichte ſoll nicht heirathen und in's Elend ftürzen. Das ift mein 
. ®ille, und Er weiß, daß ba feine Maus einen Faden von abbeißt. 
Run marſch! unterfieh’ Er fich nie mehr, mit ſo einem Gedanken 
ſich zu tragen. Marſch! ſag' ich.” 

„Wie der Wind war der bleiche Lambrecht hinaus 

„Draußen ſtand der Maler und fragte: „Alles verloren?” 

„Alles und für immer!‘ rief händeringend der Züngling, und 
das arme Mädchen hört's und ſank weinenb auf ben Herb in ber 
Küche, wo fie bebend des Ausgangs geharrt. 

‚Bald aber polterte e3 oben. Das boqhgewmer zog heran. 

Horn's Erzählungen. IH. 


Der Alte kam und fuchte Käthchen. Da gab's eine Fluth von Vor- 
würfen, Drohungen und bergleichen. Der langen Rebe furzer Sinn 
war aber fein anderer, als der, fte bürfe nicht heiratben. Nun und 
nimmer nit! Der Umgang mit Lambredt wurbe ſtrengſtens 
unterfagt und fo dem Leben bed armen Mädchen? ber einzige Reiz 
genommen. 

„Sie Finnen ſich denken,’ fagte ber Oberamtmann, „wie da 
das Leib hereinbrach, wie Thränenftröme floffen, wie die Liebe gegen 
ben baroden Oheim nicht wuchs. 

„Der Maler rannte wie ein Raſender im Garten herum, fluchte 
und brummte, und als fich endlich fein Grimm gelegt, fagte er zu 
fih: Wart’, alter Knafterbart, ich fpiele Dir einen Streich, wie Dir 
noch Feiner ift gefpielt worden! 

„Für's Erfte tröftete er nur das Mädchen, und als um zehn " 
Uhr ber Alte in ben Federn lag, war am Gartenzam große Be: 
rathung, in der der Maler dag Hauptwort führte. Anfänglich gab’s 
eine Menge Einwenbungen, aber des Malers ftegende Berebjamfeit 
überwanb fie alle. 

„Käthchen ging nun nicht mehr vor bie Thüre. Der Alte hatte 
hinter jedem Jalouſieladen des Oberhauſes fein Obfervatorium. Er 
bemerkte, daß ber junge Lambrecht jeven Tag am Haufe vorbeiging 
und es nicht einmal von der Seite anfah. Sein Herz lachte in ber 
Bruſt. Bei dem hat's durchgefchlagen, fagte er zu fih. Aber wohn . 
mag er nur fo regelmäßig gehen? 

„Der Kichhenbiener war bed Pfarrers getreuer Polizeiſpion. 
Den fragte er. „Er geht in Müller's, und ich glaube, das Käthchen 
wird bald feine Braut fein,” fagte ber getreue Stoffe. „Auch 
gut,‘ fagte ber Pfarrer und wurde ruhig. 

„Wie es fo mit ben im lieben Deutfchland bräuchlichen Hand⸗ 
werksnamen zu geben pflegt, fo war's auch im Dorfe. Der 
Müller waren brei, außer dem Pfarrer, da, und die Drei waren 
Brüder und reiche Bauern. Der Eine der Gebrüder Müller hatte 
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eine Tochter, bie auch Käthchen hieß. Daß fie buckelig und einäugig 
war, befiimmerte ben Pfarrer nicht; ja es war fogar in feinen 
- Augen ein Vorzug, weil ed ein Schuß war gegen mögliche Ver⸗ 
fuchung zur Liebelei, die er, wie ben Erbfeind alles Guten, hate. 
Daß das arme Mäbchen kränklich war, wußte er gar nicht. 

„Alles ging nun im Haufe feinen ftillen geregelten Gang 
und ber Alte ließ alle Spioniren. Daß aber ber junge Lambrecht 
jeden Abend über ben Zaun ftieg und an Käthchens Fenſter 
ftand bi elf — zwölf Uhr, das abnte er nicht, machte ihm alfo 
auch feinen Kummer. Der Maler aber machte oft ein triumphirenb 
Geſicht. 

„Es mochte gegen den Herbſt gehen, als wieder der junge 
Lambrecht nach höflichem Anklopfen in bes Pfarrers Stubirftube 
trat. Wie befangen er dabei war, ſah der Alte wohl, aber er 
ſchrieb's auf des früheren Auftritts unangenehmes Conto und dachte: 
Du mußt um deſto freundlicher ſein! 

„Wie geht's, Musje Lambrecht?“ war ſeine freundliche Anrede. 
„Setz' Er ſich! Was bringt Er mir Gutes?“ 

„Obgleich Sie mir ſo ſehr abriethen,“ hob Lambrecht mit 
wankender Stimme an, „ſo — ſo — komm' ich doch wieder, — 
nm — Sie zu bitten, mich zu proclamiren! Ich muß heirathen, 
bie Eltern wünfjchen es.“ 

„O das tft etwas Anderes, fagte ber Pfarrer. „Da muß 
Er als guter Sohn gehorchen. Nun, bat ja Brob und ein ſchönes 
Ausfommen. Wie heißt denn bie Braut? Doch — ich will gleich 
den Ausrufezettel fchreiben, um ihn in die Agenda zu legen. Wie 
heißt Er?“ 

„Friedrich Lambrecht.“ 

„Wie alt?“ 

„Zwei und zwanzig Jahre.“ 

„Geſchäft?“ 

„Landrenovator.“ 

9* 
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„Sp, fagte der Pfarrer. „Die Braut heißt?” 

„Katharina Müller.“ 

„Wie alt?‘ 

„Achtzehn Sabre. 

„Der Bater heißt?” 

„Andreas Müller.“ 

„But; ich wünfche Gottes Segen!’ 

„Lambrecht banfte und job ſich fo ſchnell als möglid zur 
Zhüre hinaus. 

„Wie ging’, fragte der Maler mit einem pfiffigen Schalks⸗ 
gefichte. 

„Sehr gut!’ fagte der junge Dann; „aber wie wird's enden?“ 

„Courage, Freund!‘ flüfterte ihm ber Maler zu. „Gebt nur 
Euer Spiel nicht verloren, jo lange Ihr den legten Trumpf habt.“ 

„Des Pfarrers Haus und feine Vorgänge blieben dem Dorf 
ein Geheimniß. Es ging auch Niemand hinein, wenn er nicht 
mußte, denn da gab's Nüffel über Rüffel, es fei denn, daß man 
ein befonderes Gefhäft hatte, und felbft dann hatte oft ber Alte 
etwas aufgejpart, ba® nun wohl zubereitet bem- Gaumen Defjen 
zugeführt wurde, für ben es bereit3 längſt in ber geiftlichen Küche 
bereitet war. Die Dinge follen aber allggeit einen bitteren Geſchmack 
gehabt haben. So dunkel aljo bad Innere des Pfarrbaufes für bie 
Dorfbewohner war, fo blieb dennoch bie Liebſchaft des jungen 
Lambrecht und Käthchen ein Geheimniß. Das, was zwifchen 
Lambrecht und dem Alten vorgegangen, wußte Niemand, denn eine 
Magb war nicht im Haufe, und Lambrecht's bielten reinen Mund 
ſchon barum, weil es ihre Ehre heifchte, nicht ala bie von dem 
Pfarrer Verworfenen zu erjcheinen. 

„Als nun ber alte Herr am Sonntage bad Paar außrief, ver- 
wunderte fih Niemand, wohl aber freuten ſich Viele, denn bem 
Lambrecht gönnten fie das jchöne, fittige Mädchen, meil fie ihn 
achteten. Niemand bachte aber an Andres Müller's budelige unb 
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Tränkliches Käthchen, wie ber Pfarrer. Er hielt die Sache für 
ausgemacht, bedachte aber nicht, daß fein Bruder, ber felige Kirchen- 
vafhöbiener, auch Andres geheißen, unb ber andere Bruber, ber 
Maler nämlich, ein ausgeheckter Spitzbube war. 


„Die Proclamationen waren vorüber, und Dienſtags war bie 
Traunng. 


„She ich jedoch weiter erzähle,” unterbrach fich ber Oberamt- 
mann, „muß ich Ihnen noch eine Eigenthümlichfeit fagen, bie den 
Pfarrer Müller vor Hunberten auszeichnete. Wenn er prebigte, ſah 
er feinen Menſchen an, ebenfo, wenn er aus ber Agenda lad. Erft 
wenn er das Amen jalbungsvoll gefprochen, fchlug er das Auge 
auf. Anfänglich berührte das die Gemeinde unangenehm; allein der 
Vortrag war fonft einfchmeichelnd angenehm, die Predigten vortreff- 
ih; fo gewöhnte man ſich denn leicht an eine üble Angewohnheit 
des verehrten Mannes, bei dem man eben über viele Sonberbar- 
feiten wegzufehen fi) gewöhnen mußte. So hatte ſich die Gemeinbe 
in ihn bineingelebt. 

„Montags kam Lambredht und bat um bie Trauung. Er war 
ſehr ergriffen, ja man könnte fagen: erjchüttert, ber junge Mann, 
und ber Pfarrer wußte fi dag gar nicht zu benfen. Er ging um 
die beftiimmte Stunde in bie Safriftei und harrte bed Paares. 
Endlich ſtand es am Altar, und der Kirchendiener dffnete bie 
Safriftei. 

„Müller trat langſam heraus; den Blick zur Erbe geſenkt, ſah 
er bie weißgefleibete Geftalt. Er trat an den Altar und begann 
das Trauungafosmular zu leſen. Das Brautpaar ſprach fein Ya, 
und er ſchloß und fegnete den Bund. Als er das Amen ſprach, 
blidte er das Brautpaar an, unb ein lähmenbes Entſehzen ergriff 
ihn — vor ihm Rand ja feine Nichte, fein Käthchen Mrüller, und 
fie war vor Gott und Menfchen nun bie rau Lambrecht. 

„Das Mädchen ſank ihm weinend zu Füßen, aber er ſah fie 
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nicht an, fondern rannte bleich und entflellt von Zorn zur Kirche 
hinaus — heim. 

Der Kirchendiener Stoffel jchüttelte ben Kopf. Als ihm aber 
Lambrecht ein ungewöhnliches Etiam in bie Hand brüdte und nach⸗ 
drücklich ſagte: „Stoffel, haltet's Maul!“ — ba war Alles gut. 
Und er führte fein junges Weib beim, das an feiner Seite hin- 
wankte und zu Haufe ohnmächtig hinſank. 

„Derweile bonnerte und blißte e8 im Pfarrhaufe, und der Maler 
hatte des Zornes Fluth zu tragen; das that er in der Stille, 

„Endlich fagte er: „Bruder, Du wollteft, daß ein junges, 
blühendes Leben verfümmere, feiner Beftimmung entzogen werde; 
war bad vor Gott zu verantworten? Bei Deinem Starrfinne war 
an Feine Vermittelung zu benfen. Da bab ich's fo gemacht, wie Du 
es hätteft machen follen. Zu ändern ift nit? mehr. Will Du 
nun, daß dag ganze Dorf Dich auslache, daß Dein Anfehen heillos 
untergraben werbe, fo fahre fort, wie Du eben angefangen. Wilft Du 
vernünftig handeln, fo mache zum böfen Spiel gute Miene. Vergib, 
wie es einem Chriften zukommt, unb fegne ben Bund von Herzen 
als Onkel, wie Du ihn als Pfarrer gefegnet haſt. Bebenfe dag!‘ 

„Sc ging hinaus und feßte fi in bie Stube ftill bin. Der 
Alte rannte wie ein Nafender im Zimmer auf und nieder, aber 
immer langfamer, endlich ging die Thüre auf, und er trat heraus. 

„Du haft mir ba einen Schalfaftreich gefpielt nach Deiner Art,” 
fagte er milder, ala es ber Maler erwartete; „allein es ift gefchehen, 
und damit, was Du vorhin fagteft, hat's freilich feine Nichtigkeit. 
Laß und zu Lambrecht's gehen.‘ 

„Victoria!“ vief der Dialer, faßte feinen Bruder am Arm und 
309 ihn fort. 

„Käthchen war wieber zu fich gelommen. Sie mußten zwar 
no eine Prebigt anhören, bie ihnen den Kopf wufch, aber e8 war 
Alles gut, und hätte ber Maler fein Maul halten können, fo hätte 
wie ein Menfch ben wahren Hergang erfahren. — 
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„Died war das einzige Mal, daß ber Pfarrer feinen Kopf 
brad. Die Leute meinten, nun flirbt er gewiß, aber er lebte noch 
viele Jahre, und das Zamilienglüd Käthchens fol einen milbernben 
und nach innen beglüdenden Einfluß auf ihn gehabt haben. 

„Seinem Bruber rüppelte er oft noch ben Streich; allein wenn 
der Käthchens blühenden Erfigeborenen ihm hinhielt und fagte: 
„Siehft Du, Alter, mir war’3 nur um Arbeit zu thun; feit ich 
Kindermagd geworden bin, hab’ ich etwas zu thun!“ — dann mußte 
er dennoch lachen und ging in feine Stubirftube. 

„Sehen Sie,” fagte der Oberamtmann, „bad war noch ein 
feltenes Junggeſellenoriginal, wie’3 heute Feind mehr gibt. Das 
Geſchlecht biefer Zeit ift zu miferabel, als daß es abnorme Charaktere 
ausprägen könnte, und das Leben zu zerfahren zur Originalität.‘ 


” 
* % 


An bes Oberamtmannd Schlußwort hab’ ich oft gebacht. Faſt 
glaub’ ih — er bat Recht! 


—any’ gu Fe 


Das Mühlen in der Morgenbad. 


Eine Begebenheit aus bem Jahre 1716. 





Lieb’ Mütterlein, lieb’ Mütterlein, 
Die Lieb’ ift wie ein Vögelein, 
Das frei ih ſchwinget auf ben Aft, 
Wo's Halten will zum Liebe Raſt; 
Das jelber nach dem Aefilein fchaut, 
Wohin es ih daB Neftlein baut, 
Und — Fäßt fi zwingen nimmer! 
Volkslied. 


Fichtmeß war ſchon vorüber, und obwohl das Sprüchwort 
ſagt: Lichtmeß, Spinnen vergeß! bei Tag zu Nacht eß! ſo weiß 
ich doch ein kleines Stüblein, ſo ſtill und traulich, da ſaßen zwei 
und ſpannen wacker, und pon Mitternacht war's doch nicht weit 
mehr. Der Faden des Geſpräches war eher ausgegangen, als der 
Faden, den die Hand aus dem Rocken zog, oder ſie hatten ihn 
abbrechen lafſen, weil die Gedauken eines Jeden einen anderen Weg 
nahmen unb e3 nicht mehr fo felbander fortwollte. Wie konnt's 
auch anders fein? Achtzehn Jahre und brei und ſechszig Jahre — 
bag ift ein Unterfchied! Da find bie Gedanken. nicht diefelben, nicht 
die Richtung, nicht bie Ziele! 

Unb fo war ber Unterfchieb bei den Spinnerinnen im Stübchen, 
Mutter und Kind, Mariehen und ber Müllerin auf ber Morgen⸗ 
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bach. Mariechens Gebanfen waren broben in Nothgottes, wo das 
wunberthätige Bild ftcht, das einft ber Ritter Brömfer von Rübes- 
heim berausgrub, und das Klöfterlein baute und das Kirchlein Dazu. 
Ei, wie fromm das blondhaarige, blauäugige, rofig blühende 
Mariehen war! fagt vielleicht manche freundliche Leferin. Obwohl 
die lieblichen Mädchen Anno 1716 viel frommer waren, ald Anno 
1849, und obwohl dad Mariechen ein recht frommes Seelchen war, 
fo thut's mir doch leid, fagen zu müflen, daß fich biegmal bie 
freundliche Xeferin geirrt bat. Ich weiß genau, was das liebe Kind 
dachte, und das, woran fich jegt ihre Gedanken hefteten, war weber 
das wunderthätige Bild, noch die Kirche — ſondern — doch ich 
will's kurz mittheilen. Anno 1715 war die Müllerin, eine recht 
fromme, arme Wittib, weil fie es fo zur Buße gelobt, auf Erbſen 
nach Nothgottes gegangen, und Mariehen neben ihr auf ihren 
Strümpfen. Das war ein Zufammenfluß von Menſchen! Yünf- 
taufend ift zu wenig! In der Kirche war an’? Knieen nicht mehr 
zu benfen, und ala all’ die Leute: mea culpa, mea maxima culpa 
riefen und an ihre Bruft ſchlagen follten, als ber Paftor von 
Eibingen bie heilige Monftranz in die Höhe hob, da war kaum fo 
viel Raum, daß fie fi) an bie eigene Bruft fchlagen Tonnten. Es 
war hoher Sommer, badofenheiß und fo gepreßt zu ſtehen, das 
war eine fatale Gefchichte Da wurd's dem Mariechen auf einmal 
bligblau vor den Augen, und ehe einer ein halbes Ave gebetet, 
fank's zufammen. 

„Jeſus, Maria, mein Kind!" ſchrie die alte Mutter, bie ſah, 
wie bie rotben Möfelein auf Mariechens Wangen auf einmal zu 
fchneeweißen umgewandelt wurben. 

Wie der Blitz faßten ein Paar Träftige Arme das liebliche 
Mäbchen. Die Leute machten Platz, unb bald war das Mädchen 
braußen in bes lieben Herrgott3 frifcher Lufl. Die Mutter hatte 
auch nachgemwollt, aber bie Gafie, bie man ber Ohnmächtigen machte, 
ſchloß fi für bie Gefunbe, und bie Arme bes Mütterlein ver 
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mochten die Menfchenmauern nicht zu burchbrechen, bie fie umgaben. 
Als Mariechen die Augen auffchlug, fab fie in zwei große, fchöne 
Augen unb in ein gar ſchönes Jünglingsgeſicht, unb bald merkte 
fie, daß fie von ben Armen recht innig umfchlungen war und an bem 
Herzen lag, bie alle brei zu ben zwei fchönen Augen gehörten. 
Sie wollte fih Ioswinden, aber fie war noch zu matt. ine 
Gluth, zum Brennen heiß, flieg wieder auf bie bleihen Wangen, 
und fie fagte: „Laßt mich los, mir tft wieber gut!” „Gottlob,“ 
fagte aufrichtig der junge Menſch; aber mit bem Loslafien fchien’s 
ihm fein Emft. Feſter drüdte er das ſchöne Mädchen an ſich, 
und nachdem bligfchnell feine Augen umbergefchweift waren und 
fie fi die Gewißheit verfchafft, daß Niemand nad bem alten 
Nußbaume jehe, wo er mit ber fchönen Bürbe auf einer Bank faß, 
drückte er einen beißen Kuß auf bes Mädchens Lippen. Mariechen 
hätte recht bös werben follen — aber fie kam gar nicht bazu und 
fonnte bie Kehr nicht finden. Sie ftellte fi) fo 688, als fie fonnte, 
und war im Ru auf ben Beinen. 

„DaB war recht abſcheulich!“ grolite fie mit flammendem 
Geficht. Er aber fah fie an und fagte: „Grolle mir nit, Du 
holdſelig Kind, ich habe nicht anders gekonnt! War's unrecht, fo 
bitte ich, vergib! Dich vergeß ich nım und nimmermehr!‘ 

Sie hatte ſich abgewendet und orbnete ihr Haar und ihr 
Rebelfäppchen, das verfchoben worden war. 

„Ach, fei mir doch nicht 688, Kind!‘ bat ber Süngling wieber 
fo weich. „Ich habe Dich ja aus ber Kirche getragen, ala Dir’s 
weh wurde. Den’, es fei mein Tragelohn!” 

Sie wollte ihm feine Antwort. geben, aber wollte ihn doch 
noch einmal anfehen. Daher wandte fie ſich und fragte: „Wo ift 
meine Mutter?” 

Und nun fab fie, daß es ein vornehm gekleibeter junger Menfch 
war, fo etwa ein Student von ber Mainzer hohen Schule ober 
bergleihen, und bilbbübfeh dazu. Sie erröähete wieber und flog 


dann wie das geſcheuchte Reh zur Kirche. Die Mutter fanb fie, 
Der Priefter hatte fie abfolont. Nun konmte fie gehen und. fchritt 
benn auch, jorglich forjchend, wie dem lieben Kinde jet, an Mariechens 
Hand aus der Kirche. Sie fagte kurz, ed fei Alles vorüber, und 
Vieh bann ihre Augen nach ber Bank fchweifen — aber Alles war 
leer und nichts von ben Süngling zu fehen, wohl aber zu fühlen, 
benn der Kuß brannte noch auf ihren Lippen. 

Seitdem mußte fie immer an ben hübſchen Jüngling denken, 
und ed war ganz kurios, daß fie fein Bild überall vor Augen 
fehen hatte, im Wachen und im Traume. Goß fie dad Tu auf 
ihrer Bleiche, fo fand er vor ihr; fchöpfte fie das Waller im 
Haren Morgenbah, fo ſah fein Geficht Heraus und lächelte wie 
damals — Furz überall ſah fie ihn, und wenn fie fidh auch noch 
fo viel Mühe gab, es half abſolut nichts. 

So war denn auch jest wieber bie ganze Gefchichte, mie fie 
zu Notbgottes erlebt, aus dem Rocken herausgeſponnen worben, 
und ein Seufzer ſetzte das Punktum an's Ende oder dad Ausrufungs⸗ 
zeichen, das ja auch gebraucht wird, wenn man einen Wunſch 
ausdrückt! 

Die drei und fechszigjährigen Gedanken ber Mutter waren nicht 
zu Nothgottes, fondern in ber Mühle; nicht bei bem bübfchen 
jungen Herm, ben fie auch gar nicht beobachtet, wie er 
während ber Mefje ihr fchöned Kind betrachtet hatte, als wolle er 
das Bild in feine Seele prägen, baß es nicht wieder verwifcht werde, 
fondern fie waren bei bem Jakob, ben fie gern zum Schwieger⸗ 
fohne gehabt hätte. 

Damit ſtand's fo: Der Müller auf ber Morgenbach war fchon 
jeit fünfzehn Jahren tobt. Obwohl die Wittib mit acht unb vierzig 
Jahren noch eine hübfche Frau war, bie zu beirathen Fein Mahl⸗ 
burfche Bedenken getragen, fo mochte fie boch ihrem Mariechen 
feinen Stiefvater unb Teine Stiefgefchiwifter mehr geben. Sie ſelbſt 
batte ſolche gehabt und wußte ein Lieblein davon zu fingen, bas 
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gar eime bitterliche Weiſe hatte Das Erbe war für Mariechen 
fein genug, baß fich Gott erbarmel 

Run war feit ben fünfzehn Jahren das Mühlchen nicht jünger 
geworben, und der Giebel nach beim Rheine neigte ſich bedenklich, 
jo etwa, wie bie Müllerin nach vorne, und ed kam ihr manchmal 
jo in ben Sinn, als bebeute ihre und des Giebeld Neigung bie 
Richtung nad) ber Erbe, wobei bie ihre ſechs Schub tiefer ging, 
ala die des Giebels, der ja, wenn er brad, oben Tiegen blieb, 
während fie hinabgeſenkt würbe in bag enge Kämmerlein. Die Mühle 
bedurfte eines Baues, der Bau eines Bauers, und fie, zwar nicht 
für fih, wohl aber für Mariehen emer Stüge, zumal wenn etwa 
ihr Stünblein fommen follte. 

Run hatte fie mit Drahlburfchen gehaufl. Das war auch nicht 
fonderlich erfreulih. Der Eme hatte für fich gemaltert, der Anbere 
war faul geweſen, ber dritte ein Trinker — kurz in ben fünfzehn 
Jahren hatte fie nur Einen, der ganz bad war, was er fein jollte, 
und das war ber Jakob Wolfäheimer, ber nun fchon drei Jahre 
bei ihr war. So treu wie ber war Keiner geweſen; baß es ihm 
drum zu thun war, in der Mühle zu bleiben, fonnte man fi an 
ben fünf Fingern abzählen. Er gab ber Alten zuderfüße Wörtchen, 
mern fie auch noch jo mißliebig war, und bem jchönen Dtariechen 
ging er durch Waſſer und Feuer. Jung war er zwar nicht mehr, 
und die acht und zwanzig unb etliche Heumonate mochte er auf ben 
ftämmigen Schultern haben; aber was that das? Ihr Seliger war 
auch zwölf Jahre älter ala fie geweien, unb in ihrer Ehe war das 
Sprüdlein wahr geworden: Bei den Alten ift die Frau gut gehalten! 
Der Jakob Wolfsheimer war dabei ein fchöner Mann, wenn auch 
fein Geſicht finfter umd fein Auge etwas Unftätes, Scheues, 
Berftodtes und Tüdifches hatte. Cr war brav, ein tüchtiger 
Müller und fo weiter. 

Bet biefer Angelegenheit war fie mit ihren Gedanken, denn 
der Jakob hatte das Mädchen lieb und hatte heute ſo Etwas fallen 


lieber ſterben will id, als feine Frau werben! Und zwingt Ihr 
mi, fo ſag' ih am Altare noch nein ober fpringe gar im ben 
Rhein, wenn id nicht in's Klofter gehe!‘ 

Da ſchlug's auf ber Stubenuhr Zwölf, und bie Mutter fagte: 
„Wir wollen fchlafen gehen!‘ Zuvor nahm fie das Licht, ging in 
Jakobs Kammer — und — das Bett war leer. Sie ging in bie 
Mühle — er war nit da. Gebantenvoll fam fie wieder und 
legte ſich ftil zu ihrem Rinde; aber fie fchlief nicht und hörte, wie 
nah ein Uhr der Jakob leiſe bie Treppe hinauf nad feiner 
Kammer fchlic. 

Mariechen hatte zwar keinen beitimmten Argwohn ausgefprochen, 
aber e3 heißt in dem fiebe: 

Ein Fünflein, das ba fährt in's Stroh, ' 

Kann leicht zur Flamme lohen; 

Wo ber Verdacht in's Herz fih ſchleicht, 

Da wählt er ſchnell, da wächſt er Teicht; 

Der Glaube wankt, Vertrauen weicht, 

Und. Ruh’ ift dann entfloben! 
So ſtand's bei der Müllerin. Das Fünklein war in's Stroh 
gefahren! Was mag nur das Kind mit dem „reißenden Wolfe” 
gemeint haben? fragte fie ſich, als fie Nachts wach im Bett Tag. 
Zu fragen magte fie nicht, weil fie die Sache lieber im Dunkel 
laffen, ala zu einer Gewißheit fommen wollte, die vielleicht alle ihre 
Hoffnung zu nichte machen konnte. Wie fie aber fo ſann und 
grübelte, Fam ihr eine recht ungelegene Erinnerung. Bor einem 
halben Jahre war’, ba ging fie einmal Morgens nach Jakobs 
Kammer, der eben eiligft in die Mithle gerufen worben war, weil 
ein Zahn am Kammrade gebrochen war, der jchnell gemadyt werben 
mußte Sie trat Binein, weil fie fein Bett machen wollte. Sorge 
fältig hatte immer Jakob feine große eichene Kiſte verjchloffen 
gehalten. Jetzt ftand der Dedel auf. Er mußte in ber Eile ver- 
geſſen haben, ihn zu verfchließen. Das alte Sprüchlein: 

Die Eva ift noch nicht todt — 
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beftätigte fi auch bei ihr. Eine umbezwingliche Neugierbe ergriff 
bie Alte, und leife trat fie zur Kiſte. Da Sagen allerlei Kleider, die 
fie nie an dem Jalob geſehen; feine Kleiber, wie fie bie Herren- 
leute tragen, und in ber Ecke unten flanb ein Peiner Sad voll 
Geld, fo viel, wie fle niemals gefehen. Sie jchlug die Hände vor 
Berwunberung zufanımen. Ja, als fie das Dedelchen der kleinen 
Nebenlade hob, ba lagen darin drei Uhren, zwei filberne und eine 
von purem Golde, und etliche geldene Ringe. Gar gern hätte fie 
noch mehr gefehen, aber bad Herz pochte ihr, wenn fie dachte, ber 
Jakob könne kommen. Sie deckte bie Nebenlade wieber zu und 
machte fi aus bem Staube. Kaum war fie auf bem Speicherchen, 
ba fprang er auch eilig die Treppe hinauf, ſchloß feine Kiſte und 
lief ſchnell wieder hinunter. 

Da ſaß fie nun und fimulirte,*) aber fie ſimulirte Nichte 
heraus. Sollte ber Jakob vornehmer Leute Kind fein? dachte fie. 
Er ſagt doch auch fein Lebtage nichts über feine Herkunft! In 
Schwaben will er daheim fein, aber bie Schwaben reben eine ganz 
ombere Sprache als er. Sie konnte zu Nichts kommen. 

Abends wollte fie ihn einmal auslunfen, aber ber Burſche 
war glatt wie ein Aal. Er wi aus umb fagte endlich: Junge⸗ 
frau, **) ich bin vertenfelt jchläfrig. Und ging im feine Kammer. 
Damit war’3 am Ende Das fiel ihr jekt em. Sollte Marie 
brum wiflen, wie’3 in ber Kite ausſah? Sie fchüttelte den Kopf. 
So junges Gelichter hat das Herz amf ber Zunge, dachte fie. Hit’ 
fie was gewußt, fo hätt’ fie gepappelt. Auf einmal fchüttelte 
fie fi, weil ein Schauber durch ihre Gebeine rieſelte. Den Ge⸗ 
danken aber, ber ihn hervorgebracht, unterbrüdie fie mit aller Macht. 





*) Rheiniſch, Für Nachdenken. 
**) Anrebe bes dienenden Perfonald an bie Tienftfrau in ber Rheingegend. 
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Drunten in dem tiefen Wale 

Steht ein Mühlen arm unb Kein, 
Wo der Bach fich brauſend ftürzet 
Weber moofigeß Geftein; 

Wo im tiefen Erlendunkel 

Die Forelle horchend fteht; 

Wo der Abenbiwind jo flüfternb 
Durch die ſchlanken Wipfel geht. 


Nicht weit von dem ſtolzen Felſen, auf welchem bie neue Burg 
Rheinftein thront, bie fonft ben Namen Vautsberg trug, mündet 
gegen ben Rhein bin ein fchmales, aber tiefes Thal, das, in feinem 
Hintergrund allmälig anfteigend, fi) oben in bemjenigen “heile 
bes Soonwaldes verliert, ber „Binger Wald‘ genannt wird, weil 
er feit alten Zeiten ein Eigenthum ber Stadt Bingen ifl. In biefem 
oben Forſte Liegen die Quellen, weldye einen Bach bilden, ber das 
Thal durchrinnt und unter einem Bogen hindurch, über ben bie 
Heerftraße weggeht, fi in ben Rhein ergießt. Wenn der im Walde 
ſich lange erhaltende Schnee abgeht, ober ſtarke Regen unb Gewitter: 
güffe fallen, dann wird er wilb und unbändig, ftürzt fich über das 
Mühlwehr wie ein Strom und fällt unter weithin hörbarem Rauſchen 
in ben Rhein; aber in ben heißen Sommertagen fchleicht er jo leiſe 
murmelnd dahin, daß man benfen follte, Friede fei fein Wiegenlieb 
und fein Schwanengefang für immer. 

Der Bach heißt „ber Morgenbach“, und das Thal trägt ben- 
felben Namen. Die Dialer von Düffeldorf kennen's wohl, und es 
vergeht kaum ein Sommer, daß nicht etliche hier Studien machen, 
und fie wiffen ſchon warum. Wildere, grotesfere Felspartieen find 
weit und breit nicht. Schöner als hier windet fich nirgends ber 
Epheu darum und Frönt ihre Zacken das Hellgelbe Engelfüß. Saftiger 
und fammtiger gibt’3 Teine Raſen, als an dem plätfchernden 
Morgenbach. Jede Winbung bed engen Thaled bietet ein neues 
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eigentbümliches, immer aber wunberfam malerifches Bild, und das 
frifhe Grün junger Buchen mit dem bunfleren ber Eichen und dem 
faft ſchwarzen ber Erlen, zwifchen bem bier und bort die Silber 
pappel und bie Espe herausblickt, bildet eine fo Liebliche Ahmwechfelung, 
daß das Auge nicht mübe wird, fi dran zu laben, und ber 
Binfel — zu malen. 

Gerade am Eingange biefes flillen, friedlichen Thales Tiegt bie 
Mühle, die freilich nicht mehr bie von 1716 if, wie benn auch bie 
Müllersfamilien feit dem Zeitraume von mehr denn hundert und 
dreißig Jahren vielfach gewechſelt haben. 

Damals war das Mühlchen, ehemals bie Bannmühle von 
Bautsberg, höchſt unfcheinbar. Ein Strohdach, faft bis zur Erbe 
reichenb, bedite bie Wände von Fachwerk. Neben bem Mühlwerke, 
das ein Meines Waſſerrad trieb, war im unteren Geſchoſſe nur ein 
Stübchen und eime Fleine Küche, Am zweiten Gefchoffe zwei Kam: 
mern unb brüber das Speicherden. Zwei Efel reichten bin, bie 
Kunden zu verforgen. Aus zwei Heinen Fenftern fah man in’s 
Thal, dein bie breite Heerfiraße, bie jegt vorüberführt, war nicht 
gebaut, und ber ſchmale Weg, Leinpfab für Schiffer und Halfen, 
war zugleich bie Lanbftraße und lief unmittelbar am Ufer des Rheine 
tief unter dem Mühlchen bin. 

Damals war bie Gegend eine fehr verrufene, befonbers bei 
der nahen Clemenskirche. Selten z0g Abends ein Neifender bie 
Straße. Nur Noth und Muth mochten dazu antreiben, das Wagniß 
zu beftehen; denn gar Mancher Fam nicht weiter, und fein Stöhnen 
verhallte erft, wenn bie Wellen bez Rheines ihn in feinen Yluthen 
begruben. Drüben in Aßmannshauſen vernahm man oft den Kampf 
auf Leben und Töd, den bier ber frechen Raubmörber Schaar mit 
bem Reifenben kämpfte. Das Land gehörte bem Erzbistfum Mainz, 
und die Polizei mochte fchlecht genug geübt worden fein, fonft hätten 
folche Greuel nicht vorfommen Fünnen. Nicht leicht mochte aber 
auch eine Stelle zu folchen Angriffen gelegener fein. Aus ben leeren 
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Fenſtern und Läden Bautsbergs und Sonecks ſah nar bie Eule 
herab auf bie Scenen, bie bad Menſchenherz erbeben maden. Die 
Clemenskirche war feit dem breißigjährigen Kriege eine ben WWetter- 
ftürmen preißgegebene Ruine. Weit drunten lag Trechlingshaufen 
hinter dem Bergoorfprung, und bis Bingen bin flanb außer bem 
auch fehr entfernten Mühlen am Morgenbache Teine menſchliche 
Wohnung mehr. Nannte man bie Clemenskirche, fo durchrieſelte 
ben Wanderer ein Schreden; denn felbft am Tage wurbe er nicht 
felten angehalten, obwohl es zu ſchwereren Angriffen nicht kam, da 
mean von Aßmannshauſen ars herüberfehen konnte. Nur unter bem 
Schleier der Nacht geht bie Verworfenheit ihre biutigen lege. 

Ob die Müllerin an jo etwas badyte, als ihr ber Schauder 
über ben Rüden berauflief? Wer könnte es jagen, ba fie den 
Gedanken nicht ausfprah? Ob Mariechen jo Schlimmes von Jakob 
glaubte? Kaum; fonft würde fie nicht mit ihm unter einem Dache 
geblieben jein. 

In der Müllerin Seele war aber ein Stachel gebrungn. Am 
nächtten Sonntage fagte fie zu Mariechen: „Koche dem Jakob fein 
Eſſen und fiel! es ihm in die Dfenlachel, daß ed warm bleibt. 
Wir Zwei wollen Beute bei ber Bafe effen, die uns alle Sonntage 
quält, baß wir bei ihr bleiben follen. Du kannſt dann mit bem 
Jakobinchen den Mittag verplaubern, umb ich befuche meine Gevatterin. 
Kannſt auch für Jede zwei Pfund gerollte Gerfte als Geſchenl mit- 
neben, wir haben ja noch vorräthig, und morgen rollt ber Jakob 
wieder, ba kriegen wir den Molter.“ 

Niemand führte Fieber einen Befehl ans, als Mariechen biefen. 
Sie hatte in Tredlingshaufen ihre Freundinnen, ihre Gejpielinnen. 
Sie war ja bort in die Schule und fpäter zu bem Paflor beten 
gegangen, und in ber Woche wurde ihr felten die Freude zu heil, 
mit den Gefpielinnen verfehren zu können. Sie waren ja zu weit 
weg und hatten Arbeit wie fi. Kaum batte es in dem gegenüber 
liegenden Aßmannshauſen zum zweiten Mal geläutet, fo ſtand 
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Jakobs Efſen in ber: Kachel, und fie ſchritt mit ihrer Mutter dem 
Rheine zu, die Landfiraße zu gewinnen. 

Die Alte zitterte heftig, als fie an der Clemenskirche vorüber: 
ging, und Mariechen wurde nur von ihren ſußen Träumereien ab- 
gehalten, es zu bemerken. Die Mutter ſchwieg weislich, fchritt 
aber rafcger von bannen, als fie fonft pflegte, nahm fich auch vor, 
frühe zurüdzugeben. 

Haute waren wieder Mariechens Gedanken zu Nothgottes, 
neben dem dickbelaubten Nußbaum und was damit zuſammenhing. 
Sie ging, wie es der Tochter ziemt, vor den Augen der Mutter 
ber, und dieſe ſuchte die Gedanken, welche fie quälten, durch ben 
Anblick der ſchlanken Mäbdchengeſtalt, die vor ihr fo leicht dahin 
ſchritt, zu entfernen. 

Nach ber Kirche ſaßen fie fröhlich bei ber Baſe, und bie 
Mädchen plauberten heimlih am Dfen von Dingen, die nicht für 
jedes Ohr geeignet fein mochten, benn fie flüfterten gar leife unb 
vertraulich. Mariechen war beſonders rebfelig. 

Man mochte es aber der Müllerin anfehen, fie habe etwas auf 
dem Hergen; benn fie ſprach heute weniger als fonft und um vieles 
zerfireuter. Kaum hatte fie gegeflen, fo gab fie vor, fie babe ein 
wichtiges Gefchäft für ihre Mühle wegen ber Schagung bei bem 
Schultheißen abzuthun, und eilte bortbin. 

Der Schultheiß war auch der. Wirth im Ort, und mit feiner 
Frau hatte bie Müllerin, als fie noch ein Mädchen war, einmal 
ein Kind gehoben, daher fie Gevattersleute waren. 

Da wurde fie berm vecht freundlich aufgenommen und mit 
einer Taſſe Kaffee bewirtbet, ber Anno 1716 fich höchſtens in bie 
Säufer ber Schultheißen und Pfarrer auf ben Dörfern eingeſchlichen 
hatte. 

Als num bie Grauen bei einander ſaßen und ber Schultheiß in 
der Wirtpäftube mit den Gäſten ein Spielden „ſturtrieriſch“ für 
einen Schoppen machte, ſprach bie Gevatterin vertraulich: „Nun, 
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wird’ benn bald mit Deinem Mariechen und ben Jakob? Du haft 
das doch ſchon lange vor?” 

„Ja freilich,” fagte feufzend die Müllerin, „aber denfe Dir, das 
dumme Ding will ihn abfolut nicht.‘ 

„Das Mädchen ift gefcheibter wie Du,’ verfeßte bie Schultheißin. 
„Ich Tage Dir, ich möchte ihn nit und — wenn wir Zwei auch 
allein auf der Welt wären, wie weilend Adam und Eval‘ 

„Ei, fieh’ 'mal — was haft Du denn gegen ihn?‘ rief ſcheinbar 
gereizt die Müllerin. „Glaub's mohl, wenn er um Dein Käthchen 
freite, Du gäbft ihm ben Laufzettel; aber auf was will denn das 
arme Müllersmäbchen hoffen? Es fommt Fein Prinz und Fein Graf, 
und ein tüchtiger Müller ift nicht zu verachten.‘ 

„Sinen, wie den, friegte fie noch, wenn fie auch fonft Keiner 
möchte,’ entgegnete die Wirthin. „Warum eilft Du denn fo? IR 
das Kind etwa fehon alterägrau? Iſt fie nicht bildhübſch?“ 

„Darum nicht,” fagte die Müllerin; „aber fiehft Du, ber 
Jakob hat Vermögen, if Müller und Mühlarzt, und Du ſelber 
fagteft, Du habeſt nie befieres Mehl und gerolite Gerfte gehabt, als 
bie, welche er mahlt und rollt. Guck,“ fuhr fie fort, „da hab’ ich Dir. 
auch ein Pröbchen mitgebracht.‘ 

Die Schultheißin nahm’3 dankbar an und fagte barauf: „Das 
it ſchon Alles recht gut; aber zwifchen gutem Mahlen und 
Heirathen ift ein großer Unterſchied. Wenn ich ben Kerl fo anfehe, 
überläuft’3 mich allemal. Sieht er nicht aus wie ein ausgeheckter 
Strauchmörder? Haft Du auch gehört, daß Heute vor acht Tagen 
wieder eine Mordthat an ber Clemenskirche verübt worben it? — 
- Mein Mann hat einen Brief von Bingen gekriegt, ber ihm befiehlt, 
ben rothen Jörg und ben Balthes im Auge zu behalten, weil man 
Verdacht auf fie bat, ba ſie's gethan hätten. Die haben alien 
Potentaten gedient, unb mit benen geht ber Jakob um! Sie fihen 
allemal bei einander. Sind fie allein, fo veben fie eine Sprache, 
bie ber Teufel verfieht. Sie fpielen immer Landaknecht ober 
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würfeln nach Soldatenart und um vieles Geld. Lesthin find fie 
einmal flreitig geworden. Da hat Dein Jakob den rothen Jörg bei 
ber Kehle gefaßt, daß er ſchier erftict if. Da rief ber: Wil Du 
mir’3 machen wie ben Juden? Brih mir nur das Maul nidt 
auf! Und obgleich der Jakob vorher noch ſchäumte vor Wuth, fo 
war er doch auf diefe Worte wie ein Lamm. ch that, als jchliefe 
ih, als ber Jakob an biefe Thüre Fam, um zu fehen, ob's Riemanb 
im Nebenjtübchen gehört hätte.‘ 

Der Müllerin firäubten fich die Haare zu Berge. Sie ſchwieg 
eine lange Weile und feufzte dann, weil fie ſich erinnerte, daß fie 
von bem Jakob bunbert Gulden geliehen Hatte, und er Darauf pochte, 
um Mariehend Hand zu erhalten. Sie hatte von bem Gelbe bem 
Mädchen auch nichts gejagt, weil fie burch die Heirat mit Jakob 
des Zurückbezahlens wäre überhoben worben. Jetzt fiel ihr das wie 
eine Centnerlaſt auf die Seele, zumal fie felber zu Mariechen gefagt, 
das Mühlen fei ſchuldenfrei. 

„Du wirt doch nicht glauben, ber Jakob jei ein Mörder?” 
fragte fie endlich, und das Entſetzen, das fich ihrer bemeiftert hatte, 
ſchien ber Schultheißin mit biefer Frage in Verbindung au ſtehen. 

„Ich weiß es nicht, ſagte fie kurz. 

„Ach, du lieber Gott,“ rief die Müllerin, „der Jakob iſt der 
frommite Menſch von ber Welt, der ...“ 

„Bleib’. mir damit vom Leibe, fiel ihr, die Gevatterin in's 
Wort. ,„Dft find gerade bie eifrigen Kicchenläufer und Roſenkranz⸗ 
beter. bie alferfchlimmften, die's dick hinter ben Ohren haben.’ 

Zum großen Bebauern ber Müllerin kam ber Schultheiß 
herein und feßte fich zu ihnen. Die Frauen ließen ihr vertrauliches 
Geſpräch fogleih fallen, und ber Schultheiß fuchte einen anderen 
Stoff,. ber ihn mehr anfprad. Die Müllerin brach jeboch bald 
auf und lud nun ben Schultheißen und feine Frau auf’3 Dringendfte 
ein, doch auch einmal in ber Mühle vorzufprechen; wenn fie auch 
feinen Kaffee habe, fagte fie, ber zu armen Mülleräleuten nicht 


Tomme, fo weile fie doch einen Aepfelkuchen baden, ber auch nicht 
zu verachten jei, denn fie habe noch Grünäpfel vom vorigen Jahre, 
bie fo friſch ſeien, ala kämen fie eben von dem Apfelbaume binter 
ber Mühle. Das komme daher, verfette fie, weil fie fo etwas zu 
Rathe zu halten wife, und ihr Keller fei ganz umübertrefflich, weil 
er ganz im Felſen liege; auch Tünne fie ein Glas Aepfelwein vor- 
ſetzen, der freilich Fein Riesling fei, aber fich boch trinken laſſe. Sie 
folten’3 einmal probiren. 

Die Gevattersleute verfprachen zu kommen, und nachdem ſich 
bie Müllerin. vielmal bebanft für bie ſchöne Aufwartung, ging fie 
wieder nach dem Haufe der Bafe, um Mariechen abzurufen, ba es 
Thon vier Uhr gefchlagen. 

Die Mädchen wurden ba recht unangenehn: gehört. Mariechen 
hatte ihr Abenteuer in Nothgotted zum erften Mal bem lieben 
Selobinden erzählt, und fo lebendig erzählt, baf ein ſcharfes Mädchen: 
auge, wie dad Jakobinchens, fchnell Herausfand, daß ber junge 
Student ober Kaufmann, fie wußte ja nicht, was er eigentlich war, 
recht tief im dem Herzen Mariechens ſaß, und daß fie ba Bild 
jener Stunde gar oft vor ihre Seele zurüdrufe. 

Sie hatte Drariechen zwar gefagt, ed ſei gar nicht gut, baß 
fie fi in ben fchönen Menſchen jo in Gedanken hineinverliebe, ba 
fie doch ihr Lebtag ihn nicht wieberfehe, aber es that ihr hintennach 
leid, benn es waren ein Paar belle Thränen in Mariechens Auge 
ſichtbar geworden. Dennoch wollte fie ihre noch Manches darüber 
fagen, aber bie Mutter kam, und ber Heimweg wurbe angetreten 
unter Stimmungen, die weit unangenehmer waren, als die auf dem 
Herwege. Yu Beiber Herzen lag ein ſcharfer Stachel. 
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Es fliegt ein Engelein über bas Laub, 
Das ftreuet Blumen mit feiner Hand, 
Und Ihmüdet die Flur, die Wiefe, den Wald; 
Und überall granet's und blühet'S bald — 
Da ift der Frühling gefommen. 

Lied. 

Der Hanf war aufgeſponnen, als ungewöhnlich frühe ber Früh— 
fing in das Mbeinthal und au in das bed Morgenbachs einzog. 

Es war an einem fonnenlichten Sonntage gegen ba Enbe be 
März, als bie Reihe an Diariechen war, zu Haufe zu bleiben, und 
ber Jakob mit der Mutter nach der Kirche ging. Er hatte in ber 
Mühle noch vorher anfgefchättet und ein halbes Malter Korn in 
brei Stümmel eingetheilt, damit Mariechen, wenn es fchelle, ohne 
Mühe auffchütten könne. Der erfahrene Müllerburſche wußte, daß 
er zurüd fei, wenn das noch lange nicht gemahlen fein würde. 

Eie gingen ftille neben einander bin. Als aber bie Mühle weit 
genug im Rüden lag, hob der Jakob an, fi) zu räufpern, was er 
jebesmal that, wenn er eine längere Rede halten wollte, da er in 
ber Regel ſehr einfylbig zu fein pflegte. 

Der Müllerin wurde es unheimlih, denn fie kannte das 
Kapitel ſchon im Voraus, dag jebt verhandelt werben follte, und fie 
fann auf bad, was fie ihm fagen wollte, ohne doch eigentlich bamit 
jo weit in's Klare gelommen zu fein, al3 es nöthig war. Jakob 
batte lange geſchwiegen. Seht drängte ihn feine Leidenſchaft für 
das fchöne Mädchen und ber Wunfch nach Gemißheit zum Worte. 
„Es find,’ bob er endlid an, als ſchon bie Burg Bautöberg nahe 
war, „nun brei biß vier Wochen wieder in bas Land gegangen, 
und ich weiß noch nichts, was mir Gewißheit geben fünnte She, 
Jungefrau, ſchweigt flodmäuschenftille, und das Mariechen ſieht 
Euch an wie die Spatzen den Butzemann, der in den Erbſen ſieht. 
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Soll's nichts werden, fo fagt’3 Far heraus, gebt mir Lohn und 
Geld, und ich gehe beim nah Schwaben und ſuche das Mariechen 
zu vergeffen, jo gut e8 gehen mag!‘ 

„Mit der Sache,” verfeßte die Alte, „die fo wichtig ift, fol 
man nicht die Treppe berunterftürzen. Vorgethan und nachbedacht, 
bat Manchen in groß Leid gebradht! Hat’3 denn jo Eile?” 

„Ei, ih denk', ich hab’ lange genug herumgelöffelt,“ fagte 
Jakob, „um nun einmal an’3 Ende zu fommen. Ich fieh’ halt in 
ben Jahren, wo man feinen feften Sig fehen möchte, und auch jollte. 
Drüben zu Tiefenbach bei Simmern ift bie Mühle feil, die kauf' ich 
mir bann, und wir find gefchiebene Leute. ine Frau krieg' ich auch 
noch in ber Melt, und am Narrenfeile will ich mich nicht mehr 
lange führen laſſen.“ 

Man mochte e8 dem Ton anhören, baß es ihn, wie man am 
Rheine fagt, wurnite, daß man ihn fo in bie Länge hinhielt. „Das 
glaub’ ich recht gern,” Sagte die Müllerin, „aber mein Kind iſt noch 
gar jung, und da wil’3 noch nicht recht einmwilligen.”' 

„Was Jugend?“ rief Jakob. „Sie hat abgezahnt, und mit 
achtzehn Jahren ift den Kinderfchuhen das Duartier längft nieder: 
getreten. Sagt’ mir rund heraus, fie hat etwas gegen mich!” 

„Was fällt Euch ein, Jakob?“ rief die Alte „Wenn fie 
irgend etwas gegen Euch hätte, fo wär's etwa das, dag Ihr gar 
manche Nacht nicht zu Haufe ſeid und mwegfchleicht, wenn Ihr glaubt, 
wir fchliefen.‘ 

Der Alten war über ber Rebe der Kamm gewachſen, daß fie 
jo ohne Hehl heraugreden konnte. Sie waren nun Vautsberg gegen- 
über und blieben fliehen. 

Diefe Bemerkung hatte ben Yalob der Art betroffen gemacht, 
bag er, weiß wie Kreide und völlig ftarr, ſtehen blieb und mit 
offenem Mund und ftieren Bliden bie Müllerin anſah. Endlich 
brachte er ftotternb heraus: „Wer fagt das?“ 
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„Ihr hört’ ja,” fiel, Feder werbend, bie Alte ein, „ich 
fag’ es!“ 

„Ihr feib belogen, Jungefrau! Es ift eine Verleumdung!“ 

„Wipt Ihr noch, Jakob,“ fagte fie, „an bem unb bem Tage 
nach Lichtmeß waret Ihr wieber fort; wartet einmal, ich glaub’, es 
war an bem Tag, al? an ber Clemenskirche —“ 

„Donner!“ fchrie Jakob auf einmal mit brüllender Stimme, 
„Ihr werbet am Ende mir nachſagen, ich hätte Theil on dem Ber: 
brechen, daß dort begangen wurde?“ 

„Daran bat meine Seele nicht gebacht,” fagte bie Alte, der es 
kalt über den Rücken lief; „aber wie kommt Ihr barauf? Damals 
waret Ihr jchlafen gegangen, aber als ich nachſah, weil ih nicht 
wußte, wie's mit ber Mühle fland, war Euer Bett völlig unberührt 
und Ihr fort. Daß dies Ausgehen und die Gefellfchaft, die Ihr in 
Trechlingshauſen habt, Euer Spiel und dergleichen Euch bei ‘Marie 
feinen. Stein in’3 Brett ſetzt, könnt Ihr an Euren Fingern abzaͤhlen. 
Ich hab' ihr ſehr zugeſetzt, aber ſie will nicht.“ 

„So iſt's gut,“ ſagte er grimmig. „Gebt mir mein Geld noch 
heute, und ich gehe noch heute fort.“ 

„Das kann ich nicht, Jakob,“ ſagte die Alte, „aber ich will 
ſehen, daß ich's bald bezahle. Uebrigens glaub' ich, daß ſich das 
Alles gibt, wenn Ihr das, was ihr ſoviel Anſtoß gibt, laſſet.“ 

Er gab keine Antwort und ging ſtumm und trotzig vor ihr 
weg, und ſo raſch, daß er ſie weit hinter ſich ließ. Er brummelte 
immer halblaut vor ſich hin, das konnte ſie hören. 

Aber der Alten wurde es ſo bange, ſo unheimlich, daß ſie's 
gar nicht aushalten konnte. Wo ſollte fie das Geld herkriegen? 
Und ſchied er im Zorne, fo mußte ſie es bezahlen, ba war feine 
Rettung. In ihrem Schmerze beachtete fie es gar nicht, daß fie an 
ber Clemenstirche vorüberging, wo fie allemal ein. Kreuz zu ſchlagen 
pflegte und ein -Ave betete. Das Alles vergaß fie. Aus alle den 
Simuliren fand fie endlich fo viel heraus, daß fie zu ben Schultheißen 


— 16 — 


gehen und den um bie hundert Gulden bitten wellte, denn nun 
war's ab mit ber Heirath, das fah fie ein. 

Sie that das nach ber Kirche, allein zu ihrem Schreden fagte 
ber Schultheiß, er Fünme im Augenblick nicht beifen, unb noch troft- 
loſer kehrte fie beim, wo Jakob bereits war. Mürrifch faß er bei 
Tiſche da und aß kaum halb foviel, als fonft. Werger und Grimm 
drückte fi in feinen DMienen aus. ' 

Als er auffland, fragte Mariechen: „Jakob, bleibt Ihr Heute 
Mittag daheim? Ich möchte in’3 Dorf gehen.‘ 

Er bejahte die Frage und ging in's Thal hinauf fpazieren. 

Mariechen änderte indeſſen ihre Gefinnung, ba bie Mutter 
Beſuch von einer guten Freundin von Aßmannshauſen befam, 
und blieb in ihrer Kammer, wo fie manderlei an ihren Kleidern 
pofſelte. Sie hörte Satob in die Kammer nebenan gehen und hielt 
ſich ſtille. 

Gegen vier Uhr Mittags pfiff e8 unten. Sie Iugte durch bie 
blinden Scheiben ihres Fenſterleins und fah unten ben rothen 
Ibrg ftehen. 

Als Jakob öffnete, flüfterte er: „Sinb wir ſicher?“ 

„Ja,“ Tagte Jakob halblaut. „Die-Alte bat eeius, unb das 
Mädchen ift fort.” 

„Kommft Du heut' Abend?‘ fragte rg. 

„Wozu? 

„Es gibt einen guten Fangl“ 

„Ich mag nicht!” 

Ei, feit wann bift Du denn fo fürfh?*) Ober tft’3 Blödig⸗ 
keit? hohne der unten. 

„Ich mag nicht!“ verſetzte mit unwillen Jalob. 

„Denke Dir,“ ſagte Jörg, „es kommt ein Weinhänbler von 
Mainz, der geſtern in den vier Thälern Wein kaufte. Er hat einen 
Sad voll Geld. Sollen wir den Vogel fliegen laſſen?“ 


H Korſch, kureriſch, wählerifh, eigenwillig. 
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„Woher weißt Du fo gewiß, daß er kommt?“ 

„Weil ich's gehört. habe, als er es fagte, er müſſe heute 
noch nach Bingen, weil er morgen in Rübesheim Wein kaufen 
wolle.” 

„Macht's allein ab!’ fagte Jakob. . 

„Willſt Du wirklich nicht?” rief lauter Jorg. „IR Dir's 
bange? Oder willſt Du frei ausgehen? He! bat Dir bie Alte 
Flöhe in's Ohr geſetzt? Ich fage Dir, Du kommſt, ober es gebt 
Dir nicht gut! Willſt Du theilen, mußt Du auch möpfen*) beiten. 
Heute ſteckt Alles im Wirthshaus, und fein Menſch denkt, daß 
etwas geichehen Fünne Ich fahre mit dem Baltbes nad) Aßmanns⸗ 
haufen und jege bei Vautsberg über, und Einer hält Wache auf 
der Burg, wo man meit ausſchaut, fo lang’ es hell if. In ber 
Cleemenskirche erwart’ ih Did! Hört Dal Kommft Du nicht, 
fo iſt's aus, und ich halte das Maul nicht mehr länger! — Dann 
wird mir die Straf’ erlafjen, und Du und Balthes — Du weißt 
ſchon!“ — Er ging, 

Jakob ſchlug das Zenfler zu und rannte in bem Kämmerchen 
auf und ab wie ein Befeffener. Endlich ging er hinab und fchlug 
bald barauf die Hausthüre zu. Ä 

Mariechen ſaß da wie eine Bildſäule. Das Entjeken hatte fie 
faft ihrer Belinnung geraubt. Alſo ein Mörber, ein Räuber war 
der Menſch, mit dem ihre Mutter fie zufammenkuppeln wollte! Und 
beute noch follte ein Menfch Hingemorbet werben? Sie wollte aufs 
ſtehen und binuntergeben, aber fie Tonnte nit von ber Stelle. 
Wirre Gedanken jagten fi in ihrem Kopf. Was follte fie thun, 
den Menſchen zu retten? Nach Trechlingshaufen laufen? Das ging 
nit, denn bie Mörder mußten fie fehen, wenn fie vorüberlief. Durch 
bie Berge und Heden auf Ummegen binfommen, das ging nicht, 
bean bie Büfche waren ohne Laub und verbargen nicht. Das Rafieln 


*) Möpfen, tobtiäälagen. 


- 18 — 


im bürren Laube mußte fie ja auch bem Verräther in bie Hände 
liefern, der auf Bautsberg Wache hielt. Im Dunkeln war’ vollends 
Vebensgefährlih. Und doch ſtand's feft, den Menfchen mußte fie 
retten! In der Angft ihrer Seele warf fie fi vor dem zinmernen 
Grucifir nieder, das an ihrem Weihwaſſerkeſſelchen King, und betete 
mit großer Inbrunſt und lange um Hülfe und rechten Weg. 

Allmalig begann's zu dämmern. Ein Entfchluß mußte gefaßt 
werben, und er fam auch zu Stande, und mit bem gefaßten 
Entfchluffe wurde ihre Seele ruhig und freudig. 

Ste ging hinab und fagte ihrer Mutter, fie wolle mit ber 
guten Freundin nah Aßmannshauſen fahren und die Nacht drüben 
bleiben. Dagegen hatte fie nichts einzumenben, und Mariechen fuhr 
mit hinüber. Die rau hatte zwei wadere Söhne, auf bie fie ihr 
Vertrauen feste: Indeſſen kam nod ein anderer Gedanke während 
der Fahrt. Kaum aus bem Kahne geftiegen, Tief fie zum Paſtor 
und offenbarte ihm Alles, was fie gehört, und befhwor ihn, ihr 
zu helfen, daß ein Menfchenleben gerettet werbe. 

Der Paftor ließ fogleih ben Schultheigen rufen umb fette ihn 
in Kenntniß von Allem. Diefer Tieß fi} von Mariechen noch einmal 
bie Gefchichte erzählen und fagte dann: „Gottlob, daß wir einmal 
eine Spur haben, um ben Strauchmörbern an den Leib zu fommen! 
Meinen Plan, Herr Paftor, will ich Ahnen jagen. Sobald es 
dunkel ift, fahre ich mit zehn bis zwölf gefunden Burſchen nach 
Trechlingsbaufen und pafje dem Kaufmann auf. Kommt er, fo 
begleiten wir ihn in einiger Entfernung, und fo muß es gelingen, 
ber Hade ben reiten Stiel zu finden.‘ 

Er Tief fort, das Nöthige zu beforgen, und ala bie Dämmerung 
fih auf das Thal und den Rhein gelegt hatte, glitt ein Kahn faft 
unhörbar von Aßmannshauſen ben Rhein binab, und in bem Kahne 
faßen zwölf Burfche mit dem Schultheißen und Mariechen, bie um 
feinen Preis zurückbleiben wollte 

Die in der Clemenskirche verftedtten drei Genoſſen bed ſchreck⸗ 
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lichen Plans ahnten nichts von dem, was vorging, fo wenig als 
ber Reiter, der ſorglos und fich auf fein Pferd und feine Piftolen 
verlaffend,, bie feharf gelaben waren, in bie Nacht hineinritt. Mit 
ben Aßmannshäuſern vereinigte fih der Schultheiß von Trechlings⸗ 
hauſen und eine Anzahl braver Männer. Bier derjelben gingen 
voraus, um fidh jenfeit ber Kirche zu verftedlen und den Mörbern 
ben Weg zu verlegen, wenn fie zu entfliehen gedachten. Gie trugen 
Bündel und plauberten laut von ihrem guten Verbienfte, welchen 
ihnen der Nachtgang nad, Bingen brächte. Die Berftedten hörten 
bag und blieben ruhig, obmohl fie: der Gebanfe beängftigte, ber 
Netfende Tönne bald kommen unb bie Leute fein Schreien bören. 
Als es aber flille blieb, wurden fie wieder ruhig, mit Ausnahme 
Jakobs, der gar nicht begreifen Tonnte, wo das Mariechen fo lange, 
bliebe. Er hatte fcharf den Weg beobachtet, wo er fie, bie fonft 
ftet3 frühe heimging, noch nicht vorübergehen gejehen. 

Der Reifende war inbefien nah Trechlingshauſen gefommen 
und bei dem Schultheißen eingefehrt. Mit Erftaunen fah er bier 
bie Bewaffneten und erfchraf nicht wenig, als man ihm mittheilte, 
was ihm bevorgeflanden. 

E83 war ein junger Mann von blühenden Ausſehen. War er 
auch Anfangs recht erſchrocken, als er von dem Mordanfalle hörte, 
der auf ihn ſollte gemacht werden, ſo kehrte doch bald ſein beſonnener 
Muth zurück. 

„Laßt mich ruhig fortreiten,“ ſagte er, „ich habe zwei gute 
Piſtolen, und folget Ihr mir leiſe nach. Ich werde laut ſingen, 
damit die Spitzbuben aufmerkſam auf mich werden, Euer Gehen 
aber nicht hören.“ 

Als nun Alles verabredet war, beſtieg der Reiſende durch einen 
Imbiß neu geſtärkt ſein Roß und ritt getroſt in die dunkle Nacht 
hinein. In kurzer Entfernung folgten geräuſchlos die beiden 
Schultheißen und die übrigen Männer. 

Die Clemenskirche war ihm als die gefährlichſte Stelle bezeichnet. 


WE er in deren Nähe kam, machte ex fich jchußfertig und begann 
ein heiteres Liebchen laut und vernehmlich zu fingen. 

Auf einmal fühlte ex, daß Einer das Pferd beim Zügel faßte. 
Das Thier bäumte fi, und ein mohlgezielter Schuß firedte ben 
nieder, der bag Pferd hielt; aber ehe die Helfer nabeten, empfing 
ber Reiter einen Schlag an ben Kopf, baß er befinnungslos vom 
Pferde flürztee In demſelben Augenblid aber waren auch bie 
beiden Mörder ergriffen. Nicht ohne Mühe wurde eine Laterne 
angezündet, und erft jet waren bie beiden Schultheißen im Stande, 
Alles zu überfchauen. Jakob lag tobt an ber Erbe. Die Kugel 
hatte ihn gerade in ber Stirn getroffen. Die beiden Anderen waren 
ber rothe Jörg und Balthes. Erſt jet aber bemerkte man, baß 
ber Reiſende biutend an ber Erbe lag und mit einem Fuße noch 
im Bügel hing. Hätte nicht einer der Burfchen das Pferd gefaßt, 
fo würde es ihn noch weit gejchleift haben. 

Schnell bob man ihn auf; aber er war bleih, und bad Blut 
rann ihm vom Kopfe nicber. 

Während die Aßmannshäuſer bie Raubmörber feffeltent, trugen 
ihn bie Anderen nach ber Morgenbadder Mühle, wohin auch ber 
Leichnam Jakobs gebracht wurde. 

Tobezfchreden ergriff bie alte Müllerin, als der Trupp nabete 
und fie erfuhr, was gefchehen war. Jakobs Leiche wurde in feine 
Kammer gelegt, welche der Schultheiß bewachen ließ. Mit bem 
Pferde des Verwunbeten war ein Burſche nach Bingen gejagt, um 
ben Arzt zu holen und dem Gerichte die Gefchichte anzuzeigen. 

Mariehen war fogleih nad ber Landung zu ihrer Baſe geeilt 
und hatte bort in Angft und Gebet die Stunden verlebt, bis fie den 
Ausgang vernahm. Diefer erfchütterte fie beftig, und bie Nacht, 
welche fie im Haufe ihrer Bafe verlebte, war eine ber ſchwerſten 
ihres Lebend. Kaum graute der Morgen, fo eilte fie ber Mutter 
zu Hülfe, | 

Wie fand fie aber den Zuftand ber Mühle verändert! In ber 
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Stube lag unter ben Händen des Arztes ber Verwundete, ber irre 
redete und bie Binden von feinem Kopf immer abreißen wollte. 
In ber Kammer faß das Gericht und vernahm bie Zeugen. Die 
ganze Mühle war voller Menjchen. 

Kaum war fie eingetreten, als fie ebenfalld vor ben Richter 
gefordert wurde. Alles, was fie gehört und mas fie an bem Tage 
erlebt und gethan, erzählte fie getreulich, fowie auch, daß Jakob 
oft ganze Nächte außer dem Haufe gemefen. 

Schon jest lagen die Gründe des ſchwerſten Verdachtes bei 
bem Verbrechen, bei dem er auf frifcher That feinen Tod gefunden 
hatte; denn das Gelb, bie Kleidungsſtücke, an benen überall noch 
Blutfleden ſich befanden, die Ubren und Ringe — Alles beutete 
auf eine Reihe ähnlicher Verbrechen, wie ba lebte. 

Auf inftändiges Bitten ber Wittwe und ihrer Tochter wurde 
bie Leiche de Mörder? ſammt feiner Kite und feinen übrigen 
Habjeligfeiten nach Trechlingshauſen gebracht, wohin ſich das Gericht 
begab, um bie anderen Theilmehmer zu verhören. Diefe Teugneten 
wohl, aber de Amtmannd ragen verwidelten fie fo in Wiber- 
fprüdhe, dag am Morgen des Tages noch ihre Geftändniffe zahlreiche 
Berbrechen an ben Tag brachten, an denen Jakob Theil genommen 
und deren Schauplag bie Clemenskirche geweſen war. Sie wurben 
nah Mainz gebracht und gegen Oftern dort gehängt, Jakob aber 
noch an bemjelber Tage eingejcharrt. 

Der Kranfe mußte in ber Mühle bleiben, weil fein Zuſtand 
fehr bebenflih war. Der Arzt wich nicht von ihm Tag und Nacht. 
Erſt nah vier Tagen erflärte er ihn außer Gefahr, aber ber 
forglichften Pflege bebürftig. Diefe übten Mutter und Tochter aus. 

Als Mariehen ihn zum eriten ‘Mal erblidte, Hätte fie faſt 
laut aufgefchrieen, benn — fie erkannte auf den arten Blid Den, 
ber fie in Notbgottes aus ber Kirche getragen. Cr ſchlummerte 
und ſah fie nicht; aber als er erwachte, ſah er fie lange Zeit am, 
gleihfam als ſuche er in feinem Gedächtniß nad Ort unb Zeit, 
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wo er das theure Bild gefehen, das hier fo freunblid vor ihn 
bintrat wie ein ſchöner Traum. Ob er’ gefunden? — Er 
lächelte mild und reichte ihr die matte Hanb, benn zum Sprechen 
fühlte er fich zu ſchwach. 

Kun wid Mariehen nicht mehr von feinem Belt. „Ich 
muß ihm vergelten, was er an mir that,” ſagte fie zu ſich, und 
bad, was als tieferer Beweggrumb aus ben geheimfien alten des 
Herzend heraus fie antrieb, das kannte fie ja felber nicht, oder 
‚geftanb es ſich doch nicht. 

Der Arzt Fam oft und freute fich ber treuen Pflege, bie fein 
Leibenber hatte. Sebt erft bat ber Kranke felber ben Arzt, feiner 
alten Mutter in Mainz Alles genau zu berichten und ihr zu fagen, 
daß fie felbft ihm micht beſſer pflegen Fünne, alß es bier gefchebe. 

Als aber ber Brief die Mutter erreichte, ließ bie Mutterliebe 
fie nicht ruben. Sie kam felber, um den theuren Sohn pflegen 
zu helfen. Da fah fie benn, wie ba3 Mädchen Tag und Nacht 
forgte und wachte, und wie wahr das fei, was der Doctor 
gefchrieben. 

Eins beunruhigte die Mutter doch. Es fiel ihre nicht fehwer, 
zu beobachten, wie des Sohnes Blide dem Mädchen folgten; wie 
fie auf ber Thüre rubten, burch bie fie eintreten mußte, unb wie 
fie leuchteten, wenn fie mın fam. Sa, er erzählte ihr eines Tages, 
das fe das Mädchen, ba er in Nothgottes am Wallfahrtätag 
aus dem Gebränge getragen, wie er ihr bamals erzählt babe. — 
Und damals fchon ſprach aus bed Jünglings Worten eine Begeifte- 
rung, bie einen tieferen Grund zu haben ſchien, als ein augenblid- 
liches Wohlgefallen. Indeſſen hoffte fie, die Entfernung, fobald ex 
genefen, werbe ihn auch innerlich heilen. 

Darin aber hatte ſich die ſtolze Mainzerin denn boch verrechnet. 
Die unverwüftete Jugendkraft ihres Sohnes half mehr zu feiner 
Benefung, als bie ärztliche Kunſt. Schon nad, vier Wochen, in 

Hütte ber Armuth zugebracht, konnte er ausgehen, unb dies 
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that er gern, wenn’ ihn Mariechen in das herrliche Thal’ des 
Morgenbachs begleitete. 

Diefe Spagiergänge waren für das ungefänftelte Naturkind 
die ſeligſten Stunden; denn daß er ihre ganze Seele einnahm, war 
Jedem klar, der ſie in ſeiner Nähe ſah. 

Einft kehrten fie an einem Nachmittage zurück, und ber junge 
Mann führte Mariechen an feiner Hand. In ihren Zügen lag bie 
reinfte Wonne glücklicher Liebe. 

„Mutter, fagte ber junge Walter, „ich muß Dir ein Befenntniß 
ablegen, dad Dir aber faum mehr fremd fein kann. Ach liebe 
Mariehen. Site hat mir das Xeben gerettet und durch ihre Pflege 
erhalten. Ein reineres Herz gibt’3 nicht. Gib und Deinen Segen!’ 
Die Mutter wendete gar Vieles ein. Sie wies darauf hin, daß 
Mariechen ſo arm ſei. 

„Hat uns nicht Gott geſegnet?“ fragte er. 

Sie meinte: „Mariechen paſſe nicht in die Stadt.“ 

„O,“ lachte Walter, „ein ſo klarer Verſtand findet ſich 
ſchneller in das, was Du Stadt nennſt, als Du es vermutheſt!“ 

Sie meinte endlich: „Ihre Familie würde doch großen Anſtoß 
daran nehmen!“ | 

„Weißt Du was, Mutter,” fiel ihr ſchnell ber Sohn in. bie 
Rebe, „jo werbe ich Müller und bleibe Hier big an mein Lebensende. 
Nur mit ihr will ich leben. Ohne Deinen Segen wirb fie mein 
liebe3 Weib nicht, das bat fie mir heute gejagt; aber ich werde, 
wenn Du ihn verfagit, ehelos bleiben und nie glüclich werben können. 
Willſt Du das? O vergiß nicht, daß Du dem Mädchen das Leben 
Deines Sohnes dankſt!“ 

Das wirkte, und ehe ber Abend Fam, fegneten fie die beiben 
Mütter, und das glüdlichfie Paar umfchloß das Müblchen in ber 
Morgenbach. 

Wie ſtaunten die Mädchen in Trechlingshauſen, als am 
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Sonntage darauf bad Baar aufgerufen wurde! — Unb wei’ ein 
Jubel war am Tage ber Hochzeit in dem Mühlchen! 

Mit Einftimmung der Müllerin wurbe das Mühlchen verfauft, 
und bie bunbert Gulden, die fie dem Jakob ſchuldete, deilen Herkunft 
man nie erfuhr, wurden mit Bewilligung bed Gerichtes zu einem 
Armenkapital der Kirche zu Trechlingshauſen gefchentt, wo Walter 
eine Seelenmefie für Jakob ftiftete. 

Die Schönen Töchter bes goldenen Mainz, welche Anfangs bie 
Näschen rümpften, meinten indejjen bald, der junge Walter habe 
eine ganz allerliebite rau, und es fei zum Verwundern, wie fchnell 
fi die Müllerin aus ber Morgenbaher Mühle bie Sitte und 
feine Art der Stadt angeeignet, ohne die natürlicde Demuth, die 
fie fo wunderſchön Heide, abgelegt zu haben. Die Mutter aber 
war ſtolz auf die bewunderte Schwiegertochter, unb ber junge 
Walter fagte vieltaufendmal: Die Wallfahrt nad) Nothgottes babe 
ibm dad Glüd feines Lebens gebracht, und im Morgenbacher 
Mühlchen fei ihm ein Zrühling aufgegangen, befjen Blüthen unver 
gänglich feien. 

Am Glück ihrer Kinder lebte die alte Müllerin auf, die, obwohl 
fie den Sitten ihres Standes treu blieb, ſich dennoch unendlich 
glüdlih in dem Haus ihres Schwiegerfohnes fühlte, wo man fie 
achtete und ehrte. 

Wenn aber das boldfelige Weib bei dem geließten Gatten faß 
und er fie küßte, fagte er immer: „Warum zümeft Du mir jebt 
nicht, wie bamald unter dem alten Nußbaume zu Nothgottes? 

Und ihre Antwort war bie echt rheinifde: „Du Wüſter!“ 
aber fie Kichelte dabei fo felig, daß man leicht errathen konnte, es 
ſei ihr auch bamals mit bem Zürnen fein rechter Ernſt gewefen. 
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F 
Der Apoſtelhof. 
Eine Geſchichte aus der Vorzeit Vacharachs. 


a N 0 5 


1. Die Willkommsnacht. 


Ein reicher Quellenſchat für die vaterländiſche, vorzüglich für 
die Sondergefchichte einzelner Städte unb Gegenden liegt noch 
umgeboben in den haudſchriftlichen Nachrichten und Chroniken, : welche 
einzelne Inſaſſen m ungefhminkter Wahrhaftigkeit und finblicher 
Einfalt und Treue niedergefchrieben haben. Viele berfelben verdienten 
es, an das Licht gezogen zu werben, weil fie treue Spiegel ber 
Sitten und Denkweiſe ihrer Zeit find, umb bie Begebenheiten, bie 
bie Verfafier erlebt ober auß bem Munde der Bäter vernommen, in 
einer fo lebenſvollen Weiſe barftellen, daß fie mit wunberbarer 
Macht anzieht. Es if freilich ſchwer, ihnen beizulommen, denn 
fie werden von ben Familien, welche fie ererbt haben, wie ein 
Schatz gehütet, und es tft ein feitener Fall und ſetzt eime genaue 
Belanntichaft unb einen hoben Grab von Vertrauen voraus, wenn 
man ihrer theilhaftig werben fol. 

Die früheften Kinberjahre brachten ben, ber einer ſolchen Chronik 
folgenb bie Begebenheiten erzählt, welche fich an ben Apoftelhof in 
Bacharach Tnäpften, in bie dunklen Mauern biefes Stäbtchens am 
Rheine. Wenn er auch nicht ba geboren wurde, fo heften fich doch 
‚ feine füßeften Sugenberinnerungen an biefen Ort, beffen romantiſche 
Lage, gejchichtlichen Denkmale und altehrwürbigen Bauwerke ihn mehr 


— 16 — 


als einem theuer und werth machen. Wo man ſeine Kinderſpiele 
geſpielt, ſeine Jugendträume geträumt, dahin wandert der Gedanke 
wachend und im Traume gern zurück, wenn auch das ſpätere Leben 
ung weit weg davon das Gebiet des Wirkens angewiſſen bat. 

Frühe ſchon war ed bed Erzähler Liebhaberei, bie Gefchichten 
feiner Vaterftabt, die der Zeiten Laune und bed Glüdes Ungunft 
von der Höhe bes Glanzes und ber Macht in Unbebeutendheit und 
Berarmung fchonungslos hinabſtieß, zu ergründen. Dazu riefen 
ihn bie Ruinen einer großartigen Vergangenheit auf. Saß doch der 
Knabe gern an ben Folianten, die bed Vater? Bücherfammlung 
enthielt oder bie er fich aus anderen ber Art zu verfchaffen wußte, 
und folgte ben Spuren der theuren Stadt in ben Irrgängen 
geichichtlicher Ereigniſſe; Taufchte er doch ben Erzählungen ber Greiſe 
mit angebaltenem Athem, wenn fie Ereigniffe, auf fie bezüglich, 
erzählten, und einzelne bebeutfame Züge mittheilten; jaß er doch fo 
gern in den Ruinen und ließ an feinem inneren Auge ihre Gefchide 
vorübergehen. 

Unter diefen Greifen war ein alter, vielbelefener Schneider- 
meiſter, der, des Knaben abfonberlicher Freund und Gönner, ihm 
bie Geſchichten der Gefchlechter vorführte mit einer Genauigfeit und 
Kunſt der Darftelung, daß er wie bezaubert am Sorgenftuhle des 
Siebenzigjährigen jaß unb horchte unb erfragte. Durch feine Vermitte⸗ 
lung kamen zwei bandfchriftliche Chroniten in feine Hand, jene ber 
Gotteshäuschen und bie des Apoftelhofes. Lebtere war von einem 
Kürfchnermeifter Namens Sebaftian Yabian verfaßt, ber neben bem 
Apoftelhof wohnte und die früheren Geſchicke dieſes merkwürdigen 
Gebäudes zwar kurz, bie der Jahre 1700 bis 1712 aber mit 
feltener Ausführlichkeit befchrieben; auch, der Kunft bes Zeichnens 
kundig, eine gar fchöne Federzeichnung bes Gebäudes erhielt, die 
um fo werthvoller ift, ala ein unfeliges Ereigniß auch bie Teßte 
Spur beifelben vertilgt bat, fo daß nur ber Name unb. die Räum⸗ 
lichkeit fich erhalten haben. - 
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Daß ber Erzähler fie ſich abſchrieb, rechnet er ſich zu em 
befonderen Berdienft an, weil das Orginal, wie fpätere Erkun⸗ 
digungen auswieſen, untergegangen ift. Sie ift ein wahrer Schatz 
für ihn geblieben. So bat er denn in bem Nachfolgenben fich treu 
von dem alten, vielgereiften Kürfchnermeifter leiten laſſen, unb ex 
wird in Dankbarkeit und Pietät es fich nicht verfagen können, bin 
und wieber feinen bieberen. Gewährsmann rebend anzuführen, wo 
gerade fein Wort befondere Bebeutung bat. 


— — 


Anno 1708 war ein Winter, der, wie Sebaſtian Fabian mit 
dem rheiniſchen Kunſtausdrucke ſehr bezeichnend fich ausdrückt: „ſich 
gewaſchen hatte“. Er war ber heftigſte ſeines und unſeres Jahr⸗ 
hunderts, obwohl letzteres dato noch ein und fünfzig Jahre bis zu 
ſeinem Abſchluſſe nöthig hat. Es iſt genugſam bekannt, wie entſetzlich 
die Kälte dieſes Winters war, und die Chronik Fabian's weiß davon 
grauſige Einzelheiten zu berichten. 

Früh im October 1708 fiel ein ungeheurer Schnee und blieb 
liegen, bis die Aprilſonne des Jahres 1709 ihn wegleckte. Die 
Kälte ſtieg bis zu unerhörter Höhe. Der Rhein lag in ben Fehlen 
des Eiſes bis in den April des folgenden Jahres. Die Thiere des 
Feldes und Waldes ſtarben vor Hunger hin und waren, von dieſer 
Gewalt getrieben, ſelbſt furchtlos zu den Menſchenwohnungen 
gelonunen, Vögel ſtürzten tobt aus ber Luft, Felſen, durch die fi 
ein Duell bindurchgefidert, borften und ftürzten herab in bie Thäler. 
Am Tag und in ber Nat that es in ben Wäldern und Feldern 
Schläge, ala ob eine Feldſchlange abgefeuert würde, und doch waren 
es nur Bäume, bie zerboriten von ber Wurzel bis in bie Krone. 
Rein Tag verging, wo nicht Menſchen erfroven. Hunger und Elend 
war eine Folge diefer Noth, und die Menſchenliebe, wo fe nd 
fand, Hatte ein reiches Gebiet ihres ſegnenden Waltens.g Die 
Weinföde erfroren bis zur Schneelinie, und an Stellen, wo bie 
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Mittagsſonne den Schnee nach und nad wegledte, bis in bie 
Wurzel hinab. 

In Bacharach war auch eine rechte Noth, und Meifter Fabian 
jagt: „Selbſt bie Patres Kapuziner im Kloſter am Zoll, fo vom 
Terminiren lebten, waren nahe baran, zu fühlen, wie das Hunger: 
leiden thät, obwohlen fie wie fleißige Ameifen ihren Bettelſack unge⸗ 
füllt niemals in das Pförtlein trugen, und mehr Speck hatten, als 
andere ehrliche Leute Schwarten und Knochen.‘ 

In Summa, ed war ein Winter, wie feit Menfchen-Gedenfen 
feiner gewefen. 

Es war in einer Decembernacht im Anfange dieſes Monats 
jenes ſchrecllichen Jahres, als unfern von ber Mitternacht ein 
einfamer Reifender ben Weg am Ufer bes Rheines gen Bacharach 
wanderte. Die Nacht war von einer munberbaren Helle Kein 
Wolkchen ſchwamm an bem tiefblauen Himmel, von dem ber Vollmond 
und bie vieltaufend Sterne berabfahen und im Bunde mit ber weiße 
Schneebede des Landes bie Nacht zur Tageshelle ummandelten. 

Die Sterne gligerten und funkelten fo hell, daß man meinen 
fonnte, ihrer feien noch vieltaufend mehr am Himmel, als ohnehin 
Ion in dem blauen Meere ſchwammen. 

Vom Rheine ber Hang nicht jenes heimliche Plätfchern und 
abnungstiefe Raufchen, das in flillen Nächten fo eigenthümlich bie 
Seele ergreift und ber Einbildungsfraft jene anmuthigen Mäbrchen- 
bilder von fpielenden und badenden Niren unb ihren goldenen 
Loden und reizenden Gliedern zuführt, viefmehr drangen eigenthüm⸗ 
lie Schläge zu des Wanderer Ohr und erfchrediten ihn weiblich ; 
dann wieder knallte e8 in ben Bergen, daß fich feine Haare 
ſträubten. Jene Schläge famen von bem fich fenfenden und baher 
berfienden Eiſe, und jenes Knallen war bie Kunde von berftenden 
Walnugbäumen, bie ben Abhang ber Berge bekleideten. Der 
Wanderer betete mehr ala ein Ave und Paternoſter in feiner Seelen: 
angft, und wenn es dann wieber fo lautlos file wurde, hörte er 


— 169 — 


feine eigenen Tritte im Trachenden Schnee wieberhallen und fah ängft- 
lich um fich, weil es ihm oftmals fchien, ala folge ihm Einer nach 
in unbeimlicher Abficht. Mehr ala jemals erkannte er bie Wahrheit 
bes Sprüchleins: Die Nacht ift keines Menſchen Freund. Sah's 
vielleicht auch im Gewiſſen nicht ſauber aus? 

Der Anblick des in dieſen Gegenden ſo wunderherrlichen 
Rheinthales war nicht im Mindeſten anziehend, ſondern hatte etwas 
fo Schauerliches, Oedes und Wildes, daß ber Wanderer Nichts mehr 
erfehnte, als die Zutrauen gebenbe Nähe menſchlicher MWohnftätten, 
mb boch fchien es, als folle er Bacharach gar nicht erreichen, und 
oft war ed ihm zu Muth, als fei er von unbeimlichen Mächten 
in biefe flarren Felſen, in bdiefe Tebenlofe Winteröde bineingebannt, 
und brebe fi nur im Kreife, da müde ankommend, mo er vor 
Langem ausgegangen. 

Diefe offenbare Täufchung fam aber daher, daß bie vielen 
Windungen des Rheine, dad Bor: unb Wieberzurildtreten ber 
Bergftöde allerdings eine Gleichförmigkeit hervorbringen, die immer 
wieberfehrt, zumal im Winter und unter folden Umftänden und in 
der hellen Mondnacht. Wohin das Auge blidte, ba maltete das 
Erftarren, ber Tod. Kein lebendiges Wefen, nicht einmal eine 
Eule oder ein Schuh, ber body in biefen Felſen, bejonderd unter 
ber Bogtömiefe und am Kreuzſteine fich aufzuhalten pflegt, Tieß fich 
fehen oder bören. Nur ein bumpfes Naufchen, vom Waffer ber- 
rührend, das fich unter der Eisdecke durcharbeitete, und jenes bereits 
erwähnte Krachen und Knallen ftörte die winterliche und nächtliche 
Todtenſtille. Kein Dienfchengemüth, auch wenn es frei von bem 
Aberglauben gewejen wäre, ber in jenen Tagen noch eine Herrſchaft 
angübte, die Feine beſſere Einſicht in ihrer Iegitimen Grblichfeit 
wanfend gemacht, hätte fich eines bänglichen Gepreßtſeins erwehren 
Bnnen. Unfer Wanderer gehörte nicht zu den flarken Geiftern, 
darıım war e8 ihm unter dem Bruftlap nicht fo fröhlich wie am 
Kirhweihtage. Wohin er fehaute, da gligerte der Schnee im Mond⸗ 
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und Sternenlichte. Die ſchwarzen, an und für ſich groteslen Schiefer: 
felfen traten in ihren oft fragenhaften Bildungen um jo jchärfer 
hervor, je greller ihre Linien fih auf bem weißen Schneefelb 
abhoben. Das flummernde Mond: und Sternenlicht lieh ihnen eine 
gewiffe Bewegung, welche ber bildneriichen Einbildungsfraft neuen 
Stoff zum Entfegen für dad Herz zuführtee Bald fchienen es 
entfegliche Menſchengeſtalten im riefigften Maßftabe, bald fragenhafte 
Thiergeftalten ‚ je nachdem ber Standpunkt bed Wanderers ihnen 
gegenüber fich änderte. 

Der Rhein war ein wild burcheinandergef chobenes Eismeer, 
das bald ſpitzige Zacken, bald hügelartige Erhöhungen in wildeſter 
Bildung zeigte, und zwiſchen dieſen unregelmäßigen, vom Eisgeſchiebe 
gebildeten Geftaltungen erglängten weite, ebene Spiegel, bie ba 
fiberifche Licht wunderbar zurückwarfen. Es waren dies bie joge- 
nannten „Lotten“, Stellen, wo das Eisgeſchiebe die Klare Waſſer⸗ 
fläche teichartig freigelafien. Cine dicke Spiegeleisfläche hatte fich 
darüber gebildet, die, durchfichtig, unten das Waſſer erbliden Tieß, 
aber ben kecken Rheinländer nicht abhielt, mit beflügeltem Yuße bie 
Luft des Schleifend ober Schlittfchuhlaufens über der grauennollen, 
verberbendrobenden Tiefe zu genießen. Vom Mondlichte befchienen, 
boten fie in dieſer Nacht einen magiſchen Anblick, der bei geringerem 
Kältegrabe zu längerem Beſchauen geeignet geweſen wäre, wenn 
anders Luft dazu vorhauden war. Alle diefe Erfcheinungen übten 
auf ben Wanberer eben feine andere, als eine innerlich aufregende, 
feinen Gang bejchleunigende Wirkung aus. Und doch konnte er es 
fih nicht verhehlen, daß feine Kräfte abnahmen, daß eine Entlräf: 
tung und zum Schlafe binziehende Ermüdung fi) mehr und mehr 
jeiner bemeifterte. Es waren jchon Momente eingetreten, wo er, 
wie benebelt, zu taumelit begann; aber der Tod des Erfrierend trat 
bann wieder mit aller Schredensmacht vor feine Seele, daß er bie 
legten Kräfte aufbot, um bie Stadt zu erreichen, bie ja unmöglich 
mebr fern fein Tonnte. 
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Seht bog er um eine fcharfoorfpringenbe Felsecke, und vor ihm 
lagen bie fchwarzen Umriffe der Thürme ber alten Hanfagenojfin, 
Bacharach. Kinen Augenblid hielt er an, aber dann griff ev mut 
neuen Kräften, weil neuen ‚Hoffnungen, ftärfer aus, während fein 
Auge fehnfüchtig auf der Stadt rubte. 

Aud der weißen Debe, an bie fein Blick ſich fait gewöhnt hatte, 
traten bie fchwarzen Thürme und Mauerlinien der Stadt, durch die 
eigenthümliche Beleuchtung rieſig vergrößert, in ſcharfen Amriſſen 
hervor. 

Thurm ſchien ſich an Thurm zu reihen, dort dem Rheinufer 
entlang, hier an den Bergſeiten hinauf, bis zu den Reſten Stahlecks, 
wo einſt Hohenſtaufen gewandelt, Guelfen geherrſcht, Kurfürſten 
geweilt, Pfalzgrafen geboten hatten; und aus allen dieſen Thürmen 
ſchaute der ſpitze Thurm der Pfarrkirche herauf wie ein Rieſe, wie 
ein gottgeweihter Herrſcher unter den weltlichen, dachlos gewordenen 
Machthabern von ehedem. 

Der Wanderer blickte nur flüchtig auf dieſe Anziehungspunkte 
hin, um ſie ſchnell wieder aus ſeinem Auge ſchwinden zu laſſen. 
Nur einer von ihnen zog ihn an. Es war der Zehnthorthurm, der 
das Thor umſchloß und überwachte; aus deſſen Mitte das roth⸗ 
ſchimmernde Licht des Thürmers ihn beſonders anſprach, weil es 
das erſte Zeichen menſchlicher Nähe war, die er ſo ſehr erſehnte. 
Mit mächtigeren Schritten, erreichte er das Thor. Er konnte eben 
noch mit ſeinem Knotenſtock an daſſelbe ſchlagen und: „Holla, 
Wächter!” rufen, ehe feine Ueberſpannung einer tödtlichen Abſpannung 
wich, und er faft bewußtlos, feiner aber nicht mehr im Mindeften 
mädtig, vor dem Thor in den Schnee fanf. 

Obwohl in ber Zerflörung bes Jahres 1689 bie Franzofen 
alle wirkliche Wehrhaftigfeit der Stadt zertrümmert hatten und das 
ſtädtiſche Aerarium bie Kräfte nicht mehr gewann, die nieberge 
worfenen Mauern unb die gebrochenen Thürme wieder aufzurichten, 
jo war doch ber Stabtrath nicht mehr geneigt, den letzten Reſt 


— 12 — 


feiner Freiheit und Selbſibeſchützung aufzugeben. Sebaftian Fabian, 
ber Chronift, berichtet hierüber: „Es war faſt fehr lächerlich von ben 
Männern ded Raths, daß fie die Stabtthore alinächtlich ſchloſſen, 
maßen am Kühlberg und am Spigenthurm bie Mauern mehr denn 
breißig Schritte Länge völlig niederlag, gen Steeg aber bis zum 
Schloffe hinauf faft gar wenig Mauer mehr fand und man an die 
Stadt Fonnte, wo und wie man wollte Wenn man feinen Rod 
bat, fol man aud feinen. Lappen an fih hängen, fintemal man 
der Leufe Geſpötte wird.” 

Trotz dieſer nüchternen Anſicht ber Dinge unſeres Chroniften 
bielt doch der Rath noch an dem legten Fetzen der einftigen Größe 
ber Stabt. Wenn auch ben Thürmen die Bebachung fehlte, jo hatte 
doch bes Thürmers Stühchen fein neues Schteferdach; obwohl Mond: 
und Sternenlicht, Käuzlein, Fledermaus und Sperber nad, Belieben 
durch die enfterlufen oben aus und ein konnten, fo war ber 
Durchgang bei Nacht dem Menfchen verwehrt. Ein mächtige, 
eifenbefchlagenes Boblenthor mit zwei Flügeln, und hinter bemfelben 
ein Fallgitter mit eifernen Spiten wehrte den Aus- und Eingang 
nad, freiem Gelieben und feßte etwaiger Vermeſſenheit ein Ziel. 

Der Thürmer Zinfgräf, ein verborbener Schufter und befon- 
berer Freund des vaterländifchen Weins, in beffen Ermangelung 
auch des aus ben Hefen bes Weins, „Drufen’ genannt, bereiteten 
Branntweins, würde ohne Zweifel in ben Armen bes füßeften, vom 
„Duſel“ bereiteten Schlafes gelegen haben um die Stunde ber 
Mitternacht, Hätte ihm nicht ein Rapuziner einen höchſt Ärgerlichen 
Streich gefpielt und feinen Schlaf verfcheucht. 

An feinem Fenfterlein- außlugend, hatte er ihn herbeifchleichen 
feben. Aus befonberer Liebe zu Pater Florian, bem der an Geftalt 
glich, eilte er herab und öffnete; aber fiehe, e3 war Feine Kapuziner: 
feele mehr zu entdeden. Die Geftalt war rein verſchwunden. Das 
würbe jeden Anderen wenig erfchüttert haben; allein eine getäufchte 
Hoffnung ift alfezeit unangenehm. Zinkgräf wußte auß Erfahrung, 
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daß Bater Florian, der eifrigſte Terminirer des Kloſters, nie 
wanderte, ohne eine anfehnliche Branntweinflaſche in feiner Kapuze 
zu bergen. Auch wer er mittheilfamen Gemüthes. Zinkgräf hatte 
anf ein Ertrafchlüdlein gezählt und ſah ſich nun bitter getäufcht. 
Als er nirgends eine Spur des Kapuziners erblidte, wurbe es ihm 
„ſchuckerlich“. Das konnte mit rechten Dingen faum zugehen. „Der 
Teufel ſchlüpft auch bisweilen in eine Kutte!“ Eilig flog bas Thor 
zu und Zinfgräf die Holzftiege hinauf, Hinter fein Defchen, wo er 
„Alle gute Geifter ꝛc.“ betete. 

Der Schlaf war weg, aber gar fehredhafte Gedanken blieben 
ba. Als der Schlag an’3 Thor gefchah und das Holla! fein Ohr 
erreichte, fuhr er ein wenig zuſammen; allein bie Hoffnung bes 
Schlüdleind wurde wieder wach. 

„Das ift doch der Pater Florian!” rief er, und dag Gitter 
ächzte in feinen trodenen Fugen aufwärts; er ſelbſt flieg mit feiner 
Laterne troß der Helle der Nacht, mit heller Stimme ein „Schelmen- 
lied“ fingend, um bie Furcht zu fcheuchen, herab. 

Dennoch würde die weniger raſch erfolgt fein, wenn nicht 
gerade der Nachtwächter, Michel Pelzer, am Haufe des Zollein- 
nehmer Bogel, ganz in ber Nähe Mitternacht geblafen hätte. 

Als der Wächter unten angelangt war, rief er; „Bſt! Michel, 
fomm’ ’mal ber!’ 

Der Gerufene fam in einem diden Diantel, eine Pelzmütze auf 
ben Ohren, mächtige Fauſthandſchuhe an den Händen, einen Knoten⸗ 
ſtock von erheblicher Dide führend, und nun gahrten bie Thorflügel auf. 
Welch’ ein Schrecken! Da lag ein Menſch ſtarr und fleif im 
Schnee! ö 
„Bonner! rief Zinfgehf ärgerlich, „es ift doch ber vermalebeite 
Kapuziner nicht.” — Aber ohne langes Belinnen faßten Beide ben 
Menfchen und fchleppten ihn die Thurmtreppe Binauf, in be 
Xhürmers warme? Stübchen. 

„Todt fann er nicht fein,” jagte Zinfgräf; „denn es find noch 
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feine fünf Minuten, da Plopfte er und rief mir zu, und ich bätte 
darauf gejchworen, es fei der Pater Florian.‘ 

Michel Pelzer fagte: „Laß und rafch reiben, jonft iſt's aus 
mit ihm. Die Kälte diefer Nacht ift mörderlich. Die derben Ber: 
ſuche der hanbfeften Sicherheitgmänner ber guten Stabt Bacharach, 
den Bewußtlofen in’3 Leben zu rufen, begannen unb waren, ber 
Zartheit nicht gerade verbächtig, um fo wirkfamer. Ber Wanderer 
flug bald das Auge auf, und ein Schlud Branntwein brachte 
ihn vollends zu fich. 

„Wärmt Euch,“ fagte Zinfgräf, das Feuer ſchürend, und reichte 
ihm das Fläfächen bar. „Da holt Euch Lebenskraft! Sie trügt 
Euch nit, wie mid der Kapuziner.“ Zu Michel Pelzer fich 
wendend, fagte er bann: „Eine verdammte Nacht heute! Erſt ein 
gefpenftiger Kapuziner, dann ein halberſtarrter Kerl, von bem fein 
Menſch jagen kann, woher und wohin?‘ 

„Was fafelft Du von dem Kapuziner?” fragte Michel, ber 
Nachtwächter, mit befonderer Theilnahme. 

Zinkgräf erzählte das Abenteuer. 

„Ale Peſt!“ rief Michel, „es ift wohl eine vermalebeite 
Naht! Das Todtenvöglein ruft: Komm’ mit, komm' mit; vie 
Dachfahnen gahren; das Eis auf dem Rheine Fracht, unb ber 
Kapuziner ift in die Stadt gefommen, Gott weiß wie, unb fleht 
Veibhaftig an der Ede ber Bauersgaſſe, wie ein ſteinernes Bild. 
Hab's mit meinen leiblichen Augen gefehen!” 

Während Zinkgräf ſich zu dem Wieberinslebengerufenen wandte, 
verfant Michel Pelzer in ein ſtummes Hinbrüten. Sollte es eine 
gif des Spigbuben fein? fagte er dann halblaut zu ſich. Er 
fohien ben Gedanken nach allen Richtungen zu beleuchten, und ala 
er endlich in's Klare gefommen, fprang er auf. 

„Ich muß fort, Zinkgräf,“ fagte er, „bern ich habe noch bie 

aaffe hin zu blafen, unb ich glaube, es gibt noch etwas biefe 

Wart's 'mal ab!“ 
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„Ss kannſt Du Dir ein Trinfgeld von dem Herrn da verdienen, 
wenn Du ihn mitnimmft in’3 „goldene Rab“. Cr bat mir eben 
gefagt, er fei ber neue Zehntfchreiber für ben Apoſtelhof und wolle 
im „Rab“ fchlafen, weil’8 zur Einkehr im Apoftelhof zu fpät fei 
und er bie Leute dort nicht mehr flören wolle.“ 

Michel maß feinen Mann mit fcharfem Blick und fagte dann: 
„So madet fort und kommet!“ 

Der junge Mann drüdte dem Thürmer ein Trintgeld in bie 
Hand, und Beide verliefen dad warme Stübchen, um wieber in 
die eifige Luft hinauszutreten. 

Unten angefommen, fragte Michel Pelzer: „Wie heiket Ihr 
denn, Herr Zehntſchreiber?“ 

„Anfelm Köhler,“ entgegnete ber Gefragte kurz. 

„Wo feid Shr denn zu Haufe?” 

„In Köln.’ 

„Ei der Big, da müßt Ihr ja wohl auch die fchönen Stad⸗ 
lein von Eurem Amtsvorgänger kennen, dem fiebenmal vermale 
deiten Finkenſtock?“ 

„Mein hochwürdiger, geiſtlicher Herr Oheim hat mir davon 
erzählt,“ ſagte Anſelm Köhler, und hätte Michel in ſein Angeſicht 
ſchauen können, er würde einer Miene begegnet ſein, die es klar 
ausſprach, daß er nur ſehr ungern von dieſem Punkte redete, und 
daß er ihn irgendwie unangenehm berühre. 

Das bemerkte indeß der tiefeingemummte Wächter nicht und 
fuhr fort: „Ja, Herr Anſelm, das iſt eine ausgeheckte Spitzbuben⸗ 
natur. Treibt ſich jetzt hier herum; aber ehe ihn der Teufel holt, 
erwiſch' ich ihn noch, um ihm den Weg nach dem Niederthal zu 
zeigen, das heißt, an ben Galgen; benn ba drüben im Niebertbal 
it die Grenze zwifchen Kurpfalz und Kurmainz, und gerade auf ben 
Grenzfelfen hat jeder der beiden Potentaten feinen Galgen auf: 
gebaut, zur Warnung für Gauner und Räuber, wie ber Finkenftod 
einer iſt.“ 
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Sp oft ber Wächter biefen Namen nannte, war ed, als babe 
ben Anfelm Köhler eine Natter geftochen. 

„She ſeid,“ fuhr der Unermüdliche fort, „von Oberwefel in 
biefer Nacht gefommen. Da mögt Ihr Gott banken, daß ber Finken⸗ 
ftod, wahrſcheinlich als Kapuziner verkleibet, in bie Stabt gefliegen 
ift, fonft hätte er Euch das Lebenzlichtlein am Wefeler Grün aus- 
geblafen. Dort find feit vierzehn Tagen vier Menſchen ermordet 
worden. Hier hat er im Apoftelhof ſchon einen Einbruch verfucht. 
In Wefel hat er Helferäbelfer, daran ift Fein Zweifel, und ber 
Kehlabſchneider ift Finkenſtock.“ 

.„Ihr ſagt das ja mit voller Gewißheit,“ bemerkte mit unſicherer 
Stimme Köhler. 

„Meint Ihr,“ fuhr Michel fort, „ich ſagte etwas ohne Grund 
und Handhabe? Da ſeid Ihr ſchief gewickelt von Eurer Mutter. 
Hab' ich einmal die Fährte, ſo geht mir das Wild nicht mehr durch. 
Droben am Apoſtelhof ſtand ein Kapuziner, und ein Schatten ſuchte 
an den Häuſern der Obergaſſe hin, daß es mir unheimlich wurde, 
zumal ein paar Katzen jämmerlich da herumheulten, und das iſt 
allemal ein ſchlimmes Zeichen.“ 

„Iſt's Euch bange?“ fragte Anſelm, um ihn vielleicht auf ein 
weniger unangenehmes Kapitel überzuleiten. 

„Bange?“ fragte Michel. „Donnerwetter, Herr Zehntſchreiber, 
die Frage dürfte ein Anderer nicht thun! Vier Potentaten hab' ich 
im Kriege gedient und trage noch zwei Kugeln im Leibe mit mir 
herum, die mich abſcheulich zwicken, wenn ſich das Wetter mauſert; 
nein, bange nicht. Gegen Fleiſch und Blut ſtehe ich meinen Mann; 
aber es gibt unheimliche Dinge genug in ber Welt, wo ber Sol⸗ 
datenmuth nicht ausreicht. Gegen Gefpenfter kämpft unfer einer 
umfonft. Doch Halt! Hier muß ich blaſen.“ 

Sie hatten unter dieſem Gefprädye die Untergafle, durch bie 
Fleiſchgaſſe berabfchreitend, erreicht, und Michel blies bie zwölfte 
Stunde, obwohl fie vorüber war. 
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Als fie wieber fortfchritten, nahm ber rebfelige Michel das 
Geſpräch wieder auf. 

„Glaubt mir, Herr Anſelm,“ fagte er, „unfer einer, ber 
wachen muß, wenn Anbere fchlafen, fieht Dinge, von denen Ihr Euch 
nichts träumen laſſet. Die Mitternacht ift eine arge Stunde. 
Da thun ſich die Gräber auf, umd Alle, bie etwas Arges peccirt 
haben, müffen dann heraus und wandeln. Die Höhe öffnet ihre 
Thore und läßt Gefpenfter, Währwölfe und dergleichen Hausrath 
von bed Teufel? Großmutter heraus, die dann bie Menfchen plagen 
und Ängftigen in allerhand Geftalten und Weifen. In meinen 
Kriegsläuften, auf Wachen und Poſten hab' ich Manches erlebt, was 
ich nie vergefjen werde, und Hunderte meiner Kameraden, Gott tröfte 
fie, wo fie liegen, im Bett oder im Grabe, gefehen haben. Was 
aber ben Kapuziner und den Schatten am Apoftelhof betrifft, fo mein’ 
‚ich, obwohl e3 da „nicht juft iſt“, er müſſe Fleifch und Blut haben 
und Finfenjtod heißen.” 

„Wer war denn der Burfche, und wie fommt er jetzt wieder 
hierher?“ fragte Anfelm, um fid doch genauer über die Tage ber 
Saden mit biefem ihm nicht unbefannten Menſchen zu orientiren. 

„Wartet ein bischen,” fagte Michel, „bier find wir am Markt⸗ 
tbor, Hier muß ich blafen.” , 

Wieder that ber Alte feine Pflicht, während Anfelm vom Frofte 
- gefchlittelt wurde. „Ich fehe, Ihr friert tüchtig,” nahm Michel das 
Wort wieder. „Seid zufrieden, nur noch einmal blaf’ ich an ber 
Krahnengaſſe, dann iſt's alle, und wir find gleich am „goldenen 
Rave”. Doch, um wieder auf den Finkenſtock zu kommen, er ift 
ein lieb Seelen, Herr, Sacroͤ! Carracho! Maremdedel ein lieb 
Seelhen! Wenn je ein Höllenbrand in einer Menfchenhaut fleckte, 
jo war der's. War mit allen Hunden gehetzt, hatte böfe Milch 
getrunken und war im Apoftelhof in der beften Schule. Hi, bi, Hi! 
Doch was mich nicht brennt, das blaf’ ih nit. Man fagt, er 
fomme von Zeit zu Zeit, wie ein Blib aus heiterem Himmel, bem 
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alten Rath über den Hals und laſſe feinem Geldſack zur Aber, ober 
bebe Zinfen von dem Kapital, das man „das Maul halten“ heißt. 
Mir iſt's recht; aber ber Bub’ ift aller Ränke voll, ſtellt nicht bloß 
bem Gelde nah; in Mainz war er ein Falſchmünzer, in Frankfurt 
ein Dieb, in Coblenz ein Mörder! In allen drei Orten bat er 
gejeffen; aber es gibt feine Mauer, bie ihm zu hoch und zu dick; 
feine Kette, die ihm zu feſt if. Er kann „Blaupfeifen“. Er bläft 
ein Schloß an und — es ifl offen.‘ 

„Was beißt denn das Blaupfeifen?‘ fragte Anſelm, ber fichtlich 
zitterte. 

„Was Ihr friert! Nun, hier an der Krahnengaſſe blaſ' ich noch 
einmal, dann ſind wir ſchnell an Ort und Stelle.“ 

Er blies. 

Als ſie wieder die lange Untergaſſe hinſchritten, hob er an: 
„Blaupfeifen, Herr, iſt eine Kunſt, die der Teufel ſeine Lieblinge 
lehrt. So einer kann ſich unſichtbar machen, wann er will; iſt ihm 
eine Mauer zu dick — ſo pfeift er — und das Loch iſt da; keine 
Feſſel iſt ihm zu feſt, er pfeift, und ſie fällt ab wie ein dürres Blatt 
am Baume, wie der Staub von einer Lederbüchſe, wenn man ſie 
fegüttelt,” 

Ohne Zweifel würde Michel Pelzer diefe dinbolifche Kunft noch 
mit einer Menge Einzelheiten belegt haben, wäre nicht in der Nähe 
be fogenannten Spurgäßchend eine fchwarze Kate über ben Weg 
gelaufen. Mit dem entjegenvollen Ausruf: „Jeßmarjoſepl!“ fprang 
er auf bie Seite und hätte, wäre nicht bie Mauer des nächften 
Haufes fein Halt geworben, feinen Gefährten in ber Schnee geftredt. 

„Bas Teufel? fällt Euch ein?’ rief, über ben unfeinen Ruck, 
ben er befommen, aufgebracht, ber neue Zehntfchreiber. 

„Verzeiht,“ jagte Michel tiefaufathmend; „aber faht Ihr denn 
die ſchwarze Kate nicht, die bier mit tellergroßen Feueraugen vor= 
überfprang? Wenn dad nicht die alte Annliefe, die Wetterhere war, 
fo will ih nicht Michel Pelzer heißen!“ 
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„Schämt Euch body der Ammenmährlein!’ rief Anſelm zornig 
aus, „und forgt, daß ich endlich unter Obdach komme!“ 

Da ftand Michel ftodfiile vor ihm. „Donnerwetter!“ rief 
er zornig aus und hob feinen Knotenftod: „wäret Ihr nicht ber 
Zehntfchreiber und mir nicht von meinem guten Kameraden, bem 
Zinkgräf, auf bie Seele gebunden, ich wollte Euch das Ammen⸗ 
mährlein bfigblau auf den Rüden fchreiben! Vier Potentaten hab’ 
ih mit Ehren gedient und zwei Kugeln in meinem Fleiſch, aber 
Ammenmährlein hab’ ich nie geglaubt. Ihr feib ein Milchbart gegen 
mich, drum verzeih’ ich Euch die Naſeweisheit. Mir find, hol’ mi 
diefer und ber, ſchon vor vierzig Jahren bie Milchzähne außgefallen, 
und wenn Ihr nicht fcheel ſeid wie meines Nachbars, des Nagel: 
ſchmieds Hund, ber das Rab dreht, fo müßt Ihr’ an meinen 
Narben fehen, daß ich Fein feiger Ofenhocker geweſen bin.‘ 

Anfelm, ber es mit dem ehrlichen Menjchen nicht verderben 
wollte, faßte feine Hand, die in dem Fauftbandfchuhe von Katzen⸗ 
pelz ftedte, und fagte begütigenb: „Meiſter Michel Pelzer, nehmt 
mir dad Wort nicht übel, dag mir fo herausfuhr. Ich wollte Euch 
nicht kränken.“ Michel gehörte zu den gutmütbigen Menſchen, bie 
leicht aufbraufen, aber ebenfo leicht wieber zu beruhigen find. Der 
Friede war um fo fchneller bergeftellt, als fie ganz nahe an ber 
hoben Steintreppe des Wirthshauſes zum goldenen Rad angelangt 
waren. 

Michel trommelte den Wirth heraus, und ala Anjelm ihm ein 
Trinkgeld in bie Hand brüdte, fagte er: ‚Nicht? für ungut, Herr 
Zehntfchreiber! Ich denke, wir werben noch gute Freunde. Ich 
werde Euch wohl noch manchmal bed Nachts auf dem Heimmeg 
aus dem Rabe begegnen. Verlaßt Euch allezeit auf mich, und es 
ſoll Euch Fein Haar gefrümmt werben. Auch folt Ihr erfahren, 
dag Michel Pelzer Courage im Leibe hat, wenn's gegen Fleifh und 
Blut geht. Nun gute Naht! Schludt Euer Warmbier und Iegt 
Euch auf’3 Ohr in’3 warme Feberbett. Ich armer Teufel muß bis 
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brei Uhr noch in ben Straßen umberwandern, und Gott weiß, was 
mir noch blüht. Gute Nacht!’ 

Mit diefen Worten fchied er, und Anfelm Köhler trat in bie 
Wirthäftube de goldenen Rades, die noch leidlich warn war. Bald 
praffelte inbeffen ein loderndes Feuer im fen, und in kurzer Zeit 
fiand ein glühendes und ſchäumendes Warmbier vor ihm auf 
bem Tiſch am Ofen, das bie faft erflarrten Glieder wohlthätig 
ermärmte, 

Auch in feiner Schlafftube wurbe eingewärmt, unb ehe eine 
Stunde verging, verſchwand feine Geftalt Hinter einer berghohen 
Teberdede, wo ihn bald eine belebende Wärme burdydrang. 

An Schlaf war nicht zu denken, benn ber Name Fintenftod 
Mang immer in feinen Obren, und die Reihen von Borftellungen 
und Gedanken, die ſich daran Fnüpften, jeheuchten den Schlaf; als 
aber endlich dennoch, die Ermüdung über bie innere Aufregung den 
Sieg bavontrug, wob der Traum bie Bilder regellos und toll in 
einander, welche bie Seele beängftigt hatten. SImmer wilder wurden 
diefe Bilder. Er fah fich in einem Kerker mit Finkenſtock, der ihn 
teufliſch höhnte; er hörte dag Urtbeil fprechen; er fab ben Stab 
brechen über ſich, und die Vorftelung, bie Micheld Wort von ben 
beiden Galgen im Nieberthale bei ihm geweckt, trat in den Vorder: 
grund. Jenſeit ber ſchmalen Thalſchlucht ſah er Finkenſtock am 
Galgen hangen und dieſſeit am anderen ſich ſelbſt. Der Strick 
ſchnürte ihm die Gurgel zu, und er zappelte und rang, fi) los zu 
machen — ala — 

Doh wir müfjen Michel Pelzer zuerft auf feinem Berufswege 
folgen. 

Während ber LZehntfchreiber in die ſchwellenden Pfühle bes 
hochaufbauſchenden Federbettes ſank, war ber ehrliche Michel bie 
Zollgafie Hinaufgegangen, um fich durch die Obergaſſe an den Apoſtel⸗ 
bof zu fchleichen, weil ihm eine dunfle Ahnung fagte, jener Kapu⸗ 
ziner, der für Zinkgräf verſchwunden war, ben er aber in ber 
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Bauersgaffe hatte ſtehen fehen, fei eine Kriegsliſt Finkenſtocks, ber 
irgend wieber in ben Apoftelhof einbrechen wolle. 

Es mar eine runde Wahrheit, was Michel zu Anfelm gejagt: 
daß er nämlich vor Fleiſch und Blut nicht, wohl aber vor ben 
unbeimlihen Mächten ber Finfternig einen Schreden babe und 
Aengfte. Der berüchtigte Finfenftod war erft vor etwa vier Wochen 
von ber Bergfeite ber in ben Apoftelhof eingebrochen, war aber durch 
das Dazwifchenfommen Michel Pelzer’3 daran gehindert worben, fidh 
zu holen, was ihm gelüftete. 

Die beifpiellofe Frechheit dieſes Gauners, der mit ſeinen 
Genoſſen die Gegend unſicher machte, ließ es erwarten, daß er jenen 
Verſuch in anderer Weiſe erneuern wollte und erneuern würde. 

Wenn ihn nun auch nicht das Pflichtgefühl getrieben hätte, ſo 
würde Michel Pelzer einen Sporn, den Gauner zu fangen, in dem 
Preiſe gefunden haben, den ſowohl Kurmainz, als Kurpfalz auf 
feinen Kopf geſetzt hatten. Deßhalb war er ihm auf der Ferſe wie 
bie Brade dem Hafen. Weberbies fchlug Michel die Ehre hoch an, 
da die Landbragoner umfonft bis jett auf ihn gefahndet hatten. 
War er ihm bag lebte Mal durchgebrannt, fo fchwur er, daß ihn 
diesmal felbft daB Blaupfeifen nicht aus feinen Fäuſten befreien folle. 

Zwei Mordthaten, die am Weſeler Grün vorgefallen, bie 
Beraubung reifender Handelsleute am Kreuzftein und einige Ein: 
brüdhe in anliegenden Mühlen in dem Oberamte Simmern ließen. 
auf eine Bande fchließen, beren Oberhaupt Yinkenftod war. Solch’ 
Unweſen begünftigte die Zerriffenheit des Gebieted. Kam man doch 
innerhalb weniger Stunben in vier Herren Ränder, und ein Schritt 
jenfeit ber Landesgrenze war ein Aſyl für den Verbrecher, da bie 
obnebin lahme Polizei ihn nicht verfolgen durfte ohne befonbere 
Ermächtigung. Die bunte Harlefinsjade bes höchftfeligen deutfchen 
Reiches bot Schlupfmwinfel in Hüle und Fülle, und das goldene 
Zeitalter aller Spisbuben und Räuber liegt in ben legten Zeiten 
feines fiechen Daſeins. Kiel doch das heillofe Treiben des Schinber- 
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hannes und feiner Bande in dem Rheinlande noch zum Theil in die 
legten Athemzüge dieſes ſchon halbtodten Leibes, und Fonnte nur fo 
fröhlich gebeihen, weil feine lebenskräftige Thätigfeit in ben kleinen 
Staatägebieten ihm entgegenzumirfen vermochte. 

Borfichtig, wie eine Katze ſich dem Mausloche nähert, ſchlich 
Michel im Schatten der Häuſer hin, den der ſchon jenſeit der 
Ruinen Stahlecks hinabſinkende Mond bis weit über bie Hälfte ber 
Obergaſſe warf. 

Michel hatte eine .unterfeßte Geftalt und wear, ‚troß feines 
Alters, noch ſehr muskelkräftig und wetterhart. Er gehörte insbe⸗ 
fonbere zu den Seltenbeiten ber menjchlichen Race, bie man „Kafer: 
laken“ zu nennen pflegt. Sein Haar hatte eine Farbe zwifchen 
weiß und gelb, boch fo abfonderlich, wie man es jelten ſieht. Das 
von ber Regel Abweichendfte war inbefien fein Auge. Der Aug: 
apfel war roth, faft wie bei ben weißen Kaninchen, und ſchien Nachts 
faft feurig, wie dag Auge einer Kate. Beftändig aber zwinferte 
dies ſeltſam gebildete Auge, unb rollte hin und ber, baß es ſchier 
furchterregend war, hineinzubliden. Nachts hatte e8 die Natur des 
Katzenauges ganz, e8 fah im Dunkeln mit einer Schärfe, wie kaum 
das befte Auge anderer Keute am Tage. Go hatte ihn bie Natur 
und die Weisheit des Stabtrathes ar bie rechte Stelle als Nacht: 
wächter gefegt, ein Umftanb, der, ſoweit chronifalifhe Nachrichten 
reichen, weber in ber guten Stabt Bacharach, noch in ben Mauern 
ihrer Schweftern anderwärt? zu den regelmäßigen gehörte. Durch 
biefe Naturgabe war er jegt im Stande, troß des blenbenden Schnees 
und der Tiefe bes Schattens, an den Häufern wahrzunehmen, daß 
am Apoftelhof irgend etwas Unbeimliches vorgehe. Er fah eine 
Geftalt arbeiten, ohne daß fein Ohr etwas vernahm, und ber Kapu⸗ 
ziner hatte an ber Ede ber Bauersgaſſe noch immer feine Stelle, 
ala ob er dort Wache bielte. 

Er ſtand eine Weile und beobachtete ſcharf den Kapuziner. 
Darauf fagte er zu fih: Abs, das ift ein Schredenberger, eine 
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leere Kutte, und der Vogel, ber brin ftedite, arbeitet am Thore des 
Apoſtelhofs! — Als er biefe Weberzeugung gewonnen, widelte er 
den Riemen feines berben Knotenftodes ftärfer um bie rechte Hand⸗ 
wurzel und ſchlich mit Katenvorficht näher. Noch einmal hielt er 
ein und horchte. Der abknappende Ton eines Brecheiſens verfcheuchte 
vollends jeben Zweifel, und bald war er, ohne von bem Arbeiteriden 
bemerkt worden zu fein, bem Menfchen am Thore jo nahe, daß er 
raſch in die Straße trat und fagte: „Du haft ja ben Schlüſſel 
vergeffen, Freund Finfenftod?" 

Wie von einem Zauberfchlage getroffen, fuhr die bunfle Manns: 
geitalt am Thore herum. „Verfluchter Hund!’ knirſchte ber Räuber, 
und ba Brecheifen flog, wohlgezielt und mit entfeßlicher Gewalt 
gefchleubert, gegen Micheld Gefiht. So aus dem Schattendunkel 
bes Thors herausgejchleubert, hätte es ficher jeben Anderen getroffen; 
aber Michels Katenauge ſah zu ſcharf; er wich auß, und mit voller 
Wucht flog das Eifen gegen die Mauer bes gegenüberliegenden 
Haufes. „Fehlgeſchoſſen!“ hohnlachte Michel, und im gleichen Augen 
blicke faufte fein Knotenſtock durch die Luft und traf mit fchmetternder 
Macht ben Räuber, ber, fi bäumend, das Gleichgewicht auf ber 
glatten Treppe verlor und auf die Straße herabroflte, wo er fidh 
fogleich wieder aufzurichten verfuchte. 

Michel nahm indeß feinen Vortheil wahr und ftürzte fich auf 
feinen Gegner; bier rang aalartige Gewanbtheit mit berkulifcher 
Kraft. 

Michel fagte: „Blaupfeifer, nun entgehft Du mir nicht zum 
zweiten Male!“ und ſetzte das Knie auf des Unterliegenden Bruſt; 
aber rafch zuckte diefer mit einer freigeworbenen Hand ein Meſſer 
gegen Michels Seite. 

Wieder war ed bie wunderfame Beſchaffenheit feines Auges, 
bie ihn bier vor dem Verberben rettete. Ein Fräftiger Schlag, auf 
ben zudenden Unterarm des Näubers geführt, fchleuderte das Meſſer 
weit in die Straße; allein durch die Wucht dieſes Schlages verlor 
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auch Michel feinen feften Halt. Eine rafche Bewegung Finkenſtock's 
warf Michel auf die Seite, und wie ein Gedanke war ber Anbere 
auf den Beinen. Einen fchnellen Blid warf er umber, ob er fein 
Mefler nicht erreichen könne; als aber bie Gewißheit fich ihm ergab, 
e3 liege nicht nahe, flog er pfeilfchnell die Bauersgaſſe hinab. 
Michel brüllte: „Hülfe! Bürger heraus!” und rannte ben Ent 
fliehenden nad). 

Unglüdlider Weiſe prallte er wider die Kapuzinerfutte, bie 
ruhig an ihrer Stelle ftand, von einem Pfahle gehalten, folperte 
darüber unb ftürzte noch einmal in den Schnee. 

Dur biefen fatalen Zwifchenfall gewann der Fliehende einen 
namhaften Vorfprung. Michel, noch immer brüllend: „Zu Hülfe! 
zu Hülfe!“ rannte ibm nach und verfolgte ihn, feinen Stod nad 
feinen Beinen fchleudernd. Auch diefer Verfuch mißglüdte, ba im 
Eifer fein vechtes Zielen möglich war. Nun ging’3 an ein Hetzen! 
Durch die lange Untergaffe Hin ging bie Flucht und die Verfolgung; 
allein immer größer wurde der Raum zwifchen Beiden, und in ber 
Nähe des „Rades“, da, wo bei ber Mündung bed Spurgäßchens 
ein Brunnen ſich zwiſchen zwei Häufern an die Stadtmauer rückt 
unb eine Stiege auf den verbedten Gang auf der Stadtmauer führt, 
verſchwand ber liehende, ohne daß Michel wußte, ob er in bag 
Spurgäßchen entwiſcht fei ober auf den Mauergang fich geflüchtet 
babe. Als Michel an die Stelle kam, war Alles ſtille. Bleich vor 
Zorn fland er da und horchte, ob er nicht die Tritte bez Fliehenden 
höre; aber es blieb ſtille. Hinten in ber Straße jedoch wurde 
es laut. Die Bürger kamen in den grotesfeften Aufzügen hervor, 
um Michels Flüche und Schimpfreben auf die Schlafhauben zu 
hören. 

Michel dachte nicht daran, daß Finkenſtock, der genau mit allen 
Räumlichkeiten der Stadt vertraut war, durch eine jener Luken ber 
Stadtmauer hinausgeftiegen und ſich an ber verwitterten ‚Mauer 
fethaltend durch ein ſchnelles Hinabklettern gerettet babe, vielmehr 
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vermuthete er, baß er in eine etwa offene Thuͤre eines ber umliegenden 
Häufer gefhlüpft fe. Die Zahl ber berbeieilenden Bürger mehrte 
fih. Der Amts- und Rathsfchreiber Rudolphi, der in der Nähe 
„des goldenen Rades“ wohnte, ftürzte jebt ebenfalls herbei, und nach 
kurzem Rathe wurde eine allgemeine Hausfuchung befchloffen. Damit 
fie aber gleichzeitig in allen Häufern der Nachbarſchaft des Mauer- 
brunnens ftatthabe, wurben die Bürger vertheilt, und ein Haufe 
von zehn tapferen Männern ftürmte an das „goldene Rad‘. 

Die heftigen Schläge an bie Hausthüre wedten ben Radwirth 
aus dem tiefen Schlaf, in ben er kaum erft ben rechten Weg gefunden. 
Taumelnd gelangte er zum Schloffe, und erft, ala ſchon die Thüre 
faft erbrochen war, gelang e3 ihm, zu öffnen. „Was gibt's?“ 
ſchrie er den Eindringenden entgegen. ' 

„Du haft einen Spisbuben im Haufe,” ſchrieen die Männer, 
benen felber ber Zuſammenhang ber Begebenheit, in die fie plöglich 
einzugreifen berufen wurben, noch dunfel war. 

„Um be Himmels willen,‘ fchrie ber Wirth, „es ift ja Nie 
mand im Haufe, als ein friebfertiger Neifender, der eben erft fidh 
in's Bett verfrochen bat.‘ 

„Das ift erl das ift er!‘ tönte e8 aus allen Kehlen. „Wo 
liegt er?” 

Und dem Wirthe nach flürmte die Rotte. 

Anfelm rang, wie bereits erzählt, eben danach, den Strid von 
feinem Halfe abzuftreifen, ber ihm, alles Athems beraubend, an ben 
Querbalken des zmweibeinigen Galgens feffelte, ala mit einem Höllen⸗ 
lärm feine Stubenthüre aufgeriffen wurde und er erwachte. 

Bon Faltem Angſtſchweiße bedeckt, fegte er fich im Bett auf 
und flarrte den furchtbaren Geftalten entgegen, bie burch bie Thüre 
in ununterbrochenen Reiben in das Schlafgemach quollen. 

„Da ift er! Haben wir Dich endlih! Reißt ihn heraus!“ 
bag waren bie Worte, welche Anfelm vernahm, und blitzſchnell 
folgten bandgreiflicde Zuthaten, welche ihn aus ber fügen Wärme 
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des Bettes an ben Falten Boben und in bie erflarrenbe Kälte bes 
Zimmers verfeßten. 

Er war feines Wortes mächtig, wäre aber auch nicht dazu 
gelangt, denn mehr als eine Fauft, bie, an Muskellraft reich, 
Reſpect einflößen konnte, Fam in ımverhoffte unb unerwünſchte 
Nähe mit feinem Gefiht. Es hätte eines Wortes beburft, um fie 
in eine bald verticale, bald horizontale Bewegung gegen feinen 
müben Leib zu bringen. Sobald Angft und Schreden des erften 
Augenblides des Erwachens vorliber waren, begann er ruhiger zu 
werden und bat, ihm boch nur zu geftatten, baß er fich in dieſer 
Hundekälte befleibe, er wolle ihnen ja gern folgen, wohin fie ihn 
- zu bringen für gut fänben. 

Das mwurbe endlich zugeftanben. 

Einer der Bürger war inbefjen Hingeeilt, dem Stabtjchreiber 
zu melden, baß fie den fauberen Vogel „im Rade“ gefangen. 

Ohne Säumen hörte nun alle8 Suchen auf, und bie ganze 
Maile drang in das „Rad“, wo Michel und ber Stabtfchreiber 
Rudolphi fi Faum Raum, zu bem Gefangenen zu kommen, erringen 
fonnten. 

Während biefer Zeit war ber Wirth binmweggeeilt, Licht zu 
holen, da allmälig das erlöfchende Monblicht eine bite Finfterniß 
eintreten ließ. 

Anfelm war noch immer bemüht, feine Kleider anzuziehen; 
allein ein gewaltige Zittern an allen Gliedern, das tbeil® von 
innen heraus Fam, theils von der Kälte herrübrte, ließ ihn vergeblich 
ein Gefchäft verrichten, das er fonft in wenigen Minuten zu voll- 
ziehen gewohnt war. 

Den beldenmüthigen Bürgern bauerte fein vergebliches Bemühen, 
fi in feine Kleider zurechtzufinden, über Gebühr und Gebulb lange, 
und etweldde an Eile mahnende Rippenftöße vereitelten vollends bie 
Erreichung bed angeftrebten Zieles. 

Zu feinem Güde nahte jetzt ber Radwirth mit einer trübe 





brennenden Dellampe. Als das Licht auf Anſelms Geficht fiel, 
verlängerten fich augenbliclich bie Gefichter der umftehenden Bürger, 
und die, welche ihn mit Fauftfchlägen und Rippenſtößen bebacht, 
begannen in ein weiter rüdwärts ftehenbes Glied des Ringes fich 
zurüdzuziehen, denn — das war ja richt der Allen wohlbelannte 
Erzehntfchreiber Finkenſtock, fondern ein weltfrember, zitternder, tobt- 
bleicher Menſch. 

‚Ale Donnermetter, Ihr Efel, was habt Ihr gemacht!‘ rief 
Michel Pelzer mit feiner Stentorftimme „Habt dba ben müden 
Reifenden aus dem Bett geriffen, und währenddeſſen entwifcht ung 
der Spitbube! Das ift ja ber neue Zehntfchreiber, ber dieſe Nacht 
erit angefommen iſt.“ 

Alle fanden jetzt wie Bildfäulen da, und ber Stabtfchreiber, 
ber fchnell die Sachlage überblicte, begann in den Ton, den Michel 
angefchlagen, kräftig einzuftimmen. Die Bürger wichen, töbtlich 
erfchredend, zurüd, und nad) wenigen Minuten war in der eben noch, 
jo tumultuarifch angefülten Schlafftube Anſelms nur noch ber Stadt: 
ſchreiber, der Wirth, Michel und der bebende Leidensbruder jelbft. 

Michel und der Amts- und Stabtfchreiber überboten fi in 
ben umfchweifreichften Entfchuldigungen, bie dem innerlich das Gleich: 
gewicht nicht mehr findenden Anfelm die Gelegenheit benahmen, wenn 
auch einen von Furcht Üüberbotenen Unmillen auszufprechen. 

Unter den berzlichften Beileidsbezeugungen entfernten fie ſich 
endlih, und Anfelm kroch zitternd und bebend, wenn auch mit 
leichterem Herzen, unter ben Berg feiner Federdece, um ben Schlaf 
zu fuchen, ber erft wieder fich einftellte, als ber Tag glühend roth 
anzubrechen begann. 
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2. Der Morgen. 


„Das war ’mal ein feiner Willkommen für Euch, Herr Zehnt⸗ 
ſchreiber,“ fagte der Wirth, die Hände reibenb, als Anfelm mit 
einem bleichen Geficht in's Gemach trat, um das damals noch feltene 
Frühftüd eines buftigen Kaffees einzunehmen, daß der Wirth aus 
ber Dfenfachel nahm und auf den Schenftifch feßte. „Ich verhoffe,“ 
fuhr er fort, „baß Ahr ob des unangenehmen Abenteuer keinen 
Widerwillen auf mein Haus fallen Iaffet, das des Ruhmes nicht ohne 
Grund genießt, feine Gäfte nach Verdienſt und Würden freundlich 
und behaglich zu herbergen. Es ift ein fchlimmes Zufammentreffen 
mit bem verruchten Spiebuben. Ihr wißt doch — 

„Laßt mir meine Ruhe,” rief Anfelm, dem der omindfe 
Name fchon wieder in den Ohren Hang; „ich habe nun gerabe 
bautfatt daran.‘ 

„Wie Ahr wollt, Herr! feid fo gut, mir Euren refpectablen 
Namen zu offenbaren,” fagte mit großer NRefignation ber Wirth; 
denn ein folch’ reiches Unterhaltungsfapitel hatte er lange nicht 
unfreiwillig bei Seite gelegt. 

„Ich heiße Anfelm Köhler,‘ fagte der Gaft und ſehte ſich zum 
Frühſtück. 

„Köhler, Köhler!“ wiederholte der Wirth. „Heißt nicht ſo 
der Herr Decanus von Sanct Apoſteln in Köln?“ 

„Iſt mein geiſtlicher Herr Oheim,“ ſagte Anſelm. 

„So, ſo! Nun, da habt Ihr einen ſtarken Hinterhalt, Herr 
Zehntſchreiber, und ſeiner Zeit ein wacker Erbe in Ausſicht. Euer 
Stellchen im Apoſtelhof nährt auch ſeinen Mann und wirft einem 
Mann Eures Standes und Alters ein Erkleckliches zu ſeinen 
beſonderen Vergnügenheiten ab. Laßt Euch das „goldene Rad“ 
empfohlen ſein. Ihr findet da immer die ſtandesmäßige Geſellſchaft, 
dermaßen die Herren Beamten meinen Steeger, Manubacher und 
Oberdiebacher ſehr „ſüffig“ finden. Habe auch Enghöller und Boden⸗ 
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thäler und ziehe felbft in meinem Weinberg in ber Wolfshöhle, welche 
eine vorzügliche Weinbergslage gen Steeg zu ift, die Perle be3 
Weins unferer Gemarkung.‘ 

Anfelm neigte fein Ohr ber Rebe bed Wirthes nicht zu. In 
ihm gingen die Erlebniffe diefer Nacht noch bunt durcheinander. 
Seine Miene war unfreundlid; Allmälig jedoch lag ein anderes 
. Berlangen in ihm, und ber rebfelige Wirth, der Alles aufbieten zu 
wollen fchien, ihm bie Drangfale der Nacht aus dem Gedächtniß 
wegzutilgen, ſchien ihm die befte Quelle, es zu befriedigen. Er 
ſollte im Apoftelhof in eine ihm fremde Welt, unter Menfchen treten, 
die ihm Alle fremd waren. 

„Herr Wirth,” bob er darum endlich an, „wenn Ihr mir das 
Herzeleid wollt vergefjen machen, das ich unter Eurem Dache verlebt, 
jo fegt Euch einmal zu mir, ba wir fo fhön allein find, und 
jchildert mir meine Fünftigen Hausgenoſſen im Apoftelhof treu und 
wahr und ohne Rückhalt. Ihr mögt Euch vorfiellen, daß es mir 
darum zu thun ift, klar zu ſehen.“ 

Der Wirth fehte ih. „Da folt Ihr Euch an mir nidt 
betrogen haben,’ fagte er, ‚allein gebt mir Euer Wort, daß niemals 
audy nur eine Sylbe von bem befanıt wird, was ich Euch ala 
guter Freund mittheilen werde.” 

Anfelm gelobte das mit Freuden, und ber Wirth flrich feine 
Haare zurüd, wie er pflegte, wenn er Wichtiges uniernahm, buftete 
einigemal und hob dann anzu erzählen. 

„Wenn Shr e3 verlangt,’ bob er zutraulic an, „‚baß ich friſch 
von der Xeber und von ber „Farbe“ veden fol, fo kommt nicht immer 
das Beſte. Ich kann aber nicht? dafür, wenn die nadte Wahrheit 
nicht ſchön if. — Im Mpoftelhof Ieben zwei Haudgefäße, unten 
ber Apoftellüfer Ickrath mit feiner Sippfchaft und oben ber Herr 
Rath und kurkoölniſche Amtskeller Würfler mit ber feinen. 

„Der Ickrath ift ein ehrlicher Menfch, aber grob und in Redens⸗ 
arten nicht eben jehr wählerifh. Cr thut ehrlich feine Pflicht, trinkt 
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fein Schöpplein, ſingt und pfeift den ganzen Tag und läßt ſonſt 
„Gottes Waffer über Gottes Land laufen“. Ahr wißt, was das 
beißt. Seine Frau ift ſtill und ernft, eine tüchtige, vefpectable 
Hausfrau, von ber Niemand redet. Das ift gewiß ein gutes 
Zeichen für die Zrau. Nehmt Eudy aber vor deffen achtzehnjährigem 
Kind in Acht! Ihr feid jung, und dag Feuer in ihren braunen 
Augen zündet wie ein Blitz. Sie gilt für das hübfchefle Mädchen 
der ganzen Stadt, mit Ausnahme ber Tochter be Herrn Rath 
Würfler. Ickrath's Lenchen und Raths Tonchen heißen bie „Perlen 
bes Apoftelhofs‘‘, und Ihr fommt da zwifchen zwei Teuer, mas 
an und für fich feine Mucden bat. 

„Lenchen ift ein fittig Kind, das bie Mutter ſtreng erzogen 
bat, und nie ift mir etwas Unrechtes von ihr gefagt worden. Der 
fchlechte Finkenſtock ftellte ihr nach wie ein Sperber ber Taube, aber 
er flatterte ab. 

„Eine Stiege höher ala Meeifter Ickrath wohnt eben Herr 
Rath Würfler, das zweite Hausgefäß. 

„Derſelbe ift fiebenzig Jahre alt und ein „alter Fuchs, der mehr 
als ein Loch in Bau bat, wie bie Jäger reden. Wer ihn fangen 
wid, muß frühe aufftehen und fich wohl vorjehen, baß er nicht 
gefangen wird. Seit länger ald vierzig Jahren verwaltet er ba 
Amt, und wer ihm nadyjagen wollte, er habe feinen Vortheil 
verſäumt, der löge es in feinen Hals. Mit dem Fintenftod bat er 
unter einer Dede gejpielt; als aber der Burfche Fed, unverfchämt, 
biebifch wurde, zulegt Feine Rückſicht mehr gelten ließ, die Kaffe 
erbrach, beren Mangel der Alte decken mußte, da war es au. Er 
ließ ihn fallen, und er mußte flüchtig werden, um bem hals— 
brechenden Prozeſſe zu entfliehen. Nehmt Euch in Acht. Er wird 
Euch auf’? Ei führen und fo lange büfteln, biß er Euch im Garne 
hat. Reich ift er, entfeglich reich, und genießt auch feinen Reichthum; 
denn troß feines Zipperleing ift Küche und Keller fein Himmelreich. 
Er fitt in maßlofer Langmeile ben ganzen Tag im Polſterſeſſel am 
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Fenfter und haſcht nach Stabtmährlein. Seine kranken Füße ruhen 
in Lammpelz gehüllt auf einem Kiffen, und wehe Dem, ber bag 
Unglüd haben jollte, fie unfanft zu berühren. 

„Sein größter Schab aber ift Tonchen, fein Töchterlein, bie 
andere „Perle des Apoftelhofes‘. Ihr habt, darauf könnt Ihr Gift 
nehmen, nie ein hübſcheres Mädchen gefehen. Schwarze Augen, 
Himmel und Erbe! bie leuchten, ſengen, brennen und machen eben 
kapitaltoll, ber zu tief bineinblidt. Iſt ebenfo als bei Ickrath's 
Lenchen, und wer die Schönfte von beiden Mädchen ift, bleibt vor 
ber Hand noch ein Räthſel. Verſucht Euch einmal an ber Löfung! 
Ahr ſeid, nehmt's nicht quer, ein hübfcher Menfh und — wenn 
Feuer und Stroh zuſammenkommt, brennt’3 gern, fagt dag Sprüd- 
wort am Rheine. Tonchen ift verliebt wie ein Eihhörnden. Wer 
weiß, was fi) macht? hr babt den hochwürdigen Decanuz zum 
geiftlichen Oheim, heirathet Ihr das Tonchen, fo feid Ihr Amtskeller, 
fo gewiß, als ich Radwirth allhier bin! Wär’ nicht zu verachten! 
Eine bildfehöne Frau, ein Haus mie ein Schloß, freier Herr, 
zwölfhundert Gulden Befoldung und zmwölfhundert Gulden Neben: 
abfälle, das ift fchon werth, überlegt zu werden. Daß Tonchen 
mit bem Amtsfchreiber Rudolphi Tiebäugelt, darf Euch nicht irre 
machen. Sie bat Niemand fonft, an bem fie Gefallen finden 
fönnte. Die Beamten bier find alle alte Knafterbärte, die meift 
ihre Weiber haben, und fonft ift Nichts vorhanden, was ihr eben- 
bürtig wäre. Der Rubolphi ift kreuzbrav, „aber — aber — ob er 
es verfteht, „Süßholz zu raspeln,“ das heißt, wie man. fich bier 
fcherzweife ausdrückt, einem hübſchen Mädchen ſchön zu thun 
und artig zu fein, wie fie’3 gern haben, möchte ich wohl bezweifeln. 
Den hebt Ihr aus bem Sattel, jo gewiß als zweimal zwei 
vier ift. 

„Ich erleb’3 noch, daß ich auf Eurer Hochzeit Iuftig bin!‘ 

Anſelm zog die Stirn in Falten. „Macht die Rechnung nicht 
por. dem Wirthe,“ fagte er. 
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„Das Tann ich gar nicht,’ Tachte ber munbfire Wirth, „weil 
ih ja felber ber Wirth bin.” Ein ſchallendes Gelächter begleitete 
feinerfeit3 diefen, in feinen Augen glänzenden Witz. Da er aber 
merkte, daß fein Gerede nicht den erwarteten Beifall fand, lenkte 
er ein. 

„Haltet es meinem Naturell zu gut, Herr Zehntfchreiber, wen 
ih meiner Laune einmal den Zügel fchießen lafien muß. „Einen 
Scherz in Ehren, kann Niemand wehren!‘ Außer dem jchönen 
Tonden leben noch zwei Perfonen im Haufe, bie von jchwerem 
Gewichte find, die Eine fogar auch Tiebli, nämlich Jungfer Anne: 
marthe, die aber eigentlich zu dieſem Ehrennamen fein Recht von 
wegen eines Söhnleind, von deſſen naher Verwandtichaft zu dem 
Herrn Rath und Amtsfeller die böfe Welt wifjen wil. Mir ift’3 
einerlei. Annemarthe ift über die Jahre der Jugend, aber nicht 
über ihre Eitelkeit und Gefallfucht hinaus. Touchens Milchamme 
wurde fie, als die Frau Räthin flarb, Haushälterin; ja, ich kann 
fagen,, bie Seele des Haufes, weil fih Alles um fie herumbdreht. 
Habt Ahr fie zur Freundin, jo iſt's lange gut mit Euch befiellt. 
Und fie zur Freunbin zu Friegen, ift nicht fchwer. Ihr dürft ihr 
nur artig fein und zuthunlid. Glaubt mir, der Finkenſtock hätte 
fih im Apoſtelhof fo Iange nicht gehalten, wäre fie nicht feine 
Stüge und Schügerin gewejen, und — baß es ihm mehrmals 
gelang, den alten, fchuftigen Filz von Math, ber von Geiz ſchier 
plagt, tüchtig herzuholen — ohne fie wär's ficherlich nicht gerathen. 
Man jagt, fie fiehe Heute noch mit ihm im Bunde. Behaupten 
will ich's nicht — aber obne iſt's auch nit. Wie hätte er es 
fonft immer fo trefflich treffen können, daß Niemand im Haufe 
war, als Annemarthe und der Alte? Mein Großvater felig fagte, 
da er noch lebte: „mit Waſſer bädt man Feine Pfannenfuchen! ” 

„Es war eine feltiame Geſchichte,“ fuhr ber Wirth fort, „daß 
ber vermalebeite Finkenſtock mit ber alten, biden Annemarthe ein 
Herz und eine Seele war und doch auch dem Tonchen ben Hof 
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machte, und gern von ihr gefehen mar. Ein fchlauer Spitbube 
wor’, und er muß pfiffig fich burcdägeholfen haben. Nun, Tonchen 
iſt ein verlicht Ting und leichtfertig babei, obwohl man ihr fein 
Unrecht nachfagen kann; nur fo ein biächen Liebelet und abſonder⸗ 
ige Neigung zu den Mannsleuten. Zuletzt, Herr Zehntfchreiber, 
iſt noch eine Perfon von Wichtigfeit im Haufe, nämlid das Jaköb⸗ 
Ken, Annemarthens Söhnlein. Ach fage nicht Shhnlein, weil ihn 
die Jugend brüdt, denn er ift feine zwanzig und mehr Sabre alt, 
fondern vielmehr heißt er fo einer Leibeögeitalt megen, bie faft nur 
zwei Schub mißt. Er iſt ein Zwergab und ein erfchredlicher 
Budelorum bazu, der auf den Rüden und auf der Bruft einen 
mächtigen Verdruß fiten bat. Wenn Ihr Euer Lebtag etwas 
Haͤßlicheres und Erſchrecklicheres gefehen habt, als Jaköbchen, fo will 
ich mein Lebtag Waffer trinfen, was ich ungern thue. Er bat einen 
Kopf wie ein Fruchtfimmer, Augen von entfegliher Größe und 
brennrothe Haare. Alle Welt hält ihn für einen Simpel, aber er 
iſt geſcheidt wie ein Thorfchreiber, und luchſt den Leuten ihre 
Schwächen, Neigungen und Gebanfen ab, wie man's fich gar nicht 
vorſtellen kann. In feinem Thun iſt er ein Kind. Seine Tauben 
find kin Glück. Tag aus, Tag ein wandert er burch die Gaſſen, 
um dem Rath Neuigkriten zu bringen. Er weiß auch alle Geſchichten 
und was in den Häufern vorgeht. Hat man ihn zum Feinde, fo 
iR Hopfen und Malz verloren, man fommt nicht mehr in’3 Fahr⸗ 
waſſer, denn er gilt Alles bei dem Rath. Er allein kann dem die Lamm⸗ 
pelze um bie Küße wideln und darf ſich etwas bei ihm herausnehmen. 

„Run kennt Ihr Eure Fünftigen Hansgenoffen genau; aber, 
ich wiederhole noch einmal, haltet bei Euch, was ich Euch gefagt.” 

Anfelm Köhler verſprach zu ſchweigen. Er faß ftille in ber 
Ede am Kachelofen, überlegte fih, was er gehört, und ſchien 
fh einen Plan zu maden, wie er auftreten wolle. 

Der Wirt) war hinausgegangen, Fam aber bald wieder und 
febte fi zu Anfelm. 

Horn’s Erzählungen. IIL 18 
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„Bo habt Ihr denn Euer Gepäde?“ fragte er. 

„Das bringt morgen oder übermorgen ein Lüder Fuhrmann 
mit,” ſagte Anſelm und forderte feine Zeche. ALS er fie berichtigt, 
brach er auf, um nad dem Apoftelhof zu gehen. Der Wirth, ber 
Allerweltsfreund fein mochte, hatte bereit3 dorthin feine Magb 
entfendet, um in befonderer Gefälligkeit die Anzeige zu machen, 
daß alsbald ber neue Herr Zehntfchreiber eintreffen würde, ber 
biefe brangfalvolle Nacht, ſelber angefochten, im feinem Haufe 
geherbergt habe. 


3. 


Wo die vom Rheine gegen ben Berg Taufende Bauersgaſſe in 
bie die Stadt ber Länge nach burchfchneibende Obergaffe ausmündet, 
ſtand im Sabre 1708 ein Gebäude, deſſen altertbümliche, wunder⸗ 
liche Bauart in eine längſtverſchwundene Zeit zurückwies. Der 
Styl, wenn auch vorherrſchend gothiſch, Hatte fo viel Eigenthüm⸗ 
Yiches, daß er jeden kundigen, ja auch ganz unfundigen Blid feſſelte 
und Räthfel vorlegte. 

Man nahm eZ deutlich wahr, daß ber urfprüngliche Plan bes 
Baumeifterd nicht feine volle Ausführung gefunden hatte, vielmehr 
ein Wejentliches fehlte, um bie Einheit und Vollendung bes 
Ganzen zu verwirklichen. Die ganze Anlage bed Gebäubes zeigte 
ed, daß der Baumeifter tm Sinne gehabt hatte, ein Mittel und 
Hauptgebäude aufzuführen, an das fich zwei, mit bem Hauptbaue 
jeboch verbundene, nur weiter vorfpringenbe, niedrigere, ben vier- 
edigen Play nur nach der Straße offen laſſende Flügel anſchließen 
foltten. Der Hauptbau und ber Flügel Iin!® vom Eingange waren 
auch vollendet. Der rechtsliegende jedoch war nie zur Ausführung 
gefonmen, vielmehr bildete der ganze für ihn beftimmte Raum weite 
Bogenballen, unter beren Gewölbe Keltern, Bütten unb bes Apoftel- 
küfers Werkſtätte fich befanden. 
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Das Hauptgebäude, das eine boppelte Länge gegen ben fertigen 
Flügelbau batte, zeigte drei Giebel nach vorne, beren mittelfler 
am höchſten war. Aus rothem Sandftein ausgeführt, waren: diefe 
Giebel mit der zierlichſten Steinmegarbeit verziert und liefen in 
wundervolle Blattrofen aus, Große Spitbogenfenfier Tiefen am 
Haufe hin im zweiten und britten Gefchoffe, während das erfle 
Geſchoß Tenfter zeigte, die volle Halbkreiſe bildeten. An bem 
mittelften Stodwerke lief ein Balkon Bin, deſſen Lehne bie allerzier- 
lichſten Sculpturen bebediten. Wo ber Flügelbau fih an ben Halb- 
bau anfchloß, erhob fi ein Thurm, in dem bie gewundene fteinerne 
Stiege alle Gefchoffe verband. Unter feinem Dache hauſte Jaköb⸗ 
chens zahlreiche Taubencolonie. 

Wo man von ber Wenbelftiege in die einzelnen Stockwerke 
trat, befanden fi gewölbte Hallen, auf welche bie Thüren ber 
Gemächer mündeten, wenn fie nicht auf einen Gang ausliefen, 
ber fich in ber Mitte ber Zimmerreihen dunkel und unheimlich Hinzog. 

Segen die Straße ſchloß eine hohe Mauer ben geräumigen 
Hof ab, und ein mächtiges Bohlenthor hatte in feinem rechten 
Flügel ein Meines Pförtchen zum Auge und Eingang. Zur Seite 
bes Thores befand ſich ein mit mächtigen Gifenftäben verwahrtes 
Fenſter in ber Mauer, um, wenn das Thor gefchloffen war, Die 
jenigen zu fehen, welche Einlaß begehrten. Zur Seite diefes Fenſters 
befand fich ber Brunnen. Der Baumeifter mußte ein abjonderlicher 
Kauz geweien fein; denn wohin man blidte, ba fehauten aus bem 
reichen Blattwerfe der Steinverzierungen ſowohl am Balkon, wie am 
Fries und Gefimfe die gräßlichhten, fpottenden, höbnenden und 
Iachenden Fratzen beraug, und beſah man fie genau, fo waren es 
tonfurirte Köpfe oder Thierföpfe mit geiftlichen Kopfbedeckungen ober 
anderen Feicht Tenntlichen Abzeichen, als: Bifchofsftäben, Infuln, 
Stolen und dergleihen. Die Sage berichtete, der Erbauer fei ein 
Decan ober Probſt aus Köln gewefen, ber am Delirium tremeng, 


zu deutih: am Säuferwahnfinne gelitten. 
15° 
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Der ehrliche Chroniſt Sebaſtian Fabian macht gu diefer Sage, 
die ex erwähnt, bie beherzigenswerthe Bernerlung: „Es ift wohl ein 
Zeugniß für bie arge und böfe Welt, dab man ſolche Greuel einem 
geiſtlichen Haupte zufchreibet und gar vermeinet, er babe an einem 
Delirio gelitten, jo vom vielen Weintrinfen kommet, was boch von 
einem folden Billig nicht vermuthet werben mag.’ Ob nun bie 
Sage richtig, mag babingeftellt bleiben. 

Diefes Gebäude hieß von uralten Zeiten der Apoftelhof, und 
der Erzähler bezeugt, daß bie Stätte, wo es fland, heute noch biefen 
feltfamen Namen trägt, obwohl vom urfprünglichen Baue leider 
nichts mehr übrig ift, als bie Rattlichen Keller. 

Woher folder Name? fragen vielleicht manche Leferinnen. Die 
Antwort ift diefe: In ber Zeit, wo Bacharach unter der Regierung 
des erzbifhöflichen Krummftabes von Kdln fland, hatte die Kirche 
gu den heiligen Apofleln in Köln reiche Schenkungen an Wein- 
bergen, Aedern und Wiefen in bem Gebiete ber fogenannten „Bier 
Thäler” erhalten, welche vier Thäler einen eigenen, durch ſelbſt⸗ 
fländige Verfaflung getragenen Verband bildeten, nämlich Bacharach, 
Steg, Manubady und Oberbiebad; nebſt ben dazu gehörigen Heinen 
Dörfern und Weilern. ' 

Ein reicher Ritter von Greifenclau, ber e3 erwarten mußte, 
daß über feinem Grabe, ba er erbenlos war, ber Schilb zerbrochen 
würbe, ſchenkte dieſen feinen Freihof oder fein Burghaus ber 
Apoftelfiche nebſt allen daran baftenden Gütern, Gilden, Zinfen, 
Zehnten und „hörigen Lüten“, wie bie von bem Chroniſten erhal- 
tene Urkunde fagt, hoffend, daß durch foLche fromme Schenfung die 
Bürde, bie feine Seele belaftete, abgenommen ober doch namhaft 
erleichtert würde, ba dafür Anniverfarien und Singmeffen gehalten 
werden mußten. Go hieß denn fortan das Gebäude nicht mehr 
„Greifenclau'ſcher“, fondern Apoſtelhof. 

Der Herr Rath und Amiskeller (wie die Verwalter ber Gefälle 
irgend einer öffentlichen Anſtalt bamals hießen) ſaß in feinem 
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damaſtnen Schlafeode, ber gar abſonderliche Blumen zu Tage legte, 
die weiße Bipfelmüge über den kahlen Schädel gezogen (ba bie 
Perrüde mit den mächtigen Rollen erſt Mittags aufgejegt wurde), 
in feinem grüngepolfierten Lehnſtuhl und dampfte Ringlein in bie 
Luft, deren Rundung und zierliched Schweben ihn über die Maßen 
erfreute und ergößte. Noch eine Tafe Mofa fand auf dem acht- 
edigen Tifchchen von chineſiſcher Arbeit neben ihm, an deren buftigem 
Inhalt er non Zeit zu Zeit nippte. Jaköbchen hatte bereits, da es 
fiart auf den Mittag losging, feine Neuigfeiten referirt, die heute 
außergewöhnlich dünn ausfielen, weil nur ein Gegenftand bie Stadt 
beivegte, das außerorbentliche Ereigniß biefer nad, bei ben ber 
Ayoftelbof extra beibeiligt war. 

Die Gemütharuhe de Herın Raths war zwar erfchüttert 
werden, allein das Phlegma herrſchte in feinem biden Leibe fo 
überwiegend vor, daß er fih, zumal ia Finkenſtoc's Verſuch 
mißlungen war, bald wieder in das Geleife feines Beharrens bin: 
einfand, Was ihm mehr zu denken gab, war eben der neue Zehnt- 
ſchreiber. Was wird denn bad wieber für ein Vogel fein? ſagte 
er laut zu fich ſelbſt; denn laut zu denken war feine Weile. Ein 
Kölner Funke vieleicht? So einer, ber auf ber Fleiſchgabel Liegen 
bliebe? Nepotchen vom alten Decan. Taugen in ber Regel nicht 
viel Werde klug fein müflen, um zu probiren, wie hoch er fliegt, 
wie fchwer eu wiegt. Nun, ih habe „ein. Auge, das um bie (de 
fiebt,‘ und mein Jaköbchen verfieht fich auf die Wenfchenprobe, wie 
Balthes Ickrath auf die Weinprobe. Der arme Teufel bat eine 
ſchlimme Willlommnacht gehabt. Muß ihm das Herzeleib durch 
Freundlichkeit zu erſetzen ſuchen, was ich auch Allen im Haufe auf: 
gegeben babe. 

Neben ihm auf einem Tiſch an ber Wand lagen eine Anzahl 
fegweinäleberner Folianten, worin ih bie Lagerbücher, Zehutliſten 
und bergleigen anf bie Gefälle des Apoſtelhofs bezüglichen Stücke 
befanden. 
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Bis dahin hatte fie ber Amtsfchreiber bem Alten geführt. Sie 
follten nun dem Zehntfchreiber übergeben werben. Der alte Herr 
blickte inbejfen in ruhiger Erwartung auf die Straße, um den neuen 
Hausgenofjen, bevor er einträte, ſchon einer Mufterung zu unter- 
werfen. 

Jungfer Annemarthe hatte fchon bie beiden Zimmer, die feine 
Wohnung abgaben, auf's Neinfte bergeftellt und auf's Anſtändigſte 
möblirt. Auf dem Gefimfe des Kleiverfchranfes ftanben nidende 
Pagodchen und aus Wachs geformte Vögelein, an Farben reich, 
und Heine Töpfchen mit Wachsblumen von erfledlicher Steifheit. 
Ein Spiegel mit goldenem, verſchnörkeltem Rahmen, eine wunderlich 
geformte Kommode, ein großblumig bezogener Sefjel mit Rehfüßen, 
ein Tiſch mit gemwundenen Beinen und eine Anzahl hochlehniger 
Stühle bildeten das Geräthe bed Zimmerd. Am anberen fland ein 
unendlich großes, bochbaufchiges Yeberbett mit einem Himmel und 
Behängen von blauem Damafte. 

Sungfer Annemartbe ftand vor dem Spiegel und betrachtete 
fih wohlgefällig, rüdte an dem Auffag ihres hochgethürmten Kopf: 
pußes und verhehlte fich nicht, daß fie troß ihrer Jahre (ber Puder 
deckte ja das grauende Haar mit feinem Alles gleichmachenden Schnee) 
noch immer im Stande fei, ein Zehntſchreiberherz zu erobern. 
Nachdem fie mit feivenem Tuche nochmals vorfichtig jedes Stäubchen 
entfernt, verließ ſie das Gemach und wanderte in die Küche, um — 
in ber Nähe zu fein, wenn der Erwartete nahe. Die durch ben 
Schrecken der vergangenen Nacht bervorgerufene Bläffe ber breiten 
Wangen ber umfangreichen Matrone hatte ein Schminftöpfchen in 
blühendes Roth verwandelt. Go konnte fie feiten Muthes ben 
erjehnten Augenblid erwarten. 

Unten im Hofe ftand ber Apoftelfüfer Balthes Ickrath in ber 
Bogenhalle bes Kellerhaufes und pfiff ein Lied, während das Link: 
Beil die Fuderfaßdauben bearbeitete. In dem Liedlein ließ er feinen 
Herger fih entladen, baß ein tiefer Schlaf ihn der Luft verluftig 
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gemacht, ben Räuber mit feinem Banbmeflerrüden nad Gelüſten 
zu bedienen. 

Aus dem Thorthürmchen trat jebt Jaköbchen hervor, pfiff feinen 
Zauben und freute, als biefe mit lautem Flügelſchlage zu Hauf 
berabftürzten, ben fchweren Hafer de Zebntfpeichers in reichlichem 
Maße unter bie beflügelten Lieblinge. Auf feinem unendlich häß- 
lichen Gefichte lag ein unverfennbarer Unmuth. 

Während bie Alles fich theild oben im Apoftelhof, theils 
unten zutrug, faßen in der geräumigen Stube bes Apoſtelküfers zu 
ebener Erde zwei Perfonen, über bie ber Rabwirth nur anbeutend 
weggegangen, die Mutter und Lenchen. Die Mutter faß zur Seite 
bes Rachelofend und fpann, und Lenchen reinigte dag Gemüfe 
zum Mittag. 

Frau Ickrath war eine Vierzigerin, unfern ber fünften Zehn, 
aber noch keineswegs über bie Periode bes weiblichen Lebens binauß, 
die ihr bie Benennung einer ftattlichen und jchönen Frau mit Fug 
und Recht zuzufprechen erlaubte Streng haltend an alter, echter 
Zucht und Sitte, bewahrte fie einen fittlihen Ernſt und eine 
getragene Würde, wie fie in echten Bürgerfrauen jener und, leider 
feltener, in einer fpäteren Periode gefunden wurde. Dieſe ernfte 
und edle Haltung nöthigte Jedem, ber ſich ihr näherte, Achtung, 
ber fanfte Ausdruck ihrer Züge Wohlwollen ab. Das Regiment 
ihres Haufes führte fie mit ſolchem Takte und boch fo zart, daß 
PMeifter Balthes e3 gar nicht merkte, daß er nicht alleine, wie man 
am Rheine zu fagen pflegt, im Befige der Hoſen fei. Die flete 
Sröhlichkeit ihres Gatten fpiegelte fih in ihren Zügen höchſtens in 
einem milden Lächeln wider. 

Das einzige Kind beider Gatten wär Lenchen. Sie ftanb eben 
im reichften Schmude jungfräulider Blüthee An dem Mädchen 
wor Fein Tadel von dem Kopfe bis zur Sohle, auch nicht der leiſeſte. 
Ihre ausgezeichnete Schönheit erhielt buch ben ftillen, fittigen, 
bemütbigen Ausdruck einen unwiberftehlichen Reiz. Die Frucht einer 
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gotlesfürchtigen Erzlehung drückte ihr Mefer aus Einfach mb 
reinlih, war ihre Kleidung die ber mittleren Bürgerflaffe. Fromm 
von echter Yarbe war bed Apofielfüfers Yamilie, aber fern von 
jenem bigotten Weſen, das den Himmel ausſchließlich als fen ums 
beftreitbared Vorrecht in Anfpruch nimmt. Ein Weihwaſſerlefſekchen 
hing an der Wand und barüber geweihte Palmbüfchel vom legt: 
jährigen Palmfonntage, einige Heiligenbilder und ein kleines Spie⸗ 
geihen. Das war der Wände ganzer Schmud. Das Geräthe war 
enfah von Tannenholz, aber ſowohl diefed, ala ber Fußboden 
Mendend weiß gefcheuert. in Kifig mit einem Blutfinfen, den 
Meifter Balthes pfeifen gelehrt und ber auf Lenchens Ruf aus 
feinem Käflg auf ihre Schulter flog, vollendete bie einfahe Möblirung 
ber geräumigen Wohnftube, beren Fenfter von Eisblumen bebedt 
waren, auf bie ber große Dfen trotz tüchtigen Einlegens noch nicht 
ben mindeften Einfluß zu äußern im Stande geweſen \var. 

Mutter und Tochter hatten den Stoff, welchen die Ereigniffe 
biefer Nacht geboten, bereit# im Geſpräche vollſtändig erſchöpft, 
ohne daß bie Kunde von bem neuen Zehntfchreiker, der fo tibel 
bavon berührt worden war, fle erreicht hätte, denn noch hatte kein 
Verfehr mit ben Bewohnern bes oberen Geſchoſſes flattgefunden, 
felbft Jaköbchen war noch nicht bei feinem Lieblinge, dem ſchönen 
Lenchen, das er nur fein Engelslenchen nannte, geweſen. 

Set hüpfte ein leichter Fuß die Wenbdelftiege herab, und als⸗ 
Bald äffnete fi die Stubenthüre. Wenn aud in der Rachtbaube 
nnd den Pubermantel um bie ſchwellenden Glieder gefchlagen, war 
das Köpfchen und bie Geftalt, die in ber Thüre erfchien, böchfl 
reizend. in lachend gebotener guter Morgen zog die Augen bee 
beiden Anmefenden auf bie Ziebliche, und eine wohltönende Stimme 
fagte: „Ach, wie fleißig ſchon fo früh!‘ 

„Frühe?“ wiederholte die ernfte Frau Icktach. „Man ſieht 
wohl, wie. lange Ihr geſchlafen. Es iſt elf Uhr alBbald, und bie 
Ehglode wird bald läuten.“ 
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„Senden putzt ja nos am Gemüſe,“ fagte Tonchen Tachenb. 

„Wir baden auch länger nefchlafen, als ziemlich und recht,” 
verfehte die Frau, „aber es iſt auch Tein Wunder.‘ 

„Run, fo grolt and mir nicht, Fran Järath a fiel ihr 
Konten in bie Mede, „und da Lenchen nabe fertig iſt, fo Bitte ich, 
geftattet, daß fie mir das Haar made.” 

Die Bitte der Tochter bed gebietenden Herrn im Haufe, 
ihr Mann untergeben war, Tonnte nicht leicht eine — 
Antwort gewärtigen. 

Die Mutter ſah Lenchen an und fagte: „So geh’ und jebe 
das Gemüfe zum Feuer; ich will dann ausnahmsweiſe heute meiter 
forgen, da Ihr doch nicht fobald fertig fein werdet.“ 

Daß. Wort war kaum gefprochen, als Lenchen ben uber 
ergriff und mit Tosichen verfhwand. Das Befohlene wurbe ſchnell 
vollzogen, ba3 Feuer gejchürt, und wenige Minuten fpäter hüpften 
bie zwei lieblichen Geftalten Arm in Arm die Stiege hinauf und 
verſchwanden jenfeit einer Thüre, bie rechts vom Eingange gerade 
über Ickrath's Wohnzimmer Ing, ine flarfe Wärme hatte das 
Eis der Fenfter gänzlich vertilgt, jo ba man auf das Hofthor ben 
freien Blick hatte. 

Tonden ſetzte fih am das Fenſter, und Lenchen begann bie 
glänzenden Flechten des reichſten Haare von ihren Banden zu 
befreien, bie nun feflellos in herrlichen Loden, wie ein weiter 
ſchwarzer Mantel, die reizende Geſtalt umfloffen. 

„Du baft früher und beffer ausgeſchlafen, als ich,” fagte bag 
plauderluſtige Tonchen zu der fchönen Haarfünftlerin, bie mit Wohl: 
gefallen das fchöne Haar löſte. „Auf Deinen Wangen blühen wieder 
alte Rofen. Ich fehe bieich und angegriffen aud. War dad aber 
auch ein Schrecken! Was nur ber Spitbube wieder wollte? Hätten 
fie ihn nur endlich einmal gefrtegt!* 

„Iſt das Dein Ernſt?“ fragte mit ſarkaſtiſchem Lächeln bie 
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Jugendgeſpielin und neigte den ſchönen Kopf über die Schulter 
Tonchens, daß ſie ihr gerade in die Augen blicken konnte. 

Tonchen erſchrak über die plötzliche Bewegung und die bedeutungs⸗ 
volle Frage. Eine glühende Röthe flog über ihr ſchönes Geſichtchen. 
Sie war indeſſen nicht ſo leicht außer Faſſung zu bringen. Komiſch 
zürnend ſagte ſie: „Man meint, Du wärſt ein Richter, der einem 
in's Gewiſſen hinein oder draus heraus fragen wollte.“ 

„Und wenn ich das nun wollte,“ fragte Lenchen weiter. 

„So könnte ich doch antworten, was ich wollte,“ erwiederte lachend 
Tonchen; „aber was fol ich's leugnen? Ich war ihm auch gut! 
Will's auch gar nicht in Abrede ftellen, daß Deine Vermuthung 
richtig if. Haft Du mas dagegen, daß ich ihm gut'war? War 
er nicht ein gar ſchöner Mann?“ 

„Allerdings ‚”’ fagte Lenchen ernft werbend. „Du Tannteft ihn 
als einen fchlechten Menſchen, leugneſt Du das?‘ 

„War’3 denn mein Ernſt?“ fragte Tonchen auffahrend. „Du 
kannſt das Prebigen fo wenig laſſen, als Deine Mutter. Ein wenig 
Kurzweil ift nicht verboten.‘ | 

„So?“ fragte das züchtige Lenchen. „Schäme Dich des Worte. 
Hat er Dich nicht mehr als einmal geküßt?“ 

„Wenn ih ihn erhafchte und ich ihn genedt hatte!‘ fiel 
Tonchen ein. „Wehren konnt' ich mich doch nicht gegen ihn! Was 
vermochte ich gegen ben Fräftigen Mann?’ 

„Aber ihn nicht neden und zum Hafchen herausfordern,“ 
verfette Lenchen ſcharf betont, „das Fonnteft Du!” 

„Du bift fo fpiepbürgerlih und klöſterlich zugleich erzogen, 
baß ich Dich bebaure. Faſt glaube ich, daB Du Dich wehrft, wenn 
einmal Dein Bräutigam Dich Füffen will. Da bin ich froh, daß ich 
anders erzogen bin, und ich dank’ es meiner Annemartbhe, die jagt, 
daß einen Scherz in Ehren Niemand wehren fünne Was ift benz 
auch fo ein Kuß anders ala ein Spaß?” 

„Wenn ich ein Mann wäre, wiürbe mir fo leichtfertige Rebe 
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ſchlecht gefallen. Was würde zum Beiſpiel der Herr Stadtſchreiber 
dazu ſagen, hörte er das, und wüßte, was ich weiß?“ fragte 
Lenchen. 

Tonchen erröthete und diesmal halb vor Aerger, halb vor 
Scham. Sie rief erregt aus: „Hat denn der einen Kaufbrief 
über mich, oder bin ich ſeine Frau? Wo ſteht es denn geſchrieben, 
daß ich mich an ihn gebunden? Er hat mich noch nie geküßt, 
weil er zu ſteif und ungelenkig dazu iſt und zu ſpießbürgerlich. 
Der paßte prächtig zu Dir!“ 

Lenchen erröthete tief und war froh, daß Tonchen ſie nicht 
anſehen konnte. Jene fuhr in ihrem leichtfertigen Tone fort: „Ich 
halt' es mit dem Liedchen, welches das verrückte Baumannslieschen 
fingt: 

Der Anton und ber Peter, 

Der Jakob auch dabei, 

Die tbun mir wohlgefallen, 

IH lieb' fie alle Drei. 

Den Anton thu' ich kuſſen, 

Dem Peter folg’ ih zum Spiel — 
Und follt’ ich dann heiratben — 
Der Jakob mir gefiel! 


Tralleralleral fang Tonden mit lauter Stimme, fie war 
aufgefprungen und tanzte wie toll im Zimmer herum. Die Loden: 
fülle ummallte bie fchöne bewegliche Geſtalt, und fie war anzufehen 
wie eine jener reizenden Bacchantinnen, die ber Meißel der Künftler 
des NAltertbums ung überliefert bat. Wenn and, Lenchen bei 
ihren ſtreng fittlichen Grunbfägen einen Stadyel in ihrer Bruft 
fühlte und einen eblen Unmwillen kaum bergen Tonnte, fo vermochte 
fie doch das Auge nicht von ber wunbderfchönen Leichtfinnigen 
abzumenben. 

Endlich blieb Tondyen vor Lenchen flehen und fagte unnach⸗ 
ahmlich komiſch: „Nun, Nönnden, reigended Nönnchen, gehft Du 
bald in’3 Klofter? Ich nicht, Täubchen, ich nicht! Mit dem hübſchen 
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Fintenftod Hab’ ich gefcherzt. Daß er ein Spitzbube war, wußte 
ich nicht. Der einfältige Canonicus Schmitz hätt’ ihn auch erſt 
warnen können, ehe er ihn knall und fall abſetzte und fortjagte. 
Was follte der arme Teufel mahen? So hat er ihn dem Verderben 
in bie Arme geworfen. Es ift Schade für ihn! Was thut's 
übrigens? Heute noch kommt der neue Zehntjchreiber.” 

„Und Du wirft Deim Spiel von Neuem beginnen 9’ 

„Warum nicht, wenn er hübſch if?“ 

„Pfui, Tonchen, pfuil“ 

„Hör 'mal, Lenchen,“ hob jetzt Tonchen etwas ſchnippiſch an, 
„wenn ich außer den Pater Quardian im Kloſter noch einen Beicht- 
vater brauche, fo berufe ih Dich dazu! Ber Zehntfchreiber fand 
mih bübfh. Warum nit? Sch bin’? ja! Dem Amtöfchreiber 
Rudolpgi hat das Feinen Abtrag gethan. Hab’ ich einmal zu 
heirathen Luft, fo dankt der Steiffhechter bem lieben Gott, wenn 
ih ihn nehme; benn an mir hängt dag Amt meines Baterd, und 
das Geld deffelben Fällt fchwer in die Wagichaale mit gehörigem 
Gewichte.” 

Lenchens Antlitz überzog eine dunfle Röthe; aber fie ſchwieg, 
bis Tonchen wieder faß; dann fagte fie: „Du baft Net, mid 
zurlichzumeifen. Ginem armen Bürgermäbchen fommt fo etwas nicht 
zu. Weil ih mit Dir in die Schule gegangen und Deine Gefpielin 
war, glaubte ich, ich bürfte meinen ſchweſterlichen Tadel ausſprechen, 
wo ich's für Necht hielt und Tich vor Abwegen warnen zu müſſen 
glaubte. Ach babe mich geirrt, obwohl ich es fo treu meinte.‘ 

Tonchens Uebermuth war Lenden wie ein Schwert durch 
bie Seele gegangen. Gie hatte die Worte mit wehmüthig : bitterem 
Tone gefprochen, und ala Tonchen fie anſah, zitterte eine Thräne 
in ben langen Wimpern de3 fchönen Auges. 

Tonchen war leichtfinnig und lebensluſtig. Das Blut ihrer 
"utter, einer Franzöfin, rann in ihren Abern; aber fie war gu 

ütbig, ed ertragen zu koͤnnen, daß Lenchens treue Gemäth, 
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irgendwie von ihr verletzt, trame. Lenchens Worte drangen wie 
fcharfe Pfeile in ihre Bruſt. Obwohl fie wußte, daß, wenn fie 
jeyt auffpränge, fie Leuchens mühſame Arbeit an ihrer Friſur 
wieder vernichte, fo konnte jie doch die Thräne in Lenchens Auge 
nicht dulden. Raſch fprang fte auf, umfaßte die treue Freundin 
und fügte fchnell die Thraͤne weg. 

„Ste würde auf meiner Seele brennen, fagte fie bewegt. 
„Bergib mir! Um aller Heiligen willen, grole mir nit! Du 
weißt, wie lieb ih Dich hate; Du kennſt aber au meine Art 
Ich kann einmal fo chrenfeft und ehrbar nicht fein wie Du; baß 
ich aber bie Wege deſſen verlafle, was dem Menſchen allein ben 
Werth gibt, das wirft Du doch von mir nicht glauben?’ 

Lenchen war befiegt. Sie küßte den lichen Mund, vergab, 
und der Friebe war hergeſtellt. Dennoch fiel auf ber Stelle 
Tonchen wieder in den alten Ton. 

„Komm’, ſchöne heilige Marzibille,“ rief fie, „und fange Dein 
Werft von Neuen an. Ic weiß, daß ed doch Deine größte Luſt 
it, mich vecht ſchön zu putzen, was ich heute ganz befonbers 
wünſche, weil bald der neue Zehntfchreiber Tommen muß. Denke 
nur, ber arme Menſch bat. diefe Nacht im „Rad“ gefchlafen, 
und die Efel von Bürgern haben ihn aus dem ſüßeſten Schlafe 
geriffen und ihn mißhandelt, weil fie meinten, es fei dev Finkenſtock. 
Das muß ih ihm mit Liebe und Freundlichkeit doch vergeſſen zu 
machen ſuchen? Nicht wahr? der Vater will's auch haben.“ 

Lenchen hörte mit Erftaunen der Freundin Erzählung, 

„Wie er nur ausfehen mag?” fuhr Tonchen fort. „Ich kann 
e3 kaum erwarten! Siehe, darum möchte ich heute recht hübſch fein. 
SA er häßlich, nun, fo laſſe ih ihn laufen, fiele mich vor den 
Spiegel und bewundere mich ſelbſt.“ 

Während Tonchen noch fo fortplauberte, ging unten dag Hof- 
thor auf, und Anfelm Köhler trat herein. 

Jaköbchen ftand mitten unter feinen Tauben, ‚bie pickend bie 
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Korner auflaſen und mit ben Flügeln fi ſchlagend den Vorrang 
neidiſch einander ftreitig machten. Mit dem Fleinen Kobold waren 
fie fo vertraut und er mit ihnen, daß er züchtigend bier und bort 
einen herrſchſüchtigen Tauber am Flügel faßte und ihn ftrafte, ohne 
daß ed ben übrigen eingefallen wäre, aufzufliegen. Ein weißes 
Täubchen begünftigte er ganz beſonders und nannte es fein „Engels⸗ 
lenchen“, während er eine fchwarze Taube „arge Here” und „Ton: 
en’ fchalt. In dieſem Treiben bemerkte er faum, daß ber Fremde 
tingetreten war. 

Defto eher aber hatten bieß bie Mäbchen wahrgenommen. 

Wenn Tonchen auffprang, den Pudermantel enger um Bruft 
und Schultern zufammenzog und an das Fenſter lief, fo war bies 
bei ihrer Art und Weiſe nicht zu verwunbern; aber daß fich auch 
das andere fchöne Köpfchen höher redte, daß endlich auch Lenchen 
an's Fenfter trat, dag bewies Tlar, wie weit die Ureltermutter auch 
in ber zarteften, erniteften und finnigiten ihrer Urenkeltöchter ftedt, 
mögen fie e8 in Abrede jtellen, wie fie wollen. Selbſt Sebafttan 
Fabian, ber ernfte, hausbackene Chronift, kann nicht umhin, bei 
Erzählung diefes Auftrittes die Bemerkung zu machen: „Und fiehet 
man bieran unwiderfpredhlid), wie das Sprüchwort ein Wahrwort 
it: Die Eva Tann nicht ſterben.“ 

Jaköbchen fuhr herum, als das fchwere Pförtchen im Thore 
zufuhr. Ein fcharfer Bid fuhr nach dem Fremden hinüber, worauf 
er ibm zurief: „Bleib' ſtehen und fcheuche mir meine zahmen 
Täublein nicht!” 

Die Art und Weife, wie ber Zwergel ihm das zugerufen 
hatte, hatte fo etwas Befehlendes und Herriſches, daß Anfelm 
davon höchſt unangenehm berührt wurde. Mean fah es ber gerum- 
zelten Stirne, ben fich fentenden Brauen, dem unwillig blitzenden 
Auge an, was in ihm vorging. Diefe Wirkung währte jedoch 
nur wenige Augenblide Anfelm erinnerte ſich ber Bemerkungen 
des Wirths und fammelte fich fchnel. Mit fcheindbarem Wohl: 
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gefallen blickte er auf die Tauben und ihr buntes Durcheinander⸗ 
laufen. 

Jaköbchen bemerkte das und ſagte: „Gelt, Zehntſchreiber, fie 
find ſchön?“ 

„Kennſt Du mich?“ fragte Anſelm nicht ohne Erſtaunen. 

Jaköbchen überhörte bie Frage. „Haft Du ſchon ſchönere Tau⸗ 
ben geſehen?“ fragte er weiter, indem ſein Auge durchbohrend auf 
dem vor Froſt zitternden Anſelm weilte. 

„Niemals,“ fagte Anfelm. „Hab' doch daheim auch Tauben 
gehalten, aber fo jchöne hatte ich nicht, und fo zahm brachte ich 
fie nicht.’ 

„Das ift leicht!’ erwieberte der Zwerg; „man muß fie nur 
vecht lieb haben. Das liebe Viehchen merkt's fo gut wie ber 
Menſch, wenn man e3 Tiebt.‘ 

Anſelm ſah nicht ohne Erftaunen ben blöbfinnig ausſehenden 
Zwerg an, als er dieſe Bemerkung machte, allein auch das erinnerte 
ihn an des Radwirths Rede. 

„Ben Finkenſtock, den Unhold, konnten fie nicht leiden,“ fuhr 
Jaköbchen fort. ‚Der Spitbube war aber auch Niemandem gut 
als ſich felbft, und bag nicht einmal! Du kennſt ihn wohl?‘ 

Hatte ſchon die Nennung dieſes ihm fo omindfen Namens 
Anfelm fichtbarlih unangenehm berührt, fo kam ihm biefe von 
einem ſtechenden Blicke begleitete Frage ungemein quer. Dennoch 
fühlte er, baß Zufammennehmen noth war. Das Lächeln, bag über 
feine Züge glitt, war fo bitterfüß und erzwungen, baß ein fcharfer 
Blick über feine Natur fich nicht täufchen Tonnte. Etwas flotternd 
fagte er: „Der Name ärgert mid, weil er mich um bie Ruhe biefer 
Nacht brachte.” 

„So?“ dehnte Jaköbchen. „Nun, der war ein rechter Satan. 
Was ih Dir rathen wollte, mach's nur nicht wie der!“ 

Der Apoftelfüfer hatte die Unterredung mit angehört und ſah, 
wie ber Zehntjchreiber vor Froſt bebte Da Tief feine Galle über. 
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„Hor' 'mal, Du Schlingel,“ rief er Jaköbchen zu: „ſiehſt Du 
nicht, wie der Herr vor Froſt zittert? Wenn Du nicht fortmachſt 
mit Deinem Taubenvolke, ſo werf' ich Dir und Deinen Tauben 
eine Faßdaube an den Kopf! Meinſt Du, der Fremde ſei Dein 
Narr?“ 

Jaköbchen warf. dem Apoſtelküfer einen böfen Blick zu und 
knurrte in den Bart. 

„Herr, vief Meifter Balthes, „Ihr habt mehr Geduld als ich. 
Schreitet zul Die Tauben mögen wiederfommen, wenn fie noch nicht 
fatt find. Ihr gebt ja vor Kälte zu Grundel“ 

Die Wahrheit wirfte wie eine Macht. Anfelm fchritt vor, und 
die Tauben flogen mit rauſchendem Flügelichlag auf bie Fenſter⸗ 
brüftungen und den Rand ber Altane und kehrten erſt wieder, als 
er im Treppenthurme verſchwunden war. 

Der Meiſter Balthes Follerte mit dem Jalöbchen; dieſer 
brummte in den Bart, und bie Tauben kehrten wieder zu ihrem 
Futter. 

Während ſich das im Hofe zutrug, beobachteten die Mädchen 
den ganzen Hergang hinter dem Fenſter, deſſen wieder anſchießende 
Eisblumen der weiche Hauch ihres Mundes nur zu entfernen 
vermochte. 

„Haft Du Dir ihn betrachtet?” fragte Tonchen. „Meiner Sir, 
es ift ein hübjcher Menſch, zwanzigmal hütfcher, als Finkenftod war! 
Wie gefällt er Dir?” 

„Gut,“ fagte Lenden. „Er fcheint ein fanfter Menſch zu 
fein, font Hätte er nicht mit Jaköbchen fo viele Gebuld gehabt, 
denn er fchnatterte vor Kälte.” 

„Ad, was fümmert mid das!“ rief Tonden aus. „Ich 
muſterte nur feine Geftalt und fein. Augfchen, und das Alles hat 
mir gefallen. Zwar fieht er bleich aus — doch, wenn id, bebente, 
daß er geftern einen mühſamen Weg machte und dieſe Nacht fo 
abſcheulich geflört wurde, fo finde ich das natürlich. Wie viel 
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ſchöner muß er fein, wenn erft feine Wangen blüßen Er bat ein 
wunderſchönes Auge, und in feiner Haltung liegt fo etwas Vornehmes. 
Man fieht body gleich, woher fo ein Menſch ſtammt Wenn ich 
damit die Haltung des Amtöfchreibers vergleiche, fo ift die ganz 
unzweibeutig bäurifch und plump. Wo folt’ er's auch her haben? 
Sf nie über das Weichbild Bacharachs binausgelommen, und fein 
Vater war ein Gewürzfrämer. Dem fteht man bie große Stadt, 
bie Welt, die Erziehung an ber Nafe an. Ich freue mich recht 
auf ihn.” 

genden fah fie mit ſtrafendem Ernft an. 

„er doch gleich fo ficher urtheilen möchte und fo wegwerfend 
über einen braven jungen Mann!“ fagte fie. „Wenn Dir ein 
angelerntes Weſen beſſer gefällt als Reblichleit und Treue, fo will 
ich ſchweigen. Ihn kennſt Du, den bort aber nicht; und doch ſtellſt 
Du ihn hoch über Rudolphi. Kannft Du ihn nicht Teiden, oder haft 
Du ihn nicht Tieb, fo mach's ihm wenigftens nicht weiß. Das ift 
fünblih, einen braven Menfhen am Narrenfeile herumzugängeln 
und ihn zu hänſeln!“ 

„Wer fagt benn das?“ fiel Tonchen ein. „Wenn ich meine 
Meinung über die Schönheit und anftändige Haltung eines Anderen 
ausſpreche, wer fagt denn gleich, daß ich ihn Tieber habe als ben, 
mit dem ich ihn vergleiche? Ich fage Dir, daß ich ihn wahrſcheinlich 
beirathen werde, wenn er Kellner wird.” 

„So?“ fragte Lenchen. „Will er denn Kellner werben?‘ 

„Ei du mein Gott, wie albern! Cr kann ſich glüdlich preifen,” 
rief Tonchen, „wenn er es wird.” 

„Sein Amt ift gut, und er ift ein Pfälzer, ber nicht in 
Kölnische Pfaffendienfte treten wird,’ fagte Lenchen. 

„Steht Dein Bater nit auch im Pfaffendienſte?“ fragte 
fhnippiih Tonden. „Wenn dag jemals der Herr Decan zu Sanct 
Apofteln hörte? Aber ich fage Dir,” fuhr fie fort, „Amtsſchreiberin 
mag ich nicht werben. Das hieße vom Gaul auf ben Efel fleigen. 

Horn’s Erzählungen. II. 14 
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Do wetzu bad Gerede? Schmire meine Schnürbruſt zu, daum 
iſts qutl“ 

„und Du kannſt gehen!“ rief Lenchen mit einiger Bitterkeit. 
„Sag' ich ein wohlgemeintes Wort, jo biſt Du gleich oben draußen. 
Es wird beffer fein, wenn ich in meiner Niedrigfeit bleibe und Dich 
acht mehr ärgere!‘ 

Tonchen hielt fie, da fie fich entfernen wollte; aber Lenchen 
ließ ſich nicht halten und ging. 

Auf der Stiege begegnete fie Anfelm.“ Er trat an bie Mauer 
und grüßte höflich. Mit leichtem Danke flog das überraſchte 
Mädchen an ihm vorüber bie Stiege hinab. 

„Gewiß eine ber Verlen des Apoſtelhofes,“ dachte der Zehnt- 
ſchreiber, und wahrlich, fie perbient ben Namen! Zinfenftod nannte 
Eine eine Heilige und — ich glaube, das war fie! 

In Nachdenken verfunfen, ftieg er die Treppe hinauf und trat 
in bie Halle, wo viele Thüren mündeten. Unfchlüffig, weil unbe 
kannt, weilte er einen Augenblid, ob nicht Jemand käme. 

Durch eine Spalte ber Küchenthüre Tugte Jungfer Annemarthe 
nach dem hübfchen Fremdliuge. Nachdem fieihn ſattſam betrachtet, trat 
fie hervor unter vielen Büclimgen und Kniren, mit bem ganzen feiften 
Vollmondgeſichte lächelnd, fo ſüß, als fie es nur irgend wermochte. 

Ihre Ueberzeugung fand fehl, wie die Tonchens, baß ber neue 
Zehntfchreiber ein würdigerer Gegenſtand der Eroberung ei, als 
fein Vorgänger, und bemgemäß fehte fie fogleih alle Segel ein. 

Anſelm erkannte fogleih nad des Wirthes Schilderung, wen 
er vor ſich hatte. Hier durfte er fchon eine berbe Mine fpringen 
daffen und war gewiß, baß fie ihres Ziele, ber Eitelkeit zu 
ſchmeicheln, nicht verfehlen würde. Er ftellte fich baber ganz fremb, 
mit den Verhältniffen des Haufes und fagte mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung: „Wahricheinlih bie Frau Hoffammerräthin? Sch bin 
‚ber künftige Zehntfchreiber, Auſelm Köhler, und möchte mid) 
Ihrem Wohlwollen beſtens empfohlen halten!‘ 
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Juugfer Anuemarthe erroͤthete vor Vergnügen, daß ihre Erſchei⸗ 
nung ſolche Vorausſetzungen rechtfertige, und erwiederte demüthig: 
„Ich bin nur des Hauſes Schaffnerin.“ 

Anſelm ließ ſich nicht irre machen und ſetzte ſchnell hinzu: 
„Was nicht iſt, könnte doch in beſter Form ſein. Dem Fremden 
iſt ein Irrthum verzeihlich. Vergebt ihm; allein dennoch liegt auch 
ſo in Eurer Hand, was in der der Nichtvorhandenen liegen würde, 
und ich wiederhole die Bitte, laßt mich Eurem Wohlwollen empfohlen 
ſein und vertrauet mir, daß ich Alles aufbieten werde, ſeiner würdig 
zu werden.’ 

Jungfer Annemarthe hatte ſchon den Mund geſpitzt zu einer 
mindeſtens eben ſo artig geſetzten Gegenrede, als Jaköbchen die 
Treppe heraufſtürmte und rief: 

„Der Herr Rath hat Euch geſehen durch's Fenſter und hat 
eben gefragt, wo Ihr ſo lange bliehet. Kommt daher ſchnell.“ 

Annemarthe ſchoß auf ihren hoffnungsvollen Sprößling einen 
Baſiliskenblick unb ſagte dann, eine Thüre öffnend: „Tretet hier 
gefälligſt ein! — Ein andermal, denke ich, iſt die Stunde zu einer 
vertrauteren Bekanntſchaft gelegener,“ flüfterte fie ihm zu, und 
lächelnd nickte Anſelm der Freunblichen zu, indem er durch bie Thüre 
in Roth Würfler's Gemach trat. 

Anfelm hätte innerlid laut auflachen mögen über das exfle 
gelungene Kunſtſtück, allein jetzt galt’3, einen wundervollen Ernſt 
zu behaupten. 

Auf die Verkeugung des Zehntfchreibers griff der alte Herr 
an bie weiße Baummollmüte und rückte fie leife. 

- „Keget mir's nicht als Unböflichkeit aus, Herr Zehntfchreiber, 
wenn ich nicht aufſtehe,“ ſagte er, „das Zipperlein ift ein gar 
ungelegener Gaft, unb ber meine feit Jahren.’ 

„Bitte unterthänigſt,“ fagte Anfelm mit einem Büdling, „es 


folfte mir leid thun, wenn der Herr Hoflammerratb — 
14* 
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„Sagt kurzweg Rath, fiel ihm der Alte in bie Rede, „Ihr 
part allemal brei Sylben, und es gilt ein Geld. Auch liebe ik 
viele Redensarten nicht. Seht Euch! Jaköbchen, fe’ einen Stuhl! 
Sp, ſetzt Euch! Euer geiftliher Herr Oheim bat mir gefchrieben 
und einige PVerfonalnotizen beigefügt. Nach denen habt Ihr tüchtig 
getobt. Ich Hoffe und wünfche, daß Ihr ausgetobt habt und Euch 
bier „mauſert“, damit die Wildfangsfebern bei Zeiten ausfallen. 
Ich Tiebe e8 an einem jungen Manne, wenn er folid und treu ift 
im Dienfte.e Hab’ leider viel erfahren an dem Spigbuben, bem 
Finkenſtock. Wolt’, er hinge drüben am Furpfälzifchen Landesgalgen 
oder am Mainzifchen! Wie diefe Nacht gezeigt hat, ift der Hallunfe 
noch immer lüftern nach den Fleifchtöpfen Aegyti, wie mein Freund, 
der hochwürdige Kapuziner Quardian, Bruder Bonifactug aus dem 
dafigen Klofter, zu fagen pflegt. Glaub’, es fteht in der Bibel. — 
Ja, ber hat mich brangfalirt, daß die Steine weinen möchten, und 
mit ſchnödem Undank meine Güte und Nachſicht belohnt. Hol’ ihn 
ber Teufel! Habt auch fchon, wie ich höre, diefe Nacht durch ihn 
Drangfal gelitten. Ihr feid dadurch fchon unfer Leidensgenoſſe 
geworden. Item, das Fönnte der Gaudieb mehr verfuchen. Dannen⸗ 
hero erfuche ih Euch, die Piftolen immer geladen zu halten, die 
ih Euch auf’3 Zimmer fchiden werde. Was Euer Amt betrifft, fo 
bat mid, alten Mann bis jeßt ber fehr ehrenmerthe furpfälzifche 
Amts: und Stadtfchreiber, Herr Rudolphi dabier, freundnadhbarlich 
unterftüßt, fo daß Ihr Feine Rüdflände habe. Hier find die 
Bücher; orientirt Euch darin. Ordnung über Alles! Sonſten ift 
der Dienft ein Kinderfpiel und nur im Herbft etwas mehr zu tbun 
als ſonſten.“ 

Anfelm hatte fich bei jeder betreffenden Stelle ſtumm verbeugt. 
Da jetzt ber Alte ſchwieg, glaubte er reden zu müflen, verfpradh 
baher pünftlihe Ordnung, Treue, Fleiß und folide8 Betragen. 
Zum Schluß fpradh er fein Bedauern über die Schreden ber 
Nacht aus. 
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„Macht Euch darüber feine Moleſten,“ fagte ber Rath. „Ich 
kann, das Zipperlein abgerechnet, noch etwas vertragen.” 

„Was ben Zehntjpeicher betrifft,” fuhr er fort, „jo wird Euch 
meine, getreue Schaffnerin, Jungfer Annemarthe, den Beſtand genau 
angeben, und über den Keller verweife ih Euch an den braven 
Meifter Balthes Ickrath, jo drunten wohnt.‘ 

Während diefer langen Nebe, die, weil es bie längfte war, bie 
er je gehört, Jaköbchen in völlige Erſtaunen ſetzte, kauerte ber 
Kleine zur Seite bed Ofen? und beobachtete ſcharf ben Zehntjchreiber. 
Jenes inftinktartige Wittern, das ihm eigenthümlich war, machte 
ſich auch bier wieder geltend und fiellte fein Urtheil feſt. Der 
Ausdruck feiner Züge jeboch hätte jedem Beobachter verfündigen müſſen, 
daß bies Urtheil zu Anſelms Gunſten nicht ausgefallen war. 

Sn der eben eingetretenen Pauſe öffnete fich bie Seitenthüre, 
und Tonden, im vollen Schmud ihrer Reize, mit dem bezaubernden 
Lächeln auf dem kirſchrothen Lippen, trat mit leichtem Gruß in das 
Gemach. Ahr Feuerauge traf zündend den Schreiber. Er mußte 
das feine niederſchlagen vor der Macht dieſes Blickes. 

„Meine Tochter!” fagte der Rath nun zu Tonchen: „Der 
neue Zehntjchreiber, Herr Anfelmus Köhler aus Köln. 

„Ich freue mich,” fagte fie, fih an dem Eindrucke weidend, 
ben ihre Reize auf Anfelm machten, „ich freue mich, daß es durch 
Eure Gegenwart wieder lebendiger im Apoftelhofe wird, obgleich 
ih bebaure, daß die Naht Eures Willlommensd in der Stadt 
eine fo ſchlimme und forgenvolle war, die auch Euch unfchulbiger- 
weiſe unangenehm traf.‘ 

„Sie dürfte wohl Euch noch viel unangenehmer geweſen fein,’ 
ſagte Anfelm verbindlih. „Mir bat der Eintritt in dieſes Haus 
alles Unangenehme vergefjen gemadt. Was ich zur Annchmlichfeit 
und Lebendigkeit beitragen kann,“ febte er hinzu, „das werde ich 
mit Freuden thun.‘ 

Lebhaft wandte fih der Alte zu Tonchen, und man hörte es, 
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daß ihn bie Bemerkung Über die Lebendigkeit im Apoſtelhof 
geärgert. „Ich denke,“ rief er biſſig, „dieſe Nacht iſt lebendig 
genug geweſen!“ 

„Der Vater beliebt zu ſchetzen,“ ſagte läͤchelnd das reizende 
Mäbchen. „An ſolcher Lebendigkeit hab' ich kein Wohlgefallen unts 
könnte ſie für immer miſſen!“ 

‚Nun, fo weiß ich nicht, was Dur willſt,“ rief der Alte in 
ſichtlich fleigender Erregung. „Alle Abend iſt Gefellichaft bei uns. 
Da kommen liebe Gäſte — al der Herr Amts: und Gtadtfchreiber 
Rudolphi, ber Herr Zolldefeher Siegling und der Herr Quardiari 
Bonifacius — doch, was ich fagen wollte, könnt Ihr auch ein 
Kartſpielchen? Ein Piquetchen? Landsknechtchen oder Kurtrierifch? 
Letzteres iſt da8 berühmte Spiel, womit die Schoppenſtecher in Trier 
ihre Schöpplein herausmachen.“ 

„Sikb mir Mile nicht fremd,’ fagte Anſelm. 

„Dacht's wohl,” ſagte der Alte: „ein Kölner Kind iſt in ſolchen 
Dingen Meifter. Vielleicht ſteckt's auch im Holge, denn Euer geiſt⸗ 
licher Herr Oehm ift auch fein Stümper. Nun fehet, da ſitzen wir 
und ſpielen, trinken unfer Glaͤslein Crigböller, ben und obfervanz- 
mäßig ber Apoftelfeller gratis Liefern muß. Wollen heut' Abetid 
eins ristiren.“ 

„Zu Befehl!“ fagte Anfelm. 

Tonchen, bie ihre blendend weißen, fchönen Zähne dem Zehnt: 
ſchreiber zeigen wollte, fagte: „Ihr feid auch nicht allegeit In Köln 
geweſen, denn Eure Mundart ift nicht rein kölniſch?“ 

Anfelm mußte fich zufammennehmen. Wieder eine Mahnung 
an eine Vergangenheit trät ihm habe, bie er gern vermieden hätte. 
&r war indeß gewandt genug, fich nicht bloßzuſtellen. Er erzäßkfe 
num, wie er in Geſchäften bes Handlungshauſes, in bem er geftänben; 
Gelegeniheit gefundeii, die Niederlande, Weſtphälen und einen Theil 
von Frankreich zu bereifen. 

„Ach, ba freue ich mich auf Eure Erzählungen," rief Tonchen 
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A. „Die Leute find alle rechte AUmmeltaͤrken, die iiber das Weich⸗ 
bild ber Stadt Ihre Naſe nicht hinausreckten, daher fie em auch 
weiblich langweilig find.“ 

Ueber des Alten blutrothes Geficht legte ſich eine noch dunklere 
Rblhe des Jorns. Es war ber Anblick wirklich unheimlich. 

„Ich hoffe, Du nimmſt den Herrn Amtsfchreiber Rudolphi aus,“ 
rief er zornig. „Er iſt ein vielwerther Freund meines Hauſes, der 
nicht verdient, von Deiner firen Zunge alſo ſchimpfirt zu werben.” 

„Für ben Herrn Vater mag er nicht Iangweilig fein,” ſagte 
gereist und fehmippig das verzogene Klub Ihr Blick flog auf ben 
Zehntfchreiber, als wolle er fagen: „Du verfprihft mir mehr als 
der langweilige Gefelle, ven ber Vater fo hoch preift.‘‘ 

"Obgleich in ber Regel ber Rath Schwach genug war, bem 
Mäschen gegemüber zu fehweigen, wenn fle eime vorlaute und nafes 
weile Bemerkung machte, fo war benn das ihm doch zu viel, zumal 
es et galt, fein Anfehen dem Zehrtfchreiber gegenüber nicht bloß⸗ 
zuftellen. Heftig rief er aus: „Es ftünbe Dir beſſer an, über einen 
Mann, ber in literis wohlerfahren ift, befcheidener zu urtheilen, und 
über Dinge ganz zu fchweigen, die Du nicht verſtehſt. Jaköbchen,“ 
rief er, „zeige bem Herrn Zehntfchreiber feine Stube, und trag’ ihm 
bie Bücher hinüber.‘ 

Anfelm war froh, der peinlichen Lage enthoben zu werben; benn 
Tonchen gluͤhte vor Zom, und in des Wlten Auge zudten noch 
Blie, bie den Donner nach fich ziehen mußten. 

Kaum war denn auch Anſelm draußen und felne Tritte verbalit, 
als fi das Wetter entluh: 

„Ich babe leider zu lange und zu viel Gebulb mit Dir unge 
rathenem Dinge gehabt,” rief er und wanbte fih, ben Schmerz 
verachtend, den biefe Wenbung an feinen Füßen verurfachte, gegen 
Tonden, bie ihren Grimm an ben Senfterfcheiben zu vertrommelr 
fuchte, „aber nun iſt's am Ende. So einem leichtfertigen Gelb⸗ 
ſchnabel gegenüber einen Mann wie Rudelphi zu verkleinern, zu 
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ſchimpftren, das üiberfteigt meine Geduld. Schämſt Du Dich nicht? 
Belt, der bübfche Fant gefällt Dir? Soll's wieber eine Liebelei 
geben wie mit dem Finkenftod, den Gott verbamme? Meinft Du, 
ih wüßt’s nit? Mach’ mir den: Kopf toll, fo filed’ ich Dich in's 
Bopparder Klofter! Da wirft Du zahm und das Franzofenblut in 
Deinen Adern kühl. Du weißt, daß Du ben Rubolpbi beirathen 
font. Haſt's ihm auch nahe genug gelegt, daß er’3 erwarten kanm. 
Am Ende wilift Du ihn Affen? Zch ratbe Dir, nimm Did) zufammen. 
Entweber Du heiratheſt Rubolphi, ober wanberfi in's Klofter, fo 
wahr ich Würfler heißel Sept geb’, daß mich nicht vor Alteration 
der Schlag rührt!” 

Tonchen eilte hinaus. Scham unb Zorn rangen in ihrer Bruft 
um bie Uebermacht. Alfo der Alte wußte Alles! O weh! Sie 
wußte, e3 war mit ihm nicht zu fcherzen, unb fie in’3 Klofler zu 
fleden, war ihm nicht zu viel. Sie eilte auf ihr Zimmer, unb ein 
Thränenſtrom entquoll den fchönen Augen. Ob er zur Befferung 
führte? Die Frage war ſchwer zu entfcheiben. 


4. Rüdblide, 


Der Name Fintenftod hatte, als ihn bie beiden Wächter, Zink⸗ 
gräf und Michel Pelzer, ausſprachen, eine Wirkung auf Anfelm 
Köhler hervorgebracht, bie nothwendig auf eine befondere Beziehung 
zu diefem gefährlichen Verbrecher fchließen Taffen mußte, ein Umftand, 
ben Jakdobchens feiner Inſtinkt bereit? herausgefunden hatte und 
ber durch den Zuſtand Anfelms, als er fich allein in feinem warmen 
Gemach im Apoftelbof befand, noch mehr an Gewißheit gewann; 
benn er warf fih in ben Lehnſtuhl und drüdte beide Hände vor 

‘ne Augen, ſeufzte tief auf und rief halblaut in tiefer Bewegung: 
acht denn der Fluch nie von mir, bem mid) mein früheres 
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Leben zuführte? Soll denn ber Entſchluß, auf beflere Wege zu 
treten, ohne gefegnete Wirkung bleiben? Läßt denn bie Hölle ihr 
Opfer nicht los, auch wenn es fich felber aus ihren Striden löſen 
wii? Iſt denn Feine Barmberzigkeit mehr für mi?" 

Darauf fprang er auf und rannte, bie Hänbe ringend, wie 
ein Wahnfinniger im Gemach auf und nieder. Endlich blieb er 
ftehen und fragte ſich ſelbſt: „Was fol aus mir werden, wenn er 
erfährt, daß ich an feiner Stelle bin? Wird er fi nicht an meine 
Ferſe beften wie mein Schatten? — Befriedige ich feine Anfinnen, 
bie nicht ausbleiben werden, fo enden fie nie, und wo fol ich bie 
Mittel bazu finden? Befriedige ich fie nicht, wirb er nicht aus 
Rache dann Alles aufdecken und mich binabziehen in das unabiwendbare 
Berhängniß, in das er flürzt? Wo ift der Ausweg!‘ rief er dann 
verzweifelnd aus. „Wo die Rettung aus folcher Lage!“ 

Der Seelenzuftand Anfelms war in der That bemitleidenswerth. 

Anfelm war der ältefte Sohn eines Schufters, beffen Wohnung, 
bei Sanct Columba in Köln ftand; der wenig Brod, aber mit 
Einfluß feiner felbft und feiner Frau elf tüchtige Eſſer batte. 
Da wäre Betten das unausweichlie Loos geweſen, wenn nicht 
bed Schuſters geiftlicher Herr Bruder (wie fich die Katholiken nieberer 
Stände ausbrüden) Dechant der Kirche von Sanct Apofleln geweien 
wäre und ein Herz für feines Bruder Hauskreuz und Hausfegen 
gehabt Hätte. Er gab Brob und Kleidung für das bewegliche Häuf- 
lein und war auch bereit, ben Nelteften, der Niemand anders als 
Anfelm Köhler war, für ben geiftlichen Stand beranbilden zu laſſen 
und fo ber Familie eine neue Stübe zu gewähren. Anfelm war 
ein talentvoller Zunge, aber das Ideal eines Kölner Gaffenbuben, 
was, wie Unterrichtete wiflen, febr viel fagen will, denn es ſteckt 
eine erkleckliche Maſſe von Teufelei in biefen Bälgen von Kölner 
Saffenbuben. Außer feinen Zalenten war er reich begabt mit 
denjenigen Anlagen, welche die vollendete Natur eined Kölner „Drides“ 
ober auch „Funken“ ausmachen. 
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Dennoch gewann er die Liebe des geiſtlichen Here; dern einen 
ſchoͤneren Lockenbopf mit helleren, gebheren und ausdruds volleren 
Augen gab's dazumal ſchwerlich in ber „hilligen Stadt Köln. Er 
wurde in bie Schule dev Jeſttiten geſchickt, und bie auffallenden Yorke 
ſchritte ließen das auf ſeine Erziehung verwendete Geld durchaus 
nicht als ein weggeworfenes anſehen. 

Anſelm hielt fich auch ſcheinbar gut; aber er täufchte feine 
Lehrer. Pfiffig und ſchlau mußte er alle feine Lumpenſtreiche zu 
verbeien. Das Glück beguͤnſtigte ibn, deß feiner, fo zahlreich fle 
anch waren, entbedt wurde - 

Bo irgend eine Schelmeri, ein Schalksſtreich ausgefähtt 
wurbe, da wir Atfelm, wenn widht der Anflihrer, doch gewiß dabel 
beteiligt, und Hätte marı die Quelle aufſuchen ſollen, fo mwürbe fein 
Kopf fiher ala ſolche von hundert Fällen neun und neunzigmal 
eretbecit worden feit. Cr müßte fein Kölner Blut in feinen Adern 
gehabt Haben, mern er nicht bei Zeiten fein Liebchen Yätte haben 
ſollen. 

Er fand eine junge Näherin hübſch, und fie ihn — fo machte 
fih die warme Herzensverbindung einfach und leicht. 

Der Zeitpunkt, wo diefe Liebe in ihrer Blinhe fland, war eben 
ber, wo er in das Seminar eintreten mußte. Geminarzivang und 
goldene Freiheit! Ernſte Hebungen und Liebestäudelei! Entſagung 
und ein heißes Herz! Wer Tönnte ſolche Gegenſutze einigen, bie 
ſich polariſch entgegengeſetzt ſtndꝰ Uebetall ſtand vor der Seele daB 
Bild feines ſchönen Apploͤnchens. Da mußte die alte Lift aushelfen, 
die bis jetzt ihren Träger ficher geleitet hatte. Marchen Abend und 
mande Nacht war ber Serhinarift bei ber Geliebten, dis — bie 
Entdedung erfolgte und die Strafe unabweisbar in Ausſicht ſtand. 

Armer Anfelm! Was blieb da anders übrig, als dulden oder 
bucchdrennen? 

Zum geiftlihen Stande hatte er nie einen Inneren Beruf gehabt; 
darum entfchied er fich für das letzte Auskunftsmittel, und art einem 
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fiäcen Morgen fehlte Yonfelm Kohler mi Condketotliim vo zwar 
eben an dem Tage, an welchem er ſeine Strafe erleiden füllte 

Anſelm hatte wohl überlege, daB bie Rückkehr in's Vaterhaus 
ber NRückkehr in's Seminar fo Ahultch ſahe wie Ari Gi bem anderen; 
er hatte etwotgen, daß, trotz Applonchens ewdiger Liebe, ſein Bleiden 
bei ihr, die ſelber ihre Eltetn und Geſchwifler unterſtützert mußie, 
nicht ſei. Ueberhaupt hatfe in Köln fein Bleiben Gefahr, weil et 
befuürchten mußte, mit Gewalt an dert Püter Regens abgeliefert zu 
werden, So wurde das „Alf Köln“ ia ſeiner Bruſt zu einent 
„Adieu Köln“. Er mirkte dei geweihten Stätte feiner Kindhett, 
feiner Spiele, ſtiner Lumpenſtreiche und ferner Liebe Valet geben⸗ 
Schelden und Meiven thirt weh; aber was half's? Die Thränen- 
ſtröme floſſen, die Schwüte ewiger Liebe ind Treue wurden gerbechfelk, 
und Anfelm entfloh mit einem Schiff, auf dem ein Fligendfreund 
Mätrofe war, nad) Arnheim. 

Der erſte Schritt vom Bord führte ihn in Arnheim nritet 
Hollirbiiche Werber, und die Wahl wer nidjt ſchwer. Das Hand: 
geld, das zweierlei Tuch und das edle, füge Nichtsthun, wozu et 
von fe ünd je sie emitenteſten Anlagen gehabt Hatte, entſchieden 
ſchnell. Zu feiner Ehre fei es abet geſagk, baß bie Möglichkeit, in 
wenigen Jahren Hauptmiinin oder Obrift zu werben, dann in bei‘ 
Glorle dieſer Stellung nad Mn Beinigiifehten,; Applonchen ze 
heirathen und bie Seinigeti zu unterfiäßen, doch auch ein Gewicht ih 
die finfende Schale ſeines Entſchluſſes legte. 

Sp lange fein Regiment Im Arnheim ſtand, wechſelte er regel⸗ 
mäßig Briefe mit Applonchen; als aber das Regiment nach Rotter⸗ 
dam gelegt wurde, da hörte dieſer Herzensberkeht anf. Ein neuges 
wonnenes Liebchen in Rotterdani trinchte überbies das Abbrechen bes 
Briefwechſels nothwendig. Haktie ſchon das Kafernenleben ſeine 
Bitterkellen, beſonders das zeitige Heimkehren an ben Abenden, To 
erwuchs eine neue Fattilitäͤt Aus dem Amſtanbe, bag das Regiment 
nach Jabh follte eingeſchifft werben. Eine Seereiſe — daB verpeſtete 
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Klima von Java, wo alle Europäer wie die Schneefloden hinſtarben; 
wo der Giftbaum Bogon upas wächſt, der die Luft auf zehn Meilen 
vergiftet; wo endlich die vermaledeiten Indianer mit vergifteten 
Pfeilen ſchießen und auf jedem Schritt und Tritt giftiges Gewürnie 
Tod und Verderben droht. — Nein, das hieß Anſelm zu viel 
zumuthen! Mit dem Uebel des Heldenmuthes war er nicht behaftet. 
Das war mehr, als ber gute „Kölſche Jung“ zu übernehmen Luft 
trug. : Schon einmal hatte ihn ein Tühner Harrasfprung aus dem 
Feufter bed Seminars vor dem Elende bewahrt; vom Kafernenfenfter 
bis zu Gottes feitem Erdboden war kaum balb fo hoch, als dort im 
Seminar. Friſch gewagt, fagte er zu fih, iſt halb gewonnen, und 
er that's, und — wie ber Runflaugdrud jener Tage lautete: er 
ranzionirte fih und? — kam glücklich durch zu feinem Lieben in 
ber Sackgaſſe. 

An Schlupfwinkeln fir alfo bedrängte Seelen fehlte es damals, 
wie auch heute, in der Stadt Rotterdam nicht; ihm bortfelbft nicht 
an edlen Bekanntſchaften, die balfen in der Noth dem Liebchen 
unb ihm. | 

Ein Genie verdirbt nicht, beſonders wenn es, fich nicht genirt. 
Ein Vorwurf, wie biefer, wird einem echten „Kölſchen Yung‘ 
mit großem Unrechte gemacht. An Anfelm wäre es hämijche Ver: 
leumdung gewefen. Schon in Köln hatte er manche Kunft erlernt, 
bie fi unter Feine der befannten fieben eigentlich rangiren ließ 
und doch den Namen einer ‚freien‘ verdiente Fall Spielen 
zum Beifpiel verfiand er wie ein Meiſter. Dies mar nun für ihn 
ber erſte Buchftabe eines langen, ſehr einträglichen Alphabet? — 
an befjen letztem in ber Regel ein Galgen gemalt fteht, entweber 
prophetifch, ober um als Weifung zu dienen, ihn zu umgeben. 

Wenn Aufelm mit foldhen Anlagen Köln verließ, jo wäre bei 
feiner Natur und aalartigen geiftigen Gewandtheit die Wette nicht 
riskirt geweſen über feine Fortfchritte auf dem Wege, der zu jenem 
bedenfliden Tz führt, beffen am Schluffe de vorigen Satzes 
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gedacht iſt. Geht's rechts nicht, fo gehts links! pflegte er zu 
fagen. Ein „Kölfcher ung’ ift wie ein Froſch. Siebenmal ver- 
wandelt, bleibt er doch, was er ift. In einer verrufenen Straße ber 
Stadt fuchte er, nachdem fein dunkler Bart entftellend gewachſen, 
die Uniform verfauft und der Erlös davon wie die Börſe feines 
Lieutenants, die er in ber Zerftreuung mitgenommen, als er bie 
Kaferne verließ, in feines Liebchens Gefellihaft Flügel gewonnen 
hatten, eine günftige Gelegenheit zum Erwerb. Es war eine 
Matrofenfneipe, wo die Seeleute, wenn fie das Trodene des Vater: 
landes erreicht, mit dem feelenvollen Ausruf: Oranje bove! ihre 
Löhnung durchbrachten, um nad etlichen beſtialiſch bingelebten 
Tagen wieder unter bie Herrichaft des Schiffstaues oder ber 
berüchtigten „neunſchwänzigen Kate‘ zurüdzufehren. Spiel war 
ba der Lückenbüßer rober Luft, und der Iuftige „Moff“, wie bie 
ftreifbiutigen Niederländer den Deutfchen benennen, lehrte fie dag 
noble Landsknechtsſpiel, das er von Köln ber mit großer Gewandt⸗ 
beit und Umfiht zu tractiren verftand, bamit er — nicht zu 
furz fam. Eine Gans zu rupfen, wenn bie Federn reif find, 
hatte er in Altniederland noch befler gelernt. Bald blühte das 
Geſchäft, und Anfelm fand es gar nöthig, nicht alle erworbenen 
Schätze dem Liebchen zu vertrauen, weil er aus weifer Vorfiht an 
einen Rothpfennig dachte für vorkommende Katalitäten. 

Die Zeit, mo er bdeffen bedurfte, nabte fchneller, ala er es 
felbft gedacht. Eines Abends, wo bie Ducaten wieber Iuftig Flangen, 
witterte ein aus Oſtindien heimgekehrter Matrofe, der „Moff“ 
beträge. Darüber entftand ein wilder Zanf; daraus ein Streit, 
bei dem bie Fäufte rebeten; daraus endlich ein Kampf, in dem bie 
blanken Matrofenmefjer die Entfcheidung gaben. Anfelm, ber vor 
dem Blute eine unüberwindliche Abneigung in feinem Herzen trug, 
namentlich wenn ein fpiges und fcharfes Metall es fließen machte, 
oder ber fogenannte ‚„Soldatenhagel”, mie man die Kugeln nannte, 
falvirte ſich rechtzeitig und auch ben Einfat der Bank, damit er 
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nicht entwendet würde Als er weg war und feine Freunde für 
ihn kämpften, machte fi das Unglüd, daß ame Matrofen auf dem 
Plage blieben. 

Die Polizei fand nun erfi den Weg in hiefen Schlupfwinkel 
ber Schlechtigfeit. Die Helden diefed Abends wurden „eingeſponnen“, 
‚nber ber Haupthahn war in das file Neſt feines Kebchens in der 
Sadgaſſe entfipgen. | 

Anfelm ſah die Wolken fi aufthürmen, deren Blitzſtrahl auf 
fein Haupt ſich zu lenken drohte. Ohne Abſchied von ber theuren 
Seele, bie fish an ıdie feine angeſchloſſen, weil er fürchtete, fie möge 
ihn, um ſich zu veiten, verrathen, ſchied er in ber Dämmerung auf 
Nimmerwiederkehr. 

Sn der Kunſt des Entſtellens wor er ein unerreichbarer 
Meißer. Er vermochte das linke Auge jo feſt zuzukneipen, daß 
Niemand errathen konnte, dies verdeckte Auge herge ein geſundes, 
ſondern ein Jeder überzeugt war, bie Hülle decke eine leere Höhle. 
Hinten und Stottern machte er fo ungemein natürlich, daß alle 
Welt an bie pure Natur glaubte; feine Gefichtsmuskeln hatte 
er in dem Grad in feiner Macht, daß er im Stande war, fein 
Geſicht bis zur völligen Unfermtlichkeit, ſelbſt für Belannte, zu 
verändern. 

Mit folgen Hülfsquellen und Mitteln ausgerüftet, verlieh er 
Liebchens ſüße Nähe. Heroifgh riß er zum zweiten Dale bap Herz, 
da ſonſt befanntli „an etwas bangen muß“, los und wanderte 
als Bettler durch Notterdam, dur — Holland. Kein Hahn Frähte 
nach ihm, obgleich bie holländifchen „Spitzeln“ fehier Rotterdam in 
feinen verrufenen Winkeln nach ihm umkehrten und fein Feinsliebchen 
ſchuldlos feinetwegen bie Kerfermauern von Flüchen wiederhallen Ließ. 
Sie galten iym, aber fie waren ja holländiſch gefprochen, und er 
war auf beutfchem Boden, wo das Auge wieder ſah, das Bein 
wieder feine ungefchmälerten Dienfte that und das Stottern grünblidh 
geheilt war. 
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Zum britten Male Hatte er ſich glücklich anzioniri. Das ‚gab 
Muth und Selhftnertrauen; aber feine Lage mar dennoch, obwohl 
er Geld genug befaß, um auf neue Erwerböquellen für’ Erſte 
nicht finnen zu müfſen, sucht über alle Sorgen und Zmeifel hinaus⸗ 
gehoben. Könnte, dürfte er nach Köln gehen! Applonden zng mit 
erneuter, magnetiſcher Kraft, aber das Saminar drohte. Brei 
Jahre im Dienſte Hollauds amd ber freien Künſte hoben ihn nicht 
hinaus üher Gefahren, die ihn mit Entfegen erfüllten. 

Hier mußte ein Entſchluß gefaßt wuerben. Die Muskete machte 
er nicht mehr tragen. Seine biäherige Künftlerlaufbahn hatte das 
bedenkliche Tz am Enbe ihres Alphabets. Genies zerbrechen fich 
sicht Lange den Kopf... „Die Welt ift groß und weit,” fagte Anfelım 
zu fih ſelbſt, wandere frifch hinem und Sieh’ zu, wohin dich bie 
Wellen des Lebens tragen. Geld haft du. Was braudht’3 weiter? ’' 

Eine anſtändige Kleidung wurde gefauft, ein Felleiſen dazu 
und ein gewunbener Stod. So zog er als Handwerksburſche non 
Herberge zu Herberge. Allein in einem Punkte hatte er fidh ver: 
xechnet. Dem Gelbe, das er beſaß, traute er längere Lebensdauer 
au, ala e3 wirklich hatte. Es ſchmolz mie Butter in der Soume, 
und feiner ward alle Tage meniger. 

Mit ben Hefen feines Gelbbeutes erreichte er endlich, nach⸗ 
dem er in ver Welt ziemlich weit umher „gefochten‘, wie der 
Kunſtausdruck dev Zünftigen lautet, die golbene Stadt Mainz, zu 
ber Zeit, als Finkenſtock ſich dorthin ranzionirt ‚hatte. Gleich und 
Gleich geſellt fich gern, Tngt das Sprüchwort. Verwandtes zieht 
HH an, ift das Ariom der Wiſſenſchaft. Beides lauft auf eins 
hinaus, und im gegebenen Falle fand es feine Anwendung bei 
Anfelm und Finfenjtod. 

Leßterer hatte für die Unterſcheidung der Geifter einen geübten 
und ſcharfen Bid. Wie konnte er die Brauchbarfeit Anſelms 
überfehen? Das wer fein Mann! 

Er machte ſich an ihn, unb bald war bes Bund gefchloffen. 
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Anfelm war im Spiel Finkenſtock überlegen; diefer Anfelm in den 
Liften und Intriguen. So ergänzten fie fi Beide zu vollendeten 
Spigbuben. 

Finkenſtock hatte durch Yingertalent manche Taſche gelehrt; 
Anſelm that's im Spiel, aber Beide waren gewitzigt, und das Auf: 
finden eines reelleren Erwerbes forberte ihr Sinnen und Bedenken. 

Zufällig führte die Seelenverwanbtfhaft Finkenftod mit einem 
in Lüderlichkeit verfunfenen geſchickten Mechanifer zufammen, und 
nun war bie Bahn gefunden, auf ber fi) gut wandeln ließ. Die 
drei verwandten Geifter einigten fi, falfhe Deünze zu machen. 
Das war ein Gefchäft, welches, wern es ging, feinen Mann ernährte, 
und auch drei. Das Talent des Mechanikers entfchieb, und bie 
Geſchäfte nahmen einen Anfang und Fortgang, der alle Hoffnungen 
überflieg. 

Nun waren bie goldenen Tage gelommen, von benen alle Drei 
in ſchönen Stunden geträumt. Anſelm überfam ben geführlichkten 
Theil bes Gefchäftes, das Produkt ihrer Kunft in den Verkehr des 
Lebens einzuführen. Bon jeher waren talentyolle Kinder Iſraels zu 
ſolchem Verfchleiße die erprobteiten, wenn ein anfehnliches Profitchen 
in ihrer Hanb blieb. Leute wie das noble Kleeblatt in ber Winkel: 
gaffe in Mainz mußten dem Grundſatz buldigen: Leben und leben 
laſſen! So kam e3, daß Anjelm bald feine Helferähelfer in Mainz, 
Frankfurt, Darmitadt, Mannheim und Kaffel gewann und bas 
Geſchäft wie an Umfang fo an Gewinn auferorbentlich wuchs und 
bie Keckheit feiner Genoſſen in bedenklicher Weife zunahm. 

Eines ſchönen Tage war Anfelm nach Frankfurt gereift, reich 
geſpickt mit neuen holländifchen Ducaten, denen aber leider nit 
mehr fehlte, ala das bolländifche Gold. Sie waren durd) gefchidte 
Bermittelung feines Freundes Aaron in bie Hand eines Wechslers 
gewandert und Silber und anderes, aber echtes Gold in ibre 
Taſchen. Beide waren froh des gelungenen Streiches von einander 
gefchieden am Abend, als plöglich Aaron um Mitternacht Anfelm weckte. 
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„O waih gefchrieen?” rief ver Jude. „Wir find entdeckt. 
Fort, ſo ſchnell als möglich — Du nach Norden, ich nach Süden!“ 

Da war keine Wahl. Sie theilten, wenn auch von Anſelms 
Seite nicht brüderlich, und durch Aaron's Vermittelung gelang bie 
vierte „Ranzionirung”. 

Nah elf Monaten voller Kreuz⸗ und Duerzüge finden wir 
Anfelm in Rheda in Weftphalen Frank: und abgegehrt in einem Belt. 
Ein Kapuziner ſaß an feinem Bett und fchärfte fein Gemiffen. 

Mangel, Elend, Krankheit, Feine Ausfihten, bie Zukunft ynb 
bie erwedenden Worte des frommen Mönches brachten in Anfelm 
eine Sinnesänderung zum Beffern hervor. Cr beichtete bem Mönch, 
und biefer legte ihm Bußen auf, die er treulich ausführt. Als er 
genefen war, fchrieb er einen reugvollen Brief aun feinen geiftlichen 
Herrn Dehm in Köln. Der Kapuziner legte ein gute Zeugniß bei 
und — es gelang, den erzürnten Oehm zu verfühnen. Er fandte 
Geld. Anfelm Fonnte feine Schulden zahlen, Tonnte fi anſtändig 
auzrüften, und die Beltallung zum Zehntfchreiber in Bacharach ſetzte 
bem Werk der Liebe des gutmüthigen Decans Köhler bie Krone auf. 

Nah Köln aber durfte er nicht fommen, bamit nit ein 
Skandal entſtehe. 

So finden wir ihn denn bald auf der Reiſe in dem entſetzlichen 
Winter. Seine wiedergewonnene Geſundheit ließ ihn Alles über— 
winden, nur nicht die innere Angſt und Furcht vor möglicher Ent: 
deckung. Ste wich inbeffen mit jedem Schritte mehr, ber ihn einer 
endlichen Thätigfeit, einem geordneten Leben, einem ehrenwerthen 
Berufe näher brachte. 

Jetzt fand fein Vorſatz feft, von nun an ein anderer Menſch zu 
werben. Begraben jollte feine Vergangenheit fein, und feine Jufunft 
Zeugniß für ihn ablegen, daß es ihm ein rechter Exnft fei, ſich mit 
dem Leben zu verfühnen, und fo hoffte er auch Gnade von oben und 
bie Xiebe feines Oheims und guter Menfchen wieder zu gewinnen. 

Und faum hatte er nun den erften Tritt in feinen neuen 
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Lebenskreis getban, fo hing fich wie ein unfeliges Verhängmiß ber 
Name an ihn an, ben er unter allen in ber Welt am meiften 
fürchtete, weil ber, ber ihn trug, ihm genau kannte und verrucht 
genug war, ihn in ben Abgrund zu flürzen, wenn er ihn auf guten 
Wegen, alfo im offenen Wiberftande gegen fi fand. Daher bie 
namenlofe Angft in feiner Seele; daher die wilde Verzweiflung, bie 
ihn innerlich ſchier zerriß. Noch lange bauerte jener Zuftand, bis 
ber Ruf Jaköbchens zum Mittagstifch ihn zwang, den Sturm im 
Innern mit der ganzen Kraft eines feften Willens zu befchwören. 


5. Ein Blid in's hänsliche Leben. 


In bed Apoftelfüfers Hausweſen herrfchte noch ganz bie einfache 
und ſchlichte Weife bed unteren Bürgerſtandes Bacharachs, wie fie 
fi bis in den Anfang unfere® Jahrhunderts erhielt, wo die leckende 
Cultur und ber Luxus unferer Tage Manchem eine andere Richtung 
und Geftalt gab, bie freilich nicht zum Beſten gereichen dürfte. Stille 
und Ordnung, ‚Reinlichleit und pünktliche Erfüllung ber Gefchäfte, 
die Stand und Beruf und ber unabänberlihe Wille der ordnenden 
Hausmutter Jedem anwies, war bier im geregelten Gange. Die 
Mutter ſpann und orbnete, that bie Hauptgefchäfte bed Haufes, 
regierte in Kiften und Kaften, und bie Tochter kochte und beforgte 
bad Reinigen unb alle Dienfte, welche einer Magd oblagen, bie 
damals noch nicht in den Häufern diefer Bürgerflaffe zu fehen war. 
Der Vater arbeitete im Keller und in ber Küferwerfftätte, ging auf 
die Zunftftube, wo er als Altmeifter gebot, oder auf das Rathhaus, 
wo er als Rathsbürgermeiſter im Rathe der vier Thäler ſaß. Diefe 
Stelle, obwohl fie den prunfenben Titel hatte, war indeß nichts mehr 
unb nit weniger als bie eines Stabt= oder Schöffenrathes, wenn 
auch nicht im Sinn einer jpäteren Zeit; denn ber Bierthälerrath 
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enifchieb bamald noch bis zu fünf Gulden Strafe unb nahm eine 
fehr freie und Kräftige Stellung im inneren Verwaltungswefen an. 
Das Blutgericht, welches er früher befeflen, war freilich längft 
abhanden gefommen, und deß war man frob. 

Auch heute war ber Vater in der Rathsſtube, und fchon hatte 
es elf Uhr gefchlagen auf dem Stadtkirchthurm, und auch das helle 
Kloſterglöcklein hatte geläutet, und ber Vater war noch nicht ba. 

„Die müffen heute viel zu verſchneiden haben,’ fagte halblaut 
Frau Ickrath, daß fie die Eßglocke nicht hören und die Haughaltung 
in Unordnung bringen. „Geh', Lenchen, melke die Kuh. Ihr 
Futter bat fie ja?’ 

Lenchen bejabte. 

„Das Mittageffen will ih in bie Ofenkachel flellen, daß es 
warm bleibe, bis er endlich kommt. Es ift boch gar Feine Haus: 
ordnung mehr zu halten,” grämelte fie halblaut. „Der Bürger: 
. meifter muß eine ſchöne Wirthſchaft haben. Gott behüte unſereins 
davor!” 

Lenchen war während biefes balblauten Selbfigefpräches hinaus⸗ 
gegangen, um in ber Küche den blanfen Melfeimer zu nehmen, mit 
bem fie dem reinlichen Stalle zueilte. Die glänzende Kuh fah nad) 
dem Mädchen, bag ihr ein Stüd nahrhaften Brodes mitbrachte, fie 
ftreichelte und ihr Tiebfofte. Als fie das Brod mit Behagen genoffen, 
Lenchens Kleine Hand geleckt, und biefe ihr neues Futter in die Raufe 
gelegt, ſchob Lenchen ben balbrunden Melkftuhl zurecht, febte ſich, 
ben Eimer zwifchen den Knieen haltend, die weiße Stine wider bie 
Seite der Kuh lehnend, und bald raufchten die Ströme der duften⸗ 
ben Milch in dem Gefäß unter Lenchens runden, weißen Fingern. 
Wenige Minuten fpäter ging bie Stalithüre auf, und Jaköbchen 
trat mit einer Blechfchale in der Hand herein und blieb in ber 
Thüre ftehen. 

„Mach' die Thüre zu,“ ſagte Lenchen, ohne ſich umzuſehen, 
weil ſie wußte, wer es ſei, „es zieht ſonſt die Kälte zu ſehr an die 
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gerte fe. Haft Du auch Deine Schale, alter Naſcher?“ fragte fie 
freundlich und drehte ben ſchönen Kopf nad) ber Fleinen Mißgeſtalt 
ntit einem Lächeln, das jedes Herz zu bezwingen geeignet war. 

Jaköbchen wies die Schale. 

„Es fehlt nur noch eins,’ verſetzte Lenchen, „und das haft Du 
wieder vergefien, den Topf für bie gute Frau Klein. Sole ihn doch 
gleich, aber gib Acht, daß es Niemand ſieht.“ 

Jakbbchen eilte von bannen und erjchten gleich wieber mit 
dem Zopfe, ben Lenchen gewünfct. 

Lenchen ließ nun Milch in den Topf laufen, reichte ihn Jaköb⸗ 
hen und füllte ihm alsdann auch feine Schale. 

„Gutes Lenchen, Engelslenchen!“ rief er aus, und führte 
fogleicg ferne Schale zum Munde, indem er mit großem Behngen 
bie arsmatifche Milch einfog. 

So pflegte er jeben Mittag und Abenb zur Melkſtunde zu 
Lenchen zu kommen, um feinen 2abetranf wie ein Kind zw 
empfangen. 

Ueberhaupt war Lenchen fein Augapfel. Sie war aber auch, 
außer dem alten Würfler, die Einzige im Hauſe, die dem armen 
Menſchen Liebe bewies. 

Tonchen ſtieß ihn mit Härte von ſich, mit einem Abſcheu, der 
in ſeiner Mißgeſtalt wurzeln mochte, aber auch mit einem Haſſe, der 
in einer jener geheimen Regungen des Menſchenherzens zu wurzeln 
ſchien, für die und von der wir uns keine Rechenſchaft geben können, 
mögen ſie nun unwiderſtehlich uns zu Jemand hinziehen, oder ebenſo 
unwiderſtehlich uns von einem Anderen abziehen und zurückſtoßen. 
Eine weit ſchlimmere Aeußerung ihrer Liebloſigkeit war es, daß ſie 
ihn mit Spott und Hohn übergoß, wo ſie konnte. Lenchen tadelte 
das oft hart und bitter, ohne daß fie im Stande geweſen wire, 
eine Aenderung hervorzubringen. 

„Habe doch Erbarmen mit ihm,“ fagte fie oft mit ber 
Thräne eines fchönen Gefühls im Auge. „Iſt er denn nicht fchon 
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‚unglüdlih genug, baß der Makel ber Geburt ihn brüdt, bie Miß⸗ 
geftakt ihm bie Herzen entfremdet? Er ift doch unfchuldig an fernem 
Weh, und es fcheint mir Pflicht, dem Armen das, mas er eutbehrt, 
Tiebreich zu verfügen!‘ 

„Mach', was Du will, heilige Marzibilla,“ lachte dann Tonchen, 
„aber muthe mir nicht zu, das Ungethüm zu lieben, das weder die 
Geſtalt, noch den Geiſt eines Menſchen hat.“ 

„Du verſündigſt Dich doppelt,“ rief dann Lenchen aus. „Er 
Hat mehr Verſtand, ald Du ahnft, und gefeßt, er hätte ibn nicht, 
fo ift er unſeres Mitleids um fo bebürftiger. Ein gutes Herz 
bat er gewiß.” 

„Ih möchte boch einmal das Gebrechen fehen, dad Du nicht 
entfhuldigft und milderſt,“ rief dann Tonchen. „Weißt Di mas, 
beirathe ihn, Lenchen, weil er Dir fo wohlgefällt. Ich will ihn 
ausſteuern.“ 

Damit hatte dann das Geſpräch zu Gunſten Jaksbchens fein 
Ende erreicht. 

Auch ſelbſt von ſeiner Mutter empfing er keine Liebe. Es 
war, als hätte ſeine Mißgeſtalt jede mütterliche Regung in ihrer 
Bruſt erſtickt, und das heilige Wort: Kann auch eine Mutter ihres 
Kindleins vergeſſen, bei ihr gar keine Geltung. Sie ſorgte wohl 
äußerlich für ihn, weil ſie den alten Rath fürchtete, aber um ſeine 
Bildung, um die Entwicklung ſeines Innern kümmerte ſie ſich nicht. 
Ja mehr als einmal ſtieß fie ihn mit einem Fußtritte von ſich, wenn 
er mit kindlichem Gefühle fi ihr nahte. | 

So fühlte fih der Arme verlaffen und. verfioßen. War 48 
ba ein Wunder, daß fein Herz mit aller Macht ber Liebe, die «8 
faſſen konnte, fi dahin neigte, von woher ihm Wohlwollen und 
Wohlthat entgegenfam? 

Lenchen betrachtete fich als verpflichtet, ihm das zu erfeben, 
was er bei. denen entbehrte, bie ihm nahe ftanden. Daher wäre 
er auch für fie in den Tod gegangen. Ihr klagte er fein Leib, ihr 
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theilte er ſeine Freude mit. Ihr brachte er im Frühling bie erſten 
Veilchen, im Sommer die erſten edlen Baumfrüchte, im Herbſt die 
erſte reife Traube. Tonchen nannte ihn nur Lenchens Liebhaber und 
Bräutigam. Alle kleinen Dienſte, für die er zu brauchen war, 
richtete er willig für Lenchen aus, während er Tonchen jede Dienſt⸗ 
leiſtung hartnäckig verweigerte. 

Seit dem Auftritte mit ihrem Vater wegen ihres Betragens 
gegen Finkenſtock ſteigerte ſich ihr Haß gegen ihn nur noch mehr; 
denn ſie ſah ihn als den Verräther an und ſchwur, er ſolle es 
ihr entgelten. 

Jaköbchen hatte feine Milch getrunken und lehnte, mit ber 
Zunge ob des genofjenen Wohlgefhmades thieriich ſchnalzend, an 
bem Pfoften ber Stallthüre. Er bielt ben gefüllten Topf für 
Frau Klein in feiner Hand. Cr batte ziemlich lange ſchweigend 
bageftanden, als er bie Frage herausftieß: „Haft Du auch ben neuen 
Zehntſchreiber geſehen?“ 

Lenchen bejahte mit leiſem Neigen des Hauptes. 

„Auch nichts nutz!“ rief er aus. „Gib Acht, er iſt ein Schuft! 
Kennt den Finkenſtock! Iſt fein Spießgeſelle!“ 

„Was ſchwatzeſt Du da?“ fragte das Mädchen mit ſichtbarem 
Erſtaunen und Erſchrecken. 

„Was ich weiß!“ war ſeine Antwort. 

Lenchen kannte die wunderbare Schärfe des Urtheils über den 
fittlichen Werth der Menſchen, die der Zwerg an den Tag legte 
und ſo oft ſchon ſich als wahr bewieſen hatte; indeſſen war ihr 
Herz nicht fähig, ein ſolch' ſchnelles, ſchneidendes und wegwerfendes 
Urtheil ſofort anzunehmen. Ihr Glaube an das Beſſere im Menſchen, 
wurzelnd in ihrer eigenen Reinheit, ſtand zu feſt dazu. „Geh' 
weg,“ ſagte ſie verweiſend; „Du biſt gleich mit Deinem harten, 
vorlauten Urtheile da. Kennſt ihn ja noch gar nicht.“ 

„Hinlänglich, um zu wiſſen, was ich weiß!“ rief Jaköbchen. 
„Machſt mir meinen Gaul nicht ſcheu. Denk' an mich. Jaköbchen 
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iſt nicht fo dumm, als er ausfieht und bie Leute glauben. Es wird 
fon noch Mar werben. Wart's nur ab.” 

Es überlief Lenchen eisfalt bei bem Gedanken, er Fünne Recht 
haben. Er Hatte jo oft ſchon auf ben erſten Blid den Nagel 
auf ben Kopf getroffen, daß fie ſich biefes Erſchreckens nicht 
erwehren konnte. 

Sie ſchwieg aber ftill, weil fie mußte, daß es völlig vergeblich 
war, ihm eine feftgefaßte Meinung zu benehmen. Vielmehr diente 
der Wiberfpruch dazu, ihn in feiner Meinung zu beſtärken und 
ihn zu noch beftigeren Aeußerungen zu veranlaflen. Nach einer 
geraumen Paufe hob er wieber an: „Wird wieder eine ſchöne 
Gefchichte werben! Die Alte Tiebäugelt mit ibm, und Tonden — 
ift in ihn ftodverliebt. Macht Augen — Augen — purer euer 
brand! Weißt ja wie! Nebet honigſüß. Hat fchon den guten 
Amtsſchreiber „verſtichelt“ bei ihm; aber ber Alte hat fie gebedt. 
Himmel! Hab's gehört; hat ihr den Yinkenftod vorgehalten, und . 
fie ift fortgerannt wie eine wilde Kate.” 

„Pfui, Jaköbchen, wie rebeft Du wieder lieblos von dem guten 
Tonchen, und haſt auch wieder gelauſcht, was gute Kinder gar 
nicht dürfen,“ ſtrafte ihn Lenchen. 

„Gut, was, gut?“ rief er zornig, den letzten Tadel über⸗ 
hörend. Seine kleinen Augen funkelten und rollten wie Feuerräder 
in ihren tiefen Höhlen. „Gut?“ wiederholte er. „Tritt mich 
armen Bub' mit Füßen, jagt meine Tauben, ſtößt und ſtumpft 
mich überall, und verhöhnt und verſpottet mich. Iſt das gut? 
Thuft Du dag auh? — Hohl” 

Lenchen fagte: „Ste ift aufbraufenb und „hitzeblitzig“. Sie 
meint e8 aber nicht bös.“ 

„Warum thuft Du es nicht?’ fragte er. „Nein, fie if 688 
und leichtfertig. Hat fie ber fchlechte Finkenſtock nicht geberzt und 
gefüßt, und fie ihn? Und doch geftelft Du ihm beſſer, weil Du 
ſchöner biſt.“ 
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Lenchen, bie ihre Stirn an bie Kuh lehnte, an berem vechter 
Seite fie faß, fühlte, wie eine Gluth bei diefem ungeſchminkten Lobe 
Jaköbchens ihr ganzes Geficht überzog. 

„Schweig' doch mit dem bummen Gerede,’ fagte fie ärgerlich. 

„Richt 663 fein, Lenden, Engelslenchen!“ flehte der Arme, 
ber es nicht ertragen Tonnte, wenn fie ihm zürnte. — Es entfland 
wieder eine Pauſe. Bei Jaköbchens beichränktem Geifte war es 
aber fo, daß, wenn er einmal mit feinen Gedanken in einem Kreife 
fih befand, er wie barin feflgebannt war. Es wäre vergeblid) 
geweſen, ihn jegt auf andere Vorftellungen zu bringen. 

„Thut mir nur leid,” fuhr er darauf fort, „um ben guten 
Amtöfchreiberl Hat ihm ba gleich einen Denkzettel bei bem fremden 
Menſchen angehängt. Führt ihn nur am Narrenfeile Meint, fie 
hätt’ ihn lieb. Ja, proft die Mahlzeit! Jaköbchen weiß es beſſer. 
SR nur der Notbftopfen, wenn fein Anderer da if. Schad' brum! 
Dich, Lenchen, fell er lieb Haben. Mußt doch noch feine Frau 
werben. Bift ganz für ihn, und ihm gönn’ ich Dich allein, weil 
er fo gut iſt wie Du!’ 

Eine brennende Gluth übergoß Sendhen. Diesmal hatte ber 
Zwerg eine Saite angefchlagen, die lange ſchon unbemerkt von 
Anderer Augen in dem ftillen, umentweihten Heiligthum eines 
keuſchen Herzens in lebhaften Schwingungen Hang. Sie hatte das, 
was bier ein anderer Munb ausſprach, obwohl fie e3 tief empfand, 
nie fi zu geftehen gewagt. Und doch war es richtig. Sie liebte 
ben fchönen, geachteten und waderen Dann im tiefflen Herzens⸗ 
grunde, und biefe verfchwiegene Liebe, bie nichts für ſich Hatte, 
wurzelte um fo tiefer. 

Tonchen, bie es nie erfolglos that, wenn fie einen Mann 
bezaubern wollte, hatte ihn in ihren Kreis gebannt. Cr verrieth 
abhne Hebl feine Liebe und feine reblichen Abficyten. Der alte Rath 
Würfler wünfchte nichts fehnlicher, als ihn zum Schwiegerfohne zu 
haben. Das aber reichte ſchon allein Bin, in bem Herzen bed eigen- 
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finnigen Mädchens einen Widerwillen gegen Rudolphi zu wecken. 
Er gefiel ihr ſchon, aber zum Manne würde ſie ihn nicht gewählt 
haben. Ueberdies konnte der einfache Mann nicht mit ſchönen 
Worten ſchmeicheln; kroch nicht zu ihren Füßen, anbetend ihre 
Reize; ſeufzte nicht wie ein liebeſiecher, liebetoller Schäfer, wie ſie 
es in den Büchern geleſen, die ihre Bildung zu einer verſchrobenen 
gemacht. Darum konnte ſie den verworfenen, aber verführeriſch 
ſchmeichelnden Finkenſtock ſelbſt dieſem Manne vorziehen. — Lenchen 
bedauerte den guten Rudolphi. Oft iſt ſchon das ſtille Mitleid die 
Brücke der Liebe geworden und wurde es auch bei Lenchen. Sie 
ſah Rudolphi mit dem Auge theilnehmenden Wohlwollens an, und 
dies Wohlwollen wurde Liebe. Rudolphi gab dazu wenig oder keine 
Veranlaſſung. Lenchen ſah ihn ſelten. Er ſie noch ſeltener. 
Manchmal war ſein Blick länger bei ihr verweilt, als es ihr zartes 
Gefühl ohne Erröthen ertragen konnte; allein, wie ſollte fie, bie 
Tochter des bürgerlichen Handwerfämannes von mäßiger Habe, ihre 
Gedanken bis zu dem kurpfälziſchen Beamten erheben bürfen? — 
Und doch war diefe ftille Liebe der Grund, daß fie fich jeder Bewer- 
bung entzog, jebe Annäherung braver Bürgerzföhne zurückwies, jeber 
Werbung mit ber Ausrede außwich, fie fei noch zu jung und fünne 
ihre Eltern nicht verlaffen. 

Sept ließ Jaköbchen mit feiner Bemerkung ein Licht in ihr 
Inneres fallen, daß fie erfhraf. Sic erfannte es, daß, wie fehr 
auch ihr klarer Verſtand eine ſolche Hoffnung ala Thorheit wegwies, 
bennoch im tiefen, geheimen Grund ihrer Seele eine folde Hoff: 
nung, wenn aud als zarte Pflanze, Wurzeln gefchlagen. Sie 
erſchrak fo heftig, daß faft der Mielfeimer mit feinem jchäumenden 
Inhalt ihr entfallen wäre. Es währte lange, big fie ſich gefammelt; 
Saföbchen hatte unterdejfen, ohne Ahnung von dem Sturme, ben 
fein Wort in der jungfräulichen Bruſt erregt, fortgeplaudert. Sie 
hatte nichts mehr davon gehört ala verworrene Töne. Endlich rief 
fie zimend: „Nun fei mir aber endlich fill mit Deinem tollen Gerede!“ 


Sie fand auf. 

„Lenchen, Engelslenchen,“ lebte er, „ſei mir nicht gram, fonft 
hab’ ich Ta Niemanden mehr in der Welt.” 

Das Flehen ging ihr durch die Seele. 

„Komm’ nur,” fagte fie, und er folgte ihr in bie Küche. Dort 
ftellte fie den Topf vol Mil für Frau Klein in einen Korb, fügte 
noch andere Lebensmittel binzu, reichte ihn dann Jaköbchen und 
fagte: „Sei fo gut und bring’ e8 ber Frau Klein, und ſag' ihr, ich 
laſſe fie freundlich grüßen.‘ 

Jaköbchen ging. Sie aber feufzte tief auf, tief aus ber 
innerften Bruft, Iegte ihre Hänbe vor ber Bruft zufammen und 
betete: Heilige Jungfrau, ſtärke mich im Dulden! Und eine 
Thräne rann über die Wange, welche die Schürze ſchnell tilgte, 
denn die Mutter rief: „Biſt Du benn noch immer nicht fertig?“ 
Sie eilte in bie Stube, wo bie Eltern fon im Geipräh am 
Tifche jagen. 

‚Man meint, Ihr Hättet heute einen Kaiſer zu wählen 
gehabt,’ fagte die Mutter unwirſch. „Das Eſſen ift ganz „einge 
brogelt”. Wenn Ihr fo fort Ratbafigungen haltet, müßt Ihr bie 
Elfuhrglode abfchaffen und die Orbnung umkehren. Was gab's 
denn?” 

Der Vater lachte. „Brummſt ’mal wieder, Alte!” rief er 
aus. „Wer kann's ändern? Sind wir bie Väter ber Stadt, fo 
müffen ſich die Kinder nach und richten.” 

„Ganz recht,’ fagte bie Mutter, „aber noch nicht bie Haus⸗ 
frauen! Die müffen das Land im Geleife halten und die Männer 
bazu. Nun magft Du das golbgelbe Sauerkraut braun hinnehmen 
und ben Sped halb gebraten!‘ 

„Iſt mir Alles recht,‘ erwieberte lachend Ickrath. „Auf meiner 
Wanderſchaft hätt’ ich's oft gern fo gegeſſen.“ 

„Die Wanderfchaft ift aber, hoff’ ih, nun zu Ende,” fuhr 
etwas freundlicher die orbnungsliebende Mutter fort. 
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„Gewiß,“ ſagte Balthes Ickrath und fah ihr lachend in bie 
Augen. „Du haft mich ja ſeßhaft gemacht, darum fei auch zu⸗ 
frieven. Will's künftig beffer machen. Wir hatten auch viel zu thun. 
Erftlih war die verfluchte Gefchichte mit dem Finkenſtock auf dem 
Tapet, und der Bürgermeifter wollte abfolut zu Oſtern bie Stadt: 
mauern wieder aufbauen Iaffen, ba ber verfoffene Zinfgräf angezeigt, 
er fei als Kapuziner verfleidet hereingefchlüpft, was Pelzer’3 Michel: 
beftätigte. Wir haben bem alten Narren aber einen Riegel vor 
feine Mauern gefchoben. Der hätte ber verarmten Stabt wieber 
ein acht- bis zehntaufend Schulden aufgebürbet, und wenn bie 
Tranzofen einmal wieder kämen, hätten fie auch wieder etwas zu 
fprengen, wie Anno 1689. Nun ifl’8 ab, allein es fol eine 
Bürgerwehr eingerichtet werben, bie in ber Stabt herumzieht, um 
e3 geben zu lafſen, wie's Gott gefällt. Mir iſt's recht. Ich 
fomme alle acht Monate einmal drauf. Was aber die Bürgerfchaft 
bazu fagen wird, weiß ich nicht. Sodann war die Rebe von einem 
Eistanz an einem ber nächften Sonntage vor Weihnachten, etiwa 
am vierten Advent.’ 

„So?“ fragte bie Mutter mit Teilnahme, -_ wenn’g 
Wetter bält.‘‘ 

„Freilich,“ ſagte Balthes. „Da der Apoftelhof das Necht Hat, 
das große Zelt zu bauen, fo mögt Ihr forgen, baß bie Zelttücher 
ganz find, die wahrfcheinlich von ben Mäufen zerbiffen, und Du 
kannſt unſer fettes Schwein ſchlachten, daß es Würfte gibt. Vergiß 
aber Pfeffer und Salz nicht, denn das macht den Gäſten Durſt.“ 

Duch dieſe Erzählung war aller Unmuth zerftreut. Die 
Sorgen der Hausfrau kamen in den Vordergrund der Seele. Sie 
ordnete nun ſchon Alles an. Die Gläfer und Flaſchen, bie Pfannen, 
Schüffeln und Teller, obwohl die ſpiegelblank waren, follten friſch 
gefcheuert und gefegt werden; kurz ihre Seele hatte vollauf zu thun, 
und Niemand merkte, wie bleih das fchöne Kind drein fab, bag 
kaum die Speifen berührte. Gleich nach Tifch begann ſchon ba 
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Werk vorbereitet zu werben, und in ben folgenden Tage hatten 
Alle im Haufe die Hände voll zu thum. 

Während folchergeftallt ber häusliche Simmel, der trübe geweſen, 
ſich ſchnell entwölkte, flieg Jaköbchen ächzend unter ber Laſt ſeines 
Korbes die Stiege in dem Haufe des Bäder? Meerſcheidt, neben 
ben Gafihofe zum Rab, hinauf. 

Während Meerfcheibt und feine Familie bag erfte Geſchoß des 

Hauſes bewohnten, ſaß im zweiten miethsweiſe der Herr Amts: 
ſchreiber Rudolphi, und im Dachſtübchen wohnte Frau Klein, zu 
der Jaköbchen ſeine belaſteten Schritte lenkte auf einer Stiege, wo 
das Halsbrechen keine Kunſt war. 
Frau Klein war die Wittwe eines Kaufmanns, der durch 
gewagte Speculationen im Weinhandel, durch leichtſinnige Verſchwen⸗ 
dung und zuletzt durch Trinkſucht ein Bettler geworden war. Als 
er ſtarb, ließ er die kinderloſe Frau im tiefſten Elende zurück. 
Tadellos im Leben, einer der erſten Familien der Stadt entſproſſen, 
ſuchte ſie ihrer Noth durch Unterricht im Nähen und Stricken 
abzuhelfen. Auch Tonchen und Lenchen waren ihre Schülerinnen 
geweſen. Jetzt, wo das Auge nicht mehr dienen wollte und das 
hohe Alter kam, darbte fie. Tonchen hatte fie vergeſſen, Lenchen 
nicht. Die arme Frau lebte faſt nur von ihren ſich täglich 
erneuernden Wohlthaten, von denen ſelbſt ihre Eltern nichts wußten. 
Jaköbchen war allein der Vertraute in dieſen Erweiſungen ihres 
guten Herzens. 

Als Jaköbchen ſich bie ſteile Stiege hinaufarbeitete und unter 
ber Laſt des vollen Korbes ſeufzte, trat gerade ber Amtsſchreiber 
aus ſeinem Zimmer, um nach dem „goldenen Rade“ zum Mittags⸗ 
tiſche zu gehen, wohin man ihn ſchon zweimal gerufen, da er noch 
erſt eine dringende Arbeit vollenden wollte. Allezeit hatte der milde 
und wackere Mann den Unglücklichen mit Theilnahme und Mitleid 
betrachtet. Nicht ohne Erſtaunen erblickte er ihn hier. Der 
Gedanke, er ſei ein Bote Tonchens an ihn, fuhr wie ein Blitzſtrahl 
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durch feine Seele So fehr er auch eilte, fo blieb er doch, von 
dieſem Gedanken durchgudt, ftehen und fragte: „Wohin mit der Laft, 
Jaköbchen? Willſt Du zu mir?” 

„Ah nein, Herr!“ entgegnete der Kleine. „Wer follte mich 
zu End, fenden? Ich gebe zu der Frau Klein. 

„Ad, die Arme,’ ſprach Rudolphi, ben die Enttäufchung darum 
nicht Bitter ftimmte, weil er Zeuge einer eblen That Tonchens zu 
fen vermeinte. „Sie wirb fi Deiner Gabe freuen,” fette er hinzu. 

„Bring' ihr alle Tage. Mitte fonft verhungern. Weiß den 
Hanszins nicht aufzubringen,” fagte Jaköbchen, der ganz außer 
Athem auf dem Hausgange ſtehen blieb. 

„Glaub's wohl,” fagte nachdenklich der Amtsfchreiber. „Warum 
mag fie wohl nicht in dem Gotteshäuchen wohnen? 

„Lenchen ſagt, fie könne das nicht Über fi gewinnen,” 
bemerkte Jakbbchen. 

„Mag wohl ſein,“ verſetzte Rudolphi, mehr zu ſich, als zu 
dem Kleinen redend. „Es iſt bitter, jo in die Hütten ber ver⸗ 
laſſenen, darbenden Armuth zu ziehen, wenn man einſt dem Glück 
im Schooße ſaß.“ 

„Ihr habt Recht,“ ſagte darauf Jaköbchen „aber könnt Ihr 
denn der grundbraven Frau nicht anders helfen?“ 

Der Amtsfchreiber ſann eile Weile, ſodann ſprach er: „Sage 
ber guten rau, ich wolle ihr für den Hauszins aus den Hospital⸗ 
gefaͤllen ſorgen.“ | 

„Ach, wie feid Ihr fo gut!’ rief Jaköbchen, „mie wirb fich 
Lenchen freuen I 

„Meinft Du?” fragte lächelnd ber Amtöfchreiber, der ben 
Namen liberhört und, mit dem Gedanken an Tonchen, der Wohl: 
thäterin verfchämter Armuth, erfüllt, nur dachte, er rede von ihr. 

„D gewiß, gewiß! Sie ift fo engelsgut!“ rief Jaköbchen. 

„Ich weiß es,“ erwieberte mit einem jeelenvollen Lächeln ber 
Amtsſchreiber. 
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„Wirklich?“ fragte erſtaunt Jaköbchen. 

„Warum zweifelſt Du daran, närriſcher Kauz?“ fragte 
Rudolphi. „Doch geh' jetzt, ich muß zum Efſen eilen. Bring' ihr 
meine beſten Grüße, hörſt Du? — Sag' ihr, ich käme heute.“ 

Der Amtsſchreiber eilte die Treppe hinab, und erſt jetzt begriff 
Jaköbchen des Amtsſchreibers Irrthum. Das brannte auf feiner 
Seele. Gern wäre er ihm nachgeeilt, aber der Kleine war kein 
Läufer, denn nur mühſam bewegte er fi auf feinen ſteifen Säbel⸗ 
beinen vorwärts, und überdies war auch ber Amtsfchreiber bereits 
vor dem Haufe, ehe er fi von feinem unangenehmen Gritaunen 
erbolt hatte. 

Droben aber brachte er der Armen eine doppelt frohe Bot: 
fhaft; denn Rubolphi hatte ben Ruf, baß er nie fein Wort 
gebrochen. Deſto mißvergnügter trat Salöbchen feinen Rückweg an. 
Er überlegte, ob er Lenchen etwas von der Unterredung fagen folle, 
fand es aber noch gerabe gerathener, von der Sache zu ſchweigen 
und bie Gelegenheit wahrzunehmen, um ben Amtzfchreiber zur 
Erfenntniß der Wahrheit zu bringen. 


6. Die Geſellſchaft. 


Der Nachmittag war im zweiten Gefchofje bed Apoftelhofes 
ſtill vorlibergegangen. Der alte Rath rauchte feine irdene Pfeife 
und trank Engböller in langen, vollen Zügen bazu. Cr ſah bald 
auf bie ſchneebedeckte, menfchenleere Gaſſe hinab, bald fpielte er 
das langweiligſte Gebuldfpiel mit feiner Karte, die immer neben 
ihm lag. 

Annemartbe faß in ihrer Kammer und machte Eroberungs: 
pläne in Betreff des Herrn Zehntjchreiberd. Nun war ber geliebte, 
untreue Finkenſtock ausgeftochen; denn Anfelm Köhler, das mußte 
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ihm fein Feind zugeftehen, war, abgefehen von einigem verwäfleten 
Ausſehen, noch immer ein bildhübfcher Junge und werth, baß 
Angel und Netz in Bereitfchaft geſetzt werde für das fehnfüchtige 
Herz, das Filchlein zu fangen. 

Wenn irgenbje die umnatürliche Mutter ihrem Jaköbchen ein 
ſelig Stündlein gewünſcht, ſo war es heute; denn der Balg war 
ein Stein des Anſtoßes — ſonſt — das fühlte Annemarthe, war 
fie ihres Sieges gewiß. Welch' ein Triumph wär’ es doch 
geweſen, wenn ſich die Apoſtelküferin, die ſo recht eigentlich fich 
nichts aus ihr machte und nichts mit ihr zu ſchaffen haben mochte, 
vor der über ihr ſtehenden Frau Zehntſchreiberin hätte ehrerbietigſt 
beugen und ihr einen Knir hätte machen müſſen. Wenn daraus 
nichtö würde, war fein Menſch Schuld daran, als ber verwünfchte 
Balg, der, das geftand fie fh, weber bem Bater, noch ber Mutter 
im Entfernteften gli; vielmehr ein wahrer Abſchaum ber Häßlich⸗ 
feit war, 

Tonchen faß in ihrer Stube und „proßte”‘, wie man am 
Rheine fagt. Hatte fie doch Lenchen geärgert, ber alte Vater mit 
feiner ungzeitigen Strafruthe erzürnt unb ber Berräther, das 
Jaköbchen, vollends außer fich gebracht. Sie fann, wie fie fidh 
rächen wolle. Bor Grimm rannen anfänglich heiße Thränen aus 
ben fchönen Gluthaugen. Die ftillten ſich aber wieder, als bie 
Rachepläne reiften. Lenchen wollte fie durch völlige Nichtachtung 
und Gleichgültigfeit, ben Vater durch das Nichterfcheinen beim 
Abenbfpielhen, Jaköbchen durch raffinirte Bosheit und Mißhandlung 
ihren Zorn fühlen laſſen. 

Die Rache erfreute ihr Herz, und in biefen Gebanfen fchwel- 
gend, wurde fie wieder fröhlid. So kam die Dämmerung, und 
zuerſt trat zum Thore herein ber Zollbefeher Siegling, ein Männ⸗ 
lein, fo dilrr wie ein auögenommener Häring, beffen Haut ausſah 
wie eine getrodnete Rindsblaſe. Ihm folgte fein abjoluteg Gegen⸗ 
theil, ber Kapuziner Quardian, beifen Umfang fih nur nach Ellen 
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berechnen ließ; deſſen Bauch wie eine Tonne ausfah; deſſen Antlik 
bfaurotd vom Weintrinten war. Balb darauf trat auch der Amts: 
ſchreiber durch das Thor. Sein Auge flog zu Tondens Fenſtern 
berauf; als er fie aber dunkel ſah, eilte er die Thurmſtiege herauf. 
„Ich möchte fie einmal neben einander fehen, ben Köhler und ben 
Rudolphi; möchte fie Beide eiferfüchtig fehen!” rief Tonchen und 
Flatfchte in die Hände. Nun waren alle Pläne, fich durch Auß- 
bfeiben an dem Bater zu rächen, rein vergefien. Sie eilte flüchtigen 
Fußes hinüber, wo bie Herren bereit über bas Abenteuer ber 
legten Nacht im lebhafteften Gefpräche waren. 

Der Amtsfchreiber verließ fogleih die Männer und trat zu 
ihr in eine Fenfternifche, um ihr fein Beileid auszufprechen. 

Anfelm fehlte noch. Ihm war der Nachmittag am fchmerz⸗ 
lichften geworden. An die Einfihtnahme in bie Bücher fam er 
nit. Sein Innere? war zu aufgeregt. Als er indejfer bie 
Herren fommen ſah, fuchte er fih zu faffen und trat endlich auch 
in bad Gemach, wo ber Rath ihn fogleich mit fehr empfehlenden 
Worten als Zehntfchreiber und Bruberfohn des Herrn Decanz zu 
Sanct Apofteln vorftellte. 

„Wir fennen uns ſchon,“ fagte ber Amtzjchreiber, „denn wir 
haben trauriger Weife Belanntfchaft gemacht. Leider wurde ber 
Herr Zehntfchreiber für einen Spigbuben gehalten. Ich hoffe indeß, 
daß er bieß lediglich burch der Bürger Ungefchid veranlaßte Malheur 
günftig vergeben wird.‘ 

Jaköbchens ftechende Augen verfolgten auf Anfelm Köhler's 
Angeficht die Unbehaglichkeit, welche diefe wohlgemeinte, wenn auch 
für Anfelm verfängliche Bemerkung hervorbrachte. 

Anfelm wurde indeſſen bald wieder Herr feiner Stimmung 
und entgegnete lächelnd: „Es ift zwar allerdings Fein Plaifir 
gemwefen, tobtmübde von der Reife und kaum in den Armen des 
erften Schlafed Tiegend, fo unbarmherzig heraus aus dem wohlthätig 
erwärmenben Bette geriffen zu werben; allein er finde ben Irrthum 
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in feiner Perſon, wie ben Eifer ber Bürger ganz erklaͤrlich, und 
habe es längſt vergeifen umb verziehen.” 

‚Aber fagt mir doch,“ bob der Rath Würfler an, „wo iR 
nur ber Hallunke hingefommen? O Hättet Ihr ihn nur erwifcht! 
Wie wollt' ih mich freuen, wenn er am kurpfälzer Galgen 
baumelte!“ 

„Ich würde Eure Freude um Euretwillen fon theilen,“ fagte 
Rudolphi, „und hoffe, wir werben ſie eher erleben, als wir denken. 
Der Kerl iR ftech, und wie ſchlau er aud operiten mag, er 
entgeht uns nicht, und ich hoffe, bie ganze noble Rotte denſelben 
eg wandern zu fehen. Es iſt eine Wahrheit, daß der Krug fo 
lange zum Brunnen geht, bis er zerbricht. Michel Pelzer meinte 
zwar immer, er könne blampfeifen, aber Ihr wißt, die Gerechtiglett 
Hält daranf nichts.’ 

„Recht jo, rief Würfler; ‚aber die Antwort auf meine erfie 
Frage feib Ihr mir ſchuldig geblieben!“ 

„Ich kann fie kurz beantworten,” verfetzie ber Amtsfchreibers 
„a iſt an dem Haufe bed Winzerd Krämer durh bie Mauer: 
luke hinaus, an ber ausgefreſſenen Stadtmauer binabgeffettert 
und, wie bie Spur zeigt, auf bem Wege nach Oberweſel hit 
entwiſcht.“ 

Während der Rath dieſem Berichte zuhorchte, hatte er bereits 
eine neue Karte gemiſcht und rief nun: „An Eure Plüge, meine 
wertben Herren und Freunde!“ 

Alle feßten fi in Hergebrachter Ordnung. 

„Was fpielen wir, fragte der Rath. 

„Landsknecht!“ entgegnete ber leidenſchaftlich ſpielende Quardiam. 

Sie waren mit dem Vorſchlage des geiſtlichen Herrn Alle 
zufrieden, und das Spiel begann. In den grünen Römern perlte der 
goldene Enghöller, und bie Pfeifen dampften bis auf ben Quardian, 
der eine Doſe von großem Umfang in ſeiner Hand rollen ließ wie 
das Rad in ſeiner Achſe, und abwechſelnd ein Glas Enghöller 
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hinabſtürzte und eine Priſe von ſolchem Umfang nahm, daß er 
unmöglich feinen ganzen Zwec erreichen konnte, vielmehr bie Hälfte 
auf feine Kutte fallen ließ. 

Tonchen nahm ihren Sit fo, daß fie den Zehntfchreiber und 
ben Amtöfchreiber im vollen Anblide hatte. Zuvörderſt verglich, 
fie Beide forgfältig und fand, daß Anfelm Köhler um vieles 
Schöner fei, al3 Rudolphi. Rudolphi hatte blondes Haar und blaue 
Augen. In feinen Zügen war Gutmüthigfeit außgebrüdt unb 
ruhiges, verftändigeg Weſen. Friſche und Geſundheit zeigte fein 
männlich ſchönes, regelmäßig geformtes Geſicht. Anſelm Köhler's 
Augen waren groß, ſchwarz, leidenſchaftlich glühend. Sein Haar 
hing in dunklen Locken um den Kopf. Bleich zwar, aber anziehend 
war ſein, wenn auch nicht regelmäßiges, doch gerade in ſeiner 
Eigenthümlichkeit anziehendes Geficht. Ein ſchärferes Ange hätte 
in ber Abſpannung feiner Züge die Spuren eines wüſten, aus⸗ 
fchweifenden Reben? erblidt. Tonchens Unerfahrenheit entging bag, 
und fie wurbe durch ben feinen Ausbrud und bie Beweglichkeit 
feiner Züge erft recht angezogen. Der volle, üppige Mund bünfte 
ihr beſonders küßlich. Was im Innern bes Mädchens vorging, 
that ſich mehr oder weniger in ihrem Benehmen kund. Ihr Blick 
ruhte nur auf Anſelm; an ihn richtete ſie ihre Worte meiſt, und 
auf die ſeinen horchte ſie ſorgfältig. 

Rudolphi, dem das nicht entging, wurde verſtimmt, einfilbig, 
ernſt, im Spielen unaufmerkſam. Nichts aber konnte Würfler 
weniger dulden, als eine ſolche Nichtachtung des Spieles, das zu 
ſeiner wichtigſten Angelegenheit gehörte. Auch der Quardian merkte 
das wohl und wollte mit einem gelehrten Excurſus der Sache eine 
andere Wendung geben. 

Er nahm ſeinen Römer, hielt ihn an die Naſe und zog 
gierig und mit Behagen die Blume bed Enghöllers ein. „Welch' 
ein Duft!’ rief er zu dem Amtöfchreiber gewendet au. „Ich kann 
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fonnte, an unjerem Rheine fei e8 fo rauh, daß kaum bie wilde 
Kirſche reife. Sch babe heute diefe Stelle gelefen und unterwerfe 
fie nun mit dieſem Götterweine vor der Nafe und auf der Zunge — 
er goß bei diefen Worten des anfehnlichen Glaſes Anhalt in feine 
weite Gurgel — einer Prüfung. Sollte man nicht meinen, ber alte 
Römer habe an dem. delirium tremens laborirt, ala er das fchrieb, 
oder fei jtodblind geweſen?“ 

„Gibt's nicht noch ein drittes?‘ fragte Rudolphi. 

„Was meint Ahr damit?‘ fragte der Quardian. 

„Run, ich meine, er babe fi ein Mäbrlein aufbinden laſſen 
und den Rhein gar nicht gefehen! Seht, Herr Quardian, es 
paffirt auch Heute noch, bag Einem Mäbrlein aufgebunden werben. 
Man glaubt fie, weil fie Einem gefallen, aber e3 ift Lug und Trug, 
wenn man die Sache genau an= oder in bie Augen ſieht.“ Diefe 
Worte fprach Rudolphi mit Bitterfeit, und die Beziehung war nicht 
zu verfennen. 

„Dafür ift der Manı zu eifrig nad) der Wahrheit geweſen,“ 
fagte der Quardian. „Damals mag's freilich auch am Rheine noch 
nicht ausgeſehen haben wie heute.’ 

Anſelm betonte das von ihm wiederholte Wort „heute“ und 
fagte: „Nun, ſchön fieht’3 heut? am Rheine auch nicht au. Wenn 
ibn der Römer heute ſähe, würde er nicht abgeneigt fein, dag 
Mährlein zu glauben. 

„Wozu dieſe gelehrten Neben!’ rief Würfler und bob feinen 
Römer in bie Höhe. „Ihr Herren, laßt bie alten Römer ruhen. 
Sehet, diefe allerneueſten legen ein beſſeres Zeugniß für ben Wein 
ab und für den Rhein. Die neuen Römer und was brin perlt, 
follen leben!” 

Die Gläfer Fangen fröhlih zufammen. Das Spiel begann 
wieder. 

„Ihr habt Recht, Herr Köhler, bob Rudolphi nach einer 
Fleinen Pauſe wieder an, „wenn Euch jest unfere Gegend nicht 
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dehnt; allein duch im dieſem herben Winterkleide Hat der Rheimn 
eigenthirmliche Freuden. Habt Ihr fon etwas ben dem Eistange 
gehört?“ 

„Rein, fagte trocken ber Zehntſchreiber. 

„So köonnt Ihr am Sonntage vor Weihnachten ihn kennen 
Iernen und mit Jungfer Tonchen auf der Eisfläche dei Hroßen 
„Lotte“ dahinſchweben.“ 

„Wie if denn das?“ fragte Tonchen, die noch keinen Eistanz 
erlebt Hatte. Das Bild, welches, durch Rudolphi's Bemerkung 
hervorgerufen, ihre Seele bewegte, war zu lockend, als daß fie nicht 
hätte neugierig forfchen ſollen. 

„Wißt Ihr mas, Herr Amtsſchreiber,“ fagte der alte Rath, 
„febt Euch zu meinem Tonchen und erzählt ihr das genau. Euer 
Spiel ift doch feinen Schuß Pulver werth. Ahr feid mit Euren 
Gedanken Gott weiß wo, und nur Eure Finger ſpielen.“ 

Der Quardian lachte wie ein Faun und fagte zu Würfler: 
„Da thut Ihr ihn eine rechte Schmach an!’ 

Rudolphi Tieß es fich nicht zweimal Tagen. Das Spiel lang: 
weilte ihn fchon geraume Zeit. Er mollte das gefährdete Gut 
fwieber zu gewiimen ſuchen und rüdte nahe zu Tonchen, die fleißig 
die Römer vollgoß. 

Der Zehntfehreiber wünfchte den Glücklichen in den Schwefel: 
pfuhl der Hölle; indeß — er mußte ſich halten und fpielen. 

Während jet über einen Fehlgriff im Spiel, den Siegling 
gemacht, ein Disput unter ben Spielenden fi entſpann, neigte fidh 
Rudolphi zu Tonchens Ohr und flüfterte ihr zu: „Seid Ihr au 
nicht abhold, daß ich zu Euch gemwiefen worben bin?‘ 

Sie ſah ihn mit einem jener lodernden Blide an, bie unendlich 
berebt waren, dann flüflerte fie zurüd: „Alte Liebe voftet nicht!” 

Den Amtsfchreiber durchriejelte ein Wonnefchauer. Er drückte 
jefig die weiße Meine Hand, und in ber Seligfeit feines Herzens 
flüfterte er weiter, während Anſelms Kopf glühte und giftige Blicke 
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herůberſchoſfen wie Pleile: „IH Habe heute in Cuer chles Hay 
geigaut!" 

„Ihr?“ fragte Tonchen erſtaunt. „Wie ging das zu?’ 

„Run, Ihr werdet's beſſer willen, als ich, und Euer Beifpiel 
hat Gutes gewirkt.‘ 

„Ich verfehe Cuch micht / 

„Ihr wolf nicht, daß ich davon rede,“ fagte ber Amts⸗ 
ſchreiber, „weil ſich Euer wohlthätiges Gemüth hinter ben Verſteg 
des Geheimniſſes bergen möchte. Nicht wahr?” 

„Ich weiß wahrlich nicht, was Ihr wollt. Iſt Cuch ber Eng: 
höller zu Kopf geſtiegen?“ 

„Ich bin Jaköbchen heute begegnet —“ 

„Run, das könnt Ihr alle Tage, denn der abſcheuliche, nichts⸗ 
nutzige Buckelorum zieht auf allen Gaſſen herum; Ihr wißt aber 
doch, daß ich ihm von Grund meiner Seele haſſe.“ 

„Ich bill’ Euch,” fagte Rudolphi, „rebet doch nicht fo. Er 
trug einen Korb vol Lebengmittel zu ber armen Frau Klein in 
meinem Haufe, und um Euch zu beweilen, wie glüdlich es mid) 
macht, Euch nadeifern zu Fönnen, hab’ ich gleich beute den Hause 
zins quagewirkt für die arme Alte.‘ 

Tonchen lachte Iaut auf. „Wahrhaftig, Ihr habt ben Wein 
ia Oberſtübchen, und die Ziegel find fchen aus der Ordnung 
gexückt! Wie lommt Ihr zu dem himmelhohen Unſinn? Da ſeid 
Ihr auf fſalſcher Fährte. Erſtlich hab’ ich weder Zeit, noch Luſt, 
mich um alte Bettelweiber zu kümmern; zweitens iſt dieſe Frau 
Klein eine Ketzerin, und die mögen Alle verhungern, ehe ich ihnen 
etwas gebe, und dritteng würde ich den Budelorum nicht zu 
meinem Boten machen, ihm vielmehr Fieber einen Fußtritt geben.‘ 

Tonchens Laden war ſchneidend herzlos geweſen, aber bieje Rede 
überbot das Gelächter. Sie war herzlos, ſataniſch, boshaft. 

Rudolphi ſah ſie an mit einem Erſtaunen, das er nicht 
bemanteln konnte, mach ochte. War das Wahrheit ober Bereflung? 
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Wollte fie durch erfünftelte Härte ihr Gefühl verbergen?“ Hatte 
e8 fie vielleicht verlegt, daß er fo ſchonungslos ein zartes 
Geheimniß an's Licht zog? Und doch — ber Eindrud ihres 
Wortes, Tones, Benehmens war fo entfeßlih, daß er fih kaum 
faffen konnte. 

„Seht mir weg mit folchen Albernheiten,“ fagte Tonchen, 
‚und erzählt mir einmal etwas von dem Eistanze, von dem ich 
nie etwas gehört: Ach freue mich darauf. — Nicht wahr, Herr 
Köhler, Ihr auch?” wandte fie fich zu dieſem. 

„Außerorbentlih,” antwortete er, „wenn Ihr mir bie Ehre 
eines Tanzes gönnt!‘ 

„Zehn für einen!” rief Tonchen kichernd. „Ihr müßt nad 
Eurem leichten, kaum börbaren Auftreten erftaunlich leicht und 
gut tanzen?” 

„Macht die Probe,” fagte Anfelm ſüß Tächelnd. 

„Es bleibt dabei!“ ſchloß Tonchen und wanbte fih wieber 
zu bem Amtsfchreiber, beffen Lippe von innerer Erregung bebte. 

„Da feht Ihr,“ fagte fie lachend, „für mich ift feine Roth, 
und ein leiter Tänzer ift immer ein reicher Gewinn!” 

„Ih wünſche Euch Glück zu dem Gewinne,” fagte Rubolpbi 
Bitter. 

„Damit feid Ihr ja nicht ausgefchloffen,” flüſterte fie mit 
Iodendem Ton in fein Ohr. „Zwar tanzt Ihr nicht Teicht, aber 
ih babe mich, das müßt Ihr mir doch befennen, wader mit Euch 
berumgearbeitet.‘ 

„Und geplagt!” fagte noch 'bitterer Rudolphi. 

„Das fagt’ ich nicht,“ verfette Tonchen; allein fie fühlte, 
baß fie wieder einlenfen müſſe. „Seid Ihr böſe?“ fragte fie 
fiüfternd. „Seht mich doch einmal mit Eurem lieben Auge an. 
Könnt Ihr denn gar Teinen Scherz vertragen?’ 

„Suer Scherz iſt Ätend wie Scheibewaffer.” 

Tonchen fah ihn ernft an. „Ich glaube, es if Euch Ernſt?“ 
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fragte ſie. „Soll ich mein Wort von vorhin wiederholen?“ 
Sie drückte feine Hand. „Nicht wahr, den erſten tanzt Ihr 
mit mir?‘ 

„Ich tanze nicht.“ B 

„Das iſt Scherz. Wenn ich Euch nun aufforbere?” fragte 
fie ſchalkig. 

„Es ift heuer Fein Schaltjahr, ſagte Rudolphi. 

„Das iſt garſtig,“ ſagte fie zürnend und wandte ſich 
protzend ab. 

Rubdolphi fühlte, daß auch er num zu weit gegangen, belei⸗ 
digenb geworben war, weil er fich auf das Sprüchwort bezog: „Alle 
Schaltjahre freien die Mädchen.” Gern lenkte er wieder ein. 

„Ich dachte mir wohl,” bob er an, „daß Ihr gern das alte 
Herlommen bed Eistanzed von mir hören würbet, deßhalb habe 
ich heute die Chronik bes alten Kürſchnermeiſters Sebaftian Fabian 
nachgelefen, ber aus alter Zeit die einzige Kunde überliefert von 
foldem Tanz, in dem auch ber Apoftelhof eine Stelle bat durch 
beſondere Vorrechte.“ 

„So?“ fragte, wieder auf anderen Gedanken, neugierig bas 
Mädchen. „So gebt's zum Beſten.“ 

Rudolphi berichtete: „In ſolchen Wintern, wo der Rhein ganz 
gefahrlos zugefroren iſt, erzählt Meiſter Fabian, pflegte man in 
ber guten Stadt Bacharach ein Eisfeſt von zwei Tagen und einen 
Eistanz zu halten. 

„Die jungen Schiffer und bie Schröter ebneten burch Eis⸗ 
klopfen einen Raum neben einer „Lotte“. Auf dieſen Raum 
bauten bie Wirthe ihre Zelte. Das, welches unmittelbar an ber 
„Lotte“ liegt und das größte ift, auch mit der kurkölniſchen Fahne 
allein ſich ſchmücken barf, iſt das des jebeßmaligen Apoftelfüfers, 
ber das unverfürzbare Recht bat, gegen billige Tare das beſte 
Fuder Wein aus dem Mpoftelhoffeller zu wählen, daß er es bort 
zu feinem Vortheile verzapfe Er allein barf einen Feuerherd in 
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ſeinem Zelt errichten und einen Holzboden legen; er allein darf 
Warmwein bereiten und Würſte broten, und die Tonzmuſtt halten, 
wofür jeder Tänzer einen Albus zu bezahlen hat. Nachdem ſich 
jedermänniglich geatzet, beginnt der Tanz auf der Spiegelfläche 
ber „Lotte“. 

„Himmel!“ rief Tonchen, „da muß es ſich köſtlich tanzen auf 
ſo glattem Boden!“ 

. „Wenn ‚der Tanz im Gang iſt, ziehen bie jungen Burſchen 
auf und wählen unter ben jungen Leuten, die da find, einen 
Giafönig, der nun das Recht bat, fich das ſchönſte Mädchen zur 
Tänzerin zu wählen, bie als Königin mer mit ihm tanzen muß.“ 

„Ei,“ vief Tonchen, die ganz von bem Vorgefühl der Luft 
burchglüht war, „ber wird doch mich nicht wählen!” 

„Run, fagte Falt Rudolphi, „er wahlt die Schönfte: da 
mögt Ihr Euch wohl darauf richten,” 

„Dag thue ich nicht!“ vief das eitle Mädchen. „Ich will 
frei fein.” 

„Geſetzt aber,’ fagte mit Nachdruck Nubolphi, „der Herr 
Zehntſchreiber würde Fiskönig?” 

Tonden fuhr blißfchnell herum und fah ihn an, 

Rudolphi fah eialalt in ihr Auge, 

„Oder Ihr!“ bemerkte fie. 

„Es muß ein feiner Tänzer ſein,“ entgegnete ex. 

„Ihr feid boshaft,“ flüfterte fie ihm in’3 Ohr. 

» Rubolphi fuhr fort: „Der Hauptkohl kommt erft am zweiten 
Rage Nachts bauen die Bäder einen Badefen von Tuffſteinen 
und baden am Tage Brekeln, bie Eisbretzeln heißen, und um. bie 
ſich Alt und Yung fireitet, Die Frauen kommen mit Körben voll 
gefärbter Eier, und ed wird „gefippt‘‘, wie am zweiten Öftertage 
in Steg. Die Küfer maden ein neues Jah auf bem Ci, das 
muögelooft wird. Die Schröter tragen um ein Uhr ben Eiskönig 
auf einer Schrotfeiter mit Muſik in's Apoſtelküferzelt, und Alles 
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zeht im Inbel in Proceſſion hinterdrein. Die jungen Burſchen 
machen auf dem Eis eine Kegelbahn und kegeln einen Hammel 
aus, ber ſtolz mit Gträußen und Bändern verziert iſt. Dann 
folgt: wieder Tanz big in die Nacht, und das Feſt ift aus.’ 

„Ein Heidenfeſt,“ rief der Duardian zornig, bem ber Wein 
in ben Kopf geftiegen war; „ein wahres Heibenfeft, wo ber Teufel 
feine reiche Ernte hält: Go etwas ſollte eine wohlgenrbniete Verwal⸗ 
tung und chriftliche Obrigkeit nimmer zulaflen. Ich werde prote⸗ 
fären bei dem Oberamte.“ 

„Bird Euch wenig helfen, Hochwürdiger,“ fagte ber Rath. 
„Das find Privilegien — Alles verbriefl. Da beißt keine Maus 
einen Gaben ab.“ 

„Was Privilegien!‘ ſchrie Tirichrotb der Quardian. „Segen 
Gottes Ordnung dürfen feine Privilegien verliehen werben, fonft 
find fie eo ipso ungültig. Weberbaupt heißt es Gott verfuchen, 
wenn man auf dem Eife tanzt.‘ 

„Wollt Ihr nit im Apoſtelzelt eine Predigt halten?“ 
bemerkte ſpottend der Rath. 

„Warum nicht?“ entgegnete biſſig der Quardian — „freilich 
würde ſie ſo wenig Frucht tragen als die, welche ich bisweilen 
alten Sündern gehalten!“ 

Jetzt zog ber Rath Würfler feine Uhr und ſagte: „Wahr: 
haftig, ſchon ein Viertel über zehn! Wir haben die Zehnuhrglocke 
ganz überhört.“ 

Die Mahnung war handgreiflich, aber nothwendig, denn der 
Quardian konnte in ſolchen Zuſtänden der halben Trunkenheit ſehr 
unangenehm werden, und der Rath befürchtete das, wollte aber 
ein Aergerniß abwenden. 

Der Stadtſchreiber nahm ſeinen Hut, und der Zollbeſeher 
Siegling reichte dem Quardian ſeinen Arm, und er ſelber bedurfte 
einer Stütze. 

Der Abhſchied Rubolphi's war kühl, trotz ber ſüßflötenden 
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Stimme, bie ihm „gute Nacht” fagte, und ben Glühbliden, bie 
wirkſam zu fein beftimmt fchienen, es aber nicht wurden. 

Abfichtlich ging der Amts- und Stadtfchreiber die Bauersgaſſe 
binab, indeß die beiden Anderen umfonft bie Mitte der Straße zu 
balten fuchten. Er wollte allein fein. Der Abend Hatte ihm viel 
Bittere gebracht. Die ſchonungsloſe Härte des Mädchens, ba 
auffallende Beitreben, dem Zehntfchreiber zu gefallen, die Herzlofigkeit 
gegen bie arme Frau Klein — das Alles machte ihm das Herz 
fhwer. Dennoch zweifelte er daran, daß fie jene Gaben nicht follte 
gefenbet haben. Wer ſollte fie denn fonft gefenbet Haben? Und 
bob, warum wählte fie den Schein ſolcher Herzlofigfeit und 
fanatifcher Härte, um die Regungen bes fchönften Gefühls und beffen 
Bethätigung zu maßfiren? Cr nahm fidh feit vor, dem Boten 
anfzupaffen und hinter bie Gefchichte zu fommen. 

Das konnte nicht ſchwer fein, da Jaköbchen gejagt, er komme 
alle Tage um dieſe Zeit mit feinen Gaben in das Haus. 

Rudolphi lag noch lange ſchlaflos in feinem Bette. Die 
Bilder dieſes Abends ließen ihn den Schlaf nicht finden. 

Auch Tonchen fchieb bald, jedoch nicht ohne dem Zehntfchreiber 
zugeflüftert zu haben: „Hatte ich Unrecht, als ich den Amtsfchreiber 
einen launigen Gefell hieß? Ihr Habt nun ein eigenes Urtheil. 
Ueberdies tanzt er wie ein alter Bär.‘ 


7. Ein Verhör und feine Folgen. 


Schon in ber Frühe des folgenden Tages beftellte der Amts⸗ 
fchreiber fein Mittageflen auf's Zimmer. Er wollte um jeden Preis 
aus dem Gewirre feiner Zweifel berausfommen und Jakbbchen 
fpreden. Sollte er fid) fo in Tonchen getäufcht haben ? 

Den Kopf in die Hanb geitübt, ſaß er an feinem Tiſch. 
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Unberührt ſtanden bereits die erkalteten Speifen vor ihm. Die 
Eßluſt war weg. Es Hatte ſchon Zwölf geichlagen, und Jalöbchen 
fam noch immer nit. — Endlich vernabm er bie mühfeligen, 
ſchweren Tritte des Kleinen auf ber Stiege. Er öffnete die Thüre 
und fagte: | 

„Komm’ ’mal zu mir herein, Zalöbchen! Ach habe Dir etwas 
Angenehmes zu fagen. Kannft ber Frau Klein fagen, ihre Hauß: 
miethe würde fchon für das Taufende Jahr, obgleich ed feinem Ende _ 
nahe ift, bezahlt werben.‘ 

„Bott lohn's,“ rief Jaköbchen freubig aus. „Ihr feib doch 
ein gar lieber Mann. Schade nur, daß Ihr fo jtodhlind ſeid.“ 

Der Amtäfchreiber lachte „Sieht Du nicht meine guten 
Augen, Jaköbchen?“ | 

„Und find boch blind!” 

„er fagt Dir dag?‘ 

„Niemand; ich ſeh's ja!‘ 

„Du ſiehſt's?“ i 

„Ei freilich, ſonſt müßtet Ihr ja doch ſehen, daß Euch 
Tonchen am Narrenſeile herumführt.“ 

Der Amtsſchreiber fuhr ordentlich zuſammen. Das Wort 
durchzuckte ihn. „Du biſt ein grober Geſelle,“ rief er aus. 

„Mein's nicht bös,“ verſetzte Jaköbchen. „Kinder ſehen oft 
mehr als Alte.“ 

Es gehörte zu ben ſeltſamſten Eigenthümlichkeiten Jaköbchens, 
daß er ſich ſtets noch für einen Knaben hielt, deßwegen ſich auch 
noch bisweilen mit voller Luſt den Knabenſpielen hingab, wo dann 
bie Buben ihren Spuk mit ihm trieben, bis er ärgerlich wurbe 
und fie abbläute, was meift nicht fehr fein ablief. Indeſſen gelang 
e3 ihm felten, bie zu erbafchen, die er zlichtigen wollte, weil 
Behenbigkeit eine der allergeringften ‘feiner Eigenfchaften war. 

„Das mag fo fein,’ ſprach unmutbig ber Amtafchreiber, 
„ein bedenkſt Du nicht, was Du da Zonen zur Laft legſt?“ 
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„Ich weiß, war ich weiß,” ſagte Jakobchen, „und wmeige 
Augen ſehen mehr als die Gurigen, und meine Ohren fiad ſcharf 
wie bie einer Katze.“ 

„Mas weißt Du denn?” fragte heftig erregt Kubofphi, 

„Daß fie den fchlechten Finkenſtock Lieber hatte als Cuch, und 
3 jebt wieder darauf anlegt, ben Zehntſchreiber zu kirren.“ 

„Du verleumdeſt!“ rief Rudolphi. 

„Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich dag thue!“ ſprach der 
Kleine und legte die Hand auf feine hohe Bruſt. „Hätte fie Cuch 
fonft geflern einen „Kümmeltürken‘‘ unb einen langweiligen Geſellen 
genannt? Aber der Herr Rath, ber gern ſähe, wenn Ahr fein 
Schwiegerfohn würdet, bat fie dafür abgetadelt. Himmel, was 
hatte fie für einen Zorn! Drei Stunden bat fie in ihrer Kammer 
gefeffen und vor Gift geweint. Sie muß es aber bach bereut 
haben, benn Abends war fie wieder gegen Euch ſo freundfich wie 
ein Ohrwürmchen, und firih Euch um ben Bart, daß es eine Art 
hatte; ih ſah's von fern.” 

„Ihr Herz iſt gut,” verſetzte, von bitteren Erinnerungen an 
ben geftrigen Abenb erfüllt, ber Amtsſchreiber, „ſonſt würbe fie ja 
nicht der Frau Klin heimlich biefe Wohlthaten ſpenden.“ Cr 
beutete dabei auf ben Korb, ben Jakbbchen bei ber Thüre nieber- 
geſtellt. 

Jaköbchens Geficht lief blutroth an. „Wie?“ rief er. „Hat 
Euch das Jemand geſagt, ſo hat er Cuch ſchändlich belogen. Die 
wohlthätig? DaB ſich Gott erbarme! Sie jagt die Armen fort 
mit harten Worten, und müßte Frau Klein auf bie warten, fe 
wäre fie längft verhungert und erfroren in ber Noth und Kälte 
dieſes Winters.” 

„Bibt fie Dir bie Gaben denn nicht?’ fragte mit wachſendem 
Erftaunen Rudolphi. „Du haft mir's ja geftern felbft geſqgt.“ 

„Ich?“ fragte Jaköhchen. „Ihr feib, wie ich merke, nicht 
allein blind, ſpndern auch taub! Jaköbchen lügt nie Ihr habt 
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halt nur Tonchen tin Kopfe, drum bortet Ihr nicht, welchen 
Namen ich nannte. Habt Ihr denn ganz vergeſſen, daß ein Engel 
Mm beit Apoſtelhof wohnt? Lenchen Hi’, das bie Wohlthaten 
ſpendet. Lenchen iſt ein Engel! Die trocknet die Thränen ber Armen, 
die Tonchen fortjagt. Sie fendet mich alle Tage hierher mit Milch 
und Brod, mit Nahrungsmitteln und Geld, dag bie gute alte Frau 
fi auch noch Holz Faufen dann oder Lohluchen bei den Gerbem 
am Holzthoͤre. De feid Ihr gewaltig irre, wenn Ahr glaubt, da8 
ihue Tonchen. Ach, Herr Amtäfchreiber, die hat fein Hey. Die 
bat nur fi lieb. Mic verfolgt fie mit giftiger Bosheit, beſonders 
fett gefkern, wo ihr bet Alte fagte, fie habe mit Finkenſtock gelichelt. 
Sie weiß, daß ich's ihm Hinterbracht Habe. Konnt's nicht mehr 
fehen und wollte vorbeugen, daB fie nicht wieder es Gerade fü 
machte. Da Hat er ihr gefagt, wenn fie Euch nit heirathe, fo 
müſſe fie in's Kloſter. Drum ſchlug der Wind um, und fie fleuerte 
wieber zu Such; aber nebenbei wird Anjelm Köhler Hahn im Korbe. 
Denkt an mich!“ 

Der Amtsſchreiber war bleich geivorden wie eine Leiche. Seine 
Hand zitterte. Er war keines Wortes mächtig. 

Jaköbchen wer einmal im Zug, unb befonders war es Lenchen, 
ber er num eine warme Lobrebe bielt; allein für den Amtsſchreiber 
wät Alles verforen. Er hörte ihn nit. Enbdli nahm ber Kleine 
feinen Korb und ging. 

Rudolphi Tag nach einer Stunde noch ih ber Stellung, in ber 
ihn Jafäbchen verlaffen. Alle die Ereigniſſe, feit er Tonchen Fanıtte, 
ließ er an feiner Seele vorübergehen. Worte und Benehmen ftellte 
er gegen einander und wog fie ab, und — die Wahrheit beffen, was 
Saköbchen gejagt, trat immer entfhiedener hervor. So war er 
benn um feine Liebe betrogen, fein Herz, fo lauter und treu, vers 
höhnt. Zum Spielball ihrer Laune follte er dienen, und geftel ihr 
ein Anderer beffer, fo ſchob fie ihn herzlos auf die Gelte. 

Sein Gemüthszuſtand war nicht ber Art, baß er heute Hin- 
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geben konnte. “Er blieb zu Haufe und grübelte.e So groß aber. ift 
bie Macht der Leidenfchaft, daß er am Ende ben Worten Jaköbchens 
feinen Glauben beimaß, wenigſtens ſelbſt prüfen wollte, um bie 
Wahrheit zu finden, wie bitter unb herbe fie auch ausfallen möchte. 
Mehrere Tage mied er indeſſen den Apoftelhof. 

Am britten Mittag nach dem verhängnißvollen Verhöre mit 
Jaköbchen ſaß Rubolphi in feiner Stube an feinen Acten. Er 
hatte vorgegeben, Trank zu fein, und war nicht in ba3 "goldene 
Rad“ gegangen. Wieder hörte er ben Boten der Wohlthätigkeit 
bie Stiege hinauffleigen, die eher einer Leiter als einer Stiege glich. 
Ach, dachte er, warum gleicht fie nicht diefem Mädchen, daß viel: 
leicht fich jelbft abbarbt, um ber Armut Noth zu linden! Bei 
diefem Gedanken trat das Bild bed engelichönen Lenchens vor 
feine Seele; aber es murde durch ein Gepolter und burch einen 
heftigen Schrei fchnell wieder weggeſcheucht. Er flürzte hinaus 
und ſah die Mißgeftalt Jaköbchens fi mwimmernd, am Boden 
friimmen und winden. „Was ift gefchehen?’” fragte er, ben, 
Armen aufbebend. Seht Fam auch die alte Frau ihre fchmale 
Stiege herunter. 

„Ah, Gott!“ rief fie, „ber arme Junge bat gewiß Schaben 
genommen.” 

Jaköbchen konnte nicht reden. Schreden und Schmerz hatten 
ihn ganz betäubt. 

Rudolphi unterfuchte feine Glieder, fo gut es ging, und fand, 
daß er einen Arm gebrochen babe. Er trug ihn auf fein Bett und 
lieg durch einen ber Badknechte ſeines Hausmannes einen Bader 
rufen, der in ber Nähe wohnte. 

Frau Klein half nach Kräften, und ala der Verband angelegt 
war, ließ er ihn durch ben Stabtdiener nad dem Apoſtelhofe 
tragen. 

Frau Klein weilte einen Augenblid, um ſich für die Wohlthat 
des Hauszinſes zu bedanken. 
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Nun wird Euch wohl die Unterſtützung ausbleiben, gute Frau,“ 
fagte Rubolphi theilmehmend ; „aber Ihr folt nicht Noth Leiden. 
Shr nehmt wohl von mir eine Gabe an, daß Ihr Euch bad 
Nöthige verfchaffen könnt?“ 

Der guten Frau ging das Auge über. Sie dankte warm und 
innig und pries die Güte Lenchens aus vollem Herzen. 

Rudolphi hörte theilnehmend zu, und was er vernahm, flößte 
ihm ein großes Intereſſe für das liebliche Mädchen ein, deſſen 
Schönheit er wohl einmal bewundert hatte, wenn er ihr, was 
jedoch ſehr ſelten geſchah, irgendwo begegnete. 

Ihr edles Beiſpiel nachzuahmen, nahm er ſich im Stillen feſt 
vor, und da ſeine Sparſamkeit groß war, konnte er die arme ur 
reichlich bedenken. 

Er machte ſich Vorwürfe, daß er biöher die unglüdliche Frau 
gar nicht beachtet, und nahm es ſich feſt vor, ihr recht viele Gaben 
zufließen zu laſſen, zumal er fand, wie ihre Bildung ſo viel höher 
ſtand, als die anderer Frauen ihres Standes. Sie mußte ihm 
ihre Schickſale erzählen, und dieſe ungeſchminkte, vertrauensvolle 
Mittheilung erhöhte feine Achtung und Theilnahme für die Hoc: 
betagte, die einen langen Dormenpfad. durch's Leben gewandelt war, 
um am Abend bejfelben das Bitterfte zu erfahren: bdrüdende Noth. 

Gerade in feiner jeßigen Gemüthsſtimmung that e8 ihm wohl, 
frembem Leib und Wehe fein Herz zu öffnen. 

Im Apoftelhof war dag Ausbleiben des gewohnten Abendgaſtes 
fehr auffällig, Der Rath erkundigte fi, ob Rudolphi Frank fet, 
und hörte, daß er zwar nicht Frank, doch aber ſich unmohl befinde. 
Er war in feinen Gewohnheiten geftört, und das mißſtimmte ihn. 
Jaköbchen konnte ihn nicht bedienen, Feine Stadtmährlein bringen, 
und nun fehlte auch Rudolphi, den er lieb hatte. Er ahnte nicht, 
daß Tonchen eine Schuld haben fönne, da er jene Abendunter- 
redung nur wenig beachtet hatte. Tonchen dankte es ihrem Schuß: 
patron, daß dem fo war, denn fie würde ohne Zweifel einen böfen 
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Stand gehabt haben, Hätte der Vater gewußt, was fie ſich nicht 
verhehlen konnte. 

„Er protzt,“ ſagte fie dennoch lachend. „Nun, ich ſehe, daß̃ 
er mich liebt! Mag er protzen! Ich übe doch eine ſolche Gewalt 
über ihn, daß er ſchon wieder kommen wird!“ Dabei beſah ſie 
ſich im Spiegel und dachte: So viel Reizen widerſteht am Ende 
Keiner! Um ſo leichter mochte ſie ſich tröſten, als Anſelm unver⸗ 
kennbare Spuren zu Tage legte, wie mächtig ihre Reize ihn beſtrickt 
hatten. Er batte nur Augen und Ohren für fi. Sein trunfener 
Blick verfolgte fie überall, und alle Mittel der Gefallſucht wandte 
fie an, ihn völlig an fich zu feſſeln. Dies gelang um fo leichter, _ 
als bag, was ber Radwirth fcherzend bemerft, wahr geworben war. 
Schon die wenigen Tage feines Umganges mit ihr waren genug 
geweien, fein Herz in lichte Flammen zu fegen, die Tondhen um 
to Lieber fchürte, als er ihr felbft fehr wohlgefiel und fie eine 
ftärfere Zuneigung zu ibm empfand, als zu irgend Einem, ben fie 
zu fefleln fich jemals “Mühe gegeben. 

Daß auch die alte Annemarthe in ihn verliebt war und fidh 
bemühte, ihm ein gleiches Gefühl einzuflößen, machte ihr unendliche 
Luft und fleigerte ihr Streben... Ja, diefe Thorheit ihrer mütterlichen 
Amme gab ihrer Neigung neuen Reiz, weil fie nur heimlich und in 
folgen Momenten operiven konnte, wo jener fcharfes Auge nicht 
jede Annäherung belaufchte. 

So war dern bied Herzensverhältnig im beiten Gang, als 
eine? Tages ganz unvermuthet ber Amtsfchreiber wieder erfchlen 
zur großen Freude des Vaters. Tonchen begrüßte ihn freundlich, 
aber zurüdhaltend. 

Sie ſchien faum erfreut zu fein durch jein Kommen. Aug 
er war ernft, kühl und mißgeflimmt. Nur wenige Worte ber 
geſelligen Artigfeit wurben gewechſelt, dann trat er zu dem Rathe. 
Das kränkte ihre Eitelkeit noch mehr, und ihr ganzer Stolz 
erwachte. ' 
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„Das fol mix der alberne Menſch ſchon vergelten,“ ſagte fle 
zu ſich felbft, erfannte aber auch, daß fie ihren Zorn mb Mißmuth 
beherrſchen müſſe. Ihre ganze Freundlichkeit wandte fle bem ent: 
züdten Zehntjchreiber zu, ohne boch ihre Aufmmerkſamkeit von dem 
Gefpräche zu wenden, das fich zwifchen Rudolphiumd ihrem Vater 
entfpann und. fi) in ein ihr unangenehmes Geleis ergof. 

„Ich bin Euch zu Danf verpflichtet, wertber Herr Amts- 
ſchreiber,“ fagte der Alte, „daß Ihr dem armen Jaksbchen fo viel 
. Sorgfalt zugemwendet. Der arme Sem muß wohl biele Sthmerzen 
leiden. En. 

„Es aiſt mir lieb, daß: Sir. die Redbe auf ihn wingen Herr 
pn v.fagte: Rudolphi; ich wollte mich. beſonders mady” ihn 
erregen. — “rs heit 

.0,% glaube beinahe, vie ‚Sie M.. ‚ben Merten: Kobolbehat 
* einmal wieder zu ‚uns. gerührt, . hemeikte: Tonchen / mit· einem 
qatftrorneen Tone. 0 t VERTRITT BREITE 
nu DaB zu. Inugmeit, wäre unrecht;“ verſetzte Tee ernſt der 
Ymtsfireier. „Ich habe feine Schmerzen gefehet iu rn reißt 
gtoßes Mikfeib mit in. ° 3 0 "i9. 
>. »öhr. Dakt- ein weißen. Gen". fapefeji ais hab Ion ron 
neulich tundgetheur.” J 

„Schäme Dich,“ zürnte der Water. ‚cs ſtehi Dir übel an, 
über Dinge zu ſpotteln, die dem Ehre machen,! dem fie eigen find.” 

Sie wurde bleich vor Zorn. „Er bat es nicht‘ um mich 

verdient; . daß ich ihn im berzen trage “ ſagte fie und wandie 
fich ab. 
.Der Alte ſagte: „Hier gift das Sprüchwort: Wie’ In ven 
Wald jchallet, Jo ſchallet's heraus. Sie bat einmal Feine Wiebe zu 
ihm, das iſt leider wahr; allein gerade ſeine Mißgeſtalt flößt mir 
doppeltes Erbarmen ein.“ 

Tonchen war an's Fenſter getreten und lehnie die Een an 

Horn’s Gryählungen. IIL - 17. 





— 288 — 


das Glas, befin Cisblumen raum ber Wärme des Gewaches 
gewichen mearen. J 

Der Amtsſchreiber trat zu: ihr. 

„Ihr zürnt mirdf‘ fagie er leiſe. 

„Hab' ich nicht Grund dazu?“ fragte ſie raſch zurück. „Ihr 
laßt Euch nicht mehr ſehen, und ſagt mir dann, ber Unhold ſei's, 
ber Euch hergeführt.“ 

„EGeit wann legt Sr bie Worte auf die. Solwoget⸗ 
fg er. 

„Seit Ihr die meinen ſo ſcharf nehmt,“ antwortete ſie. 
Do ſeyte ſie, wieder Taut. in den vorigen Ton fallend / hinzu: 
Ihr, werdet wahl: gern etwas von. Eurem Lieblinge wiſſen. /Mir 
thut's leid, daß ih Euch nichts ſagen kann. Ich muß Bach da 
entweher ann die bareherzige Schweſſer, an Apoſtelküfers Lenchen, 
weiſen, ie auch an⸗ ſeinem Unglüike die Schuld: Arägt, In oben. Fhr 
müßt Euch ſelber zu ihm bemühen. Lenchenpflegt ihm ubm ‚Rich 
bier im, Harfe Memand un ihn tiuunert. weil eß: aw gut und 
Buſt dazu gehrichb At: ei art, 

Die Herzlofigfeit dieſer Yeuferungen: par ‚ben mtsfhreiie 
wie em, Maifref:.die Blühen. Wehmitthig gedachte er’ Ach ver: 

Yaffenen Unglüdlichen und — be erbarmungsteichen endend ‚it 
Wohlmollen. 
Da redet ghn 26 nit von ‚feiner Mutter? u agr er 
nach einem minutenblangen Schweigen. 

Tonchen lachte hell auf. „Wo denkt hr hin? Die möchte 
gern noch einen Eheherrn ſuchen,“ ſagte ſie und ſah dabei den 
Fehniſchrtiber, mit einem fo: bebeutfamen Blick an, daß dieſer 
ebenfalls laut auflachte; „Ba iſt denn ber Junge ein verdrießlicher 
Hausrath, wie Ihr Leicht ermeſſen könnt. Ich glaube, fie Hätte 
es lieber geſehen, wenn er den Hals ſtatt des Armes gebrochen.“ 
.. Der Amtsfchreiber fuhr ordentlich zurück bei dieſen Worten. 

Es überlief ihn eiskalt, als das reizende Weſen dieſe rohe, 








— 89 — 


gefühliofe Aeußerung that. Es eniftand eine Pouſe; dann fagte 
Rudolphi: „Wenn eſ ſo fteht, wär's am Ende wohl beſſer für ihn 
geweſen, wenn das geichehben wärel aber es tft fehr traurig. 
Könnt’ Ihr mir nicht fagen, wo ich ihn finder’ 

„Wolhlt Ihr ihn beſuchen!“ rief Tonchen halb fpsttenb, bald 
verwundert. „Nun, dann geht nur bier neben in bie dritte Thüre. 
Sr wird fih gewiß Eures Beſuches freuen.” 

- Der Umtsjchreiber unterbrüdte em Wort, das ibm auf die 
Lippe kam, und ging, ohne daß Touchen Mime machte, ber Hök 
lichfeit den Tribut zu zoßen, ihn zu geleiten. Draußen: blick er 
einen Autgenblick ſtehen. Er muß. ſig cholen v von dem Eindrude, 
von er * gewaͤmen. 

es iſt unenblich ſeymeczlich, wenn iger der cwundet⸗ 

bare —S— gertinfit, mit dert die Liebe das Weſen umgab, 
dem das Herz zu “gen Al: gJede Luſt "mb Freude ftirdt Hin; 
vas Serz MR: fo Ward und fo keet, das Leben fo werthlos und 
nichtig, baß "alle Ketifte geltimt werben, und es Augenblicke 
bt" mg‘' auch ein verſtandiner Menſch den Tob willtommen 
heißen möchte. Ta ar ! . 

In folder Stimmung und Lage befand fi ch ber amtsſcherbei. 
Er ſeh allmätit einen Lchtſirahi rad) "ben ariberen erbleichen an 
‚der Slorie, in welcher ihm dieſes Mädchen: erfchienen ‚var, und 
ühmer, werüger j chön und liebenswürdig erſchien ſie ihm, Kam er 
fi doch ſelber vor wie ein Verzauberter, beffen Zauberbande eine 
Unfichtöare ‚Hand allmälig löſt. 
„Hab' is denn dag früber nie bemerkt?“ fragte er fi; 
„Jaköbchen hat Recht, ich war. blind, ftodblind, weil die Leidenſchaft 
für ba$ verführeriſche Weſen mich ſo bewältigt hatte, daß ihre 
Fehler mir entgingen amd nur ihre Reize mich beſtridten.“ 

Mit ſolchen Gedanken näherte er ſich ber Thüve, bie ihm 


hezeichnet warden war; ein halbunterdrücdtes Stöhnen drang daraus 
17* 
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heror, denn die Thuͤre war nur angelehnt. Deutlich vernahm er, 
daß eine fanfte Stimme dem Leidenden troͤſtend zuſpkach. 

„Wer mag's ſein?“ fragte et ſich. „Gewiß das holde Madchen, 
das fie ſpottend eine barmherzige Schweſter nennt.“ 

Es wart eben zu jener Tageszeit, wo, im Winter fo. früe, 
ber Tag mit ber ſchnell hereinbrechenden Nacht um. bie Herrſchaft 
ringt, aber ihrer Macht noch nicht gewichen if. Leife brüdte ber 
Amtäfshreiber die Thüre fo weit auf, daß er unbemerft etsıtreten 
konnte. Warum er fo bereinschlich, wußte er Selber: michtz iaber, ex 
that es inſtinktartig, ohne fich. Rechenſchaft darüber; zu geben: . 
Das SBimmerchen . hatte ur ein Fenſter, welched:in: ben 
Hofraum der Fatholifchen Schule ging. Der.Iekte Schimmer des 
glühenpen Abendhimmels Ing auf dem Yenfter. und gah gerade ba 
noch. zureichende Helle, , während, ber übrige Theil des änglichen 
Roumes ſchon im Punkel, lag. und ngmentlich der, up. die Thüre 
fich befand und Rudolphi Rand, Daß. Bett, des Leidenden wer 
am Fenſter. Cr wandte das Geficht, bem, Genfter zu, ‚und gerade 
vor ihm, den Amtsſchreiber verbedend, ſtand eine ichlanke ‚peibfiche 
Geſtalt, die fi Über den Arm beugte, welchen ber Leidende gebrochen, 
unb ben Verband peſorgte. 

Hat nur nöch ein wenig, ang, fagte Bengend füße Sanm, 
„ic bin riahezu‘ fertig. Thue ih Dir denn ſo wehez?“ 

„Mein, nein!” rief mit vor Schmerz bebender Stinime ber 

Arme. „Du biſt ſo engelsgut und fanft; aber es hut. ja doc 
fo hölliſch wehe. Ba kannſt Du ja nichts für, Denke ich dran, 
wie mich der Baber herumriß, ſo ſträuben ſich mir die Haare. "Das 
hall keinen Vergleich‘ auz. 
Ich nehme mich ja auch fo in Acht, Dir nicht wehe gi thun. 
Glaub's aber wohl, daß es doch wehe thut. Sei aber geduldit. 
Es wird gewiß bald wieder heil. Dieſe Nacht waqhe ichd wiebet bei 
Die md mache Die: die Umſchläge.“ 

„Du bift mein Jchligender Engel,” fagte ber Krane. Maeß 





Di nicht,“ ich käme um vor. Elend. Ach, eine Dinrtten ſieht nicht 
nach ihrem Kinde,“ fuhr er weinend fort, „das ſo viel Schmerzen 
leidet, und eine Fremde pfleget fein, nährt und ‚verbindet es. Es 
ift ‚doch traurig), Lenchen, wenn Dich ‚Gott nicht ſegnet um ber 
Banmberzglet wien, bie Du an min- wur, P. müßte die Schrift 


J— Geh', “ fagte. ße ſanft, „xede mir ſo— nit, Was in denn 
weiter 7. -Ynd um ihn anf andere Oedanken zu beiten, ſagte fie: 
„Ich füttere: Deine Tauben recht ſorgfältig, und Du ſollteſt nur 
einmal ſehen, wie fe mich ſchon kennen und fo kirre und zahm find,“ 
. AAch, ih glaub's gern,” antwortete er. „Wer Dich mur ein- 
mal fennt, muß Dir ja gut ſein.“ “ " 

Plötzlich fuhr Ihn ein Gebanfe durch bie Sede. Ahh, die 
arme Sram‘ Klein!“ rief er dus. ' J 

,Warum beklagſt Du fie ſo?“ fragte genden, 
Ber wird ihre nun Deine Gaben bringen?” Ä 
„St!" flüfterte fie, „ich ſelbſt. In ber serkbämmening 

föteiße ih zu ihre, wo mich Niemand fieht und kennt. 

„Nimm Dich nur auf ber Stiege in Acht.“ 


RL: fenne fie ſchon. Aber weißt Du aud, Jakbbchen, daß 
nun bie gute grau einen neuen Wohlthäter geivonnen hat? Gott 
fegne ihn dafür! Rath’ einmal wen?” 

Gewiß den Herrn Amisſchreiber ” 

Sie nice bejahend. 

„Ach, der iſt quch jo eine, Samariterſeele wie Du; iR, das 
höfe : Tonchen, verdient nicht, daß er fie jo, lieb hat. IJqh Ing 8 
immer, und fie narrt ihn nur.“ 

Rudolphierrothete in dem tiefen. Schatten, we er Rand; aber 
ki Tcharfes: Ohr: vernabm ‚einen Seufzer, ber aus bed —— 
Bruſt kam. Bolt er ihm? Oder welchen. Urſprung Hatte ee 

Jaksbchen fuhr fort über Tonchen zu zanfen. .: .' 8 
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„Wenn Du nicht Deine böfe Zunge bündigſt,“ ſagte fie, „fo 
komm' Ich nicht wieder. Tonchen iſt nicht fo böſe.“ 

„O Du müde Seele, vief ber Leibende aus. „Du mödhteft 
in Deiner Liebe fie gern rein brennen, ich weiß es wohl, aber warft 
Du nicht babe, als fie fagte, dba mid ber Stabtbiener brachte: 
Hätte er nur ben Hals gebrochen! Meinft Du nicht, ba das mir 
wehe gethan? Bin ih nicht eih armer, unglüdlicher Knabe,“ ſagte 
er weinend, „um ben fich die eigene Mutter nicht Lümmert? Bin 
ich nit unglüdli genug? Warum mußte fie mit das winjgen? 
O, 803 hat ber liebe Gott gehört, der's nicht vergißt.“ * 

„Bei Du nicht rachſüchtig,“ warnte fie. „Ich ſorge ja für 
Di, und Dir gebt ja nicht? ab. Laß fie dann!“ 

„O, ih laſſe fie ja,’ erwieberte eu; „aber ſiehſt Du, fo machra 
das leichtfertige Ding Jedem. Nun fie mit bem Jehntſchreiber 
liebäugelt, höhnt fie den Amtsſchreiber. Mir Tief neulich bie Galle 
über. Wär’ ih an feiner Stelle, ich ſähe fie nicht mehr an. 
War auch, feitdem nicht mehr im Haufe, woran freilich feine Krank: 
beit Urſache iſt.“ 

„Krankheit?“ fragte das Mädchen ‚mit ſichtlichem Erſchrecken. 
„Es wird doch nicht arg ſein? Du haſt Recht, ich ſah ihn ſeit 
einigen Tagen nicht. Wart'! ich will Frau Klein fragen, die weiß 
es gewiß. 

„Ja, ja,“ ſagte der Kranke, „oergiß es nur nicht; ich mochte 
es auch wiſſen; aber ich will recht für ihn beten. Nicht wahr, Du 
auch?“ bat er. „Dein Gebet iſt gewiß erhörlich.“ 

Sie bejahte mit ſtummem Reigen des Kopfes. 

Des Amtsſchreibers Herz bebte. Der Gedanke, daß Menſchen 
liebend ſeiner im Gebete gedächten, ergriff ihn mächtig. 

Der Verband war nahe zu Ende. Rubelphi hielt es für 
gerignet, fich wieder leiſe hinauszuſchleichen, um bem lieben Mädchen‘ 
bie Verlegenheit zu erſparen, daß er Jeuge ber Unterredung geweſen. 
Er wandte ſich wieder fo unbemerkt hinans, wie:er eingetreten war, 
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und Bffnete. deun mit. Gerüuſch. Die holdſelige Kraukenwärterin 
wanbte fich erſchrockent herum, und Jaldbchen rief freubig: „Ach, 
der Heer. Amtsſchreibet denkt an mich. Bott lohn's Euch!“ 

Lenchen wußte nicht, maß: fie wor Verlegenheit beginnen ſollte. 

„Laß Dich nicht ftären, liebes Lenchen,“ fagte ber Amtsſchreiber 
näbertretend. „Im Notbfalle helfe ich Din 

Das letzte Aufflammen bes Abendrothes :Itek ihn bie erglühende 
Aungfrau in ber ganzen Glorie biefer magliſchen Beleuchtung er: 
bliden. Sie ftand gefenften Auges und Hauptes ba, fo demüuthig, 
jo züchtig, fo ſchampoll und doch fo ſchön, ein wahres Bild, wie 
es bie alten Maler gebildet Haben, wenn fte die heilige Jungfrau 
darſtellten beim Gruße des himmliſchen Boten. Sein Blick haftete 
auf ihr, als wolle er das fchöne Bild ſich tief in die Seele prägen, 
und ‘es trat minutenlang ein Schweigen ehr, in bem er bie Athem⸗ 
züge ihrer ſo beklommenen Bruſt hören konnte. 

Endlich ſagte der Amtsſchreiber: „Laß Dich nicht flören. Ich 
will Dir gern helfen.“ Er trat ihr näher und faßte nach ber Binde, 
weiche fie hielt. 

„Ad, bemüht Euch doch nicht,‘ ſprach fie mit bebendem Kon 
„Ich kann's Schon allein.” 

3 Helfe Dir gern,‘ verfebte er. 

„Ihr verunreinigt Euch, fagte fie mit fteigender Verlegenheit, 
‚and: aumd — es ſchickt ſich auch nicht fürt Euchl“ 

„Was fich für Dich ſchickt, kunn mic micht unſchickkich ſein,“! 
verſetzte Rudolphi, — „oder verſchmähſt Du meine Hülfe?“ 

„O Oodit, nem!” rief das Mädchen, und zum etſten Male 
richteie ſie das große, ſchöͤne Auge anf ihn. Sie mochte fürchten, 
ihm wehe gethan zu Haben, darum reithte fie ihm bag Ende ber‘ 
Binde, und mit feinem Belftunde war das Wert ſchnell vollendet. 

„Wie. On. da8 gewandt vollbringſt!“ fagte: Nubolpht mit 
warmem Ausdrude. „Bet fo liebevollet und zarte! Pflege wird er: 
bass geneſeu.“ J \ Ba 
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„Ste kann's auch viel beffer, als ber alte Reiter, der Bader,‘ 
fagte Jaköbchen. „Ach, Herr Antöfchreiber, Gott: bat mir Lenchen 
als helfenden Engel gejendet, fonft. müßte ich fterben und verderben. 
Ihr wißt gar nicht, wie Dieb umd gut fie if” 

„Die Mutter wartet meiner,’ ſagte Lenchen, neigte fich an- 
mutbig gegen ben Amtsſchreiber und — war verſchwunden. . 

Er fah ihr lange nach; dann fagte er: „Du haft wohl ba einen 
Engel; der Dich pflegt. Dante Gott vafür ‚und ſei milde gegen 
Andere, die ihr nicht gleichen.” 

Noch einige tröflende Worte ſprach er, banı verließ er bag 
Gemach, das Herz voll wohlmollender Empfindungen für das 
Mädchen, das das GBegentheil von Tonchen war. Das Volk bat 
echt, fagte er zu ſich, wenn es Lenchen die andere Perle des Apoſtel⸗ 
hofez :neunt. Sie IGimmert im Verborgenen, aber ihr Glanz iſt 
rein und herrlich. 

So trat er wieder in das Gemach des Rathes. Mittlerweile 
waren Siegling und der Quardian eingetreten, mit denen ber Alte 
ſprach. Tonchen Iehnte bei Köhler am Fenſter in halblautem, oft 
flüſterndem Zwiegefprädye, das jedoch, wie es das unterbrüdte Lachen 
verrieth, heiteren Inhaltes fein mußte. 

Kaum fah ihn ber Rath, fo rief er ihm ‚zu: „Wie habt Ihr 
ihn gefunden?“ 

„Beſſer, als ich dachte, “ verſetzte Rubolphi. „Da bie Nachſten 
fein vergeſſen, bat ihm Gott einen Engel geſendet, ber ihn pflegt. 
So jagte er mir.” 

„Sagt Ihr's nicht auch?“ fragte mit höhniſch ufgeworfener 
Oberlippe Tonchen, und Rudolphi meinte, ihr ſouſt ſo liebliches 
Geſichtchen ſei jetzt wahrhaft häßlich. Er blickte ſie einen Augen⸗ 
blick feſt an, dann ſagte er: „Ich bin unbemerkt Zeuge ihres Thuns 
und Redens geweſen, und in,ber That, ich muß Jakbbchens Mei⸗ 
mung vollkommen beipflichten.“ 

Diesmal wurde Tonchen bleich. Sie ſchlug das Auge nieder, 





und dad Vert, das ihr auf die Lippe fpringen Wolke, nähe fe 
unterbrüden. . 

„Erzählt mir's bech,“ bat der Alte, und Kubofphi that's mit 
‚ber Wärme bed Gefühles das ‚feine Sruſt erfüllte, ſeit er im 
Krankenzimmer geweſen.“ Jebes W Worl! war ein indirecter Tadel 
und Vorwurf für Tonchen, ohne daß er es wollte Sie fühlte das 
tief unb verlief: bald das Gemach, ur daß fle fich wieber hätte 
ſehen laſſen. 

Rudolphi war verſtimmt uud einfulbig. Vor feiner Seele 
ſtand noch immer in ber Glorie des Abendhimmels das herrliche 
Weſen, in deſſen Seele er unvermuthet in den lebten — ſo 
tiefe Blicke gethan. Er ſchied frühe 

St ging er durch die leeren Straßen. Sehne Seele arbeitete 
viel. Bergangenheit und Gegenwart traten. vor den prüfenden Blick. 
Und mehr.und mehr fiel. der dunkle Schatten auf Touchen; denn 
erſt jetzt ſah er nüchterner, was er in feiner blinden Leibenfchaft fo 
Iauge überſehen; erſt jeßt wurden Scenen in das rechte Licht geſetzt, 
die er mit dem Reichthume feiner Liebe entſchuldigt; er wurde mehr 
und mehr enttäuſcht und, mußte es zugeſtehen, daß Jaköbchen wahr 
gexebet, als er ihn ſtockblind geheißen. Gr. hatte nun einen Gegen⸗ 
ſtand der Vergleichung gefunden, und die Betrachtungen, die er an 
diefem: Abend sanftellte, fielen in ihren Ergebniſſen nicht zu Tonchens 
Gunſten mı8.. 298 fühlte er-sief, 28 war eine Macht zwiſchen fein 
Herz und ben Gegenſtand feiner Liche gemein, an deren Daſein 
und Wirkung er nicht die Schuld trug; daß eine Kluft ſich auftbet, 
beren Breitg und. Tiefe mit jedem Amgenblide ſich mehrte. 

An Sebaem Kerzen aber. Ing «in; tiefes Weh — ba Weh 
bittere, wrauriger Enttäufchung.. Er fühlte, wie ſchmerzkich es If}, 
einem Gefühle zu- entfagen, dad: Jange wohlthätig bie Bruft erfüllte; 
von einent Bliide-fich -abzumenben,: das wachend und: im Traume 
bad: Herz wie. mit: taufenb Armen. umſchlungen gehalten, das fein 
Denken, Hoffen, Wünfchen in fich ſchloß. Es war ber erften Liebe 
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Zauberreiz, der erblich. Der Friede war aus feiner dr w 
j Hwunden unb in Are eine Leere, die ihn elend machte. 





Mädcheurache. | 


Diefer Abend hätte Tonchens Blid nad innen kehren Können: 
und folen. Die Frage lag ihr nahe genug: wer trägt bie Schulb 
des Zwiefpaltes zwifchen ihm und mir? Das war aber des 
Mädchens Sache nicht, folche Fragen aufzumerfen ober einmal in 
das eigene Herz zu bliden und ſich felber Nechenfchaft zu geben. 
Ahr Uebermuth bob fie Über das Alles hinaus. Nicht einmal ein 
leifes Leid fam in ihr auf. Was fie erfillite, .war Ned gegen 
Lenchen, die fein Lob geerntet, und Zorn gegen ben Amtäfdzreiber. 

„Was hab’ ich ihm denn gethan,“ rief fie auß, als fie ſich aus⸗ 
fleibete, um zur Ruhe zu geben, „baß er fo aufnehmerifch IRE 
Sol ih am Ende zum Kreuze riechen und ihm gute Wörtchen 
geben? Fehlgeſchoſſen; nein, das laſſ' ich fein bieiben! Ich 
weiß bo, bag er mich llebt, und ba foll er bien. Ich fehe ihn 
nit mehr an! Was foll das werben, wenn ber fo eiferſüchtig iR, 
denn das iſtr's am Ende, daß ich mit einem anderen Manne nicht 
laͤcheln darf? dann bin ih ja ſchlimmer daran wie eine Türkin! 
Beffer, daß es jetzt ſo kommt, als fpäter. Ohnehin kann ch nicht 
ſugen, daß ich ihn beſonders Lieb hätte. Der Anſelm gefällt mir 
tuuſendmal beſſer. Mag's auch ber Bater mißbilligen, ich thue, 
was ich will, und das heißt, ich ‚babe ihn lieb. Wozu Länger 
hinter dem Berge halten? Nein, das gerade ſoll feine Strafe fein, 
ba er ſieht, ich mache mir nichts aus ihm und ſchenke Anſelm 
meine Lehe. Der Alte wird drummen, aber Anſelm ſteck ſich 
hinter feinen geiftlichen Kern Dehm, und die Sache if rund I” 
Was fie laut dachte, das vorhandelte fle bid zum Entſchlafen noch 
ſtille weiter, und ber Traum gaulelte bie füßeflen Wilder runnigen 
Glüuͤckes ihr vor. 
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. Was fle beſchloſſen, das wurde ausgeführt. 

Anſelm, der ohnehin von ihr bezaubert war, ſchwamm in 
einem Meere von Entzucken, ſeit ein Kuß von ihr ihm das Set 
aufſchloß und er. fi geliebt fah. u 

Bor des Vaters und Annemarthens ugen wurde indeß ſorg⸗ 
fältig das Verhältniß verborgen, und ba Jaköbchens Auge jetzt 
nicht ſpionirte, waren ſie ſicher, nicht entdeckt zu werden. 

- Nur Lenchen ahnte die Wahrheit, ohne daß fie: irgend zu 
reden wagte, ba es an Beweiſen gebrach und fte doch wußte, wie 
wenig 43 fruchtete. .i 

Einige Tage nad dem Zufounmentveffen wit Rudolphi an 
Jaksbchens Schmerzenslager rief fie Tonchen, und das arglofe 
Weſen büpfte bie Wendelſtiege herauf in Touchens -Beniadh. 

„Aber fag’ einmal an," bob Tonchen an, „was. haſt Da mit 
Deiner Pflege des unfeligen Kodolds für Ehre eingelegt! Das muß 
ich Tagen! Der Herr Amtsſchreiber traf Dich ja mitten im Pflaſter⸗ 
auflegen! Weißt Du auch, was er ſagte?“ 

„Ich will's nicht wiſſen!“ rief Lenchen errbthend. „Halrs 
für Dich!“ 

„Ich will Dir's aber ſagen,“ pochte Tonchen. „Er ſagte, Du 
ſeiſt ein Engel! Sieh’ 'mal, wie ſie fo roth wird,“ höhnte Touchen 
„Brauchſt Div’ nichts darauf einzubilden, denn Deiner Schönheit 
galt's nicht, ſondern Deiner Barmherzigkeit, und er wirft mit dem 
Engelnamen gern um ſich, was üch- aus Erfahrung weiß. Glaub’ 
nicht einmal, daß cr irgend etwad': dabei dachte.“ 

„So branqieſt Du es ja wu nicht zu ſagen verſetzte Lenchen 
bitter. 

„Abe; Por ‚ep "mein Mädchen!“ vief Tonchen. „Haft 
vieleicht fchor gedacht, er werbe balb um Dich? Aber bas laß Dir 
vergehen... Wenn ic ihm auch den Lanfzettel gebe, wie ich es denn 
zu thun entſchlofſen bür, weit ich den Simpel nicht mag, fo darfſt 
Du boch ſolch' einem. Sebanfen nicht: Raum geben.“ 


„Was ſchwatzeſt Du?“ rief diesmal zornglühend bag Mädchen. 

Æi mn, fuhr Tonchen fort, „ah wollte Dir nur ſagen, 
daß ein kurpfälziſcher Beamter, auch wenn ihn; die Tochter des 
kurkölniſchen Beamten laufen läßt, doch eines Küfers Tochter sicht 
zur Frau aimmil Mach’ Dir alfo keine Hoffnungen, wen er Dir 
freundlich war.” 

Empört rief Lenchen: „Schäme Dich, Tonchen, o mit mir zu 
reden! Wer fagt Dir, daß ſolche Gedanken in meiner Seele feien? 
Das träumft Du und nimmſt's für. baare Münze. Was aber Deinen 
Beamtenhochmuth betrifft, jo will ih Dir den gern lafien. An 
meinem. Namen und Muf klebt fein Malkel, und das äft eine Ehre, 
die ih mit ber eines. höheren Standes nicht taufche.. Ruf’ mid) 
nicht wieder herauf, um mir Herbes zu jagen; haft Du Grimm, fo 
laß ihn an Anderen aus. Ohnehin ift es eine Schande für eines 
Beamten Tochter, mit einem Küferämäbchen umzugehen.‘ Sie 
wandte fi zur Thüre und ging file hinaus; bie aber zurückblieb, 
war bleih vor Scham — denn — in des Mädchens Rede lag ein 
dreifacher Stachel, ber jedesmal ben wunden Fleck empfindlich traf. 
Ob es Lenchen beabfichtigt? Gewiß nicht! dafür war fie gu gut 
und fanft; aber. Tonchen Fühlte ihn und ſaß noch lange ba in 
einem Sinnen, das nicht. dad Herz erfreuen mochte. . 

- Endlich fprang fie. auf. „Sa, es war dumm von mir!“ fagte 
fie; „aber was thut's? Sie wird ſchon wieder gute Worte geben. 
Ihr Vater ift ja meines Vaters Untergebener! 

Darin batte fie fick. verrechnet. 

Lenchens Thränen fah die Mutter. Ihrem Drängen mußte 
fie nachgeben, und die Mutter, in deren Seele ein ebler Stolz 
wohnte, verbot ihr, Tonchens Schwelle jemals wieber zu betreten. 

Vergeben? bot Tonchen ihre bezaubernde Freundlichkeit auf. 
Lenchen widerſtand mit feſtem Willen. 

Beſſer gelang's ihr. wit Anſelm Köhler. mu jedem Tage 
wurde das Verhältniß vertraulicher, und manchen Abend ſaß er bis 





Mitternacht. bei ihr am warmen: Diet, wo Plane für. bie:  Bukunft 
geſchmiedet wurden. 

der Amtzfchreiber brach ben Umgang nict ab. Sewon 
ſelten, ſo kam er aber doch von Zeit zu Zeit, aber mit Falter Höf: 
lichkeit begegnett er Tonchen. Hätte indefſen Jemand fein Auge 
beobachtet, wen er in den Hof trat, dev Hätte ſehen müſſen, wie 
feine Blicke Apoſtelküfers Fenſter ſchier burchſchauten. 


Er konnte nicht im Zweifel bleiben, wie wahr jenes Wort 
Jaköbchens geweſen , ſie ſpiele nur mit ihm. Zwar höhnte und 
ſpottete ſie nicht mehr, vielmehr hielt fie ſich ernſt und fremd gegen 
ihn; deſto zuträulicher "war fie mif Anſelm. Seine Beſuche wurben 
ſeltener, und endlich blieb er wöchen⸗ 2, je, monatelang weg. 7 

Da Hätte denn doch ber alte Rath ‚Blind, fein. mäffen,, ppup 
er night bie Fechlage hätte würdigen Sollen... „Sein ggnzer. Zorn 
wandte, fi ‚gegen. ‚fie. Diesmal ‚aber ertfärte fie hin Har.umb 
beftiimmt, fie werde Niemandem ihre Hand, geben ,. ala. Anſelm 
Koöhley. „Te. Alte nolterte, Annemarthe ‚Img außer ſich, ‚aber die 
Yeiben . achteten - nicht. Zes. Polterns und nicht des Grimme „: fie 
ſeßten aͤhren Umgang, hert, und die Heuumuiſſe fteigertem, ihre Liehe; 
denn diesmal liebte Tonchen wirklich und mit all' oem Dee deffen 
ihr ‚Hr fähig, war. 

Die Roß war jietzt ihr Bedurfniß, fig geoeu ein vercremies 
Sen außzuipzerhen; aber die beiden Familien waren ſtreug geichig- 
ben, und ſelbſt Annemarthens Verſuche, der Apoſtelküferin Tonchenß 
Verxwirrung, wie fie es nannte, zu klagen, ſcheiterten an der eut⸗ 
ſchiedenen Erkllaͤrung der feſten grau, ſie werde Ma mie, In: fremde 
Angelegenheiten mifchen. TER 

Was Tonchen Über bie Maken argerie, wir: die Ruhe und 
ſichere Haltung ⸗des Amtsſchreibers. Sie Hatte leidenfchaftlichen 
Schmerz erwartet — und — täufchte ſich. Sie ſelbſt War! a fein 
Arzt geworden. Eie hatte ihm⸗ das Loͤſen des Bandes leicht 
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gemacht; aber fie war zu beſchränkt, das zu erlennen, word ihre 
Selbſtſucht ein klares Erkennen nicht zuließ. 

9 Um dieſe Zeit machte ein Creigniß im Apoſtelhof nicht 
geringes Aufſehen. 

Noch immer dauerte bie ungeheure Kälte fort mit ſeltenen 
Schwankungen. Schien es milder zu werben, fo legte ſich neuer 
Schnee auf bie feften Lagen bes früheren, und fobald bes Himmels 
Kchter wieder Mar auf die Erde fchienen, war auch bie alte Kälte 
de Beherrſcherin alles Leben und feine Zeritörerin. 

" Und dennoch hielt einft eine wohlverwahrte, ſchwerfällige 
Karoſſe am Thore des Apoſtelhofes, und der Herr Decanus von 
Sanct Apoſteln jn Köln, des Zehntſchreibers geiflicher Herr Obeim, 
ſtieg aus und entlud ſich der mächtigen Pelgbilllen, bie feinen Leib 
gegen bie Klekte gefchültzi ‚hatten. - 

als An ber Math ausſteigen ſad, ‘rief iz „Me Wetter,‘ ba 
tt etwas Abſonderliches los fein‘, „denn ber liebt ‚die Wäre wie 
ein Eichhbrncheli ober eine Kape. da u 
Zunm langen Sirhten, "bias ihn herflcheen ee; blieb keine 
Zeit, delin der alte Zert eilte mächtig bie "Stiege hinauf , um ſeine 
warme Stüube und eine nachhaltige Eraifthung fllt bag Herzeleid 
folcher Reiſe im ſtrengen Winter zu finden.“  ° 

Das gab im Hauſe eine mächtige Bewegung: Annemarthe 
richtete ſchuell bie Gemächer zu, ließ vdn ber MagdeFeuer hi ben 
Ofen machen, lieh ſodann alle Leckerbiſſen Ihrer reichen Vorraths⸗ 
kannmer an ihrem Geiſte vorübergehen umd richtete einſtweilen in 
Gedanken ein herrliches Mahl zu. Das Nächſte war aber das 
erwärmende Fruhſtück, worin fie dachte. Tonchen beſchleunigte mit 
etwas blaſſen Wangen und mancherlei ſich durchkreuzenden Gedanken 
ihren Anzug allein, da ſie auf Leuchens Hülfe nicht. mehr rechnen 
durfte. Sie ahnte es, daß eine Entſcheidung nahe. 
+ Anfelm ſtürzte herzu und küßte noch in ber Vorhalle die Hand 
dea Mas, die ihn ſegnen und — verderben Fonnte, Die freund⸗ 
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Alpe -MRieme bed geiſtlichen Herrn gab feines Herzen eine Beruhi⸗ 
gung, beren er beburfte, um nicht kopflas ia Augenblidten zu fein, 
bie zu ben wichtigfien und entfcheibendften feines Lebens. gehörten. 
Bar es ander möglih, als daß fein Herz heftig pochte? Der 
bleiche Schimmer. feiner Vergangenheit trat. aus dem Roſenlichte 
feiner Zufunft fchredhaft hervor und grinzte in an, mahnend an 
Dinge, die jet fein Haar zu Berge firäubten. 

Trotz Zipperlein und Weh trat ber Herr Rath Würfler dem 
Herrn Decan fchon. in der Thüre entgegen. Der Willkomm war 
von der einen Seite herzlich, von der anderen ſo unterwürfig als 
moglich. 

Der Decan eilte an ben warmen, Kachelofen und bat ‚um eine 
itung aus der golbenen zug ber. Eighone oder des Wolfs⸗ 
er. Er und ki eilte —2 die Stufen hinab wo 


eh! 


Ki ausgetrocknet in * 
tr} führt Euch, Sodwürbtger ‚iu teten Kälte 3 r ung? 
fragte der Rath, nachdem Annemarthe den Liſch belaſtet, daß er 
ſich bog ‚ und die goldene Fluth in den Kelchen biinkte. Ein inf 
des Decans Hatte Anfelm entfernt. Die beiden Herren warenallein. 
„Der Canonicus Schmitz iſt gichtbrüchig geworden, Tagte ber 
Decan, „ba muß ich alter Mann felber einmal Reviſion halten.” 
„Wars denn jo nöthig?“ fragte betroffen der Rath. 2* 
„Euretwegen nicht,” verſetzte der Decan. „Ich wollte einmal 
ſehen, wie ſich der Anſelm made Iſt der Bruder Leichtſuß brav? 
„Ein Mufſter, Hochwürden, ein Muſter!“ ſagte ber Rath. 
„Ihr wißt, Jugend hat nicht Tugend, ſagt dag Sprüchwort; aber 
Ihr dürft dem Wort eines alten, getreuen Dieners glauben: ſeit 
er im Apoſtelhof if, war er noch nicht wor ber Thüre. Er ſieht 
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rüuſtig mach af; dem Speicher und im’ Keller, und⸗ die wide find 
in einer Oedaung, wie niemals vor. ihm.“ 

„Freitt mich abfonderlich,“ jagte, ME Hände rebend und ein 
Gtas keerend; ber Dican.' „Num, ich vdenke, die ‚Hörner find 
abgelaufen. Man Bat'Erempel’,'baf ſolche Winbbeutel ganz jolide 
Männer werden. Gott‘ 98, baß bag hier eintrifft. n.. 


„Zweifelt nicht, ü "hefräftigte ber Rath. „Es iſt ja nicht Jeder 
zum Geiſtlichen geboren, ſonſt ſtürbe ja auch die Welt aus.” s mr 
Der Decan nickte auftimmend. 
„Glaubt Ihr,“ fuhr er fort, „daß man ihm unbe, ver⸗ 
trauen könnte?“ 
Hähe alle urſa he day,” inat de ‚Rath‘ Ati," 
"Kun chmegt mir der x Enghöller nioch ãnihal 16 sul“ “ in hr 
Decäi, gi ch gebe ihm IX) dent Vorzug, vor Re DLTICHE 
* Berbient, ihii auch 'öhne Ateifel, ‚fügte Bus 


u "Er ‚1l9j A 


eibe. tanifen, um ib! Bart: zu Gratin, di all un un. 


wu "Bir fin. ie, fn,ganäthtig allein,“ ‚heganın nagh.dem.Fräf 
Schlud der Decan, „daß ich wohl mit einen, ‚Yntvage. > er 
würdigen. Kapitels Fuch ‚vertraut machen kaun. In. einer Seſſion 
iſt es zur Sprache gefommen,. und ber. hipige, Canonicus Schmit 
hat es auf das Tapet gebracht, wie es doch Zeit fei, die Laſt ‚ber 
Sorgen, ‚Eyren alten Schultern abzunehmen. maßen. Ihr ſchon nahe 
ein halbes Saculum der Kirche gedient.” - 

‚Der. Rath: wurde; roth ‚und weiß ng cinanker,,. Bor, unb 
Schreden drängte ſich in. feingg Seele. Er väufperte, fih und 
‚wartete nur auf eine ſchiclliche Stelle, um ‚zwilchen..bie Rebe bes 
Decans au fahren,, Plötzlich fand er diefe na) ben letzten Worten 
bed Degans, wo diefer auß „einer filberbefchlagenen Mufcheldofe 
eine Priie.nahm. ... + — 33 17 

„Wenn auch,“ beganm er eifrig, „meine Beine nicht anche recht 
fortwollen, To Foftet es mich doch feine graujame Mithe, anf ben 





Speicher und in vie Keller zu geben, um⸗ dem Zehntſchretber uch 
zuſehen, wie ih Euchſogleich thatfächlich vor: Augen⸗führen will.“ 
Mit dieſen Worten ſprang er mit 'wahted Todesverachtung 
auf und ſchtitt, die Zähne zur Unterdrückung des Schmerzes feſt 
auf emander gebiſſen, gravitätiſch die Stube auf und: ab. 

: Der Decan konnte feines Lachreizes nicht: Herr: menden. & 
plaste mit: aller: Macht heraus und. Heigente 3 Tdadurchavoch!:idie 
Aufregung des Ralhes. ra Bunbtnn 1430 

„Wahrlich⸗ rief ber Decan auß; : „DaB war. ein Sarabeſchritt 
alter Herr, wie er kaum ben edlen Helden aus ber. Guardio 
unſeres Heben: Ergbifthofd und Kurfürſten, die man Funken“ 
nerrkt, gelingen: mag; inbeffen: beveifi das nichts. gegen Das: Wohl⸗ 
wollen: bed Kapitel, das Eure alten Tage erfreuen und ſichonen 
möchte Selbiges bat Euch dis: ſchönet PBenfion von achthundert 
Gulden gewährt, den lebenslänglichen Sig im Apofidhof und 
anf mein Fürwort noch etwas Anderes, mas jebocdy:.im’ meiner 
Macht‘ fleht - zu redreffiren falls meine Intentzon⸗ Euch nicht 
conveniren ſollte.“ uam 

„Ausgeſprochen!“ rief der Kathe und. fünf volng eigäpft in 
feinen Lehnſeſſel. So bin ich.eint, verlorene: Man!  :r 

„Trinkt einmal, alter‘ Herr,” tronete ber Diem, „das —— 
das Judiciirm. — So! — Dh tee 

,Nun Hört mith an. Mir. ſchein⸗ fuhu:ber Decan fort„Ihr 
ſehr die Sache durch eine gar⸗feine Brille an. Sollte ich das Zeitliche 
ſegnen/ ſoi wirb der Canonious Schmitz :Deanıt. Ihr: wißt, — Cjeßt 
flüſterte er) es war im den: Bildern: nicht: ſo ganz fäuber/ — 

“ ‚Der Binkenftodt‘‘ rief der Rath, der Erzhallunke!“ 

i „St! ziſchelte der: Decan: : „Wir find’ alte, Sreunde, amd mir 
fommt’3 zu, zu jagen, daß derFirffenftod nicht .alleiru.die Schuld 
trägt: Ihr thut wohl, mit: Dank die Gnade des "Kapitels, ‚zit 
ergreifen. Zumal ich Euch noch zu ſagen habe, daß dem Gatien 
Eurer Tochter das Amt werben full,;: das Ihr befleibet; - Das ii 

Horn’s Erzäßlungen. IIL 18 


— mM — 


eine Bergꝛurſt, bie von Euch bad) anzuſchlagen id. Run bat.:mir 
ber hochmũrdige Querdian biefigen Kapuzinerlloſters vertraulich 
mitgetheilt, das Liebe: Tonchen habe eine Liebſchaft.“ — 

Währene ber. Rede bei Decans war der Rath in. fir gegangen. 
Er erfannte die Nothwendigkeit, ſich ſchweigend zu fiigen: venu vor 
dem Geasomicus: Schmitz hatte er. eine. paniſche Angſt. Die lebte 
Mittheilung bed. Decand goß Honig in ben.bikteren Kelch. Er ſah 
ben Amtzfchreiber als feinen Tochtermann im: Apeſtelhof, und alle 
feine — waren: fällt; . beher ‚Re ex bem Dean: are! in 
bie. Mebe: J 

"FR, omn & fe ausfieht, —* will: ich gern mich auf meine 

Lorbeern legen und ausruhen von. des Anues Laſt und Hike. "Mod 
bie Kebſchaft des Kindes betrifft, jo kann ich Euch ſagen, der 
Anusfchreiber, Herr Carolus Rudolphi, iſt ein Diana nach dem 
Herzen. Gottes, mie welland der König David, obwohlen ex keine 
Harfe ſpielt. In deffen: Hand würde dası: Amt wohl geborgen 
ſein, und der Herr Canonicus Schmitz Hocmwirben kennt ˖ ibn mb 
hätt ihn auch über bie Maßen hoch.“ 
.„Der pfulziſche Amtsſchreiber 9’ fragte betroſen der Dean. 
„Mein, von: ben redet bein hochwütdige Bröder Quardinn nid, 
ſocidern won meinen, Biusheriohne, dem: Anfelau. Köhler. Mit 
felbigem hat Eure Tochter Antonia eine verwute Liebfchteft, umb 
der Bruker Dusrbian: meint, ..ıe®. wäre Zeit, bob man Aa: Sache 
eur Ende mache. Rebepdies, ſa Yak das hochwürdige Kapitel dieſe 
Bade in meine Hank geltgt, xnd ich würde beinesegs intenbixen, 
felbigemn Karpfälzer unfer:.fchömes. Amt anguvertrazuen, um To 
weniger, alsex des Conicus Schmitz Frewtd iſt, maßen ich für 
denſelbigen, ſeit er gegen bie. Beſtallung meines Bruderſohnes als 
Zehntichreiber votiret, Teine Zuneigumg mehr trage. Um es aber 
ur; zu machen: ich Tamm EÆurem KRinde dad Amtsdocument im ben 
Schosß Augen, ber auch nicht; Ihr könnt fie dem Anfelm zur Frau 
geben, oder auch nicht! — So: ſteht mein Utimdtum!“ 


J 
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1: Der Kath riickte bie Perrücke rechts und links, ‘er ſchritt, waß 
Kar der Jahren nicht mehr gekonnt, die Stube ochmuls auf und 
KB: ſank aber zuletzt mit einem Schrei bes Schmerzes in ben Lehir⸗ 
ſtuhl und rief: „Es iſt Alles gegen mich? das Kapitel, ber Quarbian, 
dem ich ſeit Jahren die Gurgel ſchweicke, mein eigenes Kind und 
dIhl Hochwürdiger! So fahre: - — nieht nicht engütig — ber 
Teinfel Bein! — Doch — lenkte er wieder din, „leugnen kann 
ich's nicht, daß die zwei, der Anſelm und das Tonchen, es mit einander 
huͤben, wie man hier ſpruͤchwörtlich fagt,tule die Buben die Vogels⸗ 
iefter. Wehr’ bamm nicht anders tft, fö’ wil ich die bittere Pitt 
fehlucen und rc Tagen. 7 

„So maden es vernünftige Leute,“ Tagte ber Decan, ſich 
vergnuglich die Hände reibend. „Mich fteuen dabei drei Dinge. 
Erſtens biubeſg Sht min mein Herr Weiter iverdelz zweitens: daß 
Ihr in Eurer Ordnitng bier; und and Eure "tofibige Jungfer 
Schaffnerin, die! gute Anneinarthe, benebſt ihrem Jakobchen, und 
enblich? bäͤß mein Vbgelchen, der Anſelm, im Käaͤige ver heiligen 
He nicht mehr aus den Eiſen ſchlagen kann und fein fittfani das 
Medlein pfelfen wird, dus ihhm Euer Tonchen vorpfelfen‘ mag; bern’ 
die hat Haare auf ben Zähnen und verfteht fich aufs Vorpfelfen 


Da nun unfere Sache abgemacht iſt, fo laßt uns auf bie neue 


BVetterfchaft eins trinken!“ 

Sie fließen an; alte: 'Maarnniati Ichniedte Jeit Jahren zum erften 
Male der Enghöller dem Rath bitter wie Galle. 

EG wir Wittig geworden uͤber den Verhärrolungen‘, und 


Andere Sam? den TH zu beden. Sie begrüßte! den Herrn 


Decan, und biefer belobte fattfam ihre Sorgfalt und hielt es für 

Bü, ihr die ftbhe Nachricht mitzutheilen, daß Heute fioch im 

Stillen eine Verlobung. Rattfünde „namlich bie Tonchens und 

Anfelmiz.. 

Bft hatte aber die are vor Sqhreden bie Teller aus echtem 

hinefifhem Porcellan zur Erbe fallen laſſen, als fie das hörte. 
18° 


Tobtbleich. hielt fie fih. am, der Tifchede und vermocht 3, nicht, 
ihr yon Entjeten entſtelltes Antlig, in argenehme Falten zu legen, 
wie es doch bei io. erfreulicher Vachricht Pflicht und Schipdigke 
geweſen wäre. Sie war. keines Worte ‚mächtig. oe per? 

„Da ſeht einmal, Her ‚Rath, wie lieb Eu, würhige 
Schaffnerin Euer. liebes Kind, hat,“ rief. der Decan aus ßeht 
fie bed da vor Freude, wie. weiland Lot's Weib, das zur Ealz⸗ 
ſäule wurde!“ "mug nc . u irzventeimi 

Der ‚Rath. ‚aber. hörte . bas Ro, ‚gar. nicht „ſo ihatte die 
Freude pen der der Decan ſprach, ihn betäubt, . Zum ging's, mie 
feiner getreuen Schaffnerin, die ſchönſten Pläne. uam dehinn wie 
Spreu. vor dem, Winde. 

Er:ſaß ſtille de, und Annemarihe wantte Hinaug. Dr Dean 
aber trommelte am Fenſter und Aubirte;.auf ‚bie. ehr, womit sr, de 
beiden Beſheiligten ihr Glück anfünbigen FL. 1} Pe Be 

Beide traten nun ahnungslos ‚ein, aber alsder ——8— 
feine. Dration qubob .und ihre Hände zufanımenfügte, -dQ jubelten 
bie Herzen, und Tonchen Dachte; Ach, wie. werben ſich der Amts⸗ 
ſchreiber, Lenchen And Prpemaribe gern), A ihr⸗ De 
vgdopreſa ſ N nn J 21 len 


fr 
3 — 7 sn 
tg! ri e TG DE Pau iIB PIC Zu 


u 


ne ERS EEE n. 
. Anderer Kind, our oL 
] ie I) 7 217 


An demſelben Morgen, gs is, hie, Ereigniſſe im Apoßelhof 
zutrugen, ſaß der Auntsſchrtiber in ſeiner Stube. und jchrieb AR 
feinen Acten. 

‚Da Flopfte an feiner Shire, und "auf, Tenen Kuf. teat SRjfhef 
Pelzer, der Nachtmächter,. herein. .....,; nnnè 

„Nichts für ungut, Herr Amtsfchreiber * ſagte ber. role, 
ehrliche Wächter; „ich hab' ein MWörtlein im Vertrauen mit; aus 
zu, reden.” nn 


t 
.. 
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ESo fetzt Euch, Michel,” "Tagte freundliq⸗ der Amtöfäreibet, 
—* tebet friſch von ber Leber.” 

Michel fegte fi: „Soll ſchon gefchehen, Hert Amtsſchreiber 
fügle en: ‚Sud aber auch Sure Binde ‚Tauber ?, Häben fie eine 
Spren dr! —X 

„Gewiß, Michel, es hört uns Nicman EEE N SEE 

Gut, fo neigt inir Eier Oht! Was icj' bringe, ei den 
Witt dem Wott einen guten’ Süd um die Gurgel befchere!“ 

Jebzt nahm’ das Geſicht des Beamten den Ausdruck großer 
Eheftnahine an „Habt Ihr etwas erkundet?“ fragte et neugierig. 

Die Schandthaten des Hallunken mehren ſich zur Ungebüht. "Habt 
Ar vor. der Einbruch in Damfcheidt "gehört? 

„Gewiß! Es follte mid wundern, wenn er nicht bald wieber 
At unſerer guten Siabk Bacharach einen Säurtenftreid ausübte, 
& hit guie Verbiimbetel 

rn Ihr ſie, Michel?” N 

a MS, was mich zu Euch‘ führt. Ich wii, beir Amts⸗ 
ſchreiber, Ihr ſeid beſſer im Apoftelhof bekannt als ich; aber ob 
Ihr wiſſet, was ich weiß, das iſt ein Anderes. Die alte Are 
marthe hatte-eB mit dem Finkenſtock und meinte immer, ex folle 
ſie hetrathen. Der aber hatte fo vie Aut bazu ala ig, das beißt 
ſo —— gar feine. | 

1:98 mn" ber ſcubbheige Canonicus Schmitz ſein Töpfchen 
Küfbedte iimb er flüchtig wurde, ba brach ſchier dus Herz bet guten 
Jungftau, und um den Vater füt ihren Wechſelbalg ſtand's ſchlimm. 
Verſtanden? — Darauf kam dee neue Zehntſchreiber, und der 
huͤbſche Burfch gefiel iht beſſer als Finkenſtock, obgleich der auch 
ter: „unedener”” Menſch war. Nun bat bie alte Here alle Segel 
aufgeſpannt; aber fie fingen keinen Wind, weil, nehmt’ nicht übel, 
ein paar jüngere Segel auch aufgeſpannk warn! Unter uns 'gefagt, 
Ahr Habt: Recht gehabt, daß Ihr von bes Raths Tochter abließet. 
Ein Mann wie Ihr; der überall anklopfen darf, der ben Ruf ber 
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Bravheit ‚hei qller Melt hat, muß aus fo einem. Sündenpfuhl 
bleiben, und, glaubt's mir, das Geld des alten Würfler iſt lauter 
Sündengeld, daß er ‚dem Kapitel, abgeſtohlen bat... Pq Ak kein 
Gegen, drauf, und eß fährt. dahin, wie dürre Blätter im. Herb 
winde. Lieber Mein und rein, als reich und Sei, ſest under 
rheiniſches Sprüchwort. rat: 

Nun, dag, iſt ab und zur Ruͤhel Aber, wie Hegt, der 
gehmichreiber und; dag Tonchen find einig, und ‚ich enleh’E aͤber 
ur, Mjnd. fie Maun und Frau, Gebt Acht! Daß aber ber 
Zehntfchreiber, nicht as, Annemarthens Azıgel.biß, das war ihr ein 
Herzſtoß. Alte Liebe xoſtet ‚nicht, ‚uud wenn fie dyeißig Jahre. im 
Waſſer liegt. War's nit Anſelm nichts, jo hielt ſie dep. graenſon 
am Bändel.“ 

Der Amteſchreiber hatte mit ben Empfindungen eiterfich ger 
fümpft, bie be ehrlichen Michels Rede bei ihm geweght, und Hr 
männlich niedergehalten. Jetzt, als er auf Annemacthe Hindeutete, 
ſchmieg das Heiz, und ber Beanite trat wieber in ſeine Rechte. 


RE 


„Was ſagt Ihr da, Michel 4 I ex dem Nachtwachter in 


feine. Rede. 

„Berrüdt, ‚mir mein Goncept nicht, u fügte Nigel, "amp, to 
air den Gefallen und wartat’3 fein ab, bis ich am. Endenbig. 
Zum Berwundern bleibt Ench noch Zeit und Gelegengheit genug.“. 
82; war mir eben immer eine ganz bedenkliche Gefchichte,‘‘ 
fuhr er fort, „wje den. Kanof in ben Apoftelhof kam, wenn er dem 
Alten am Belbbeutel zur Ader ließ. Da bin ich denn hingen am 
Scloßberg einmal fo vom Sanct Meer. berabgeftiegen- und finbe 
ha eine friſche Nannsſpur. Ich gehe ihr mach, und wichtig, fie 
jührt hinten an ben Mpoflelkof.. Ihr wißt, da ift fo.de Küchen 
gärtchen bran, wenige Ruthen groß, und hat eine, hehe YRauer, 
Gerade mp bie Maucx gm höchſien iſt, ſeh' ich, ein Rarkes-Getramppl 
um Gene und unten im Gärten auch ein ſalches. Hinab⸗ 
Ipringen? Nein, bag Jäßzt Eing bleiben, denn bie Mauer bat ihre 
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zwolf Fi: wid mehr. Von her vertrampellen Stelle 613 zur Hinter⸗ 
thüre am Apoftelfof iſt auch eineBahn getreten: Holla! benf’ Id, 
da bat eine Keiter geſtunden, und ſiehe ba, mıten‘ ſieht man deutlich 
bie beiden rıniden Lorher ber Leiterbäuine. 

„oa Reigt fein ehrlicher Menſch hinab, denk’ ich, und wenn's 
ber Finkenſtock nicht war, ſo will ich nicht ehrlich meinen vier 
Potentaten gedient haben; aber woher bie Beiter? "Die Hat: Tem 
anderer. Menſch geſtellt als — Annemarthe, und die hat bort mit 
ihrem guten Breunbe. gZoſammentanfte, winr ker id nieinen alren 
Kopf ent" -. BP 

Der Amtsfchreiber ſah den Berichterftatter datchdringenb an. 

Michel,“ ſagte er dann, „Ihr ſeid nicht „Tagengran. , 35 
glaehe,. Ihr habt ya ben Magel auf ben Koi getroffen! Da: mu 
ma: aufpaſſen. 
= 30, aufpaffen !“ rief Michel. „Paßt Ihr 'mal auf in ſolch 
einem: Höllerwiinter, wo man Gott damken fm, weun einem das 
Blut nicht im Sehen in den Adern gefriert! Soll -aufgepagt' werben, 
ſontann's eben nur Im Apoſtelhof ſelbſt gefchehen, aber wie ſoll 
man das anfangen? Het. ba macht einmal das Vieredige rund! — 
Ihr mögt- Euch anftelfen, wie Ahr wollt, bie Annemarthe erfahrrs, 
und dann iſt's ab. Die hat noch andere Mittel und Wege, mi 
ihm zu werkehren.“. 

„Meint Ihrꝰ“ fragte ber Aimtsſchreiber a 

„Ich weiß es,“ fuhr Michel triumphirend fott, „hort mich 
nur 'mal geduldig an bis an's Ende!“ 

„Geſtern ging td zu meinem Schulkameraden, dem Balthes, 
ben Apoſtelküfer, verſteht Ihr87 Ich ſetze mich an's Fenſterzu 
dem herzigen Kinde, dem Lenchen, das mir in meiner letzten Krank⸗ 
heit viel Gutes gethan hat. Das iſt, ſo beineben bemerkt, ein 
Edelſtein, das Mädchen, und ber Balthes muß überall Segen Haben 
um bes. indes willen. — Nun kommt ba eim Kerl herein, bet 
einen Sad amhängen bat und. bettelie. Cin Kerl, wie eine Hunde 


rüder Cie fo ftark ‚Sagt der Apoſtelküfer: Michel, paffı mal 
auf, was es gibt, wenn. Raths Tonchen den-fiehtl. ... .: 5: 
„Richtig! Da that ſich dad Fenſter auf, und des Toncheus 
Stimme ruft: Fort, Lump, Du kriegſt bier nichts! Der Kerl: macht 
ein Geſicht, ala. wollt‘. er. jagen: Du böſe Here, wärft Du auch nur, 
we ber. Pfeffer wächft; aber er ‚bleibt ifiehen. Da ſteht das Leichen 
nf ud gibt ihm ein Stüd Brod, an dem konnt' er fid. zweimal 
fatt eſſen, kommt wieber herein und ſetzt ſich, ber Kerl gebt nhes 
dech nicht fort. Was. mag er für Luft haben, in der Hundstage: 
luft da draußen zu qhwihen? Tagt ber Valthes Itrath, der immer 
fo ſeine Faxen macht. 
. Ich will's Euch; nicht: verhehlen, daß ie fasste Fiſche witterte 
und immer an den Finkenſtock und die Leiter denken mußte. Min 
iſt in Apoſtelküfers Stubenthüre fo ein Lugfenſterleim, vor dem: ein 
rothbaumwollenes Vorhaͤngelchen.iſt. Da tel! ich mich ſo neben 
dran;, auf der Ofenſeite, deß ich zwiſchendurchluchſen konntet umd 
ben Kerl im .Yuge.batte. Der tappt var Kälte einen Marſch, wie 
des Tambpur einen ſchlägt, «ber, er weicht nicht, Endlich Fosımt 
bie Annemarthe, bie.dide Kachel, die Treppe binumtergeumtichelt, 
gie eine fette Ente, fieht fish nach allen Seiten um — und. — 
Beet dem Kerl ein Brieflein zu. Wie der Blitz ift ber draußen. 
Ich ihm nach! Allein mit rechten Dingen geht's nicht zu — bie 
Kanofe können Alle blaupfeifen,; wie der Finkenſtock, der Spipbube, 
— der Kerl wer Euch wie weggepfiffen! Ich frage hott und hahr, 
rechts und links, Taufe durch alle Gaſſen, aber er ift weg ımb keine 
Spur mehr von ihm gu finden. - Herr, ich ſag's alle Tage, biefe 
Kerle haben entweder Herenfett, womit man, wenn man's in die 
hohle ‚Hand reibt, fich unficgtbar machen fann, ober fie pfeifen blau. 
Es müßte ja doch fonft unmöglich fein, daß Einer fo im hellen 
Tageslicht Einem aus den Angen fi wegbugfiren Tünute Sei 
dem aber, wie ihm wolle; sich Frieg’ ihn doch no, und nun will 
ich mit dem Apoſtelküfer reden, wenn's Euch recht iſt, daß ber mir 
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nufbaften hilft, denn. der iſt auch nicht auf. bie Naſe gefallen. Ws 
iſt fein Zweifel, daß: die Annemarthe mit ihm im Spiel iſt, fonft 
wär's unmöglich/ daß er jo hitieinſchlüpfen Könnte” 
12. Der Amtaſchreiber war mit‘ großer Aufmerlfambeit der. mit: 
theilung Michel Pelzer's gefolgt. 
.: „Barum aber. fragte er, „wenn es ſo wäre, wie ‚Sr ſegt, 
hatte dan: Finkenſtock den Einbruch am Thor in jener Nacht v ver: 
fucht, ale Ihr ihn beinahe gefangen?” .. . . zurine ze, 
2... yrichfitweffen :gält nicht!” ſagte Michel. „O, ich möchte. Heute 
nach meine alten Hahre ausraufen, daß Ich damals hinſtürzen mußte 
wie tin: Klo; und daß. bie Stabtefel;, bie Bürger, fo tief. inı.ben 
Federn ftedten, daß Keiner mir au Hälfe eiltel.- Erinnert mich wicht 
mehe: daten on 
28 aber, : bap- er damaia anen anderen Weg ging, , arklir 
id. mir fo, daß er damals ohne Annemarthens Vorwiſſen hinein 
wei, vielleicht ⸗v···· J 
„Wißt She was,“ fiel ihm wſch der Amisſchreiber in's Wott, 
ey heute Abenb ben Apofielfüfer zu mir, daß ih mit Euch 
Beiben veden Taf. Vielleicht kommen wit fehneller zum Ziele: 

” Er gab Michel ein Trinkgeld flir ein gutes Schöpplein, und 
diefer ging feelenvergnügt, "eine folhe Spur entdedt zu haben, von 
dannen. Schon auf ber Treppe wurde Nigel nochmals von dem 
Amtsſchreiber zurüdgerufen. 

Hört, J ſagte er, „es wäre mir unlieb, wenn irgend Jemand 
es erführe, dag Ahr mit Balthes Ickrath zu mir kämet. Sagt's 
ihm heimlich. Auch ſeine eigenen Leute dürfen nichts merken.“ 

Michel verſprach, Alles rs Bintliäfe auszufüßeen, und 
entfernte fich dann. 

MDer Amtsfchreibet aber ging nachdenklich auf und nieder. 
Ihm lag unenblidy viel daran, den Finkenſtock in feine Gewalt zu 
befommen, denn die Mäubereien. sind Uebelthaten Häuften fich in 
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ber Umgegend in einem: Map und wurden mut einer Frechheii 
nuögeführt, die kein küngeres Zuſehen geſtaitete. ent 
Als der Abend kam, brachte. Wichel den Apoſtelküfer. - :..:. 
Was Michel nermmnthet,. erheh : des Käfer Ausjage ‚seR zur 
—* 

„Ihr wiſſet, ber. Amtsſchreiber,⸗ ſchloß er ſeinm Beriät, 
‚ad if ber Mund veſiegelt. Der Rath: tft: miin Borgeiehter, 
und Annemarthe Tann viel bewirken. Ih muß: viel ſehen nnd 
doch nicht fehen,, viel hören und taub fein. Laßt mich drum aus 
dem Spide, wenn Ihr könnt. Soll's aber fein, duß ich helfen 
hann, den Galgenvogel fangen, jo a auf ‚meine sörhe und auf 
meinen guten Biden.” : ri HL, 

Gern bätte er dem Amtaſchreiber gefagt, was tänhente: im 
Haufe gegeben, vund hab Tonchen Braut ſei, aber’:e3 hlelt ihn 
ſein Gefühl zuxück. Er wußte, wie lieb er fie gehabt, die ihn 
betrogen, und im Stillen wünſchte er dem braven Manne Glüch, 
daß er euttäujcht worden, che es zu ſpät war.. Daß aber gerabe 
kin Kind die ſchuldloſe Urfache diefer Enttäuſchung geworben, das 
ahnte: er nicht, fo wenig er, es ahnen mochte, hal ehen Genchen 
an ‚ber Thüre vorüberſtrich und ſchlich, wo er fo laut redete. Sie 
war auf dem Wege zu Frau Klein, der fie die Gaben ihrer Liebe 
bringen wollte, als es ihr war, als höre fie des Vaters wohl: 
befannte Stimme in der Wohnung bed Amtsſchreibers. Wie jollte 
das möglich fein? Was folte der hier thun? Sie erfchraf darüber. 
Horchen war ihr zumider, weil fie es für ein Unrecht hielt; 
dennoch war ihr Fuß einen Augenblidt gefeffelt. Ja, es war des 
Vaters Stimme. Sie eilte zur Frau Klein und fagte es ihr. Die 
Nähe des Vaters hielt fie auch Tänger dort. Erſt als fie bie 
Männer weggehen hörte, wagte fie e8, beim zu gehen. Die Zeit 
aber, bie fie heute bei Fram Klein zubrachte, fleg ſchnell dahin wie 
ein Gedanke, denn fie Hatte ihr ja Tonchens Berlobung‘:zu berichten 

» die mancherlei Wirfungen, sie dies Ereigniß im Haufe hervor⸗ 
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gebracht. Endlich uhr Acheter fie, Dauitit fie. Riemand ſähe, durfte 
Frau Klein weher denchten ‚mit. ſhrert Ampchann nad Sie:ätgleiten. 

Leiſe, daß auch das ſcharfſta Mhr⸗den Teitt ihres Heimen, ir 
nicht hätte vernehmen, lönnen ſchlich fie ıble Treppeshauib ‚bie fie 
ſeit ihren Kindertagen fo oft geſtiegen ar::. Sie zählte danctaf, 
daß Rudalphi. nuägegangen hir aber wie. exſchrak fie ng. feine 
Thüre, Sich in ‚den Augenblick, öffnete, als fie Darxr Raub. amnd er 
fel6R mit Jeinem dichte heumuätref, um 9% unten bei:den Hausleuien 
abzuftehlen his zu feiner :Heinfabn: Sr teaute-feinan. Augen kaum, 
als er in das vor Schreden ab Varlegenheit arbleichende richt 
des. .fchönen Madchen⸗ẽ blickte, das, ihaı ;heufe. init noch ·xchender 
erſchien, als damals, wo die Gluth ber Abendſonne darguf ruhte 
Schell. erinneria en, ſich ihrer Aeußerung gegen Jalebchen au das 
Geheimniß ihrer Erſcheinung war gelöſt. . 

„Seren vief-er, und in dem Tone lag der ‚volle Behr 
feiner Freude, fie: wiederzuſchey;/ 

Ein halb unterdrückter Angſtruf war ihre: Antot. - 

Er grgriff ihre bebende Hand ‚und faptet 21ꝛ 
„Du bift auch: Hiex wieder, ‚ber helfende Engel wie hart". Sein 
Blid xuhte mit unendlichem Wohlgefallen auf beun. holdieligen Weſen, 
das vor Verwirrung hätte in bie Erde finfen ‚mögen. 2 

„Aber,“ ſagte er, und er ihre ‚bei. den Gedaufen, „wie 
barfft Du ſo dunkel dieſe ſchlimme ‚Stiege "hesnbiiaigen? ' Ca Töunie 
Dir.gg ein Unghig- begegnen wie Jeteben!. Ich wäre ja höchß 
ungludlich ···· 

„Ich kenne bie Stiege: anma “ ſatie fe und. bemuhte A; 
Igife ihre Hand aus ber feinen: zu:.giehen:: Ach, Takt mich,“ ſlehte 
fie, „ih muß eilen, ‚hie: Eltern wiſſen vicht, wo ich bin” : .- 

‚Aber faft ſich ſelhfi vergeffenh hielt er bie. Haud, und fein: are 
rahte auf dem holden Antlis, . Er hörte has Wert gar. mit. - 

: Da traf ihn ein: fo unendlich Tührenken, flehender-Blick, umn 
noch einmal bat fies „Web; laßt mich, ich muß eilen!“ 
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‚217, Ych begleite Dich,“ ſagtä er, 7, Dw Tönmtelt Paten’ u": 
st: Am Godtes willenu nicht it flehte da Raben; was wütden 
Bericht’ E, was winbertie Welt Tagaili  "- 
> sr Filhlte 663. : „Ich gehorche Die nngern/ fa ww erda 
wan 13.::. Gott geleite Dich!“ 

,Moch eins *ſprach Rebe, und es ſchien⸗ als belete ine ane 
— * Macht. „Noch eins, Herr Auisſchreibet. Ihrwißt, 
warum ich lomme —begegnet mir nicht wieder, ſonſt darß!ich det 


arncen leidenden Frau⸗Nichts nicht Achigen und 16 hebe 56 
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Menkanden, dem :ich'E vertraruen Verf. m: 

Neberraſcht blickte er ſie am. „noeh Di Abſcheu or Su 
vor mir?“ fragten. "0 

Bie errdthete glihend. Ach nein,“ fie r- aber — 
aber — es würde ſich nicht ziemen.“ 7. a J 

Hier alſo darf ic Dir wicht mehr begegnen,“ Fopte deudolphi 
„aber wenn es nun anderwärts wäre, würbeſt Du mi: au daun 
ungern in ‚Deiner Nähe fehen?*": ARE u Eee 

„Gute Nacht,” ſagte fie: leife/ For dingchaucht, und eilt bie 
Treppe hinunter. Die Antwort blieb fie ſchuldig. "- © 

RKudolphieſtand⸗e noch eine Weile an der Stelle und ſarrie in 
das Dunkel des Unterhaufes, in bem fie verſchwunden war.”” 

„Welch' ein herrliches Mabchen!“ ſprach er dann in fi hinein 
und‘ ding langſam bie Treppe hinab, gab unten fein Licht ab und 
begab fih in's „goldene Rad“... Auelcdhe Neberrafjung: erivärtete Ihn 
bort! Die Stadt war fhon voll von ber Mähr, daß Tonchen 
Anſelms Braut und er num Apofelkeliwer: ſei. ' 

Ale feine Bekannten - ermatteten, daß ihn dieſe Nüchricht 
beugen werde. Sie erſtaunten indeflen höchkich, daß er fie ruhig 
hinnahm, daß fie ihn nur anfänglich überraſchte, daß aber‘ dann 
auf’3 AUngezwungenfte Seine. volle Heiterkeit zurikdffehrte und er mit 
ihnen auf dad Wohl des Brautpaares ein Glas leerte. Hätten fie 
in fein Inneres blicken Fönnen, fit würden eine wunderbare Ver⸗ 
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hnberung wahrgenommen haben.Die Verlobung Tonchens erſchien 
ibm als ein Fingergeig: der Vorſehung, ihr Bild ganz aus ‚friue 
Seele: zu entfernen; ala ein Fingergeig,: DaB. in. ber Verbindung mit 
ihr San Glüuck Him habe: xrblührn können, : Unde Br. dem Begegnen 
am biefem; Abend iſah er einen. Wink, : mo: ifm das Glück werden 
ſollte, das er dort geſucht, wo es vwicht zw finden. mars: Dieß 
Mädchen fand in feiner Engelamilde und Reinheit; vor. (ein 
See, Sie und keine andere, ſprach's in aͤhm, und dies Wort 
ſchien eine hahere Eingebung.⸗ DaB. wurde ihm klar, darum war 


er ja ;heiler..:: \ han .“ le 
‚Der Scherz flatterte “mit: “einen, ylängenben: Sämingen um 
areiſe der Freunde umher. nr 


Rache Dich am ihr,“ Ingte Eiuen „und. nimm balbreine holbe 
Frau Dann wird ſich's zeigen, won das Glick einkehn 

Bei Rudolphid“ vwiefen Alle mit nem Rund, ab fan. ka 
fehlen.E Hat: fie ja .michti.verlaften; - .- - - Ä 

Ruboiphi:. lächelte. ‚Beim -Eistange veelleicht, “ fagte e; font 
ihr smeine Braut. .fehen. Zange ichsmit einer, fo iſt ſie's - 
HWir halten: DR. heim MBorxt}‘‘ riefen. die luſtigen Brüben, 
bien. in... N any urn — 


33* ae str titten. I ea 


‚er 1. Wolfen am 1 Sim an “ R 


= An dem⸗ Abend, mo: Lenchen: Rudolphi Begegnet mar, könne 
frühe ſchon die Wohnung Raid: Würfler im -sinem ungewöhnlichen 
Lichtſchimmer. Es waren Gäſte geladen yrden. Dean ſah ben 
kunpfaälzijchen Landſchreiber, hen kurkölniſchen Sualſchultheißen, ben 
Quardian, den katholiſchen Stadtpfarrer und den alten Siegling 
hinaufſteigen: ir feſtlichem Putze. Den Amtsſchreiber hatte: ‚man aus 
Schonung nidt;,geiaben; it. 

Die Verlobung follte gefeiert werben, un Anne san 
fluchend ein / köftliches Ehrenmahl 1) Tee 


Jarsbehen ‚Hätte Hunger Leiden müffer, wern Lenchen Kin nit 
en gebracht. Un den Armen buchte Niema -' 
ni „Bag fe,” ſagte erz , laß ſte nur.: Ich fürchte, die Herriichkeit 
hale wicht lunge Stich‘. Darauten Amtsſchreiber präife ih gluͤccich.“ 
5 Lenchen ſchlich ſich "wieder. Binb in: die⸗ifrieblichen Räume 
cheer Wohnung. Ihre Seele war mit anderen Gedanken befchäftigt. 
Siehatte ja. fo.,Qtelesı:yı bedenken: ::"Dieper Abend war auch“für 
ſte b wichtig gewnoreim. Auch in ira Bouft'wohnte das Glück, 
aber eB. war cin anderes als das, welches "beoben waltete.. 

Che dad Mahl begann, nahm ber Ortöpfarrer die Werlobüng 
vor. ‚Darauf. theilte dor Decan: mit; "wie: das hochwurbdige Kapitel 
die Verdienfte des Herrn Raths Würfler, nunmehr feines. vielleben 
Heren Vettera, dadurch anerkennt habe, daß 8 Til: in Die wohl: 
verdiente Ruhe igefeht und ſeinem Schwiegerſohne das -Batent: des 
Apoſtellellners durch ihn⸗:Aberreichen uff "WR dieſew Worten 
übergab er dem Rath ſeine Utkunde ud. Anfelım ſeine Beſtallung. 
Und num fuigte' ein Freudenfoſt, das nef in die Nacht wähtte. 

Tonchen ſſchwamm In einem Meere von Liſt und Sellygkelt, 
und’ Auſelm wußte daB überreiche Maß des Wluckes ticht: zur faflen. 

Schon am anderen Tage fehrte der Decan nah Köln zurüd, 
nachdem er bie Kaffe dem neuen Kellner übergeben, jeboch eine große 
Summe mitgenom Hk ‚ars: Er RT 

Der alte Würfler ergab fl 5 ganz gerh in bas Unvermeibliche, 
obwohl, mern let an. ben Stadefdyeeiber Dachte, das Geiz Ihm bluten 
weite. Nach dem‘, was ihm der Decan nerblätt- eröffiet, dankte 
er: Bot, dac er ſo glimpflich aus der ſatalen Geſchichte, Die: der 
verwimfchte Canbnicus Schmitz herauagenngenn fa ſalviren konnte. 
VPun wor ja: Al-gat a 
sı  Tonchen. war an biefein- ag. aushehangen. Eiel⸗ wie in 
Pfan fchritt fie an Apoftelfüfers genflern vorbei. und. anf feinen 
Blut: hinein. 

Auf feiner Stube ſaß Are, vertieft ix. —* Buchtr und 
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Rapiere, bie iin fein: geiſtlicher Hrtr Oheim kraft ſeines Amtes 
übertmgen., ala eß wit: einem Male leiſe an ſeine Binuneeäre 
pochee und: fobanı fl die Türe Öfnee.. 

: AnfelmdSaub entfiel die Feder, "feine Aug öffnete: ns 
weit vor "Schreden,. fette Haare firkubsten. ſich empor — ſein Geficht 
nahrw.eine. table: Tobeßfache art, denn — vor ibm ſtand, hohnifch 
Mchelnd ·Fuenſtork! — Ginige Mimnuten fand ser: vuhig da und 
Wwehbrete: ſichnmn ⸗·dem Anbbich Anfelms, dann ſagte en: „Jeh will 
deruErſte ſein / ver zu. Amt und Würden, ſowie zur ſchönen Braut 
graiulirr/ Aber warum entſetzt Dich das fo? Meinſt On, ich 
wollte Dirdas Bräutlein ſtreitig machen, / weil ih es vor Dir 
geherzt? : Beirfe: nicht datan!“ Gönne Dir's von Herzen! Ober 
mahnt Die Awa Dein ſogenanntes Gewiſſen an allerhand Helden 
thaten, die wir zuſammen verübt: Bad! Freund, das find Kindereien. 
Man muß/ wenn man frommen Wandel 'einichlägt, wie Bw, nicht 
ſoihaſenhergig ſein! Da wird ſonſt nichts draus Ich würbe Dit 
vorſchlagen, mir in's Geſſcht zur ſagen: Ich kenne Dich nicht! 
Das wäre nun freilich jo ein wenig gelogen; aber wer fulfch geſpielt, 
falſch gemünzt, geſtohlen und betrogen hat, dem darf'ſs auf ein 
bischen Lligew. gar nicht duloimen. Das'! find Kindersien! Nun, 
Sit: Dar iſtumm geworden out. puter' freue,“ ande, Deinen alten 
Freund ums Spiekgefellm:. eizbergegen ?" "102. 
snfipkefe weit Hohn und Spott, Bosheit/und Küdergeiphäte * 
hatze aufcnglich · Auſelms Blut ſchler gerinnen gemacht und . feine 
Bit. ſo? gepretzt; daß ex. wid. wien wmce; allein. aumang 
kehrte feine: aſſerng zuvuick. 

„Was. will Du von nar Anſragte er. : Uhfere Weibinbung 
M gelöſt; ich bie vie VWegr bes Laſters verlaffen. Thue rau 
es I hohe Zeit. >. . 

„Heft Du das ſchon beim Rarterfpiele vor bean fetten Knuncbiart 
gelernt?” lachte Finfenfiod. ‚Solche. Werte Mingen gar: ergötzlich 
im Mund eines. Spigbuken Deiner Art. - Haft Du vergeſſen, daß 
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Du mir alle ſjoliden Schuftereien Deiner Vergangenheit offenherzig 
erzaͤhlt haſt? daß ich Did) durch und durch kennes daß ich vir 
Mittel in der Hand habe; Dir bie” frommee Larve⸗vornn Geſtchte 
zu ziehen? Die, Steckbriefe, womit Du von Frankfurt und: Mainz 
aus verfolgt wurdeſt, find alle in meiner Hand. Baxlıe ſteht Dein 
Sundenregiſter. Soll.ich fie dein Amtsſchreiber zuſtellen, bear Du 
um fein: füßes, Bräutchen: betrogen Haft — ober: fir. ba. Dich geaugell 
und ihn fahren laſſen, weil er ihr zu Prießbürgerlich anftändig wexu® 
Daß Du -damı: Dein: Hochzeitäfeft am ;Gmlgen feierſt, iſt außer 
Zweifel, Du bift in meiner Band. — hörſt Du! Ich Tall: Dich 
nicht los, jo Jange ich bieke:-Hand- rühren Tann) Tanzeſt Du wicht; 
wie-ich pfeife, ſo iſt's fertig, baranf ſchvöre ich! beĩ ber :Hälke, 
deren würbige Candidaten wir find, und ‚bei dem Giekgen, der Dich 
und mich zu hohen Ehren führen wich.‘ mono ash 
Anſelm fnrang jest in ber Bergweiflung: auf f- und: ai: ‚chie 
fepnrfgeladene, Piftelen von der. Wand. - Rufe‘ rief: er⸗ Ars 
Du: mid; Vena. machen, fo fahre zur Hölel“ >. 
Finlenſtock - lachte mitleidig, und blieb maqhlaſſig —* , alz 
Anfelm bie Hahne ſpannte. hr 
„Meint Div, Finkenſtock wäre ® tindiſch geinorben, daß · er 
fig: wor eintr ungakaberen: Piſtole fürchtete? Steht. Du, ‚mente find 
mit Kugeln geladen!“ Er zog zwei Piſtolen aus der Taſche. Abex 
vorſorglich Habe ich geſtern aus den beinen die Ladung eattfernt. 
Nein, Anſelmchen, jo dumm iſt er nicht! Obzbeich es Dir allegeis 
ar Courage gemangelt hat, dachte ich doch, Du könnteſt in der Raſers 
einmal Muth haben, fo viel wenigſtens, ſie loszubruden. .-- ,.’ 
Anfeipı biidte auf die Biminen ferner. Piftplen und ſah, daß 
bad Pulver fehlte und ein Nagel das Zünbleh ſchloß. Cr konnte 
nicht zweifeln, daß das wahr ſei, was Finkenſtock geſegt Eikalt 
bitchai⸗ ſat⸗ der Schred fein Marl. et, in 
': Zu warſt geſtern fon. gie fragte mi. ° 
„Mann denn: nicht?" segefragte) Binkenftodi, c: * « 





— 
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weniger möglich, als daß ich heute hiey Bin? Hat Kar. Machel 
Pelzer nicht gefagt, dab ich blagpfeifen und wich uufuhiker machen 
nne, ober glaubſt Du etwa micht, daß as noch gruͤhere, wenigſtens 
mſcheidtere Spigbuben gebe, als Du bir 

„Du bift in meiner Gewalt, Anſelm Köhler,’ fuhr ex nad | 
giner Paufe fort, die feinen Gegner alles Muthes volleyds beraubte. 
„Deine Ehre, Deine Heirgth, Dein Aut, Mein Leben — Anſelm 
Köhler, es if das Alles in meines Gewalt. Qu enfenuft das, dem 
Du zitterft wie ein altes Weib. Drum bir, mer. melden 
Bebingung ih Dir das Alles lafſen wi. Ich brauche Selb! 
Leider ift mir Dein geiftlicder Oheim mit ber gejpidten Gelhfage 
enigangen. Ich Hab’ jhm aufgepaßt, aber ex war ſchon porüber. 
Hätt’ ich ben erwifcht, fo Hätteft Du heute bie rang: entbehrt, 
mich unverhofft wieder zu ſehen. Ich brauche Geld, Freund; 
hörſt Du — Geld! Dort ſteht die Kaffe, die Du geſtern empfingſt. 
Tauſend Gulden find drinnen. Ich bin nit unbilig. Geb' mir 
bie Hälfte Dur Deine Befoldung, die Du ger nicht nöthig haft, 
da Dich der alte Spigbube, Dein Schwiegerumter, nährt und tränkt, 
kannſt Du es wieder erfeßen. ine Reviſion haſt Du nicht zu 
fürchten, und daB hochwürbige Kapitel hat jetzt Gelb durch bie 
Heldkatze dei Decans. Alterire Dich nicht: zu Sehr! Mach's kurz, 
ich habe Eile!” 

„Nimmermehr!“ rief Anſelm aus. 
„So?“ fragte gebehnt und mit dem Ausdruck eines vollendeten 

Zeufels Finkenſtokk. „So? — Dana iſt allerdings meins Pleibens 

hier nicht. Zwei Wege laffe ich Dir aber — entweber Du wirft 
gaf ber Stelle flüchtig, oder Du wirft gehängt! Einen dritten, Dich 
etwa todtzuſchießen, mag ich gar nicht nennen — denn dazu biſt 
Du zu feigl Adieu!“ — Er wandte ſich zur Thüre mit einer 
Ruhe, als ob er Worte des Friedens mit Anſelm gewechſelt. 

Dieſer knirſchte mit den Zähnen und umkrallte krampfhaft die 
Schafte der wirkungslos gemachten Piſtolen. Er kämpfte einen 

Horn’s Erzählungen. III. 19 
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fürchterlichen Kampf. „Bleib'!“ rief er enblich, „bletb’I Rede, Du 
Satan, welche Gewähr habe ich, daß Du nicht body mich verräthſt?“ 

„Aha!“ fagte Finkenſtock lachend, „ein Hallunfe traut dem 
anderen nicht! Du haſt Recht, daß Du vorfidtig bifl. Doch will 
ich ehrlich handeln. Sieh’, Hier dies Pädchen enthält die Steckbriefe 
und Deine Briefe an mid. Gib bag Gelb, und Du bift vor mir 
fiher, denn ich will mit meiner Bande noch vor Weihnachten biefe 
Gegend verlaflen, wo fich bie drei Landesherren verbunden haben, 
mich und bie Meinigen zu fangen.” 

Einen Augenblid befann fi Anfelm, dann fagte er: „Gib 
fie mir!” 

„Wie Hug?’ Höhnte Finkenfiod. „Sol id Dir mehr trauen, 
als Du mir?” 

„Gut,“ fagte Anfelm, „fo laß mich bie Papiere einfehen, ob 
fie bie find, von denen Du rebeft.” 

„Ohne Bedenken!” entgegnete Finkenftod und entfaltete vor 
feinen Augen zwei Steddriefe,. den einen vom Magiſtrat von 
Frankfurt, ben anderen von den Gerichten in Mainz. Nach biefen 
zeigte er ihm fünf Briefe von feiner Hand. 

Anfelm wußte recht gut, daß er ihm mehrere nicht gefchrieben. 

Finkenſtock band fie wieber zufammen und legte fie auf 
Anſelms Bett. 

„Da ift neutraler Boden,“ fagte er lachend, „nun gib bag 
Geh!" 

Anfelm ging bebendb an bie Kaffe, beren Inhalt ber Hallunfe 
fo genau Fannte, nahm fünf Rollen heraus und gab fie ihm. 
Schnell ergriff er dann die Papiere, eilte zum Ofen, und ebe eine 
Secunde verſtrich, Hatte bie gefräßige Flamme fie alle ergriffen. 
Er athmete tief auf. ALS er in Finkenſtock's Geficht blickte, 
begegnete er einem höhnifchen Lachen. 

„Warum lahft Du?‘ fragte er beftürzt. 

„Bel nun Dein Gewiffen zum fanften Ruhekiſſen wird,” 
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erwieberte Finkenſtock. „Vergiß einmal, wenn Du kannſt, was Du 
warf, wenn Du nun dem Glüd im Schooße ſitzeſt! — Doch — 
laffen wir dad. Noch eins! Kommt ein Wort über Deine Lippe, 
baß ich bier war; wagft Du ed, mir nur einen Blick nachzufenden, 
wenn ich nun gebe, — fo — glaub’3 feit, bift Du morgen eine 
Leiche!“ — Er ging. 

Anfelm aber fant völlig Traftlo in ben Seſſel und bielt 
beide Augen mit feinen Händen zu. 

Während deſſen ſchlich IYeife wie eine Kate der Räuber bie 
Stiege zum Hinterfpeicher hinan, von dem man zwifchen Heu- und 
Strohſchobern zu ber Thüre gelangte, - bie in bag Gartchen führte. 
Hier ftand Annemarthe Wache. 

Ein Kuß war der Lohn folcher Treue. 

„Marthchen,“ fagte Finkenſtock, „zweihundert Gulden bab’ ich 
ihm abgepreßt. Ich theile ehrlich mit Dir. Hebe biefe Rolle auf. 
Es bleibt alfo bei der Abrebel Wenn fie das Hochzeitäfeft feiern, 
fomm’ ih. Alles Silber padft Du nach bem Gebrauch in zwei 
Päcke und fchaffft es Hierher, wo es meine Kerle holen. Dein 
Geld und Gut ebenſo. Ih bringe fünf rüftige Burſche mit. 
Zur Kaffe ſuchſt Du Dir einen Abdrud des Schlüffeld in Wachs 
zu verfchaffen. Das wird Dir leicht, denn der Anfelm iſt nun im 
fiebenten Himmel, weil er fich frei glaubt von mir. Ich hole das 
Geld dann und Did — und wir ziehen nad) Holland und leben 
berrli und in Freuden als ehrliche Eheleutel Nicht jo?” 

Annemartbe preßte ihn vol Entzüden an ihre Bruſt. 

„Als Erſatz,“ fuhr Finkenftod fort, „laſſen wir bem Alten 
fein Jaköbchen; aber wenn ber Eistanz zu Stande fommt, fo gehft 
Du mit Tonchen und Anfelm dorthin. Ich fleige bier herein und 
Iodere erft noch einmal den Beutel des Alten, ber bann ganz allein 
im Haufe fein wird. Diefe Thüre bleibt offen. Alle anderen 
ſchließeſt Du ab und nimmft die Schlüffel mit. Nun leb' wohl!” 


Nochmals küßte er fie und verſchwand. 
19° 
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Nach einer Pauſe trug Annemarthe die Lejter herein und ſchob 
fie hinter ben Strohſchober, drückte ein Stgohbund in bie Lücke, ſchloß 
bie Thüre und fchli voll füßer Hoffmungebüder die Stiege hinab. 

Niemand ahnte im Haufe, was fich begeben hatte. Anne 
marthe war in ihrer Küche thätig, ala Tonchen von Freude ſtrahlend 
die Stiege heraufhüpfte. 

„Wo iR mein Bräutigam?” fragte fie bie Schaffnerin. 

„Der Herr Amtskellner ift in feiner Stube, fagte biefe gar 
freugölich, obgleich Zorn und Rache in ihrer Bruſt gobr, 

Tonchen trat aa die Ihüre und Mopfte leiſe. 

„Wer iſt da?“ fragte mit matter Stimme Anſelm, 

Tonchen riß erfchroden die Thüre auf. 

Anfelm lag bleich wie eine Leiche auf feinem Bette. Kalter 
Schweiß bedectte ihn, und doch war fein Blut in großer Wallung. 

„Was iſt Dir, mein Lieber? fragte fie bebenb und trat zum 
Bette. „Du warf ſo wohl, ala ich jchieb? 

„Mir ift plöglich unwphl geworben,’ Aüfterte er, „aber ich bene, 
es wirb vorübergeben. Ich will zuben, das wirb mich berftellen.‘‘ 

Nur auf fein inftändiges Bitten verließ fie ihn, um ihn, wie 
er meinte, einem ruhigen Schlummer zu überlaffen; aber ale paar 
Minuten war fie am ber Thüre. Und immer hörte fie das leiſe 
Stöhnen. Endlich, als der Tag fi neigte, wurbe as ſtill. 

Als bie alten Freunde ſich zum Spiel einfagben, kam endlich 
auch Anfelm. Er ſah zwar noch immer bleich und verflört muß, 
aber er vermochte beach bie alte Heiterleit zu erfünfkeln, unb nad 
einigen Tagen war wieber Alles in feiner Orbnung, und Tonchen 
ſchwärmſe für ben Eistanz, wo fie mit dem Bräutigam, ber nun 
eine augefebene Stellung einnahm, im voller Herrlichkeit ala bed 
Feſtes Königin zu ericheinen hoffte. Am zweiten Chriſttag aber 
ſollte das Hochzeitäfeft mit allein Glanze gefeiert werben. 

Mittlerweile Tonnte Anfelm an feine Arbeit deuten. In Füßen 
Tändeleien brachte er die Tage und Abenbe bei Tonchen zu, deren 
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Aebe ihn begfäcte, bie Mit jebem Augenbfide Hin eeizender und 
liebenswuͤrbiger erſchien. 

Auf's Prachtvollſte wutde ihre Ausſtattung bereitet, und ame 
Tifchker der Stadt waren beſchäftigt, die neuen Geräthe zu fertigen, 
womit Ihre Wohnung ausgeſchmüct werben ſollte. 

DA war es berin Fein Wunder, baß ber Liebefelige es eimmal 
vergaß, den Kafſenſchlüſſel aus dem Staatsrock in ben des Alletags 
zu ſtecken, und Annemarthe, bie Alles ausſpionirte, konnte mit Ruhe 
den Abbruck dr Wachs machen, ber ſicher in Finkenfiod’3 Hänbe kam. 





11. Ber Eistanz. 


Irmerhalb der Wohnung bed Apoftellüfers war, feitbem ber 
Vierthalerrath einen Eistanz geftattet Hatte, für bie Bewirthung 
bet Säfte in ſeinem Zelte Bei dem feltenen Volksfeſt eine Thätigfelt 
und Sorgfalt entwidelt worben, bie mit der Bedeutung bes Feſtes 
im Einklange fiind. Aus friißeren Crfahrumgeri wußte das kundige 
Ehepaar, wie gerade ihr Zelt das beſuchteſte war, wie ſich gerade 
bort bie votnehmere Welt aufhielt, und wie daher ein Vorrath 
leckerer Speifen und guten Weins erforberlih war, wenn irgend 
808 Feſt ſollte ausgebeutet werden zum perfönlichen Vortheil. 

So geſchah es dein, daß bie Förfter Wildpret aller Sotten 
einſteferten und anſtändige Bezahlung dafür empfingen; bei von 
St. Goar, wo theilweiſe ale ber Rhein noch offenes Waffet 
Batte, allerlei Fifche gebracht, die gebaden und in Cffig gelegt 
wurden, unb ber Mebger Fiſcher in der Untergaffe zwei Schweine 
und ein Kalb zu Brat⸗, Leber und Blutwürſten, Schwarten⸗ 
untaegen und Blutmagen zerhackte. Da hatten denn die Mutter und 
Lenchen viel zu thun, und das gute Mädchen gewann kaum Zeit, 
Ber Ereigniſſe zu gedenken, die in Jakdobchens ſremlenſtube und 
af bes Amisſchreibers Hausgang fi ereignet, 
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Daß fie ihrer gedachte — wer mochte zweifeln; aber fobald 
fie ihrer eingeben? war, ftieg ihr dad Blut in die Wangen, denn 
fie mochte die Sache wenden, wie fie wollte, er hatte ja Worte deö 
Wohlwollens gerebet und ihre Haud fo warm gedrüdt. Wie jehr 
aber auch folche Angelegenheiten ihre Seele beichäftigten, ihrer 
Arbeit vergaß fie nicht, und eben fo wenig ihrer Pflege bei dem 
allmälig genefenden Jaköbchen unb ihrer Fürſorge für. Frau 
Klein. Hatte ja doch Rudolphi verfprochen, ihr nicht mehr zu 
begegnen, und er hielt Wort. Einmal hatte er noch bie Thüre 
geöffnet, fie dann aber ſchnell, als er fie ſah, gefchlofien, indem er 
fagte: Ich muß mein Wort halten! 

Der Apofteltüfer hatte ſich das beſte Faß im Mpoftelfeller mit 
fachfundiger Zunge herausgeſucht und war nun baran, es in Kleine 
Fäßlein abzuzapfen. Die Zelttücher waren geflidt, wo etwa eine 
kede Maus ein Loch bineingebiffen; die Zeltflangen waren in Orb- 
nung. So nabte ber Samftag vor bem vierten Adventfonntage 
felbigen Jahres. 

Davon fchreibt der Chronift Sebaftian Fabian wörtlich Fol⸗ 
gendes: „Weder ber Frühlingd=, noch ber Herbfimarft hat ſolche 
Arbeit jemals? gemacht, als das Feſt bed Eistanzes in biefem 
harten Winterjahre. Wäre nicht ein guter Herbft vorhergegangen 
und ein gefegneter Weinmarkt, fo bie Alten „Gabelung“ genennet 
haben, aljo daß viel Geldes in der Stadt und in den Thälern 
war, fo hätt’ ed mögen dünn auzfallen, auch wäre ſolches wohl 
nit vom wohlmweifen Rathe gebilligt worden, wie es gefchehen. 
Item, die Leute wollen aud eine Kurzweil haben in der Unluſt 
des graufam herben Froftes und Winters. 

„stem gab es auch Gelegenheit, bed armen Mannes wohl: 
thätig zu gebenfen. So mag ich es nicht verfchweigen, wie be 
Apoftelfüfers ZTöchterlein, jo Lenchen hieß und faft ſehr anmuthig 
anzufchauen war, bie Wurfifuppe von zwei gewaltigen Säuen, beren 
jegliche mehr denn zwei Centner wog, an bie Armuth vertheilet. 
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Das war eine faure Arbeit; aber fie bat ſolches gethan mit Lieblich- 
keit und damit noch doppelt gewürzt die Suppe, die gar Fräftig einem 
in bie Nafe flieg. . Hat auch viel Dank und Segen geerntet. 

„stem am Samftag bat bie Schröterzunft, bie Küfer= und 
Schifferzunft, auch alles Jungburſchenvolk bie Stelle neben ber 
großen Lotte, fo zwifchen ber Wirbellai und dem Elterſteine lag, 
geebnet und eine breite Bahn bis dorthin gefchlagen und mit 
Sägefpänen, Kawe von ber Gerfte und Hanfabgang von. ber 
Brechfaut beftreuet, alfo baß man gehen mochte wie auf einer guten 
Heerftraße im Sommer. Ebenſo haben die Sungburfchen ihre 
Kegelbahn gemacht. Hinter bes Apoftelfüfers Zelt. Selbiges war, 
wie es denn ein Herfommen, das größte und fehönfte auf dem 
Rheine Lag auch darinnen ein Dielboden, ſowohl zum Siben ber 
Säfte, als zum Tanze ber Luftigen. Stand auch ein Ofen brinnen, 
auf welchem man fonnte füßen Warmmein machen, nebft einem 
künſtlichen Baddfelein, um warme Speiſen herzurichten nach Ver⸗ 
langen. Drum herum hatten denn bie anberen Gezelte der Wirthe 
ihren Play, als ba find: Zum gelen Hof, zum Roß, zur Rofe, 
zur Krone, zum Engel, zum Rab, zur Stabt Heidelberg; ſolche aber 
waren Hein und ruppelig, dagegen bem Apoftelfüfer fein Gezelt hat 
dageſtanden wie ein Palatium.“ 

So weit ber ehrliche Ehronift mit eigenen Worten. 

Als nun am Sonntag der Morgengottesbienft aus war, Tief 
Alles binüber, die Herrlichkeit anzufehen. Schon fammelten fidh 
Leute, bie, wie manche Juden, Glücksſpiele aufftellten, neue Kalen⸗ 
ber, die Vollsbücher, ald bie fieben Haimonskinder, die fchöne 
Magellong und dergleichen feilboten; auch Pillen für alles Geprefte 
und Pflafter für Hieb und Stih, Theriak und eine Elirir für 
hunbertjähriges Leben, Ratten= und Mäufepulver und bergleichen 
mehr. Gab's auch Falte Füße, Hände und Nafen, es that Alles 
nichts. Man mußte e8 vorher einfehen, um davon reben zu Finnen, 

In des Apoſtelküfers Zelt lagen bie nieblihen Fäßlein auf- 
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geſtapelt; ba ſtanden die Schränke mit den Eßwädaren, die Thümie 
von kleinen Milchbrödchen zu einem Albus, die Teller und Geſchirre 
alle fo Hank, als wär's reines Silber, bie kupfernen Töpfe, innen 
fiberwuiß verzinnt, die blinkenden Gläſer und andere Utenfilien ber 
frequenten Wirthſchaft. Tiſche und Bänke waren weiß geſcheuert; 
Uırrz, e8 war fo nett und beimlich in bem Zelte, ber Ofen alhmele 
Une fo wohltbätige Wärktie aus, daß Mancher Luft batte, fchön jeit 
dazubleiben. Und in alle dem ſauber und zierlih geordneten Weien 
ſchwebte, einfach, aber höchſt züchtig und anmuthig gekläbet, ein 
Mädchen umher, deſſen Schonheit jedes Auge feſſelte. Man konnte 
derccuf wetten, daß Viele durch fie bier gefefjelt wurden, bie vielleicht 
ſonſt ein anderes Fleckchen würden geſucht haben. 

Als es ein Uhr ſchlug, begann der Menſchenſtrom ſich hinüber⸗ 
zmuwãlzen. Die Bahn war nicht Breit genug für die Schaaren. Alles, 
was Leben hatte in der Stadt, die Steeger, Nauheimer, Breiticheibter, 
bie von Henſchhäuſen, Nenrath, Mubenfchted, Winzberg, Manubach, 
Ober⸗ und Rheindiebach, die Lorcher, Cauber, Oberweſeler — kurz 
au ſagen, auf mehrere Stunden welt ſtrömten bie Leute herzu. 

Schon war Alles dngefüllt in dem geebneten Raume, ba erklang 
drüben am Ufer bie Muſik, und ein langer: Jug geſchmückter Burſche 
folgte, ben Hammel führend, deſſen ſchneeweißes Vließ mit rothen 
und blauen Bändern gar zierliäh geſchmückt war. 

Ste zogen zur Kegelbahn, und das Spiel begann. Die Mufil 
zog In Apoftelfüfers Zelt, wo fie auffpielte, 

Nabe bei der Kegeldahn ſtand Rudolphi. In ſeinen Mienen 
lag ein Ernſt, eine Spannung, die etwas ankündigte, was et 
erwarten möchte. Die Burſche tranken ihm zu, und er that freund⸗ 
lich Beſcheid. Ueberhaupt zeigte es ſich überall, wie man ben jungen 
Maͤnn achtete und ehrte. 

„Ihr thut ung doch auch die Ehre eines Wirrfes an?” fragten 
die Burſche. 

„Bin ich Euch denn fo fremd, daß Ihr nut noch fragt?” ent⸗ 
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gegnete Rubolphi, nahm Be Kugel md warf fünfe mit ſamnit 
dem König. 

„Das iſt ein Meiſterwurfl!“ riefen die Burſche. „Demi thut's 
Keiner gleich!“ 

„Wenn ich den Hammel gewinne,“ ſagte er, „fo ſollt Ihr morgen 
ein Viertelöͤhmchen von Apoſtelküfers Wein zu verzehren haben.“ 

Da jubelten die Burſche hoch auf und wünſchten, es möge 
Heiner befſer werfen. 

„Dann,“ fagte ber Amtsfchreiker, „in aber der Wurf nit 
fire mich, fondern für jemand Anderes!“ Die Burſche Iachten und 
meinten, das fei ihnen fchon recht. 

„Wißt Ahr was,” rief er angeftedt von ihrer Freude, „ber 
Wirrf fol für Eure Königin ſein!“ 

„Der Herr Amtöfchreiber hoch!“ erklang es ba in vollem Chore. 

Mährend ſich Alles ſchon bunt durch einander drängte, die Eier⸗ 
weiber im Kreiſe faßen und fchon das „Keippen“ ober Zerfchlagen 
der gefärbten Eier begann, wo denn ber, beffen Ei ganz blieb, daß 
zerfchlagene gewann, redten ſich plößlich die Hälfe Iänger, und eB 
bildete fich eine Gaffe. Daher ſchritt am Arm Anfelms Tonchen, 
geputzt wie ein Pfau, ſtolz um fich ſchauend und gnädig wie eine 
Fürſtin die Grüße ertviedernd, und Hinter ihr watſchelte Jungfer 
Annemarthe vergnüglich. 

Als Tonchen ben Amtsfchreiber fab, nidte fie mit ihrer be 
jailernden Freundlichkeit. 

„Schon bier?" fragte fie. „Ich zähle auf ein Tänzchen!“ 

RKubolphi neigte ſich kalt, und fie ſchwebte vorliber. 

Kanum eine Minute fpäter zupfte Jemand den AUmtsfchreiber. 
im Rod. Es war Michel Pelzer. „Heute oder nie!“ flüflerle & 
ihm ju. Denkt an mich! Ten Alten haben fie «Hein eingefperri 
mit dem kranken Salöbchen. Das läßt ber Kanof nicht unbenutzt. 
Alles iſt beforgt. Viel Vergnügen!’ Mit biefen Worten eilte er weg. 

In des Apofielfüfers Zelt trat nun Rudolphi. 
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An einem ber Haupttifche jagen bie Beamten, Obenan Heinrich 
Wilhelm von Sidingen, ber Furpfälzifhe Amtmann ober Land: 
Schreiber, ein Iuftiger Herr; neben ihm ber kurkölniſche Saalſchultheiß 
Arnold Minola; neben biefem die Zollherren von Kurpfalz, der 
Einnehmer Niededen, der Beſeher Vogel, ber Nachgänger DIN, 
dann ber Bürgermeifter Eberhard Engelbert und die Rathsherren 
fammt und fonder3 mit ihren Ehefrauen, wenn fie folche hatten, 
und ihren Töchtern. An diefem Tifche neben Arnold Minola nahm 
Anfelm Köhler mit feiner Braut Pla und Jungfer Annemarthe. 
An Sidingen’3 Seite allein war noch ein Plag frei. Er Hatte ihn 
offen gehalten. „Er ift für meinen lieben Amtsſchreiber,“ fagte ber 
Amtmann. „Wo er nur bleibt?” 

In diefem Augenblide trat er ein in das Zelt; aber fein Auge 
flog über die Menge weg zu Lenchen; ihre Blicke begegneten fich, 
und fie fchlug erröthend ben ihrigen nieber. 

„Richtet Eure Augen hierher, Herr Amtzfchreiber, rief 
Sickingen ihm zu, deſſen fcharfem Blicke das nicht entgangen war, 
was fonft Niemand bemerft haben mochte. 

Der Amtsfchreiber eilte zu ihn. 

„Ihr laßt wieder lange auf Euch warten,” fagte er, „unb faum 
tretet Ihr ein, fo habt Ihr auch ſchon das ſchönſte Blümchen im Viſir. 
Ich lobe Euren Geſchmack. Nun trinkt einmal. Die Schönſte lebe!“ 

Rubolphi erröthete wie ein Mädchen und tranl. 

„Ihr babt’3 brav gemacht,” fuhr ber nedifche Sidingen fort; 
„ein vernünftiger Mann weiß fi zu tröften. Hab’ ich recht 
gefehen, — und ich verftehe mich auf biefen Artikel, fo ift das 
liebe Bürgerfind Euch nicht eben gram. Bravol Iſt auch bes 
Köhler’3 Braut verteufelt Schön, fo fag’ ih Euch, das Lenden ift 
ſchöner, und brav, züchtig, gefchämig. Das wiegt ſchwer. Ich bin 
von altem gutem Abel, aber — hol’ mich dieſer und der! ich be: 
bächte mich Feine Minute, das fchöne Bürgerfind zur Freifrau von 
Sidingen zu machen, und glaube, mein Wappen bekäme Teinen Flecken.“ 
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„Ihr ſcherzet ſtark,“ ſagte Rudolphi. 

„Scherzen?“ rief Sickingen. „Da ſeid Ihr irre. Die Zeiten 
ſind herum, wo man ſo ſteifleinene Anſichten hat. Ich meines 
Ortes wenigſtens babe fie längſt abgelegt. Was hättet Ihr denn 
an dem eitlen, gefallfüchtigen Dinge bort gehabt? Den Geldſack? 
Pah! das macht die Welt nicht zum Paradies. Ich babe meine 
Frau fchon lange in das Grab Iegen müſſen,“ fuhr er ernft und 
wehmüthig werdend fort, „und bie war eine Augäburgerin, ein 
Bürgerfind. Das wißt Ihr nicht, aber ich fag’ Euch, fie war ein 
Engel und glich dem Lendyen dort. Darum muß ich das Mädchen 
immer anfehen. An eine Zweite habe ich nicht mehr benfen können, 
und mir ſcheint's, ein Dann, der glücklich verheirathet war, mag 
feine Zweite.” 

So heiter die Unterredbung begonnen Batte, jo eine ernſte 
Wendung nahm fie. Sidingen war einer von ben Menfchen, bei 
denen ber Wechfel der Gefühle raſch eintritt. 

Aber Rudolphi winfchte, daß fie abbreche. Er flüfterte in bes 
Amtmannd Ohr: „Ich Hoffe heute noch den Finkenſtock in unferer 
Gewalt zu ſehen.“ 

„Was?“ rief der Amtmann und vergaß ganz bie Umgebung, 
„das wäre eine Freudenbotſchaft!“ 

Ich bitt' Eu, Herr Amtmann, bebenft Ort und Zeit, bat 
der Amtsfchreiber. 

„Alle Teufel, Ihr habt Recht!“ fagte biefer. ‚Könnt Ihr mir 
nichts Näheres ſagen?“ 

Ehe aber ber Amtsfchreiber antworten konnte, ftürmten bie 
Burſche herein und riefen: „Unſer König, ber Eisfeſtkönig, Iebe hoch!“ 

„Der iſt's denn?“ fragte ber Amtmann, ber ein rechter Volks⸗ 
freund war. 

„Ber neben Euch figet, geftvenger Herr Amtmann,“ rief ein 
Burfche. 

„Was? der Herr Stadtſchultheiß Minola?“ fragte Sidingen, 


und ein braufendes Gelächter begleltete die Made, denn Minola 
war ein alter Herr und fo did wie bet Kapuzinerquardiam. 

„Neem! Nett!” riefen bie Burſche, „der Herr Aumtsſchreiber 
Rubolphil“ 

„Donnerwetter, de habt Ihr geſcheidt gewählt!“ rief Steftrigew; 
„der iſt ein Ehrenmann von unten bis oben. — Herr Ickrath, gebt 
auf meine Rechnung ben Burſchen ſo ein Fäplein bort!“ 

Ein lauter Jubel füllte daB Zelt in Folge biefer Worte. 

Als es wieber file geworden war, ſprach der Amtmann: 
„Der Eiskönig (fo ſchreibt Sebaſtian Fabian in feiner Chremif) 
bat das Net, fich das ſchönſte und fleckenlofeſte Mäbchen zur 
Kömigin zu wählen. SMS recht ſo?“ 

„Ja, ja, ſo iſt's Brauch!“ riefen hundert Stimmen. „Nun, 
Hett Amisſchreiber, ſo wähle! Wär ich König, Ich hätte ſchon 
gewählt!“ 

Alles lachte. 

Tonchen blickte herausforbernd auf Rudolphi. Sie ſchien feſt 
berduf zw rechnen, daß er fie wähle, und flüflerte Köhler zu: „Sa 
Du nicht? dagegen, wenn er mich wählt?” 

„Mein! war deſſen Antwort. 

Aber Rudolphi ſchritt an iht vorüber und fagte laut; „Sid 
Die Schönfte, ſo waͤhle Ich Apoftellüfers Lenchen, bie halte ich bafür!“ 

Sickingen Fatfchte in die Hände und rief: „So ift's recht!“ 
und alle Anweſenden fiimmmten bei, mit Ausnahme ber rauen 
und Mädchen. 

Tonchen ſaß bleich da, und ihre Sand zitierte dor Grimm 
und Neid. 

Rudolphi drängte fich durch, feine Königin zu holen. 

Der Apoftelfüfer lachte mit dem ganzen Gefiht und machte 
einen Büdling über ben anderen und fagte: „Herr Amtsfchreiber, 
das ift zu viel Ehre für unfer Kind!“ 

Die Frau Icrath ließ vor freudigem Schreden eine Flaſche 
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Bein zur Erbe fallen. Senden aber ſtand bleich mie ein Marmor⸗ 
Bi da und hielt fi an bie Mutter, daß fie nicht umſank. Ieht 
sent Rubolphi zu ihr. 

„Run, meine ſchöne Königin,” ſagte er mit Gefühl, „bat Du 
Keinen freundlichen Blick fir mich?” Und in's Ohr flüßerte er ihr: 
„Ermanne Dich, mein berzigeß Lenchen, es ſehen neidiſche Augen 
auf Dich!“ | 

Aber aus bes Mädchens Augen wollten Ehränen brechen, Ip 
wor fie erſchüttert. 

„Laßt um Gottes willen nur einen Augenblid mich fommely,‘ 
fiebte fie, und ein Bd traf ibn, ber ihm in die Seele drang, 

Sie ſetzte fich nieder. 

„Muſik, Stadtpfeifer!” rief Sickingen, „ber Schönften ben 
fhönften Tanz. — Amtsfchreiber!” rief er diefem zu, „könnt' ich 
alter Kerl noch tanzen, Ihr müßte mir einen zukommen Iafen.‘ 

Zwei, Herr Amtmann, für einen!’ rief Rudolphi zurück. 

Nun gab e3 ein Gedränge. Die Mufilanten arbeiteten fich 
bucch ben Menſchenknäuel, der fich gebildet hatte; bie Burjche holten 
ihre Mädchen, und der alte Sidingen trat zu Rudolphi amd Lenchen. 

„Tanzen kann ich night,‘ fagte er, „das iſt für mid) vorüber; 
ober bie jchöne Königin zur „Eislotte“ führen, das kann ih und 
will mir’ guch nicht nehmen laſſen, und damit ben!’ ih mir ein 
Anrecht als Brautführer zu erwerben.” 

Nun Half Fein Harren mehr. Lenchen veiphte, ſich anmuthig 
vor dem Amtmanne neigend, diefem ihre Hand, und Rubolphi faßte 
die Linke. Die Stadtpfgifer fpielten auf, und alle Paare ſchloſſen 
ſich am Sp ging ber Zug an bie „Lotte“, die jpisgelblant und 
glatt fig aushreitete, ' 

Hier reichte Sicingen Lenchend Hand bem Amiöfchreiber, und 
getragen von ben Tönen ber Mufil, ſchwebten fie leicht über bie 
Spiegelfläche des Eifes dahin. Paar an Paar folgte, auch Anjelm 
und Tonchen. Da umftanden Hunderte bie „Lotte” und, wie es 
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nicht fehlen konnte, wenn ein Paar audglitt und fiel, blieſen 
bie Mufitanten Tufch zu dem unaufbaltfamen Gelächter, das auf- 
braufte; allein immer höher flieg die Luft, immer größer wurde bie 
Menge der tanzenden Paare und ber Tuftigen Zufchauer, bis endlich, 
von ber Kälte überwältigt, Manche bie Zelte fuchten, während 
wieber Andere in ben Kreis ber Zufchauer traten, wo jeden Augen⸗ 
bli® ein fallende Paar neuen Tufch und Lachjubel hervorrief, und 
. gerade diefes plögliche Unterbrechen be Tanzes durch den Tuſch 
bewirfte, daß oft brei, vier Paare zumal auf die Spiegelfläche - 
nieberfielen. j 

Endlich zog ſich Alles in bie Zelte zurüd, als das Fönigliche 
Paar die „Lotte” verließ, und ber Tanz dauerte im Zelte fort. 

Eine Demüthigung fchien für Lonchen Heute ber anderen folgen 
zu wollen. 

Sie Hatte darauf gerechnet, Aller Blide auf fih zu ziehen, 
eine rechte Rolle zu fpielen; aber Niemand ſchien für fie Augen 
zu haben. Lenchen und der Amtöfchreiber waren im vollen Sinne 
des Wortes König und Königin be Feſtes. So leicht hatte aber 
auch Rudolphi niemals getanzt, geftand ſich Tonchen, und Lenchen, 
die fie nie tanzen gefehen, ſchwebte nur dahin. Sie fchien ben 
Boden nicht zu berühren. Ihre fittige Anmuth, ihre wirklich 
entzückende Schönheit, die ſchlanke Geftalt, die edle Haltung, Alles 
vereinigte fih, um Jedem, mit ober ohne Willen, das Urtheil abzu- 
nöthigen, Rudolphi habe volle Gerechtigkeit geübt, als er Lenchen 
ben Preis der Schönheit zurfannt. 

Das raubte Tonchen alle Luſt. Sie tanzte zwar, aber ihr 
Herz war voll Aergers. Mußte fie fich des Apoftelfüfers, ihres 
Bräutigam? Untergebenen Kind, eines Handwerker Kind, vorziehen 
Iaffen? Und zu diefem Mädchen, das nun biefe Vorzüge genoß, 
batte fie fo demüthigend geredet. Wer bürgte dafür, daß nicht ber 
Amtsfchreiber fie gar zur Frau nahm? Sah fie recht, fo war er 
höchſt glüdlich und Eofete fo traulich, fo Tiebevoll mit dem reigenden 
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Mädchen, und biefes fchten alle Beengung verloren zu haben. Sie 
blickte ihm in's Auge, antwortete fo furchtlos, als kennte fie ihn 
fhon lange und wüßte, daß er fie liebe —? Und boch war über 
des Mädchens Weſen, Haltung und Gehaben ein unbefchreiblicher 
Zauber von fittiger Zucht ausgegoflen, der fie nur noch anmuthiger 
erfcheinen ließ. 

Niemand tanzte mit Tonchen, ald Anfelm. So gut er au 
tanzte, fo fehr fie für ihn glühte, es Tangweilte fie docdy am Gnbe, 
und fie wollte [yon Anfelm bitten, mit ihr beimzufehren, als ein 
Creigniß eintrat, da8 den Erzähler nöthigt, ein Stüd aus der 
Chronik Sehaftian Fabian's einzufchalten. 

„Es war,” fo erzählte er, „am erflen Tage des Eistanzes, als 
bes Rath Würfler’3 ganze Sippfchaft nad dem Tanzplatz gegangen 
war, nämlich feine Tochter Antonia, fein Nachfolger und Fünftiger 
Eidam Anfelmus Köhler, die Schaffnerin Annemarthe und bie 
Magd, fo Lisbeth hieß; war alfo Niemand in der Behaufung, 
denn der alte Herr Rath und das budelige Jalöbchen, fo den Arm 
gebrochen, nun aber fchon außerhalb des Bettes fein und dem 
Herrn Rath Tonnte Geſellſchaft, auch oft wohl, fintemalen er ben 
Arm in ber Binde trug, einen Heinen Dienft leiſten. Die Annes 
marthe hatte Leibesnahrung und Getränke zurechtgeftellt und war 
bann mit ben Anderen bavongegangen, inbem fie zu größerer 
Sicherheit die Hausthüre und dag Hofthor abſchloß; aber es ftellete 
fih heraus, daß fie mit bem verrufinen Finfenftod im Bunde 
ftand und felbigem das Speicherpförtlein offen gelajfen, baß er 
fönne an ben alten Herrn fommen unb ihm Gewalt thun und 
Gelb abprejien. 

„Selbigen Spigbubenftreich aber Fundfchaftete der Nachtwächter 
Michel Pelzer, fo ein Soldat und tapferer Kriegsheld war, aus. 
Hätte auch mögen den Preis newinnen, der auf des Finkenſtock's 
Kopf gefeßt war von der Herrfchaft, fintemalen Menfchenblut an 
beffelbigen Händen Tlebete. 
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„Da nun der Apofelfilfer Baltyafar Icrath wit Mann unb 
Maus in bem Zelte war, mo «8 luſtig zuging, obgleich es Abvent 
wor, jo mochte für einen foldgen Malefizſtreich Leine ‚Gelegenheit 
glisiftiger gewählt werben, als fothane Iſt aber ber Michel Pelzer 
heimlich zu dem Baltbafar, gemeinhin Balthes genannt, gangen, 
und hat ihm unter Gelöbniß profunden Schweigens Alle veroffen- 
baret und fi bie Schlüffel geben Lafien zum Thor und zur Haus: 
thüre, wie ſolche der Balthes ebenfo befaß, wie der Herr Rath 
MWürfler, da fie zufammenwohneten. Als er bie Schlüfjel hatte, 
iR er bineingefchliden mit noch vier bandfeften Männern, bem 
Thorwächter Zinfgräf, dem Schreiner Hans Knauf und ben 
Gebrübern Heep, Gottfried und Elias nach dem Taufnamen. Die 
haben fih, ohne daß e3 ber Rath wahrnahm, guf den Speicher 
gemacht und haben richtig das Hinterpfürtlein, fo nach bem Berg- 
gärtchen führet, nur angelehnet gefunden, haben fich bannenhero in 
das Stroh und Heu verſtecket und nicht gemudjet. Das mwährste 
ſchier eine halbe Stunde, ba böreten fie deutlich, wie Einer bie 
Reiter herabſtieg, fo die alte Vettel, die Annemarthe, Hügli an bie 
Burgmauer gelehnet. Iſt dann ber Finkenſtock wirklich geweſen, 
der nun, wie ein Iltis, der die Täublein beſchleichet, obwohlen der 
Rath kein Taäͤublein geweſen, ſich hinabmachte. Kaum iſt er unten 
geweſen, als Michel Pelzer die Thüre feſt verſchloß, denn der 
Schlüſſel ſteckte im Schloſſe, und den Schlüſſel in den Säckel 
fiedte. Darauf find fie dann auch hinunter, und Hatte ber Michel 
einen Knebel in der Hand, damit er Einem einen „guten Abend“ 
bieten konnte, auf ben kein „guter Morgen” folgt. Sie folgeten 
den offenen Thüren, und alabald hörten fie den Rath fehreien und 
lamentiren. 

„Da ſtürzten fie hinein und kamen eben, als ber Finkenſtock 
den Rath bei der Gurgel hatte und ihn wollte würgen. Aber der 
Michel Pelzer war nicht faul und langet ihm eins über ben Hirn⸗ 
kaſten mit feinem Bengel, daß ber Finkenſtock zu taumeln beginnet 





unb:ukdlings: wie ein She in:idie Stube· ſtuũczet Atobalb wich chem 
fie fich über ihn her und binden ihn mis Stolcken miikrıber Michet⸗ 
dert auch Veſchließtr des Geflsguifient äuf dem Marktthorthurme 
gesejen:Hft, Ichcfet unde holet felier anndſchibſer ins gleiten: mi 
legen. Re: thm an, :bap:er, als ex zu fi kommet, mehll Schäunnet 
vor Wuth, fick: aber doch nicht vühren kann. Solches Alles hab’ 
ih, Sehaftlan. Fabian, ber ich in dem Hauſe gend unse Apoftelhafs 
gewohnet, mit meinen eigenen Augen geſehen, als "ber: Rice 
Wil dasn Aher aufgeichleffen.: : Bier: Khitinnchr: ihr eirv Muchter 
hineingegangen/ uindeß der RIGA HB Thewowiedet. geſchloffenruchez 
und iſt hingelaufen auf den⸗NRhein ſulcheß ibem! Ges Anaſchreiber 
und dem geſtrengen Hera Ammennu and Lancbichreidee: Sepricus 
Wiſhel mia von Sicngen· amzuberentlderitMiag ir ddl, 

Die Luft und Herrlichkeit im Zelte bes Apoſtelküfers hatte uns 
hochſten Orade ervtilht. Reken: Anb/ Frendiglenn zeigte ich: Überall, 
wre; mur das Tonchtio· micht, wies es in hrudlicheng 
Ausdrure⸗ uavie ring. dieſem Augenbliche Telne Sorge, das Ganüth 
bewältigte. Selbſt der Amtsſchreiber hatte under Luſt ben Augen⸗ 
blickes daß rein vergoffen, waß ihm Michel -Belper.. ʒugefluſtert, 
und ber einzige Miteingeweihte in das Gecheimmiß, dar Apoafielküſer, 
war von vem Gebanien an bie Ehre feines Nindes undigu die 
Bebienung ſeinerſrohlichen, trinfinſtigen >häfte: fe. getheilt 
beherrſcht, daß er für ein Anderes nicht Raum⸗ hatte: War e 
ihnen zu verdenken? "Saul wide Am wenigſten dem Yntäfihreiber, 
ber d3: Plug und tunigrfühlse, welch’ einen Schu won Kugend unb 
Arbraswurbigkeirſein Men umimfles;; Mn blickte m zum erſten 
Mul Fart:’in: biefea: biebltehe Gefuchtchen join, daefes klare/ Frastige 
Auge; er bewunderte ja zum erſten Mal bie volle Schänheit, A 
Berftunbi, A VDeragith utidiGeſchelbeuheit diefes Mabchens; aber 
fühlte auch, daß Bub Wchlälzena ihn zu Leuchen z09;-ein. eanderes 
wow, als dus, wit welchem Tonchen / ihn erfulit hattee Den Gedanke, 
. Ob da ni ãhllingen.i IXR:: si re. End 
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mit dieſem reinen und treuen Weſen bed das Leben zu wandein/ 
ergriff ihn mit aller Macht. 
9a rief piäplich bie Gtenfürflineme Michel MBelzer'3 in da z0 Zeit 
Hinein: „Carambal Here Amtsfchrriber, diesmal haben, wir. ihn, und 
ng er. blaupfeifen, mie ex will, er geht un? nicht mehr Durch!" .: 

' Die Menge, die. im.’Zelte war; ‚erhob. fi: maugierig.: : Faſt 
alle Arvejenden fragten zugleich: „Wen habt IR, riet — 
Grzählet'33" .°. ... 

Michel ſtieg auf einen Tiſch und nif: ‚Den Finkenſtoc RR 6 

gefangen, eben als, er dem Rath, Wärfler dan ‚Seh umdrehen wellin⸗ 
„FJeſas Maria!’ rief Touchen daus, 
D wehl.o wehl“ fehrie ‚Annemanthe. 0. " 

„Und Anfelm hielt fich ve u wie, u pi ng 

„Hierher! förie: jest Sickingen dem Eifer. rn und— Micheh 
orungte ſich zu ibm. Dort erzählte er Alles, wie es:ſich Pegeben, 
und wie fein erfted "Wort. geweien,. ala er zu fich gebemmen: „Das 
bat ber Anſelm gethand“ 

Als Michel: des offenen Pförtiiens debachte, ſprech Egeraden 
ben Verbacht aus: Aunemarthe habe’ es abſichtlich ‚offen. gelaflen. 
& erzãͤhlten die Befchichte mit bem Bettler und dem VBriefchen. 

Sixclingen's Auge traf burchbohrend ..bie alte Saunderin. ODa 
fant fie auf die: Kniee und fchrie: 

. „Ach, Herr Amtmann, feld bermherzigi 
„Michel,“ donnerie Sickingen, nehmt dad Weib gefangen!“ 
Ich proteflive, bern fie.igehärt dem Apoſtelhof an,. arhob 

Aufelm ſeine Stimme, der: ao: grechhein⸗ feine innere: Angk nerx⸗ 
decken wollte... : \, Ve hen 

‚Buotefitd, wo : She: wo 18 ip phälsiche Unsertfun, 
fügte: Sidiugen. Dann rief err Fort mit ihr!“ pe 
Herr Amtaſchreibar, min bat: ber. Spihbube (Ener (his 
Konigthum für heute beendet,” fagte er zu biefem.- „Wir müſſen fort.‘ 
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Roc eimmal:.tent Anſelm zu Sickingen und fagte: „Hert 

Amtmann, er iſt in kurkelniſchem Terrivvrio gefangen worben.“ 

„Wollt Ihr ihn etwa:daufen laſſen?“9 fragte⸗RerAmtmann 
„Ihr habe als Amtskellmer. keine Inrisdietion, undverhaltet Euch 
Bil — Herr Saalſchultheißz“. redete er Minota an, „macht SM 
Anſprüche?“ 

zer if gebarener- Pfälzer,“ ſagte biefer, me: nun war auer 
abgemacht. Die Beamten eiktek hinüber, and. bie Boltömenge folgte; 
von Neugierde gefpernt. FE „ine la" 
„12 Anfelm wanbte im vollſten Sinne Benz an Tonchens Sorte 
bin. Nicht die Kränfung, bie er Äh zweimab zugezogen, machte Hz 
fe todteleich; 8 ar "Anderes. .: Hatte: nicht Michel: gefagit;, baß er 
Au aufnihn gehäuft? Es ur alfo von: ar verſtockten Boer 
heit des Menjſchen micht mehr: zu erwarten, als daß er Alles! ſagen 
würde, was ern vonl ihm wußte / amnd er ohne Zweifel ſchon: nibrgen, 
vielleicht noch diefen Abenb gefaugen genommen: werbe würde. So 
{dritt er, Vadesaugſt und Dual im Herzen, über die Schwelle de 
Apoflelgofes,, die er fo glücklich aimige Stunden ftuher im in der er ichtung 
un) dem. Eife überfchritten batte. 

Hier. erwärtite ihn ein mener Schrecen.  " 8— 

Der alte Würfler war mit Jaköbchen allein im. Gemach, und 
während er mit ihm plauderte, Ieerte'er eine Flafche um die andere, 
bis das Maß mehr als um die Hälfte .überfchritten wan Daß 
Annemurthe nicht berlihm geblieben;.: das ärgerte ihn, und heftig 
aufgeregt von dem Genuffe des vielen und fchweren Weines, war: 
er eben “im. beftigfien“; Zorn, "in. den: er fich ſelbſt hineingeſchwatzt 
hatte, als ploötzlich Finben ſtock hereinfrürzte. &r. wollte auffpringen, 
ſauk aber vor. Schrecken bei. dem’ &ebanfen, wehrkos In der Gewalt‘ 
bes: Schuvken zu “fein, di dem Seſſeb⸗ zurück und: — ein Schlag 
laͤhmte ihn mit! der zerfibrenden Macht, bie biefer geſemnchvouen 
und vathftlhaften: Erſcheinuiug eigen IR: nd, nur 

Niemand fah nach jhm, weill Alle mi Binteifte veflsäfthg: 
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waren; auth Jalabchen Adi Bicht: nach ihn, cenn⸗er wav!ichon in 
ber Nebenſtube under DaB Beit des Be geh oce abs —— 
— dem Mach beifpstng. = iz ©" 

Ya Michel ſchon fort war, —* kiner Zußası 
ua eiſte; den Baker Reiten zu rufen, doer zum Blück zu- Hans 
war. Cr kam und ſchlug dem Alten eine Ader — aber ber: Hals 
Batte ſchen jein:Opfer in ’nollen Meftt genonumen, mıtty afle Becſuche, 
ihn wieder gu vweltben, Aläeben nfolgon. : to Adams le 

Anfelm ſank faft zu Boden, als ihm Fabia) ber: Iıir. Biken fiele 
hef Zehliehen war, seht fie Finkatſtoch mnach beat‘ earinhorchurme 
oh, Rich Hip. rn ni 
1 Argon File zung eeſten Mal die Michtrher Gerichte Sottes 
Sie dabrkenfuns vinend din, aber fs ahnie⸗ noch michi nor 
bie, reignifſe biafed Bags. ie: ige ‚Lehen ieingrefen fein; = 7 1: 

Menn auch dies Menge sim dam: Belle bed: Apoſtelkitfers etwao 
gektchtet- mar ‚.- ſo denerte bach der Karız; ungeſtört ‚font. m Mr. 
Vnchen -sutfagte der Luft, „To ‚oft ſie ch augejorwert · wurde 
Dar Arm des srlichten Mantzes hatte ſie ufangen, num ſolite ed 
fein Anderer mehr, ſo ſtand's in ihrem Herzen geſchrieben. Win 
erſchrak ſie, als die unbe tem, der alte Ra lei :tobt ‚aunter 
Jilenſtod s Händen. . 

Mäutter,“ xief Fe tief erfgiter, ‚Anm muß ich zu Ton 
Gie iſt unglidluh, da darf ich fie nicht verlaſſen - . 

Gehi mit Gott, mein. Rind, ‘ fophe bie: Motnt Ringen 
Koh Dich daB Rechte.“ 

13: he cilie hinſtbher, und an den treuen⸗Bearſen mie Konten, 
da u Und heimlich thsrt: fie in fihnent Schmerze dem treuen 
Hrryaw Leuchens Abbitie. Trautigen mund nach kein beein für 
ana gelommen,als dieſen. Bivar ſuchte ber Dwarbkan: des als 
treuer Frecah zu ihn eille, finigmitcäften, Allein 08 Tag: eine! Mbmudg ı 
noch fchredlicheren Jammers auf ‚ihrem Hergen mit :uieberbengender: 
hs: ‚ Anfehn tab bei ihm uns Biekt ihne hambuı 1.7 eriift: 
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3a Miu zitters unaufhärlich;,": Tägte fie zu ihm 22 
u „mb tchigleichgiktigeibleiben bei ſolchen: Ereigniſſen?“ frugte 
er mit trübem Blid, und fie brüdte innig ferne: Sand; abet:fte 
wute nicht, :Borvı imannäs dies Zittern und Bebar:tam- 
‚Degen: acht Uhr, nachdem das Verhör bei Finkbenſtock bereits 
weit gediehen wart, ‚uief bie Wagb: den Herin Anmtslkellner heraus: 
⸗ frage Zemncud hd) in Bu 
: Anfeln. ſchwindelte. Er fühlte es, * I Sedenge re 
& wanfte hinaus. 
: De: ftand. Ruhbslphi vor Ihm. 
„Gönnt mir einige Minuten unter vier Augen,“ bat er, and 
Beide traten in. Auſelms Gemach. 
‚Der Amtskellnor, agte Rubolphi, u thut mir unenblich 
leid, aber ich glaubte es der Rückſicht ſchuldig zu fein, daß ich Eu 
fage: Zintenftod bat Dinge gegen. Euch ausgefagt, bie — Cure 
Verhaftung nötchig machen. Ich hoffe, Ihr geht aus bem Gewebe 
beshaften Lügen rein hervor; aber bereitet Tonchen vor, daß nicht 
der neue, unerwartete Schlag ſie tödtet.“ ' 
au ‚ Anfelm. fragte nicht, mad Finkenſtock ausgeſagt Er aumelte 
gegen das Fenfier und rief: „Iſt's denn noch, nicht genug? — 
„Euer Bewußtſein muß Euch über das Alles erheben,“ ſagte 
Niwvliphi wit inniget Thelinahme. „Seh Mann! Es thut nothl⸗ 
Mit dieſen Worten eilte er hinweg.. 
6 Auſelm vraufte ſich daB Saar „O, die Hölle läßt ihr Opfer 
ro He er, Wer ihr verfallen iſt — ſucht umfonſt Rettung! ?? 

Er tilte, die Kaſſe aufzuſchteßen, ſtecte bad Gelb, das darinmen 
war, zu fih, lus beibe Piſtolen fchärf und barg biefe in feinen 
Keim, we; einen warmen: Rod an und verließ bas Hau in 
flegender Hof . :. 

Drüben im Gemache bachte Niemand, was ſich in Anſan 
Zimmer zutzug, Komm meinte, er ordne Eins und dad Andere. 
Wa er aber nach einer Stunde nicht ine, ſandte fie Safähchen, 
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ber weinenb am Dfen Fäuerte, ihn zu rufen: Er Fand ihn nicht. 
Die Magd aber fagte ihm, er ſei dem. Herm Amtsjchreiber nach⸗ 
geeilt. Das berichtete er. 

Der Quardian fagte: „Berubige Di, mein Kind. & wirb 
wohl bort nöthig fein, wo fie das Berbör mit Finkenſtock halten.” 
‚Aber es kam fein Ruhe in ihre Bruſt. Cine Angft, für bie fe 
feinen Grund hatte, folterte fie mit unerträglidden Qualen. 

So wurde e8 zehn Uhr, und mit bem Schlage der Uhr hörte 
man Leute in den Hof treten. 

„Es werben meine Eltern fein,’ fagte denchen. „Der Tanz 
bat ein Ende für heute.“ " 

Aber fie kamen bie Stiege herauf, es dffnete fich die Thlire, 
und zwei Lanbdragoner mit bem kurkölniſchen Saalfgultgeißen 
Minola tragen. ein. 

Tonchen fahr mit Entfeben auf. - 

„Wo iſt der Herr Amtäfelinerß” fragte der alte minelo. 

„Er iſt mit dem Amtsſchreiber weggegangen,“ fagte' fle. 
„Aber was wollt Ihr doch mit ihm?“ 
= Berzeibt,” ſagte Minola, „der Herr Amtsſchreiber weiß 
nichts von ihm, und id — fol ihm verhaften!“ 

„Verhaften!“ ſchrie Touchen mit einem fo grellen, entſetzlichen 
Tone, daß er Jedem durch Mark und Bein drang. 

„Ja,“ ſagte der rauhe Saalſchultheiß, „Finlen ſtod hat auf 
ihn bekannt als auf einen Falſchmünzer, Dieb und Räuber, der 
lange mit ihm gemeinſchaftliche Sache gemacht. Ich muß das 
Haus durchſuchen. Vielleicht hat ex fig verſteckt.“ 
Tonchen ſank beſinnungslos in Lenchens Arme, und Jatbq 
trat leiſe an ſie heran und flüſterte: ‚Denkt Du noch -baras, 
was ich Dir gefagt?” 

Und wie Tobesfälte burchriefelte es venchens Gebein. 

Sie rief nach der Magd. Ihre Mutter kam, und fie trugen 

® 
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das ·ungludliche/ Madchen hinab: in ihre: Wohnung, während Minola 
das Haus durchſuchte, aber keine Spur von Auſelm entbedie - 
»i ‚Der Vogel if entwiſcht,“ ſagte er zum Quardian. „Die 
leere Kaſſe hätte es uns ſagen koönnen. Ihr,“. fuhr er fort, 
„waͤtet ſrets ein Freund bed Hauſes. Ich bitte Euch, bleibet hier, 
Sa Sein Unrecht geſchehe, und unterzeichnet mit mir das Protocoll, 
das ich Über die Vorfälle dieſes Tages jetzt aufnehmen muß, um 
es morgen früh mit einem Eilboten nach Kdln zu ſenden.“ Uxb 
er ſetzte fich nieber, feines Amtes Pflicht gu genügen, und verließ 
dann das Haus, wo ber Quardian noch bis Mitternacht weilte, 
Tonchen fiel aus einer. Ohnmacht in die andere. Der Arzt 
ſtand Topfihüttelnd an ihrem Bett. „Es ift zu viel auf einmal 
geweſen für ein fchwaches Weib,’ fagte er; „doch hoffe ih, daß 
bald ein tiefer Schlaf eintreten wird, ber wohlthatig auf ſie 
einwirken kann.“ 
Er ordnete das Nötbige an, was Lenchen und ihre Mutter 
mit gewifjenhafter Treue befolgten. Es gefhah auch, wie der Arzt 


gejagt. Nach Mitternacht fiel fie in einen tiefen Schlaf ber Ent: _ 


Träftung, ber bis an ben Morgen. bauerte. 
Lenchen und ihre Mutter wiegen nidyt von ihren Bette. 


J 
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ui . J | 12. Edluß 


Drei Wochen waren vergangen jeit dam fo. bitter unterbrochenen 
Eißtanz, als der Canonicus Schmitz vom. Köln, der gekommen war, 
bie Angelegenheiten bed Apoftelhofes 'zu orbnen, in das Gemach bes 
Amtmannz Heinrich Wilhelm von Sieingen. trat, der ihn erwartete, 

„Laßt Cuch nieder, hochwürdiger Herr,” fagte ber biebere 
Mann, „is: kann mir wohl benfen, was Euch zu mir führt. 
Rudolphi bat mir davon geſagt.“ 
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"1. „DE Kapitel,“ hob Schaiti a. herr en 
letzten: Zeiden durch treuloſe Wimtt, zu ‚denen: ich den Maih zurb 
Finkenftod rein mis, der Vorluſte ſo viele arlitien, daß Rs hohe 
Zeit iſt, der Sache die Wenbdang in bad Geleis des Nahe ‚sr 
Didrang und Pfliche zu geben Wäre wicht ber. Küſer Velihes 
Ickrach ein Mamn ven unerfchütterlicher Treue und Redlichteit, das 
Kapitel. hatte noch herbere Schläge exlitten. Da nun ber Mecnse, 
dabch bie letzten Geſchichten ſchwer bewoffen, unrelibar damieder⸗ 
diegt, ſo hat mir das Kapitel unbedingte Vollmacht zur Berufung 
eines: Amtsakellners gegeben, und ich will nicht leugnen, daß ich 
uach reiflicher Prüfumg ein Augenſerk auf Euren hochachtbaren 
Amtaſchreiber geworfen habe. Ich kenne ihn. ſeit Jahren, und ſeit 
* ihn. keime, achte. ich ihm hoch. Gottleb, daß er den Schlingen 

ber verführeriſchen, herzloſen Circe entronnen iſt, die in elend 
gemacht haben würde.“ 

Die ODffenheit, womit Ihr die Sache behandeit, gefällt mir 
wohl,“ ſagte Sickingen, „und fie fordert gleiche Münge bon min. 
Daß Ihr ſcharxf geſehen, gut gewählt habt, muß ich beſtätigen, 
denn Rudolphi iſt nicht nur ein Menſch von Kenntniſfen und 
großer Brüuchbarkeit, ſondern auch ein Mann von wnbeftechlicher 
Treue und Nechtlichkeit; aber ich verhehle Euch nicht, daß ich 
dawider bin, daß er ber Kurpfalz Dienft verlaſſe. Es ift zwar 
richtig, daß er ſich noch lange wirb als Amtöfchreiber plagen 
müffen, ebe er einmal Anmay um werden kann; aber es fteht ihm 
doch in Ausſicht. Und id — Süß ih es ehrlich fage — verlöre 
mit tim. meine rechte Hand im Amte ur 
Ach lann Euch für die banse Munze, bie Ihr mir "bietet, 
ar danken, Herr Amtmann,“ ſagte ber Canonicus; „aber ich 
glanbe,. wir Beide find tree Freunde des Amtsaſchreibers, wenmn 
Ihr wollt, väterliche Freumde. Lat uns einmal abſchen von dem, 
was und amtlich befangen macht, und fir unferen Siebling väterlich 
forgen. Wißt Ihr, wieviel er als Amiskellner haben wird 9” 
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rd, datt euere Mer. Auichann .3 
st Des. Bongnicns. Alte ihm: hie auſehnliche Befokbung,: bie! maen⸗ 
haften Accidenzien, ala freie Wohnung, freies Brod,.Iyder Rum, 
freies Holz, Tukter finsein Pferd amd drei Kühe ben. Jetchten 
Din and; gie unabhängige Stellung or; -und frague baut dat 
Ihr ibm das zu bieten?‘ 

Gatambal würbe Michel PVelger ſaten,“ rief der Animann 
aus, „ba ſteht er ſich faſt beſſer, als ich“ .. .. 

„And was rather Ihn m2⸗ fragte ber‘ Geronicusß 

„Noch Eins!“ warf Sicdingen-em. :,,Bf: feine Anſtellung feſtſtr⸗ 

3: ⸗ebenslänglich und unabfegbat;; wenn et das ‚bleibt, : was er 

Hi wir ich nicht. zweifle ertigehtete ber. Canonituse „Sällte:er 

dienſtamfaͤhig werben, fo vleibt ihm ein Richegehall on: reschtiptiubent 

Gulden und alle Accidenzien, mit Audnahme des Pferdefutters 

„Proſit!“ rief Sidingen. Ich müßt ihn micht ich ‚haben 

wie mein,eigen Kind, wenn ich dagegen noch länger wden wii, 
Macht das Document feartigl“ un 

.„„Gut,“ ſagte Schwitz, Und fein Gt Teuchtete von zu 
friedenheit. 

DR iſn abgethan,“ nahm Sicliugen wieder das Wort, " wenn 
ih nur auch wieden fe einen Amsisfchreiber hätte; aber tine braunen 
Manns Gluͤck vuiß höher: ifiehen, als dE Cigennutz. Na fagt 
mir aber, was wird aus des Raths Tonchen?“ dr 

„Sie hat denApoſtelhet werlaften,” ſagte bes; Gaxordtus, „und 
iſt bis auf. Weiteres, zu einen Baſe gezogen, bie in Bingen wohnt. 
Gott gebe⸗ daß hie, heftigen. Erſchütterunigen ber füngfen Mage ihr 
Herz gebeſſert hoben! Sy füschte, bie Zeit wind die Wunden 
pernarben, und fie wird wieder fo werben, wie fie .Waul‘, 

„Da feld Ihr sin ſchlimmes Brogneofiicon,” ſagte Sidingen, 

AFreilich,“ entgegnete ber Canonicus, „aber ich babe Wet 
un Menſchen viel beobachtet. Ich greife sein: hartes: Wort nicht 
RD der, Duft. Denkt an mich Sie if ohne fonderlicken Kummet 
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geſchieden, und daß ihr Herz noch daB alte. iſt, bewies ſie damit, 
baßı fie. nach‘ der Zurunft des armen buceligen Jalkbbchens nicht 
einmal jvagte.“ 

„Und er iſt doch ihr Bruder!“ rief Sldingen. 

„Man ſagt es,“ war des Canonicus Antwort. „Vielleicht och 
fie e8 auch; doch kann ich das nicht ſagen.“ 

„Was wirb aber nun aus dem armen Teufel? fragte mit 
feidig der Amtmann. 

„Run, Apoſtelküfers Lenchen Bat ihn zu fih genommen, und 
ihre Stern werden für ihn fongen:‘ 

„Seht: Ihr's!“ rief Sidingen, „bad Mädchen ift an Leib 
und’ Seele ein leibhaftiger Engel! Donnerwetter ! wenn ber Amis 
fchreiber das Mäbel nicht heirathet, 1 ſtreich ich ihn aus meinem 
Herzen in alle Ewigkeit aus!” 

„Ich denke, dafür iſt geſorgt,“ ſagte der Canonicus lachend. 
„Bas ich von dem Gistanze gehört, läßt wohl haum einen Zweifel 
auffommen, baß das wahr werde. Ueberlaßt's ihm und ber Zeit. 
Das . Jalöbchen hat mir geflern fo viel erzählt, daß ih Euch 
übrigens vollkommen beiftimme.‘‘ 

„Ihr Habt aber mich nun in’ das Gebet genommen, Herr 
Ammann,” fuhr er fort, „nun will ich auch 'mal fragen.’ 

„Thut's!“ ſagte Siaingen. „Ich ſiche uch Rede, fo weit 
ich kann.“ 

„Habt Ihr des! Anſelm Koͤhlers Spur hanen?“ a2 

„Reber iſt Eure erfte Frage! eine ſolche, bie ich wicht be 
antworten kann,“ Tagte Sidiingen. „Die Herzensgüte des Amts⸗ 
ſchreibers hat mir da einen ekeligen Streich gefpielt. Denkt Cuch, der 
geht zu dem Spitzbuben und fagt ihm‘, er werde wohl verhaftet 
werden. Gr. möge Touchen vorbereiten, daß ſie fich nicht allzu fehr 
e8 zu Herzen nähme Dan Förme auch einmal unſchuldig in's 
Betrampel fommen. Ya, unſchuldig! dag Dich Gott beffere! Das 
bat fi nun ber Spitbube ad notam genommen und Kat bie. Kaffe 
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gefegi und die Platie gepupt. In Euren Apoſtlhof dikfte ic 
nit. Darum erfuchte ih den Saalfchulihrißen Minola, uter beffen 
Odhut er ſteht, ihn feſtzunehmen. Als dei -abee kam, war das 
Vöglein fort. Ich jagte ihm die Landdragoner nach, aber wer 
weiß, wohin bee ſich gewendern? Die Stedbriefe Haben nichts 
gefruchtet. Der. IR’ aus ben Reiſern - für ewig. Laßt ihn Taufen! 
Wenn er auch dem’ Arme weltlicyer Gerechtigkeit entgeht, es gibt 
noch ein Forum, den entwiſcht er nicht.“ 

„Und Annemarthe , Her Ammann? fragte ber Canonlcus 


‚Die Hat Au haarklein bekaunt, und es bat ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß ſie nicht nur, wie Michel Pelzer angab, den Dieb einge⸗ 
laſſen, ſondern auch daB Geld, das er etwa zehn: Jahre früher 
feinem Kumpan Anfelm abgemauft, mit ihm geheilt hat. Eigentlich 
war’3 auf eine noch fchönere Geſchichte abgeſehen. An Tonchens 
Hochzeit ſollte die Kaffe gelcert, bed Raths Silber gemauft werben, 
und dan wollte Annemartbe yıit Yinkenftod auf und bavon gehen. 
Der - Fintenftod hatte einen Schlüffel zu Eurer Geldkiſte funkel⸗ 
bagelneu in der Tafche. Den halte Jungfer Annemarthe in Wachs 
abgedrückt. Finkenſtocks Begierde nach dei Raths Geld und ‘Michel 
Belzer’3 Pfiffe haben. der Sache ein ſchnelleres Ende gemacht. 
Dafür iſt Michel auch reich belohnt und. Amtabiener geworden.“ 

„Und Annemarthe? frag’ ich noch einmall“ on 

„Sat zehn Jahre freie Kon und Wohnung in dem Buchthonfe 
zu: Brudfal. Da. wird fie wohl ihre Tage beſthließen. Ob ihr 
des Sdhñleins Thranen bermaleinft. folgen werden, vepmaite ich 
Sie hat es nicht an dem Armen verdient.“ 

„Das Urtheil iſt gerecht,“ fagte ber Canonicus; ber ie 
ſteht es mit Finfenftod? Iſt feine Sentenz auch gefällt?” 

„Geſtern Abend bab’ ich fie erhalten,“ ſagte Sickingen, „das 
Hofgericht in Mannheim hat auf den Tod durch den Strick erkannt, 
und dieſer fol am kurpfälzer Galgen, brüben im Niederthale, 
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Guch dan: Schauſpiel -amgieht, For bleibt: bien. bis dahin. . ie. .: 
8 „Maul. davlel h⸗ ri Sr dahin: Din “6 gr 
wieder in öl‘ :. ..--; oz ol 


Mit hiefen- Bacıe Rand er ai and, verabfejiehee- fi bon 
dem Amtmanne, der mit ine, Herzlichen Händeband um ihm / hechied 

Es haben ſelten zuri Umſtände im: umferen. guten Gtadt 
Bacharach ſolch ein Aufſehens gemacht,““ ſa erzählt der æhrliche 
Sebaſtian Fahian in jener Chronik, „ad bie nachfolgenden zween: 
Erſtlich: daß der Herr Amts- und Stadtfchreiber Rudolphi, unſeres 
gnädigen Herrn, bed Aurfürften: won en Pfalz, Dienfte.. quittiret, 
und, ift als wohlheſtallter Amtakellner ber Kirchen zu den. heiligen 
Apofteln in Köln: in den Apoſtelhof eingezogen, und zum Anden: 
daß amı-20fters bed Monats Jauuarii im Jahre 1709, welches iſt her 
Eng des heiligen Fabianus und Sebaſſianus, welshes alfo, mar 
umgelchret, wie es ber Kalenber ausweiſet, nein doppelr Nanuv 
tag war, an:hem Kirpfälger Galgen, fo im. Micheuthal anf ber 
Bra Dr uteremts Caub fiehet, der Finkenſtock; vermalebeisign 
Undentens, ii.mit allen Solemnitäten gehenkt werden —.. 

::., Wer dazuwal, tens der biſſigen Kähe, eine ſolche Menge 
Volles da. verfammelt,.dak man die Köpfe wehl, an die zehntauſend 
rechnen mag. Stauden Alle auf Heileſenmörth und auf dem Aheisıe. 
Bin auch ˖dabei geweſen,, da man ſo etwaßs nicht alle Tage — 
(Botttob!) ſſehet. Wan aber weichrestlichl And wenn morgen ber 
Anſeim Köhler, der andy ein Spitzbube fein: fol, "wie. der Fiuken⸗ 
ſtock, . gehendet werben follte, mächt's nicht mehr ſehen! Des Pater 
Duardian und ber Pafter. Blittert, haben den Melinquenten zu be 
Michtitätte begleitet und Alles.:probiert,. ſein hartes Hexrze zu rühren; 
ift aber nicht geluugen.“ 2 
VDar neue Amtöfellner war in bie (hönen Raͤume, au hie fi 
fo bittere Erimnerungen für ihn knüpften, eiugezagen, unb da er 
Memanden hatte, ber ihm ſeine Haushaltung geführt, jo vahm er 
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die are Fvaai Mer zu. Mich, Die Denn: recht freudin he‘ eu Be 


wer ru een 2 
Hatte er ſchon vorher in ber Stadt eiebe 8* geurſſen 
ſo mehetel fie dieſs vole Hunblung ini-Inien Geade 
Aber unten in Apoſtelküfers Stube wiſchten yatte Bine Met 
Yrendewiäräineht weg; die Riemand ſehen full. ' "'' 2 .: 
A” vachte Senden, man oz. ve, wie Goͤtten Sm 
auf ihm wuher il rn FR ' 
in galbbochen Hub en te Seite; es wer * im bet Ean men 
ſtunde. — „Lenchen,“ fagte er, „nun I Allss ſchn umd uud Om 
fovafi-Filk "mich. iarnlen⸗ @rtaben,: bie: Kram il it -Detfoegt; ber 
Herr Amtaſchreiber aſt Amtoltiiner. Nir noch ieins ſollte Fein; and 


das wird auch. Weißt Du was?” "Mn Ten 
1 LerchenerfYoH . "Sie Akute, was: ar) won Inen marde. 
„Seh dochnzuftiedentncſagte fie. =: io hen me 


5,0%. das Bin ich und danke Die und: * lieben But, aber 
das Eine geſchieht auch noch, ich. weiß es.“ Und mit dieſen Worten 
vichtite dr ſich gegen Ihe Ohr auf und flüſterte: ‚Da! wirſt Jeint Frau!“ 
BEenchen erglüuͤhte im Dunkeln. Sie fagte: „Wenn Du voch ehımtaf 
ſo ewas obrſt, To will ich nichts mehr von Dir wiſſen! Geh’ hinmusitt: 
Jaköbchen ging geſenkten Kopfes ſtille hinaus und. Lencheb 
begann ſchon Ihre Hirte, weit der es iht doch kein Ernſt. war, 
doppelt zu bereuen/ala bie Thute aufging und Jemand etrtrdit⸗ Eenchen 
meinte, es ſei die Mutter, und ſagte: „Hier din uich; ilebe Muttev/⸗ 
Aber es war Rudolphi, den's mitd tanſend Atmen Herunterzog. 
„Guten Abend, meine Beber Konigin,ſagtenet. „Ich bin heute 
eingezogen und komme, um gu / Hamu snachbarſchaft zu machen. 
Gr.) HorrAmtaſchredbdt —Amesbellnetn, wollt' Ach: ſagen,“ 
ſtotierte das erfchrodene Mädchen, „geduldet Ch Anen Autzenblick 
daßicht ein! Riche holeſα ra ze, 
Aber e3 umfaßten fie zwei Arme und’ hicklen re: 7) 7 
747 Menhlar)’sicfante de, bletoo Tip: bete "Dich: aa“ liegi mir 
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envas auf. bem-- Herzen, das muß. herunter, und. fp im: Dunkeln 
wag' ich’8 erft vecht zu fogen. Es iſt nichts voſes, Gatt Mr mein 
Zeuge, drum bleibe +. 

„Ach,“ Tagte das mine Maͤdchen, „air aid, Tapı mich, 
es geht nicht!“ 

Aber er hielt ſie und — fe blieb —; und fe ffüßerten: heim⸗ 
lich ange, lange. Er zuerſd weht. viel; dann ſchluchzte das Lenchen 
faſt laut, und er fragte wieder fo ſchmeichelnd, fo füß;. dann ſagte 
odex: ‚vielmehr hauchte Lenchen ein. en — und 2 es wurbe ſtill 
wo denn ang's — wie em Auß. .:: . A re 

Da⸗ trot ;die: Mutter mit einem, ihte herein umd bPlieb wie 
eine Bilbſänle ftehen ,. — : ben. Lendiienning an des Amialenners 
Bruſt und verbarg ihr Geſicht. 107 75 

Rudolnhi aber redte ſeine Hank nach ber Apoßelfiferin und fügte: 

„Mutter, Lenchen bat mir dag Jawort gegeben, :fie will mein 
fein für ewig,. will:.meine Haubehre, meine liebe treue Hausfrau 
werden: Gebt Ihr uns Euren Segen auch?“. 

„Ach, Herr Anıtäfeliner, wo denkt Ihr bin?‘ cd die Frau 
Ickrath und: hätte ſchier bad Oellicht re feinem ‚fetten : Inhalt 
auf ben weißen Dielboben ſallen laſſen, das es abigeuliche Orb 
flechen gegeben. 

„Ich denke an nichts Beſes, “ ſagte lachend der junge Mann. 
„Ihr wollt, doch Lenchen nicht in’s ‚Nlofter Heim, oder. habt. Ihr 
einen Bräutigam. im Bir? . 

„Ah. Ost, nein,‘ ſagte fie. ur 

2... „Habt Ihr denn etwas gegen ich?“ Hype 

„Ach ˖Gott, meint‘ rief. ſie aus. 
Run, wollt Ihr mich chem nicht, aum awen⸗ cn Bin 
hat mich eb: und ich fie. ; 

„Wenn's Euch Ernft if,” ſagie darauf Bram parat, „ie oehe 
Son ſeines Segen bag.” .. mt. nd 

. Da: fprang er. anf und hob Leuchen jubelnby; die Ha rief: 
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‚Hu Du's, mein denchen? Nun biſt Du meine Brantl!‘ Und er zogfle 
ſtürmiſch an. fein Serz, und ber Vrautkuß flamne auf ühren ‚Eippen. 

Darauf umarmten fie die glückliche Mutter. . 

Lenchen ‚aber wagte Taum aufzublicken, und nur: tler 'm 
fuühlbar, erwiederte fe feine Küſſe. 

Weber ein Kleines. kau ber Apoſielküſer. alle Blitz,“ vie er, 
uns ſeh' ich? Herr Amtskellner, was iſt baum. ba3? 

„Seht hier, meine ee Braut, wenn Sr und ben Segen 
arm ‚tage, Rudolphi. "int 

Macht mir Feime,- —* ieh Sie Bro, und: 1 
ungäubig. feine Ve ia nen 
+ + Die Ridte laͤchelnd una Togter.. „Es hängt, bon: Die E “ 
898: ihnen: meinen ‚Segen... u." Euer 

y ui, ba ſoll's an meinem auch nicht fehlen. ii —* 

* drückte Beide an ſein Hey. A, 

„Ruf Frau Klein und Jaksbchen bat NRudelphi⸗ 

Dad, geſchah, and bie, Freude war voll. Sie hielten Ver⸗ 
lohung am jelbigen Abend: : 

Jaköbchen fagterzu fenchen: „Was ſaglich Dir vor einer Stunder“ 

‚Bier Wochen ſpäter mar Hochzeit, und. der Amtmamı von 
Sickingen führte. die Braut, wie er's beim Eistanz geſagt. 
mr Apoſtelhof gründe und blühte .ein Glück, das feines 
Mleichen ſuchte und kaum fond. Kinderchen wie. ‚Engel umfpiefien 
die fHigen Stern und Gropeltern. M 

Frau Klein fegnete bald das tZeitliche. Ihe, acbies son galt 
Lenchen und ihrem. Satten und Kindern. 
..  Salöbchen wurbe.alt, Ex ſah fans Rebenmutter nicht. wieber. 
Sie Bach im Zuchthaus. Ihwm ging's gut. er; Fätierie. feine. 
Tosıben- und hũteta Lenchens Kinder. je „eb Arno 

Don Anfelm Köhler hörte man nie mehr en. Bart! MDer 
Decan ſtarb bald, und der Canonicus Schmitz kam an ſeine 





Eitele.1; Ex verliebte Jährlich vetzehn glückliche Tage ——“ 
Siclingen dlieb der tagliche ‚Go. Gtenſo Siegtiny ur 
Quardian. 

; Wi Touchen ? — Gier: Ausb in Bingen Pr eine· alte 
Jungfer, verbaßt durch ihre giftige Junge, ehe fie das vlierzigfte 
Jahr zurüdgeegt. Sie ließ ſich nie mehe-In Vacharach fehen! 

Noch eine Bemerkung: mat Sebapim. Fabian, de der Abbe 
Se finden uß.'; - ". U —— 

„Mit zitternder Hand ſchreib' ich alter. Ma,‘ beheheut vor 
vierzehn: Taz ber Kork Amiskellner⸗ Kudotphl Bet zum zehnten 
Male taufen laſſen. Wer aber die Frau Artalellinetin ſiehet, Falle 
weinen, fies fer. noth ein Maägdlom/ wie damkls Sum "Eistanz 
Anno 1708. Da ift wahr gemorbden, was im Linhuudert: achß rd 
wieinzigften. Baal :alfo geſchrichen Mehet: Wohl -bem,. ber ben 
Herrn fürchtet und auf feinen Wegen gehet. Du wirft dich: naheen 
mit deiner Haube Arbeit) wohl dir, du haſt ds gut. Dein Weib 
wird fein wie ein fruchtbarer Weinſtack um bein Haus Yeriak,: beine 
Kinder wie die Oelzweige um deinen Tiſch hei. "Siehe, : dlfe'wirdb 
geſegnet der Mann, bedı.den Seren fürchtet, "der. Betr wirb 
dich fegmen. and Sion, daß du ſeheſt daB Ginck Jeruſalems 
bein Leben: King, und ſeheſt deiner: Kinder Kinder Friede bee 
Iſrael!“ 

Und was wrophetiſch ber ehrliche Chodniſt gefagt, wurde wahr. 
Von ihren Kinderna blieb Tainz in Bachavach. Sie ſanden he 
gutes Fortkommen anderwärts, theils in Ken tuepfaniie; w Weile 
m .ben Lbarkolniſchen Landen. J ee 

Und als fchon lange. über den Brkben ; Lenchenz und 
Rubdolphia DB’: magere Orası dea Sanct Werner's ſproßte, ba 
legte‘ ent durger Brand ben ſchhneu ApoſtelhoßnAſche, alſo bah 
nichts übrig blieb, als die Ste ” de‘ Keller‘ und 6 Nameıkh 
anf biefen ag, Di. aticcht vs el nf 
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& war bor ee —* Jahren, RM PO eine 
von Sranterfftem nad Died’ ging. " Es“ war cht Mai * 
wunbetbarer Schörpett; Kiarheit unb Blurhenpracht. Mäit ha 
kaum von der Stelle, denn ſibetall jubelten "Michtigätien' nid 
Dtofſeln am Lehnufer; bie Wellen platſcheeten ſo frãumieriſch; ber 
Blathoͤnbuft · wogte einem übertill zu, und dazwifchen ihre etiit 
Mufil,; vie nichts tmerriger als fchlecht "innen werben konme; 
gtoßtentheils waren es Blasinſtrulnente. Wir ſetzten und an ehe 
ſchonen Stette "nieber ‚uitb“ gaben“ tens dent. Gihibrintte Hin, Yät-beit 
wir · Heiite is empfnglich warden. 2 9m ll Fi EYE 
Hum Vas ſinb Leſer ſagte then’ Fren unbe land Ylik sis 1" 
Ba vamit ſegen SR; verſeche 1 Sa uni Beet‘ Alb 
deeeduf. u ich nic Us 
—* Els: md bie ee nicht?“fragte er ee 
unb biſte doch in nferei (ßen Riffen betannier wie naige 
—8 Oii zei | 
‚Reicht moͤglich,⸗ wer: meine Antwort, ‚nanb- boch in Bft ib 
Kr He’ Eller unbekannt.“ | 
1; Anſtreitig,ſagte der dreund, tkentiſt Du bas mei 
Bierhteh Rnded nich.” 
ra macht es det Be met u. Frigte, 15 Ye 
Heugterig. 
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„Ih freue mich,” fagte mein beiterer Freund, „mich einmal 
bei Dir auf das fteife Roß der Gelehrſamkeit ſchwingen zu können. 
Sid alfo Acht. Nicht darum ift EIS ein fo merfwürbiges Dorf, 
weil es unmittelbar dem beutfchen Kaiſer angehört haben joll und 
dann ein freies Reichsdorf yaafıpe) dypfigiwir Haben deren mehr im 
Lande, 3. B. Sulzbach bei Höchſt und Soden; auch nicht darum, 
weil es biefe Freiheit wieder verlor, und als. Lehen, an bie von 
Molsberg, Frankfurter Altbürger, Fam, Gott weiß, wie; auch nicht 
darum, daß es Mauern und Thürme hatte, denn ſolche hatten 
viele Dörfer in der Zeit, wo der Adel die noble Paſſion hatte 
Straßegxub zu treiben und die Dörfer zu plündernz au) nicht 
dadurch, daß es jo und. fg an Kurtrier fam, deun das ar nicht 
bereidenäwerth unde außergewo hnlich / hei ‚dar, Größze des Länder 
wiagens ber Herzen, bie ben Kxummſſqb führtenẽ auch endlich ‚nicht 
dadurch, daß, gls Kurtrier. Die eingeflürzten. Mauern und hin 
wieder aufbauen. wollte, „Dip edlen ‚Ritter ſich widerſetzfen, geil heine 
Maufen Schloß und, Hiegfl Mauten und, Thürwe ein, unange⸗ 
chen, Sinbermiß ; ſun —-ÄAnbeen..hyil had, honze Derhder 
qudübenden ¶ Tonkunſi. huldigt und, zu dam. Jahrzézeigen wo Gigs 
legenheit ſich bietet und die Arbeit night, zurückhäſlt, alß Shunrranien 
in bie Welt hineinzieht. , pn, Dir Sing Dechonge] Honfweh macht, 
eine xof guinkelirte ‚Mopegeihicte: azu ging; Monſehoug auotreibt 
— Du kannſt einen Eid barauf ſchwören, Els iſt ihre Heimatb· 
em; ein Quartett, oder Quin⸗, ‚Aber, Her⸗j oder Keyteit von 

Läten, Rpzingkten, Höxhern / Tepmpetsn, Peaſaunen nwit Binbfern, 
Polkas und Schottiſchen Deine Seele erbaut, oder wenn eine Geige, 
Oujtaxxe, Flote, henebſt einer exobexungaſeligen Harfnerin und 
ihrem kröhlenden Geſange Dich erquickt — ‚Dip: kannſt Gift ‚bavamf 
uehmen, daß. es Elſer find, denen Du, die, Hochgenüſſe der Agnfuuft 
verdankſt. Außer Böhmen und ben Grjbergen,. gibt’ ,.nicgt 
Aehnliches, und in Naffay if unfer gutes EIS bie, ainzige muſika⸗ 
liſche Perle von echtem Waſſer. Es ift ein wunderſames Doll, in 

Je JIı. . n.rT 











dem Dorfes; Angpögel: vom Natur, denen es dahan Mast 
wohl und geheuer: tft.’ . 

„Iſt's weit hin?’ fragte ich no, un rin PT Are 3 
. „Gott behütel Daß Dorf. gehört vor zum Amte’ Hadamar, 
aber, ea iſt von „Die gerade ſo weit bin, daß fih ein guter Fuß 
eranger mie Dia nicht zu fürchten bat... ..: ; 

Echon am anderen Tage. mashte. ich, mich nad @; nah 
ziemlich jrüh auf die Soecken. .5 tar. ort 
„u 1 Di Fand ein. Dorf, das Hundert anbere feines Gleichen ſfirret 
unter dem Dorfen. des Landes, aber fait nur Franuen, Kinder und 
Greiſe. Die Jugend und das mittlere Alter waren hinaus int bie 
Bäder am Taunnus, in bie Städte bes rheiniſchen Landes 
vpielleicht noch iweiter in’. ı Land == .ja „vielleicht gar: übernwdie 
Ser, mie's im ‚Tief’fchen Riebe heißt. Es- TR etwaBi. Portiſches 
ix dieſem mußkaliſchen Bagakunbeitleben, und ich kann, mir's recht 
gut denken, wie hey Reiz warm fo mächtig, ja unwiderſtehlich wirft 
in denen, hie ihm einmal. Aus gabem : rn; Finbern fehlte 148 
nich. ınndsharaus. ſchöpfte ‘ich die ſchöne Hoffnung ,.. bei dieſe eble 
Zunft von. wandernden Schnurzanten noch ich am arlbichen int 
Sa.hatime Zufunft. , : 8* in PL 

Als ich den Spießmann fah, erfannte ich die gli. Du 
aller: KRarhrirpten amd ftagte nach dem Wirthßhaust: an! 

Unkundigen in dörflichen Verwaltungs- und Polizeiangelegene 
heifen bemerle ich, "baß.. der Spießmann der dorfliche College ber 
Herliyen: ſo viel beſprochenen Schuzmänner, dercTondoner Conſtabler, 
ber Barifer Maouchards, ber Wiener Spitzeln it, "das. heißt!nndet 
Polizeiofficiani bed Tor. . Er ik aber.mehr nad. Er iſt Aus: 
rufen, Ausſcheller, Tagwächter, vfficteller Briefträger des Schulze; 
Gemeindediener, Furz. der Spießmanm'iſt eine bedeutende Perfonu, 
bie: eingeweiht iR in den gefammten : biplomntifchen . Verkehr des 
Horfs und and. am ‚perföwlichen und: Huslichen intime’ Keniiffe 
hefiph;.. Seine: Arbeit iin der Regel das wichtige Gefcgift, baB 


21° 


S 


— 8321 — 


ber Itnliewer dodes far niente nem, was ic; vorzůglich zuit‘, Fire 
Nichtsthun“ überſetzt. Weil er eine Art verkonmiener rn roſtiger 
Deren trägt, beißt er Spiekmann: . ar 

Der Ger. Spiekmann war ein fe Greis es lag der 
Sin ber : Jahre auf feinem Haupt, ohne daß „eime Kraft gang 
gebrochen gewefen wäre. Fteundlich . geleitete: er mich zu (ehren 
Ketten zeinlichen Haufe, wo .tür Wanderer gern feinen Stab Nieder: 
feßt. Auch bier war ein alter Mann. Wirth, der mich mit /wſſener 
Hoᷣfichteit id Freundlichteit begrüßte und die noͤthige Erggackung 
ſpendete, an der nieim.nener Freund, ber’ Spießmann, anf mine 
Einladung Anthriße nahm. Deur hatte ich's gleich an der. Neiſe 
angeſehen, daß in feinem Kopf eine Menge Geſchichten ſiecte; und 
darum ſuchte ich ini „heimlich zu marhen‘s. Bin cin KRebhtiber 
Sohiidergleihen! Was mir'um nädhften ag,’ war dar Meſprung 
biefer : ganz. "eigertthinnlichen  .Ridytung r ber. Dutfbimohren) "un 
Dinmch FProgte:-ich zuerſt. Da vernahm ich ben, : ba’ mehreve 
Umstände bay ibeigefragen.,:. Einmal, did.Tanıke Anitsführung! nes 
Deutſchböhmen als ESchulmeiſter in Els, Aber wear uf zu 
leben ‚fchitn’z dann der lbeichte Verdienft Lines vorhundenen Otgel⸗ 
mannes, und endlich das Glück des Orgelfſeffen md" Tehter 
ee — Br — 

„Was hatte N) beim damit für ‚eine Binsanbnibhr Henke ich 
neugierig.. 3, z tt1 
3 Speer Euch drum zu chan A, dieſe Geſthichle höre," 
ſagte ider Spießmann, „jo wiäll ich: ſie Sich: erzählen, "Tumbi'tolg 
kounen ograd ſitzeer bleiben; wenn eB Euch darum zu thum iſt auf 
dem Flicke zu weilew, wo fr ſich zutrug. DES Hruus war bat 
Schhupfag neerlwürdiger Begebenheiten. Kounten dieſe WMande reben 
Ihr würden noch ehr erfahten, als ich Cuch fügen Tann. ı' 

„Lils ich mach Hein war,“ fuhe er ſort, „und noch bei meiner 
Mutter lebte, bie einet Wittwe war amd mit: Chen und Butter 

ach Dietz marfetenberte, ba war dies Haus hier nur ein Hüttchen, 
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das ein ichweres Strohbach briite,icheflen VBardertheil in der Mitte 
sorikı über: eine Holztreppe vorſpraug, deren Protefk, Baum zu:cinie 
Bankı and: dem Sitzplatze mehrerer Perſonen bot. ..giier.im Hofe 
fand. rin Beibengeskienbaum, beffen Srone weit über das Händen 
hinausxaichte, der alle Jahre Birnen. trug unb mir darum .erinmer 
lich iſt, weil er einſt der Grund: war, saß mir: ber alte Hannes 
deu  bamela bier wohnte, das Kamifſol -am Leib ausklopfte, daß 
Kin Staubchen drinnen blieb. Daß daß vom Birnenmaufen- kam, 
FHnnt Ihr Euch denken, denn es Tiegt; ſo tin ‚ber; Buben Wet: Da 
Hütten war: baufällig, und ber alte Haunes hatte kein Geld, ea zu 
bauen. Meiner Sir, wenn ber Wind ging, wurde as ordentlich 
höflich mb machte Diener. vor ihm, daß man ‚meinte, es mulle dem 
Hut, nämlich bad. Dach; ‚lüften oder gar abthun, um ihn zu 
vbegrühßen. Das geſchah auch. hernachmals bei einem Gewitter 
wirklich, und der Orgelſteffen, ber es damals bewohnte, bekam 
dadurch die Urſache, dies hübſche Haus aufzubauen. 

» „Bin geſagt, in dem Hütichen wohnte ber. alte Hanues unb 
fin. Kind, das hübſche Maxiechen. Der Hannes war arnı'mie 
Hioh, yon dem in der. Schaft. zu. leſen iſt. Sein Alles: wan-bies 
Hütthen, ein Aederhen und fein Mariehen. Ihr könntömiris 
aber auf's Mort glauben, im-bemn Mariechen beſaß der alte Mann 
einen Reichthum. Mine bufiere, Areuere und geharfamene Tochter, 
eine filtigere Jungfrau und ein schöneres Weibsbild gah's nichk. 
Selbſt des Paſtora Köchin und bie Hebamme, die alte Lifeläth, 
ñimmten darin überein, und an wem bie ae cin gut Haar ließen, 
der mochte yon Glück ſagen. 

„Solch ein Mädchen bätte ſollen mehr Freier haben, als 
Strohhalme auf ben. Dach, aber fie.wex arm. Es war haft 
damals gerade: wie heutzutage auch; hat eins Geld und Gut, fo 
mag's bäßlich fern wie Lea, bitterbös wie Sirach's Frau geweſen 
fein muß, der jo. viel wor böſen Weibern redet, und arg wie 
Jeſahel, dabei. mag fir einen guien Ruf haben oder nicht, kochen 


Briten. aber: nicht; ıflicden. Pönnen! ober micht, Re Artegt Hoch: ihren 
Manz ein armes Mäbchen, und wenn's ein Engel wäre,.. bleibt 
figen bist Anno. Tuba, Sch weiß 88 noch recht: gut, wid alle 
Burſchen wach Mariechen lugten, mit ihr tanzten und boſten — 
abern damit war's am: Ende. rbhaber haätte fie genug —* 
imma, aber Nehmer fand ſie nicht. [LP Te Be 

- ‚Damals Iebte.im: Dorf: em Tiger Burfch, der Steffen Sieh. 
Es wer ein gar Jaubexer, fchöner, Fräftiger Burfche. Er hatte feine 
Seele mehr, die ert fein nennen. Tomte, fa miethsweiſe, kochte fich 
ſelbſt, Anid wenn er auf einen Baum flieg, fo war unter ihm auf 
ber. Erde nüchtssjen Kiga. Das hätte Nichts gethan, wär’ er nur 
kein Lüftling geweſen, ber Alles, was er. verbiente, "wieder durch⸗ 
brachte Er dachte gar an Peine Zukunft amd an Fein Alter. .: 

„Gs geht manchmal fektfam in der Welt. In diefen Steffen 
verliebt fich das gute Mariechen, under in dag Mariechen.:--Der 
alte Hannes zog Anfangs die Stirne im“ Falten ;'aber als er 
ſah, wie der: Steffen auf einmal ein anderer Menſch wurde, ba 
hatte::en nichts mehr dagegen. Das machte fi freilich auch 
erſtaunlich ſchnell und doch fo ſtill und heimlich, daß es Niemand 
merlte . 

. 5 Hatte früher einer. zu bem: Steffen gefagt: Heirathel Du 
* dann ordentlich, wen Dich eine Frauhandhabt und ranſchirt; 
fie bringt Di in Näfon, denn. fo fommft Du in Ewigkeit: zu Nidyts 
weiter, al8 baß Du ein Lump im Alter bift, wie Du einer in ber 
Jugend warf; da’ hat er -fich: gefchüttelt, als ob es ihm kalt wäre 
und jchuderte, und bat gefagt: Will fo Täne Baßgeige, die bie 
ganze Lebenzzeit brummt. Das könnt Ihr mir aber glauben, lieber 
Herr! daß für jeden Menſchen fo einmal das Stündlein fommt, - two 
ber letzte Vers von fröhlichen Yunggefellenlied verflingt:. und ber 
Eheſtandschoral anhebt. So iſt's bem Steffen auch ergangen, als 
er .einmal bei bem alten Hannes und dem Mariechen auf der. Holz: 
treppt ja Gr Hatte dem Mariechen in bie blawen Augen zu tief 


Mirage: Sieh, er? war. Vehett teliiibehert; ober; winn Goif 


we gerad tiitt allenial Folhetiihtikting,. "0 0 Te —* 
24 7, De zeit ‚fragte: 3 Ider Steffen‘ tobt? 2 1% nt ja 
alkeinet on 24 er 


„Ar Hrbiitetftier im Togfehrt: nd das 'that- er jap ‘it Tegem 
Fleiße,“ſo bracht ei Abends das Geld feinem Mãadchen und fagte? 
Mariechen, heb's auf! Es gibr Hausrath! Sagte fie bann: Ch 
mußt doch⸗auch für in Schöppleinani Sonntag in ber Taſche 
haben, oder für ein Packetlein Tabak! ſo ſagte er: Dein alter Vater 
Iriitkt Waſſer, "ya mit ich janger Kerl mich ja doch ſchämen, wollt’ 
ih Wein rinken?“ Was‘ über dag Padeilein Tabak betrifft; fo 
fomm" ich zu Dir, wem’ meliter all’ verraucht iſt. Hätte das einer 
früßer gefagt, jo würde: egi mit deni: Steffen werden, fo würde 
Jeder ihn: ausgelacht-habat'- Art wär's Fo, und bie Liebe war 
die Gere, "bie han: Teitig berät” ‚D* ein; Wie Ant Be aften 


Rebe bet“ er: uns 
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MDie Lieb dar mich zum "Ga gi az 
I _ ja ER °% 7 War gar ein leithter Knabi; . j ech ins 
. Gr) Le ..... Run dachen Rich, Die Buben auß, N hd 


.. Beil ich. gehejrath’f Hab'.Z, 2 


en muder 6 Pr Buben Hörtin anf zu lachen, weil der "ren di ein 
Muſier eines braden Menſchen wurde, und ich habe zwei glück chere 
Brokttleute nie geſchen, als Steffen’ nnd Mriecheit. Doch, Keber 
Herr, wie na liegt bas Kid''der Freude! © 
In ucht'Tagen fſollte Hochzeit fein. Da ging ber Steffen 
nah Limburg, wo'ſein Pathe wohnte, det Schufter Siegfried, em 
refpetiäler Mann. Beil wolkte er zur Hochzeit Inden, wie's üblich 
iſt. Nun diente in Limburg ein guter Kamerab "vom Steffen, ber 
führt ihn in's Wirthshans, um ihm Gutes anzuthun. Die Beiden 
plauderten und tranken, und kranken und plauderten ‚> und Beiden 
ging das Herz anf wie cine Daͤinpfmidel. Es! wurde Abend, und 
fie faßen noch, wo fie fich hingeſetzt, Aber Sie ZFungen waren ſchwer, 
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die ugen ſtier, bie Haltung wadehlg,, „Der Wem man: ihnenn in 
ben Kopf geftiegen, daß fie miht auchp Wußten, -obıfie Puben / ober 
Minden ſejen. Paz werkten kaiſerliche Wezber, die in. Limburg 
Station hatten; denen ſteckten bie beiden Prachtkerle in der ‚Male. 
Mie’d zuging, weiß Tein Chrjſtenmenſchz; aher any; Mougen bes 
folgenden . Tages waren Beide ‚angeworben,, jawmerien ,. weiten, 
xiefen Jay, fie ſeien betrogen — aber bad half Alles nichtz. Sie 
erden fortgefchafft, weit, weit Lu das Eürtenlank me. dqmal⸗ 
blutig hergiunug end 
„Bon Noriechens Leid will. A: nicht reden gr nos. War 

benfen. Sie trauerte voje um einen; Todten. Hab’ nie mehr ein 
roih ober blau Band. an. ihr gefebens Aber. fie wurde nur noch 
ſchöner, als fie.fo bleich und: traurig, aufah. - Ihr Mater ſtarb 
auch bald. Nun war das arme Kind allein. Damala marken 
Piele um ſie, ſelbſt wohlhabende Buyäche, weil. fie gar jo brav und 
gar jo ſchön war; aber fie hat keinen angehört. Sie weite ihrem 
lieben Steffen treu. bleiben, deſſen Heimkehr fie allezeit hoffte. Ja 
bag Hoffen hält das Herz friſch; aber bier war's boch über bie 
Gebühr. Es kam Fein. Brief, keinenBotſchaßft, und fünf Jahre 
ſchlichen Hin in Weh und Leib, ünd Steffen kam nicht. 

ndu ſechsten Sonmer, ſaß eiamal: Abends Mariechen auf ber 
Treynenbank. Da kam ein. Manndaher, ber hatte eine Drehorgel 
anhangen und einen Stelzſuß von Holz. Er trug einen grofmöch⸗ 
tigen Hut, wie ihn die Mäunſe- und Ratzenfallenhändler aus Ungarn 
tragen, bie bei ung herumziehen, ud den hatte er in bie Stimm 
gezogen, bag man had Geſicht nicht fehen Zennte, und ſah ach 
unter fi) wie. ein Hinfelbieb, Daranf fängt er eine gqr krauzige 
Weiſe zu fpielen an.unh fingt ein Lieb bazu, das won einem Sol: 
daten handelt, ber wieberkehrt in bie Heimath und Niemand kennt 
ihn mehr, Sein Lieb if eines Anderen Weib, und bie Seinen ſind 
alle tobt. Der letzte Vers (denn Ich hab’ bad Lieb viel hundermnel 
gehört) ſchloß mit den Worten: 
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Acinbeshlej, warum, . waru .. oe 
a 3ablaz —— bu An mir vorüber? Bas 
urn. - Mein 'Hehteh Hoffen tl’ vorbei. ee 
not. 2. BR mun gefallen lieber ©... od 
a — * Grab; mie ein Grab zur Kopien Ruf, 


ul b herfst mid wit Erbe zu . 

J End 8 mag num nigt mehr Teen! “ , 

m Da. 177 wejnend BB; ariechen die Arme ausgebreitet und 
geifen: Ich bin jo tren achlzehenl Du ;joüß nicht ſterben, mein 
Steffen; _ 2, ut: 5 

„Da ſtand chnell die Orgel an der Erbe, der Schlapphut fg 
weg, ‚und. er Sag ‚an, der zeuen Bruſt; aber ber Gtelzfuß. blieb, 
denn fein, ‚eigener. Fuß Jag.auf den Schlachtfelde bei ben Kürten. 
In bem Defterreich- heißt es Beute noch: Ein. junger Spibet, ein 
Alter Bettler An eine Penfion, wie's, bei uns iſt, war. nicht zu 
beufen, . Aus den letzten Reſten feiner. Kriegsbeute hatte er ſich bie 
Orgel gekauft und fih, nachdem er geheilt und bergeftellt war, 
Serausgeorgelt. Wie ex aber durch das Mariechen ſparſam geworden 
war, fo bracht’ er viel erfpartes Gelb mit. 

„Willſt Dy mi bean no, mich arınen Krüppel? fragte er 
mit Meinen — und das Mariechen drückte ihn immer feiter am 
ihre treue Bruſt und Fonnie, nicht reden. Das war aber Antwort 
genug, und nad vier Wochen war fie feine glüdlihe Frau, und 
dem Steffen ihat her verlorene Fuß gar nicht mıehr leid. Ich ſag's 
Euch, lieber Herr, bie Zwei haben gelebt mit einander wie bie 
Engel im Himmel, und als ihnen Gott ein Töchterlein bejcheerte, 
ba war ihre Glück volllomen. 

„Der Steffen konnte freilich nicht mehr arbeiten, allein er zeg 
mit feiner Orgel umher. Das war damals: noch etwas Neues hier 
zu Land, und er verdiente graufam viel Gelb und erwarb ſich ein 
hübſches Vermögen, faufte. fich einen Ader nach bem anderen, und 
als ein Wetterfiurm das Dach von feinem Hättchen warf, da baute 
gr dies Haus. Freilich veichte fein Geld nicht zu: allein.er befam 


zu Dieg mit Freuden" gelehut, denn gehören achtete ihn und 
hatte ihn lieb. Es dauerte quch nicht gar lange Jahre, da war 
die Schuld abbezahlt und Alles :freied Eigenthum. Ihr mögt wohl 
denfen, daß das Beifpiel reizte. Seitdem zogen‘ viele Elfer in den 
Schwarzwald, wo gar gefchidte‘ Lente wohnen, bie folde Orgeln 
machen, kauften fich dergleichen und machten’8 bem „Orgelſteffen“ 
nach, und fo find die Leite je ran gefonirreit, mit ber Orgeln 
herimzitichen. Es ift ein Teichter Berdienft. Bel Biden’ heißts aber 
auch: Wie gewonnen, ſo zerronnen. SR wißt, es geht Tori der 
Welt. “ _ Br , „a 

Mein Spiekmänt war ud bem Tr ehe. Wie es 
bei alten Leuten zu gehen Bflegt, fe” hefte er den Faben verloren 
und ſthien ſeine Gefchichte abbrechen zu wolle. Und doch mußte 
mehr noch dahinter‘ fteden nach: feiner eigenen Aeußerung. Ich 
war: nicht im Mindeften ‚geneigt, jo leichten Kaufes meine Deäte 
fahren zu laſſen. 

„Iſt denn damit Eure Geist aus, Rumpeer Erihmann?“ 
fragte ich. 

„Aus? Rein,’ erwieberte er; „aber ich merk, Ich Babe bie 
Spur verforen. Nunja, Ihr habt Recht! ALS’ das Mechthilbchen, 
fo hieß des Steffen und Mariechens Meines, ſieben Jahre alt war, 
fing das Mariechen zu kränkeln ar, und nach einem Jahre, ala Tin 
Herbfte die Blätter fielen; da dedten ſie ein reife Grab, barin 
ihr treued Herz ruhte. 

„Ach, Herr, das war ein Leid, daß fi ein ſteinern Hetz' hätte 
erbarmen mögen! Der Steffen wollte fi gar nicht tröften laſſen. 
Seine Orgel bauten bie Spinnenweben zu, und es ſah gerade 
danach aus, als folte fie verflummen und bag bewegliche Lieb von 
bem zum Krüppel gefchoifenen Soldaten kein Herz mehr’ rühren. 
Er nibchte von der Mufif nichts mehr hören; aber’ber Menſch 
denkt's und Gott lenkt's. 

„Das Mechthildchen war ein Kind wie ein Engelchen. Wenn's 
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ſo ſortginge, Wie es Len Anſthein— bei, “fo: wunde * och Anrhät 
ſo ſenats ihte Muitir. > 

Danials war ib Eis Fir Schulweiner, bet 6. he 
ſtammts ‚06. die Mienfihen- irit’eitreer Geige Auf die Welt kommen 
und die Minden ſchöner "weinen follen, als fie Bier zu Lande firmen, 
Der war rein gedig mit der Muſik. - Verftand’3 -aber’and ans 
dan IR: Et urterrichtetd-die Bauernbuben in allen Inſtrumenten, 
denn er konnte fie alle / ſpielen und noch einige mehr. "7° u 

„Der Schulmeifter war ein treuer Menſchiund hing an dem 
Orgelſteffen mie eine Klette ĩm Haar, und hatte, ba er felber ohne Frau 
und Rinder war,; eine wahre Afſenliebe füür das kleine Mechthildchen. 
0, Hr, Steſſen, ſaiſte er eines Tages zu Mi, alser 
wieder Ber'thın far untl Steffen ihm' klagte, bie Nöth zwänge th, 
wie auch! das Kerl Ahr hlmte, wieder orxgeln dir geheit, in dein Rind 
ba fledt ine Sängerin, wie die Diard eine wär, vie ich Einmal: in 
Wien ˖ gehört, da ich noch im Orcheſter mitgeigte. So-elit Talent 
darf nicht untergehen. Ich ünterrichfe und bilde das Kind' aus, und 
es koſtet Euch feinen Heller. Geht in Gottes Namen orgeln. Glaub's, 
daß Ihr durch Eurer lieben Frau Krankheit etwas zurückgekommen 
ſeib. Es war eine ſchwere Zeit für Euch, äber Gott: hifft wieder. 

„Was ſoll ich aber mit dem lieben Kinde machen? vie Steffen, 

und die hellen Thränen tahrten ihnmi über bie Wangen. Ohne das 
Kind- kann ich nicht fein, unb es mitnehmen, macht mir Bedenken. 

„Gar keins, Steffen, ſagte der Schulnteifter. Wenn fo ein 
Feiner Engel'sad Gelb einfammelt, fo wett’ ich hundert gegen eins, 
Ihr Triept:zwangigmal fo viel, als wenn Ihr's felber hübet, 

„Der Schulmeifter hatte Recht. Nach drei Monaten Fam ber 
Steffen veiger ala je:heim in's Dorf. Nun bat er den aften 
Schulmeiſter, er ſolle Ar ihm zießen in fein Haus; bag that der 
aber nicht, verſprach indeſſen, dem Find allen Anterricht zu geben, 
und hielt auch redlich Wort. 

„Das Kind wurde tin Wunder an Swenheit und Klugheit. 


% Fam. menig zu ben Kindern auf bie Balls. Daflır..erhie 6 
auch ihre Unarten nit. Es hatte fo etwas Ernſtes inſeinem 
Sinne, gar nicht, luftig und toll, wie andere Mädchen dieſes Alterz. 
Der Schulmeifter ließ dem Steffen nicht Raß nos Rabe, hia er 
nad). Mainz ging und dem Kind eine Harfe laufte, dann hie war 
des Schulmeiſters Höchſtes. 

‚Das ift das konigliche Inſtrument, hab' ich isn oft jagen 
gehört, dazu David feine Pfalmen fang und bed Königs Saul 
böfe Grillen vertrieb. 

„Auf ber Harfe unterrichtete ex mm Medithilhe unh im Geſang, 
und ich kann's Euch ſagen, fo etwas zu hören, war eine Marität. 
Man meinte abſolut, man hörte die Engel im Himmel harfeniren 
und fingen. Gar oft hab’ ich’3 gehört, und mir ift dann Abends 
aller Schlaf vergangen, während ich ſonſt mit bey Hühnern anf .bie 
Stange zu büpfen pflege. Wie ſchön fie war, -alz fie zur Jung 
frau reifte, davon habt Ihr Feine Vorſtellung. Ich fag’ Such, bie 
Leute blieben verbugt auf dem Wege flehen, wenn fie vprbeiging- 
Alle Yurfchen Tiefen ihr nad. Wenn fie in ben Bädern fpielte 
und fang, war fie von jungen Herren belagert; aber bad Mädchen 
hatte eine Art, die Leute im Nefpect zu erhalten, die eben Keim 
Menſch begriff. Sie war sicht flolz, und doch meinte man, fie 
wäre eine Königstochter, unb feiner wagte «8, keck ober frech zu 
fein. Ihr Ruf war fo rein wie ber Mare Quell, wie frifchgefaßener 
Schnee, wie ber blaue Himmel im Frühling. 

„Die ſchöne Mechthilbe kannte Zebermann, beiyumberte Jeder: 
mann und, was mehr ift ala Alles, achtete Jedermann tuegen ihres 
fledenlofen Wandels. Da war benn Niemand glüdlicher ala der 
Schulmeifter, wenn er fo ihr Lob vernahm und wenn er fo mit ihr 
fpielte; ein leiblicher Vater Tann fein Mind nicht Lieber haben, als 
er fie hatte. Die Winterzeit war feine liebſſe. Dann waren Steffen 
und Mechthilde zu Haus, und dann wurbe von Morgens bia Abends 
muficirt. Der Steffen nahm auch feine Orgel nicht mehr mit, 
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fondern verlaufte ſie an des Michels Hannpeter, der nun mit 
derſelben herumzog. Mechthilde ſpielte und ſang, und das trug 
Euch ein Geldſpiel ein, das könnt Ihr Euch gar nicht vorſtellen. 

„Die ſchöne Mechthilde mochte fo! ihre neunzehn Jahte alt 
fein, ba kam fle einmal im Herbſte beim und war Euch ganz ver 
Anbert. Das war damald, als die Franzoſen den Krieg anfingen 
und das linke Rheinufer nahmen. Sie war ſo ſtill ımb Traurig. 
Sie ſang nur traurige Lieder, und es kam gar nicht ſelten vor, 
daß fie Thrlinen in dem Augen hatte. 

„Ich dachte, gib Acht, es ift bei ihr, wie es in dem ſchönen 
Liebe heißt, das fie fo unvergleichlich fingt: Haſt Bu was Liebes, 
und darfſt es nicht lieben? 

„Da Hätte ich das rechte Punktum getroffen; aber ba ich Sie 
Geſchichte genau kenne, fo muß ich Euch erſt etwäs Anderes 
en, das mit der Geſchichte ber’ ſchönen Mechthilde von Eis 

in’ ganz genauer Verbindung ſteht. 

„Wenn Iht lange vor der Zeit, in ber Rapoleon mit arten 
Deutſchland ſpielte und Koönige mächte nach Herzetisluſt, den Maik 
herabrelſetet; fo Hattet Ihr nicht ganz in’ ber Mitte zwiſchen Würze 
burg und Frankfurt; auf einer Anhöhe, ganz nahe bei einem reizend 
gelegenen Staͤdtchen, en Landhaus geſehen, wie es nur ein reichet 
dadeliger Here zit: haben pflegt. Es waren Gärten, Lreibhäuſet 
ud. Weinherge dabei, fo ſchön, als man ſe nur itgendwoi in dem 
gefegneten Lande finden mochte. 

. „In dem Landbhauſe wohnte ein ‚gen von walsdorf, ai 
weiber Minn aus Sachſen. Er Hatte bei feinen Landeshetrn elre 
hohe Stelle gehabt; war aber, wie es bei den hohen Herren ſo zu 
geben pflegt, in Angnaͤde gefallen, und ba war's Enall und Bau 
aW mit der Hettlichkeit, und es Geh: Pad dein Drehbtett und 
deine fieben Sachen zufammen und zeug’ in ein anderes Lanb. 
Wenn einem fo ein Tanz amfgefpielt wirb, vergeht einem daB 
zamer, und es ift einen nichht wohl zu Muthe. So ging’s be 
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Hrn, von Walgdorf much. Aber wos Bilft das ‚Mika? -— Er 
kaufte fi) bier das Gut und: ‚wollte in ſtillem Frieden feine Tage 
duxchlebey, ‚und dazu batte.ey Geld genug und war ach glüdlich 
myxrheirathet. Er. zog nun dahin und brachte ſeine Frau und zwei 
Söhne ‚mit, die waren Zwiclinge. Es id. ein gar wunderlich Ding 
it folchen. Zwillingen. GEs, fonımt vor, daß ſie ſich fo aͤhnlich 
ſehen wie ein Ei .dum anderen, aber, auch wieder, daß ſie ſich ganz 
unähnfich ſind, und wieberum, daß ſie ſich fo. lieben, daß. Teig 
ohne da3 andere fein kann, aber guch,. daß fie ih feindlich abfloßen 
wie Waſſer und. Feugr. Zum nicht, geringen Jammer der Eltern 
war Letzteres bei-den beiden Zmilingsfnaben der Fall. :Dad war 
ein Kapengebiffe, wie man in Els fagt, von Morgens Big Ahends, 
and, wo sie, an eimandey. Fangen; da ging's, wie, wenn Weil ah bolz 
an einander kommen — es gab Epäne ur. 7 

MWie manche Thräng,. bat, die. ante, Mutkr ‚neivein, "und wie 
ſchweres Leid trug der Vater! Der Hofnmeiſter mußte fein; gaazes 
Anſehen aufbjeten-FFriepen untex ben ‚awe; kleinen Burſchen zu 
halten. , Es war,: aber ga Fein ‚bunden! zer ‚äktefte,. Ari Karl 
bieß,. wag. eine grämliche Ngtur, was. mqn. jo;,einan.;, Dugmäufer“ 
nennt, johne daß, ex day -böfe, geyaglen ‚müre., Er hiefa, ſchom 
frühe, viel auf den. hohen Adel nd; meine, her del, for nalen 
Stoffes, als die übrigen Menſchen; barımı ex. denn auch. fipkg.enf 
fie. hevabjab., ‚Her jiingere, chaidwig, jong ee friſche, Fraͤſtage Natar⸗ 
Frei und offen, Fed und troßig trat,ex auf. sZhm galt Feiyıı Abel 
pichts,,. ‚Gy, :bonnte, auf ſEnſichigdenſte dagegen ‚Spreshen, wenn in 
der. Fomilie af ‚Shan: die Rede kame. mas bavyayfı-Nich Peng: 
Carl, hatte weyig. ı Talent, aber; pielen;, und - anphaperien: Fläß 
Ihm wurde, ba3 Bergen. Schyyar; Yubanig war: höchſt ‚talenkvofl, aber 
ihm fehlte Fleiß yad Ysdanm, - Er lernte: im Fluge und:.nergaß 
ip Fluge, wieder, , Pa lagen Flementer des Zwisinaktes, bie Durch 
Ludwigs ewige Neckereien ‚eine ‚Bebeutung. grwannen, wie fie fin,an 
ſich wicht‘ wurden „gehabt haben, Sa entſpazin ſich immer run 
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eig Miderfireit biefer, beiben Returen, der ben. Vaie AR Re 
zu trennen· 5, 

. Ermoqhte denten, bie Sutferung . werde / bie, Seren ſich 
wieder näher hringen. Dad geht ja auch ſo in der Welt. Ich 
meiß recht qui. mich ‚zu, entſinnen, daß meine Mutter oft fagte; 
wenn wir Buben ung. tinwal ein Fr ‚nbwolften : Ihr werdet 
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ʒviſchen ung "ei ihörben. So Hocts der N von ig: 
dorf auch meinen uns fand nicht Tange an, es auszuführen, wie 
ſehr Au ie Wütter weinte, ade" fie bie Knaben ſcheiden ſah. 
Den Einen that er hierhin, den! Aubeien ‚ort, auf, eine gute 
Lehranſtalt. 

„In das ſchöne Landhaus am Mäln’ war ſeitdem dag’ Leib 

eingezogen.: Die Dinfit.nlar verſtammt; und biefe allein: Rn bie 
Bubentiemig, fein Löffen.i ; 7. I "0. 
An IRRE muß Such fagen,“ fuhr der Spießmann fort ah daß⸗ ber 
Baron wine. leidenſchaftlicher Muſiker war 5: derfland ſie: auch) nsie'ein 
Meelitet. ; Er meigte vortrefflich, und‘ an einecıtlehr. ſeltenen - Sremdr 
nefen Geiger hing; ſein Herz AIch kannute dieſe @eige:; genau unb 
ſag' Euch, es fang wahrhaftig ein Engek’taraus: hervor. >; Kyab’ 
ande Fiedel ‚gehört, men Lebtag,: aber: ſo ainesmig;: Mr Ton 
brang: einem in, bie. Seele hinein, und, nicht felgen „cbefonharg wezin 
darauf; ein, tagurig, Stückſaingefpielt wurda, funk: mie die, Thrözzen 
ig pie Augen geremmen. Ihr könnt mir's gewißlich glauben; ‚Gig 
lu, ‚wie; vom Schulmeiſier härte, ‚nom erſten Meißer: in 
der Stadt Cremona geinefen ſein, und wenn ich, den Nqamen, xecht 
behalten. babe, 49 Dieb “r Amati, doq will ich s ia in gewis 
| 

Die Vvochebe für. bie Mußt bat. r denn. aus fo gemanht; 
daR. ‚ae der, Buben Unterricht: geben lieh, ſobald fie. nyır-gin Inſtru⸗ 
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ment Saften konnten. Det Carl Yeah zu nichitz, ihm fehtie bie 
Anlage; aber der Ludwig ſtrich ſchon früh fein Fiedelchen gie 
ſchön. Ihm gab däher ber: Väter Feder itkrahh, "und es Hat 
fich daher auch jo natüttich gemädht, daß der Lubivig ſein Schodh⸗ 
kindchen war und ber Carl das ber Dotätel. aung vas iſt ſo 
Etwas, was gar oft in ber Belt vottomint. De EEE 


„Die Mutter fing indeß zu "Tränteln an, ‚und nach inem Jahre 
trug man fie zu Grabe, Hie Söhne waren an dbrem , ‚Siechbette 
gejtanden, und ihre letzte Bitte war, daB fie ij in Eintracht leben möchten, 
Das Leib, das fie ergriffen, fie bazumal an keinen Hader an; 
fommen; aber bas Fünklein ſchlummerte nur, unb Der Water mochtg 
e8 ahnen, ba eg, nicht lange gut thun ‚merbe. Da ihm. die Mufit 
nun verleidet war, ſchenkte er Ludwig fine Geige, und ne ‚Beiden 
zogen wieder ‚in bie Ferne. Pu wien ulm 


„So blieb's etton, big. ſie anf bie. nniderfutt zogen.Auch tm 
trennte ſie der Vater. Und das war gut.: MDern Garl wollte ſich 
zw demſelben Berufe. vorb&eiten, ben ſein WBateb:gemwählt hahe, und 
heilen. Zamilie machte ihm, ba er in Leipzig findikte,: ebene Bahr: 
Kaum hatte ev außftubirt, fo kam er nad; Wien zu einan Gefanböett 
und batte eine gute Ausficht, ı einmal in recht voreehmer ja ange: 
fehener Daun zu menden. one u —ννν p 

„Der Ludwig war ein yeurtoht Ge'gatke wenig’ findirt' rt 
viek'gegeigt. Er glich - feinen‘ Vater darin, daB Ter mit Leibirib 
Seele an’ der Muſik hing. Ein Amt mocht⸗ et iduch nicht VE 
hätte ibn viel zu viel geſeſſelt.!Es war ein Giuck, daß der Alke 
eben Geld genug geben konnke, deim Ba Haushalten war · Lubwigs 
Sache nicht. Sein Beutel war fir alle feine Freunde offein ulib 
die verſtanden das Zugreifen vhne Blödigkeit. As bie Zeit um 
war, bie Ludwig auf ber AUniverſität zubringen ſollte, ſchrick er 
beim, er wolle nad“ Italien reiſen, um ein rechter Geiger zu 
“erben und beinebens bie Welt: zu’ ſehen; wenn er zurückomine 
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swsolle.ier mit bems: Vater neben, wie er's eben Inder“ Welt: machen 
wolle. 
mer, ‚Det: allte: konnte ſeinem Lubwig nichts abfchlagen, und ſo 
vVan, daß er wirklich in das welſche Land ziehen durfte, wo fie i 
abſonderlich geigen [allen ,,: wie.bex Schulmeiſter fagte. * 
ri 2,80 wißt, Beben Herr!“ fuhr ‚ver Spießmann fort, ‚ed geht 
in ber Met, nicht nach des Menſchen, ſondern mac, Gottes Bebanten, 
md bie ſied meiſt ganz anders, als bie ber Merdiogen. oo, 

„Ss kam denn nit’ einem Mal an. ben: Herrn Regationäfecretäk 
Carl von Walsdorf in Wien und mi den Herrn Bart’ Ludwig 
po Miakähorf in ‚Bm. bie Nachricht, ihr Water habe .auch, und 
iawar plößlich, das igeitliche geſegnet. Der von Wien. war ſchnen 
:da. Bon Rom big an den Main iſt ein weiter Weg. 

„Der Tod des alten Herrn von Walsderf iſt in eine 2 (öjfimme 
Belt gefallen; .: In dem Paris hatten die Franzoſen damals einen 
‚gradichen Spectabel gemacht, hatten ſogar ihren Konig umgebradjt 
und’.barauf, wie ſiendas Ding nennen, das Alles zu Unterſt und 
Oberſt kehrt, eine Republik aufgerichtet. Ihr, lieber Herr, feid zu 
Jung als daß Ihr Euch beilen erinnern könntet; aber. ich hab's 
‚erlebt, und: Ing’ Euch, ed. war eine. gueulicde Geſchichte. Alle Köpfe 
‚waren. im Fundamente verrückt, ach bei uns. Freiheit, Wleichheit, 
Srüderfchaft! bad waren hie Coſungworte, mnd' felteni war Kin 
jungtr⸗ Kopf, det nicht ſchwindelig wurde. Mer Herr Baron Carl 
mar ka ſeiner Rathe wicht erſchüuteyt wotden. Der hielt am Alten 
‚fe, und ſein Adel war fein Stetz. Cr war much widerlich hoch⸗ 
ssithig, und bie Dienerſchaft ſagte: ex-geberde ſich:wie ir Fürft 
und behanble sfit wie Hunde. Er ſchaltete tinſtweien vollfosumen 
Aals Gutoherr und. Sclbfiberr. ' . 1, ' 
vs. „Eublich Fam Ludwig. an. Da war’ anders. Der hatte die 
‚neue Luft eingeathmet, und in ſeinemKopfe ftediten die Franzoſen⸗ 
ſtreiche. Er war ein Republikaner. :Hinmiel'und: Erdel Da kam 
wieder · Feuer und Waffer zuſammen, uud es giſchte und ziſchte! 

Horn’s Erzählungen. UI 22 
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Dagab's Spänel! "EB war Zeit, daß bie: Iwel von weinanber 
kamen! 
.„Der Ludwig ſagte: Bruder, Über. dem Grab unferer guten 
Eltern laß. uns nicht ſtreiten, am wenigſten nım das Mein unb 
Dein. Du haſt das Gut gern, nimm's! Ich werde dem Anmernim 
im Städtchen, der ein: grundehrlicher, unabhängiger Mann iſt, 
Vollmacht geben, meine Stelle. zu: vertreten... Mit dem ſetzeſt Du 
Did aus emanber. Dein Vermögen legt er“ bei einem näher zu 
bezeichnenden Bankier in Frankfurt anı.: Beb’ wohl! . ! 
„Der: Abſchied war, Lalt, und Ludwig rveifle ab. :: ' ve) 
„Carl kehrte nach Wiek zurück, heirathete eine reiche abefige 
Erbin und war ſeelenvergnügt; als aber die Küßwochen vorbei 
waren, ſah er mit Betrübniß ein, daß er leinen Engel, ſondern 
æein ſtolzes, herrſchſüchtiges, herzloſes Weib geheirathet hatte, Ich 
fag’. Euch, er hatte eine Hölle auf Erden. Die Fraudrangſalieie 
ihn, daß er ſchier zu Grunde: ging. Sie gebar ihm einen Sohn. 
Daß er ihn Ludwig nannte, mag Euch zeigen, daß er innerlich sein 
Anderer geworben, daß, er. des Bruberß in Liebe gedachte. Ja, 
das Uuglüd. im Haufe :ift das größte in der Welt, denn es 
erwacht alle Morgen und ſchläft kaum am Abend einz: es verbittert 
jeden Biſſen, verpeſtet jede iFrende und macht innerlich und äußerlich 
alt vor: der Zeitz aber ed iſt oft em Läuterungsfeuer. Das.ift & 
auch dem Bauone geworben... Daß ihm ber Drache von Weib,: die 
unter der Hille ‚ihrer Sthönheit limſtlich ihre miſerable, ſchlechte 
Natur zu verbergen wußte, bei. Zeiten ſtarb, war für ihn und, fein 
Kind kein Unglück. Er, zog fi; von Allem zurück und wohnte am 
Maine mit feinem Kind in. ber Stille. Damals Kin ‚ich oft; dahin 
gefommen, und die Dienerfchaft fagte: Er iſt ein anderer Menſch 
geworden, ein ganz anderer. Man meint nicht, daß es der Mann 
wäre, ber jonft fo: ſtolg und hart war. Wäre: jebt ſein Bruder 
da; ed wäre gewiß beſſer zwiſchen ihnen. 
„aber 100: war dere Kein Menſch ———— —2 ber 
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Bankier in Frankfurt, denn her Hatte ihm nichts mehr zu ſenden. 
Es war. in vier Jahren Alles nach Paris gewandert, und ſeitdem 
war keine Kunde mehr von ihm:gekommen. Carl forſchte, aber 
vergebens. Wasß ich hernachmals erfuhr, will ich uch. erzählen, 
698: zuerſt noch: ifagen, daß der: Baron Alles verſuchte, ſeinen 
Beuder⸗ zu: finden. Gern Bätte er ihmi Geld geſendet, um: die 
Roth, imder er .Teben mußte, zu lindern und ganz aufgiheben. 
Er war;ja:reih genug. Freilich konnte er. fich denken, daß Ludwig 
Jeine Babe: von ihm armehmen würde. Dafür war erngu? ſtolz. 
Er würde lieber gehungert haben; allein— es ‚hätte doch vielleicht 
Wege gegeben, ihm etwas zufließen zu laffen, ohne daß: er⸗ gewußt, 
woher, Allein das war nichts, weil. man nichts vom ihm warpte, 
und in Paris,“das hattenber Baroun doch heraubgebracht, wohl ein 
Waldorf’ geweſen way; ber saber eingekerlert worden. Nun wißt 
Ihr, daß, wer einmal in.wilem .Kerfer damals in Paris. war; nur 
moch einen Weg übrig hätte, nämlich: den zum Tode. Da ſchien!s 
denn, als ſei Ludwig auch dort mit ben Villen, wie man damals 
Yorke, geköpft werden. Das flinnnte den Baron fehr. traurig, und 
we fein Kind mwar:fein: einziges Gut, das ihm Freude machte. :So 
vergingen: Jahre um Jahre. Des Barond Sohn. wuchs heran, 
und er wurde des umgekommenen Bruders innerliches und äãußer⸗ 
nches Ebenbild. 

.2, Qidwig ifb: damals wicllich nach Paria gegangen , weil er, 
wiegeſeigt von dem WBeifte der: Franzoſen angeſtecht war.“ Da, wo 
der Quellwar, mußte ja ein Paradies Jein;..wo: Fwiheit rund 
Gleichhert wohnte; dachte .erz aber als er dorthin kam, ſah's nders 
ausit Die Fetne betrügt. Wenn may: einen: Menſthene won fern 
pie fieht, nicht genauer Lennen bernt, meint; manWunders, was 
he ein Vogel ſei; aber: im Schlaſwamars und. Hauskamiſol 
ſehen die Leute ganz anderd aus. Ebenſo ging’3 ben Ludwig, ber 
DAN. Baron IÄngft: abgeftreift und ſich nur ſo leichthin, Walsdorf 
ante. Er. fagte ſelbſt Tpäter, Jaiıb ich hab'soft au2; feinem 
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Mimde gehörkt An :ew bie ‚freiheit gefucht, hobe Ar die roheſte, 
neisdeite Unterdriickung gefunden; wo er Sleichheit enisautet, da habe 
ze blutiges Zertreben, Underjochung, Hinmorden, Fury alle Greuel 
sehmiben, die das Blut gerinnen machen in bein Adern Deſſen, ‚der 
mer. davon hört. „Da ifi!s ihm gegangen, wie Dr. Martin Luther 
vagt: Je iher Rom, je. weiter nom Bapfel Da ſind ihm bemp 
die Schuppen von den Augen gefallen, und er iſt nüchteyn 
geworben; aber eu war nicht ber Menſch, ber die Kuuſt ‚gelernt, 
dics Maul zu halten, die überhaupt sichten ‚zu Jehren, als zu üben. 
So ange er mit dem. Strome ſchwamm, handelte ey. nach ſeinem 
Grundſatze: Freiheit, Gleichheit, Bruberfcheftl:..:. Die gwti letzten 
were füri ihn mn ſchlimmiſten in ihren. Folgen, denn die Brüͤder 
sertbaten fein. Geb. Cr war, wie ich. Euchſchon sagte; Tein 
Haushalter, und fo ging's wie Spreu im Winde fort, bi e 
Michts mehr Hate. Als ihm bie ‚Mugen aufgingen, lärmte er 
ftüchtig. Da faßten ſie ihn, und im: Rumtre. Sicher ſtopſte won 
ſein gefäͤhrliches Dim. . u: 

„Von alle dem Freiheit: und Gicihheitegelichtee in —* 
war doch keiner ein treuer Freund. Hätte ex nicht einen Deutſchen 
sort gefunden, der ſich in Treue an ihn anſchleß, er, hätte: Tee 
Seele gehabt, bie ihn liebte. 

„Mit diefem Deutfchen, einem Muſikus and Bamherg 
ber. in: einem Theater in Paris geigte,): wurde Ludwig durch 
deſſen ſchönes Geigenſpiel bekanut. Er hat das oft ſelber ‚im 
meiner Gegenwart erzählt und bat bie Treue dieſes ehelichen 
Menſchen mit großer Dankbarkeit gerühmt. Ludwig wohnte "bei 
ihm, als ſchon Feine ganze Baarjchaft verſchleudert wer, und er 
wußte es zu machen; daßz Ludwig auch als Geiger fein : Breb 
werdienen Tonnte; allein der Arm feiner blutigen. Beine entiau 
ihn dech. 

„Der ehrliche Bert, fo Sieg. der Deniſche gab As alle DR, 
Subreig:zu vetten, aber es blieb untſonſt. Alle Tage ging :en..au 
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ben Hirrichtungen, un zu ſehen, ob Mdwih barınuder Bi alleiner 
paß ihn nicht Bein tb ne tun Non 
7°, Köpblidy. wurbe bei. Slumenſch geſtürzt den —R mit bet 
Mamen Nobespitire benannte; die Riegel der Gefängniſſe ſchoben 
Ru ywüd, und das Bunt: Fveiheib Klang. mn dert Dhten Ruibwigd; 
berfeinen Vod erwarte. mo Nato. 2i9 

„In feinem Dachkämmerchen ſaß an dieſent Tage bei 
waudrnde Merl, und in Feiner Hand vuhte Ludwigs Geige. Da 
bat: er. gar tvaurige Töne geſpien, „bie wol bein Andenken bei 
Borumbea. galten. sun 

„Do boffnete ſich bie Thaw, und rrb Amt: ein Menſch herein 
gehullt in halbfaule Lumpen. Der Bart hing, ihm bis auf bie 
Bruft, und aus dem bleichen, abgemagerten Geſichte blichten die 
fchwarzen Augen fo unheimlich heraus, daß der. Mert beit ya 
hier feine Geige zur Erbe fallen Tieß. wo 
>. „Kennſt Du mich nicht. mehr? fragte Ludwig, denn ex war &. 
Sch bin ein von ben Todten. Aufſerſtaubener. 

„Da Bat der Muſibns Merl aufygeſchkieen vor Freude, ben 
er erkannte ihn erft,. als: er vebsete.. Ev. fieb;: ihm um den dals ah 
weinte vu Te ont i. 
or der Welt Habt. ich abgerechnet, ſagte bamamnf Larwig 
Ich bin: geheilt von al’ mbiner Thorheit. Ich: habe gebüßt, und 
Gott ruft wich wieder pim Leben. Nun iſt aber das Vergangene 
Für: mich begraben. Du: kai meine Geige geremn Die ſoll mich 
nähen... .. Abo it . tm 
„1,3 u, ihm nbtriiß.. ti: ſeinem Selingiß ergangen 
fein. Niemals bat er darüuber: gerebety aber: ch. mente 
erkannt zu habew, wenit evifu dann und wann darauf hintippte. 
ODarauf habt er feine Namen Walsdorf abgelegbund ante ſich 
Schneider. In Paris blieb er nıw.nody ſo lauge,“ bis se fich⸗ fo 
viel erwerben hatte, daß er helmreiſen konnte. Als! dies geſchehen 
wo, ſchied er vb dem Seelen Merk, dern in Franbreich blich, 
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wub wanderte nach Deutſchland zurüd. Dort wollte er fein Brob 
burch feine Kunft verbienen, aber nie mehr mit ſeinem Bruber 
im. irgend eine Verbindung, treten. Als Walsborf war. ex geſtorben, 
und. ’al3. Schneider wollte er fortan leben. Mit. wie Wenigem 
man eben könne, ‚hatte er auch Im Gefängniffe gelernt, und alle 
bie bochfahrenden Pläne waren zu nichte ſowerden, ide err wohl 
frůher gehegt. 

7 „Kr war. mit. dem Reſte ſeines She sis Main⸗ zcionmen, 
wo er in ber Anguſtinergafſe in ein geringes Wirthshaus ging, 
um da zu übernachten. Schon am Tage vorher hatte er ein 
Uwohlſein deutlich; gefühlt; allein er glaubte, ſeine ſtarke Natur 
werde es überwinden. Darin hatte er ſich verrechnet, Die Krank: 
heit brach in der Nacht mit aller Hoeftigkeit aus, und als bie 
Wirthsleute Morgens nach ihm ſehen, redete er irre und Ing in 
brennender Hitze. 

„Der liebe Bott hatte ihn au guten, Menſchen geführt. Sie 
riefen einen Arzt, und dieſer, auch ein Meuſchenfreund, nahm fich 
feiner mit Liebe an. ° Da er: zu ſchwach war, um in das Hofpital 
gebracht zu werben, hielten ihn bie Wirthsleute. Nach langem 
Leiden Fam er endlich wieder zur Genefung Der Arzt fand 
Gefallen an bem Manne, ber mehr wußte, als man hinter ihm 
fuchte. Er ſaß mande Stunde bei ihn. Da fand er ihn denn 
eines Morgend mit feiner Violine beſchäftigt. Mit Verwunderung 
horchte der Doctor vor der Thüre. Solche Töne, jolh Spiel, 
batte er bei Ludwig nicht geſucht. Endlich riß er bie Chüre 
aufn und rief: Ihr feib: ein Meiſſer! Wo hebt ” die harliche 
Bioline ‚ber? Die iſt viel Geld werthla⸗ .d 

„Ah, ſagte Lubwig darauf zu tim: Sie ri bas Behte, was ih 
aus meinem. Sciffbruche - gerettet babe. : Sie: iſt :ber Anfer für 
meine Zukunft. Nun eröffnete er dem Doctor den: Plan, ‘:daß er 
m Mainzei Anterricht in. dem Geigenſpiele geben wolle. Der 
Dortor: beſtärkte ihn darin und bot williglich bie Hand dagu, 
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tsibent: ar ihm: An’. wich: Familien feirier Bekanntſchaft den Inter: 
richt der Söhne erwirlte. So iſt es denn gefommen, daß er bald: 
mehr. Nachfrage erhielt, als: er Tagesſtunben zu verwendet hatte. 

on deiemand/ ergaͤhlte mir Ludwig, ſei froher dariiber. geweſen, 
aldi ſeint brawen Wirthsleue, bie ihm recht lieb gewannen, wie 
auch er fi. Der Doctor zwar habe ihm zugerebet, ein beſſeres 
inner Ju miethen, um auch den VBornehmen näher. zu fommen; 
allein er babe Fräftig widerftanden und zum Doctor gefagt: Web 
mich int Unglücke nicht verlaſſen bat, wie follte ‚ich ben im, Glücke 
verlaſſen? — Ind. fo fei: er geblieben. Dies Wirthshaus war ber 
Bninmmenfluß. dev Handwerlsburſchen, Krämer und? Muftlanten, 
Abfonberlich : Tehrian dort unfere Elfer ein, und feit Jahren and; 
der @egeliteffen,: der ein lieber Freumd ber Wirthsleute geworden mer. 
1. AMit einer mahren Mutterliebe aber hing bie Wirthin an der 
lieben Mechthilde. Ihr war eine Tochter dieſes Aliers geſtorben, 
und. da meinte fie, die Mechthilde ſei ihr Kind, zumal fie ihr gliche; 
fe. babe gerade ſo treue blaue Augen gehabt, meinte fie, gerade jo. 
blonde Haare, ſei jo:fittig und fein geweſen, wie die, Mechthilde. 
Dirt: ſoll fie. ſie mit Tchränen, in den Augen betrachtet..baben. 

„Auch gegen Ludwig hatte fie ſchon oft von dem ſchönen 
Mechthildchen geredet, und dem ‚Mädchen ſolche Lobeserhebungen 
gerächt, idaß Ludwig ganz begierig war, das holdſelige Kind, Bad 
tine fo ſeltene Ausnahme von allen Harfenmädchen machte, sinmek 

gr tfähen: und. ihr Spiel und ihten Geſang in deren; ‚ben bie 
Wirthin gu dar Engelnerhob. “ 

„Manchmal, wenn auch. jelten, Lam Kubanig Abenba i in bie 
Wirthsſtube herunter, um fi an dem Durcheinander zu engätzen / 
das bar fich. "zeigte, wo bie. vielerlei Menſchen, zuſammenkamen. 
Eines Abends, es war :fchon im ber Jahreszeit, wo der Winter 
mit ber. herbſilichenFeit um die Herrfchaft ringt und Regen und 
Schnee fih miſchen gepeitſcht nom rauhen, oft jchneidend ſcharfen 
Binde, ſaß: Ludwig in feinem Stübchen und fpielte an neue 
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Mufif; die ihm wer Doctor, ſein gute: Freund,: gebracht.: Ch Tiopdie 
mehrtmals, sche er. eB. horte; und; auf ſeinen Ruf fiedte bie Wirthin 
ihren Kopf. durch die Thüre und: fagte: Ihr hörd ut feht wieber 
nichts, Herr Schneiber, und doch wolltrich Euch ſagerr,Buß das 
herzige Mechthildchen ba fe. Sie mu. mid. dieamal reqti Jang 


auf fh warten lafſen. a 
zu Mich. ach, ſagte Subıig —8 lachenb, und / legten feine 
Geige wog. 2 buch 


„She Yabt mich ſchon vet geärgert; tief ſu aegenich, daß 
Ihr immer glauben wollt, baß-bieß- Mädchen eine Ausnahme vor 
allen Harfenmaͤdchen macht! Ihr wollt auch Alles mit Einer: Gile 
meften! Nin kommt mit. Ihr könnt durch bie Küche ım:. HdR 
Zimmer ſchlüpfen und Euch, ohne daß fie Euch ſieht, in meines 
Mares Sorgen = ober Mittagsſchlafſtuhl neben dem aachelofen 
feßen. . Da Bnut Ihr einmal aufpaſſen. 

„Lachelnd ‚folgte er ie und ſaß balb in bem Stuhle. Dorihia 
reichte kaum das Licht von den Tiſchen, die in Langer Reihe am 
ben Fenſiern binliefen.. Bon bier aus Tonnte man im aller Ruhe 
dasjenige beobachten, was in ber Stube ſich zutrug ohne daß maũ 
Witte geſehen werben können. . 

- 77 An. den Tiſchen ſaßen Mainzer Bürger: Sqhueider, Schnſier 
nd dergleichen, bie ihren Jeierabenbätrunt hielten; dann verichie⸗ 
bene: Geſellſchaften von. Haudwerboburſchen, die bereits fo viel 
Brammwein getrunken, daß ſienihrer ſelbſt nicht mehr. recht müchtig 
waren. Mehr zur Seite und näherbem:; Ofen, :der ine: flatle 
Wärme ausbaudgte, erblidte Ludwig einen: Greis im "gewöhnlicher 
Kleidung. ine Ledertaſche Bing. um feine Schultern. Er ſchien 
ſehr mübe: und abgemattet. Cine Krücke lehnte neben ihm und 
Anen hölzernen Gtelzfuß ftredte er: weit in: bie Stube binmmaı 
Man tab. dem Mann auf ber Stelle den alter. Solhaten am, unb 
Lubwig war nicht in Zweifel, baß dies ber Ougelfieffen "von. Ei 
ei, ‚obgleich ‘er dazumak feine: Orgel mehr trug, ‚fonbem ‚new gu 
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Peies leber Quides Wii‘ mitzeg. Abfichtlich, das kounte er 
ſehen, ſaß das Mädchen tief im Schatten. Dre Syarfe Tchriter in 
Shaerheit in':der bunklen Ecke bes Harms, nicht wett, von 
Bunnge Si. 9 9 0: . 

1 de he ſie wohl gern ſchen mogem keit bie: Wirthin is 
Scönkeit über die Maßen gerühmt; allein fie;trädite fich "gegen 
ben Bater und mied das Licht. Plößlichnaber Rand eier ber 
Gaſenanfi, 'nm hernzugehen, rk ba fiel Ib sun Licht auf das 
ſchöne Kind. - i 

"Oro hettoffert fogti pudwig Helfe in ſich hinein: Meiner 
rar, NeWiethi Yat nicht gelogen! Etwas Sechsueres“ gibt's 
md! Kanm aber'-war der: Oedanke gebacht, - fo befand ſie ſich 
wieder in Schatten, ben fie abſichtlich ſuchte. Es war Mar, bas 
Mädchen fürchtele die tohen ˖Geſellen. Sie rückten num Beide dem 
Ofen näher, ben es fror den Alten gar fehr. b 

„Bater, ſagte fle, ohne baß fie noch Ludwigs Nahe some 
laßt uns auf’unfere Stube gehen. Mir wirb’# bange hier bei ben 
toben trunfenen Gefellen. Sie fagte das mit: Ihrer mohliühigenben 
Sünme: fo banglich mb Ei, daß ein ra Miilbid das 
deiz Lnundwigs dewegte⸗ 

U, mich friert fo, aatgegnete der Alte, und droben in es n0g 
nit warm genug. Das eiskalte Weiter macht mir. halt vwieb'nk 
ſchaffen. Du werßt's 1a: 2a Dir nicht dange fein, ich bin ja bei Dir 

„Sie war wieder ftille; aber Ludwig konnte es ganz demlich 
vernthnun⸗ wie fleiangfroolt ſeufzte. ' 

Nach einer Weile, währene welcher ‚ie dantwatebucſchen 
Mauer auter und unbändiger: wurden, hob fie wieder an: u 
2 Mir bangt ‚vor ben Menſchen! 

„Der Stelzfuß fagte: Das ift ja pure Pindere, Du wei, 
wu ich mich vor: ſolchen Bolle nicht Uechte. An ediee ir ja ad 
de⸗ el zu. Haufe Da tft: Hüffe dei der Sand. ' 1." 0": 

1. Mein, ſagte das Mäbehen, er if, wit die Wirthin 9— verreil, 


„Menn Div’s. denn/ gar 3: ne vnnd ſo zn 
Wirthin in die Küche. . 
„Ehe ara Maͤdchen biefen guten: Rah ausführen, fo; 
hatten bie Gefellen ihre Karten weggeworfen, und Eings Don ihren 
taumglte: gegen: die "Stelle; wo: Megtleaeſah. Sie Wirte ſich tief, 
daß er ſie nicht, ehe. al HT . 7) De a vn 

‚Mein es war zu ſpaͤt 2000 270 An. 

. „Warum büdf Du Dich beun.fo tie, mein Täubchen7 tiefe, 
fie umfaffend. Laß mich ’mal Dein Gefihtchen ſehen. 
„. „Mechthilde ſtieß einen unterdrückten Angſtſchrei auäcı - . 

„Blibzſchuell hatte der Alte den Burſchen haider. Brugſt gefakn 
und ihn gegen den Tiſch mitı einer ‚Kraft geworſen, hie man om 
nicht bätte anehr zutraum mögen. . .- 

„Ri, Dis vermulebeite alte Nachteule! ſcheie ver. Men unh 
ftürmte mit gebaltten Fänflen auf:ihn an... Der :Orgelfieffen ſtand 
ſchon Fampfbereit mit feinen hochgeſchwungenen Krücke da. 

„Laß das Mädchen: in Ruhe! donnerte er ihm J— obe mehue 

Nerücke Aredt Di zur Erbe ". 
.. „Was fällt Dir ein, alter Indonde d köhnte hen Aurfche, en 
langfam nähernd, um ihm die Krüde zu unterlaufen. - Meinft Du, 
ich ließe mir bag gefallen, ohne Deinen Kahlkopf gehänrmert zu haben? 
Und das Mädchen fol, ich in Ruhe Jaſſen? Siehn'mal anl :Zin 
Harfenmadchen und 1 Nebe?: Ds vaßr abie rin Su ‚md Ai 
Auge! 

„Ludwig hatte bie Berveguugen 208. noch ‚nicht völlig kuundensu 
Burichen beobamhtet..icC3 war offenhax feine Abſicht, mit feinem 
Schwagen ben Alten irre au. maden, und dann feinen Muge. zu 
unterlaufen. Die Anderen rückten eben, wu He, Mm ber @eigiäte 
Theil, zu nehmen. 

- un. dem Angenblid:,aher,. wo ver Berl feinen, Plan- enafüheen 
wollte, fprang Ludwig ‚Hinter dem Ofen hervor, umb- feine Inäftige 
Fauſt traf den. Burfchen ſo auf ben Kopf, daß er zu Boden fürzte. 
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Donnerweſter!rieſen bie Beiden Anderen und ſtijrzten ſich 
quif Yubwig; allein. fe. hatten eß mit einem Manne zu than, beiien 
viefiger Kraft, fie, nicht gewachſen imarım. Ehe fie ſich's. verſohen, 
lag ber Eine in dieſer, der. Adern in jener Ecke. 

: „Schurken! donuerte ex ihren zu. Auf der. Steffe unloßt hie 
Stube, oder ich laſſe Euch von ber Polizei argeliren. -», . : r' 
.: „Kleinlaut, ſtanden bie Drei auf, faßten ie. Fellejfen und 
ſchohen ſich ur Thürge hizaus. oz hen 
„Die übrigen Gäfte belobten Herrn Schueider s. Ark... 
Weife aus vollen Herzen, und der. alte Drgehhefen wi ihm 
dankend bie Hand. 
ıb „Bott wergeltiß „Herr! fogte er. Sr, ward ung ein Retter 
in der Ne, Ich alter Kerl hätt's doch mit: ben Drei nicht aufs 
nehmen fünnen. rd 
- nd Ruhe war bergeftelt; . Die Bürger febten fie wieder zu 
ihren Släfen und nahmen ihr Geſpräch wieber anf, während bie 
Schöne Mechthilde Worte eines tief gefühlten Danks ausſprach. 
„Die Birthin Sam. nun. auch herein: und machte Ludwig mi 
feinen Schüglingen befannt. Kurzum, nad) wenigen Minuten. waren 
fe im Gefpräch, und ber Ludwig konnte fi gar nicht fatt, fehen 
an dem bilfefönen Mädchen, nicht jatt- hören an ihrem firmigen 
Geſpräche, obwohl fie dazu erſt durch die pappelige Wirthin gebracht 
wurde, die ſich ebenſo geberdete, alfı.ob. ber Orgelſtejfen ‚sub 
Mechthildchen bereits alte Bekannte des Hera. Schneider mäzgek:.;: 
„Als manidie Säfte forkvarenı und, das immer abſcheulicher 
werdende Wetter : Keine: mehr, kommen ließ, ſetzten fie Sich. rocht 
gemüihlich zu einander nen zuſammen das Abendbrod, und alqo 
das Eſſen worüber war, ſchlug die Wirthin vor; daß fie ſich Wie 
zuſammen niche aa den Mfen ſetzten, um uoch ein Weilchen zu 
verplaudern, Das, wurbe nit Freuden aufgenommen, 

Da hat denn Ludwig ber Mechthilde ſein Bebauern Hunde 

gelben, daß ihr ſonmebles habe begegnen müſſen. Sie hat ihn 





= — 


mit Sen’ großen: [hören nd Ereibergigen- Arngen, : Die ſichmit Waſſer 
firfiten, ungefhamt und mefime, ſolche Bitterfiäten feiern mit'"Threir 
Gewerbe Teiber oft verbunden; fie: hoffe aber befferr bald überhoben 
zu fein, ba ber Vater das Deramisanbern aufgeben wolle. ’ Daramf 
Bist der Orgelfteffen gefagt: Er ſei sun ef. anqhlonan, 9* dies 
ibr legter Gang gewefer fein fofle. : B 

„Das Madehen ſchlug die: Hände zufonmmen, und * war 
kit zu bören, daß das: Gottlob!-: was ſtenans ſtlefz, aus Mefein 
heezena wunde komme. Ba BEE ze 

„Wie ſich Das fo im Saprach⸗ met, "fo. kamen Sie auf ble 
uf und die Wirthin hat Mechtbilde gebeten, fie ſolle 'etivag 
fingen und fplelen, und der Heer Schneiber werke es dann auch 
tun; :fle werbe ja dann ohnehin ihre Tiebe: Stimme nieht mehr ai 
hören Triegen. 

„Mechthilde war kein zimperlich Dingelchen, das Ad. lange 
ziert und Bitten läßt; fle holte ihre Harfe und ſpielte und fang 
Da bat: ber Ludwig ſich ſagen müſſen: er habe nie und. nirgends 
eine ſolche Stimme gehört. Ordenttich st er ben Athem gehalten 
und gehorcht. 

15:1, Die Wirthin ſchaute ihn am, er welle fie fügen *ð SM; ſo was 
haft Du noch nicht gehört, und ich hab! hoch Recht! Was aber ben 
Ludwig befonbers geflel, das mar, baf das Meidchen nur fchötie, ernfte 
Lloder fang: und feine Lelerfiildlein und Schelnmenlieder, wie man fle 
fonft hört. Er hat's anch nicht zutückhalten können, ſie von Herzen 
zw loben, und ſobches Lob ‚Hat dem Mechthilochen die Wangen höher 
epärbt, zınnab nun Ludwig ſeime Geige holen nrapte-und‘ andy fpickte 
wie ein ausgeheckter Meiſter. Da iſt benndie Ban gebrochen geweſen. 
Er bat fie mit feiner Geige begleitet; und fie vergaßen ganz bie 
Zeit und bie Witiwrnadyt, bie geivammenwar:: Der alte Orgelfickiew, 
ber fanft eingelulltn war, mußte fie an's Schlafengehen erinnern. 
=. Dex Wbehb won won großen folgen, benn bes Bubwig konnte gar 
micht einſchlafen, weil er Inmmer das ſchöne zuchtige Mädchen wor ſich 
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dah und, ihrge Stimme Bözte.- uls ihn die Airthin Morgens * 
echte, brkann, rief Fr ung ſchlug ein wo vagu 
* Recht? 

Atie, Sie, sun und vottomuen! in J— Det womg nt 
wor ei 
Bolt, ſie in ein Lißhaftiger enge) fange fe wieber, und 
der Ludwig antwortete: Bei meiner Seele, ja nd die Wifthin 
Kichelte-Tpflig aind jagte: Ich werde dag Mädchen ſchwer yarniljen ! 

Da: fragte Ludwig: Iſt fie, ſchou fort — und Is; — 
onnte man's anmerken, wie ſie gemeint war. 

; „Meg, ſagte die Wirthin; aber warn Ihr ie bonn no hehen 
und, hören wolf 1 J 

nn Shit den Hausknecht zu meinen Sachillecal— if Aubwig, N 
laßt ſagen, heute gäbe ich feinen Ungerriht, Die Wirthin lachte 
in ſich hinein und ging, es zu beſorgen. . - 

„Da Weiter war noch immer ſo rauhlich, daß m an tin Fou⸗ 
gehen nicht zu denken war; daher werlebten fig den Tag zioch einmal 
nit einander, und bie. Wirthin, bie ſich auf die Mugen und Herzen 
yerftand, meinte, in ihrem flillen Siane, zu eimer jungen lieben 
Frau Schneider ſei's eben wicht; allzu weit. Sie hatte darin nd 
nicht; falſch gerechnet. 

„Das Mädchen lag dem Mdwig im Sinne, Miemals hatie 
ine jo auf- ſein Herz gemirkt, wie das Kind von es iq feiner 
sinfachen, metürligen Art. 

„Als endlich die Shheideſtunde kam and das Midchen mit 
heißzen Thrnen von der Wirthin Abſchied nahm, ſagte ſie leiſe in 
ihr Ohr: Fi fiehft ihn wieder; er bat Dich Lieh, Da Tannft wur’ 
glauben. Da it fie ſtill an ihre Brut gefallen, und Hat ihr Geficht 
an ihren. Schulter verborgen, yah bie frau wußte genug: War 
‚wach, Fein. Wunder; „berm ven. auch der Ludwig fein Jungburſch 
mehr war. ;, jpn ätte ihm denn doch fein Feind zugeſtehen müſſen, 
daß man sicht leicht æinen ſchöneren, finttlicheren und feineren Maun 
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ſehen mochte, als Ton. Die Wiithin war ihret Sache: gewiß und 
mabın Abſchied auf Wiederſehen. WIE der Ludwig ihnen Adieu 
ſagte, flüſterte er dem Mädchen zu: Darf ich einmal nach Els 
kommen? Bierift da fo roth geworden wie eine Effigroſe und hat 
doch gefagt: fie werbe ihn mit Freuden wieberfehen. Auch : ber 
ehrliche Orgelfieffen hat ihn erſucht, wenn ſeh ber ‚weg betrafe, ſo 
möge er ihn doch ja beſuchen. 
St das Mädchen fort war, gefieng ben Eudhi auch ger 
nicht mehr in Mainz. Er ift immmer-in ſich gekehrt umhergegangen, 
und die Wirthin fah es ihm at, daß er über etwas fittulice, was 
er eben: moch nicht fagen wolle. Wo es ging, fing fle Yon bem 
Mechtbilbchen zu reden an, und ba ift ihn! daß Herz allem 
aAiggegangen wie! eine Blume; mein "die Sonne darauf- fcheint. 
Ms ihr: Maun heimkam "non der Reife und fie ihm bie Geſchichte 
erzählte, lachte der und fagte: Zweierlei ſteht feſt: Beben felägt 
anmal das Stündlein, dem früh, jenem mt unb ih Meiber 
tonnt das Ruppeln: mit laſſen! ‚ 
‚Rtärcchen‘, Tagte‘ barauf die Wirthin; wenn'man ſelbſt einen 
Neben Mann bat,- möchte man's einem lieben Mäbchen auch fo 
wanſchen. Unglückliche Weiber machen wicht gern Freiereien. - Der 
Wirth fchlug fie Tächelnd auf den Mund und ſagie: Dir jene 
an Srihtben niemals! Wollen fehen! - 

” Wirfl’8 "auch fehen, fagte ſie. Bis zum Ofterfee. Haben wir 
cine ſchöne Frau Schneider im Haus, und Du magſtwbohl aitfpafien, 
veß Du ihr nicht zu lief in bie Augen fehl. - 1 

„Da hatte fie fi) aber body verrechnet, wie bu ug, ‚Tieber 
—* gleich erzählen werde.. — 
, Als die Sonne im Rheinthale ben  intefine weggeleckt 
Yatte und die Schneeglökchen unk Vorwitzchen, weiß und blau, 
herausguckten, kam eines Morgens: Herr Schneider zit ber Wirthim. 
Er'war in: Refefleidern, und ſeine Violine hing an einem Trag 
wet im Fatiberen leichten Kaſtchen an feiner Seite. " 
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u HWbben? frähte fi" io 000 * 
Rafben ! Set ſtigle vidnig und wurde⸗ etwas valegen Ari 
Bel hal: ich"tveißg' es ſchon, kicherte fie. Nast” 

Is ‚Ste haben's errathen! verſicherte er. Re TEE 7 
0 8a6b’8: Tarige gewußt, daß es fo kaͤme, verfebtefte, denn ichihabe 
gar gifte Augen, und unſereins weiß, wenn es viertelt, wieviel Uhr 
es iſt. Umſonſt! gehte Ihr nicht! Hab' dem Mechthlibchen! nuf den 
Puls gefühlt.“ Da ſteht wie bei Eu. Geht in‘ Gottes und uller 
Heiligen Ramen und Schutz! Ihr kommt als Braͤutigam wicher! 
zVielleicht gar nicht mehr; ſagte Ludwig. 1.0.2 *, 

; „Daß' ſollte mie "leid fein, verſetzte bie Wirtbin, denn wir 
find fo an Euch gewöhnt, daß' Ihr ung überall fehlen würdet.i 
„Be drüdie. ihre. Haud und bie ihres lächelnden Mannes und 
‚ging, nachdem. fte. ihni: miele: tauſend Grliße mitgegeben: - ° : 1.) 

Ren, mutß ich Euch aber fingen,’ fuhr ber. Spießmann fit, 
„„wie es bier in Els ſtand.Ich fam Damals tägi in dea Dead: 
ſteffens Haus und bin von Allem Augenzeuge-geweſen. Als ber 
Orgelſteffen und das Mechthildcheu zurückkamen, ſprach ev es feſt 
aus, das ſei der letzte Gang in's Land geweſen. Die üͤhle Jahres: 
zeit hatte ihm auch arg mitgeſpielt, und ſein Beinftumpf, Ichmerzte 
ihn über die Maßen, und bag wollte nicht wenden und nicht: 
weichen. Hatt's auch nicht mehr nöthig, denn er hatte volläuf zu 
Yeben und jem Schäfchen in’3 Trockne getrieben. Für ſein Kind 
war geforgt, wenn et auch ſterben follte. Nur dag quälte ihn, baß 
Mechthilde nicht verforgt fei. Der Herr Schneider lag ihm in ber 
Sek. "Mir bat: er oft hinterm Ofen, wenn! wir allein’ waren, 
gefagt: Ja, Kaspar, wenn ber meines Kindes Mann wäurc, fiiköße 
Ba gern,  benn’xa If zeit ‚feiner; braver Menſch und geile Dir, 
mean, jo was⸗ ſtellfr Die Dit nicht dor! Auch dent Schufmelfter 
erzählte er, und dieſem wäfferte ordentlich "der Mund nach: ker 
Ertravioline, denn er’ vertaite ſich auf den Arlikel ehe ‘ehr Metzger 
een Ochſen. 2 in e 
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„Mit dem Mechthildchen war's auch wicht mehr wiejonft. So 
heiter mb: feöhlich ſie ſanſt geweſen, ſo ſtill umb treucrig war fie 
jest. Manchmal ſaß fie da, als ſchliefe und traͤume ſie mit offenen 
Augen, und wenn man ſie awredete, fuhr fie zufanumer wie bei 
heftigen: Girichreden. Ich konnte bad Weſen gar ‚nicht Begreifen. 
Sm ich ſand fie ſelbſt, manchmal daſitzen, baß fie laͤchelte gar hold⸗ 
jelig: und Hab, und es fianb ihr. doch, Walter: in den Augen. 
Unfereiner verftand das nicht fo. Bel uns ift -bie Lieb' meiſt fröhlich, 
uschidie fich: lieb haben, Friegen ſich auch. Darum dachte ich micht, 
daß das Liebe ſei. War's aber doch. Ein fang und ſpielte am 
liebſien traurige Lieder. Sie wurde auch ordentlich bleich in ihrem 
Leid; und ich war recht befargt: um has liehe Kind. 

„Endlich im Frilbjahr ih war damals Thon Spicßmann, 
kam Einer von Dietz bier, ber datte ein feltfam Kaſtlein anhäugen, 
dm! ſchöner Dann ,- der auch ſtädtiſch und recht fein gelleidet war. 
Fragt mich: Spießmann, wo wohnt der Degelſteffen? Wilks Ihm 
iger! fagte ih, und ging mit im. 1 m 

“„@o’ tommt' Ihr denn der? frag’ ich fo mir nichts, dir 
Wei: hätt aber doch gern gewußt, wets rei und was er im 
Schilde fllhre. 

„Von Mainz! ſagte er kurz. 


„. .Da geht mir ein Licht aufl — & fe ‚Sr gewiß der 
‚Herr Schneider aus der Augufiinergaffe, ber jo ſchön geigen kann? 
uf ih aus. 
- , „Er blickt mich verwundert an. Woher wißt He: ben von 

han? fragt er. nu rpm 

„Si, ſag' td, mein guter Freund, der —* Sat nix 
gar viel Rühmend und Preiſens von Euch dahergemacht. Wenn 
Ihr ber feid, fo kommt Ihr recht willfomnen 
2. „Sind fe nerhıgefund? fragt er weiter. 

„So fo, la la, fag’id. Der Alte krekſt an feinem Beinpanpe 


. I . 
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ſeit Herbſt, und das herzliche Mechthildchen if auch fo abſonderlich, 
es lacht und greint in einem Athem, wie das Weiter im April. 

„Da bat er gekäckelt. mb hal Rillgeſchwiegen, und iſt fürbaß 
gefchritten. Als wir ung bem Haufe näherten, höre ich plötzlich 


einen Schrei der Freude und ſehe Mechthilochen herauseilen. Als 
‚Ne vor ihm ſtand, war fie plötzlich gang perblüfft, srröthete und 


erbleichta, und ſchlug die Augen nieder und Tonne fein Wart 
hervorhringen. 

„Da hab' ic aehrt gem, mail is. hagite:. dun gehört 

hierher nicht! Allein das weiß Th, daR große Freude im Haufe 
war, daß der Orgelſteffen vor wende ben ganzen, Tag lachte und 
Mechthilde hüpfte und fprang. Wie ber. Big war auch ber Schul⸗ 
meiſter da, und nun ging's an's Muſtkwachen. MDa hättet. Ihr 
aber einmal unſeren braven Schulmeifter ſehen ſollen. Ber zappelte 
an Leib und. Seele nor Luft, als ber Meiſter feine Schillerin lobte 
und auch fein Spiel mit wollen Ehren anerfaukte. 
„Das Ding muß ih ſchuell gemacht: Haben, denn Ludwig 
blieb in Els, und fon nah acht Tagen verkündigte der Pfarrer 
das Paar von dee Kanzel, und bie Hochzeit folgte in. ber Ordnung 
nah. Daß fie ſehr glürdlich warm, brauchte Niemand zu ſagen; 
man ſah's mit eigenen Augen. 

„Auch darauf kam die Rede, dab fe nach Mainz chen 
wollten; aber ber Orgelfteften fagte: Ash, ıbleibet bier, daß ich 
doch einſt neben meinem guten Weibe’ ruhen Tann. Schon feit 
iärem Tode kriegt jährlich der Todtengraäͤher ein Trinkgeld von 
mir, daß er das Platzchen neben ihr frei laͤßt für mich. Bin ich 
todt, dann fiehbt Euch die Welt offen, wenn es sus hier, wo ich 
ſo glücklich war, nicht mehr gefällt. 

„Da war denn min weiter keine Rede mehr vom Weggehen, 
und es koſtete Ludwig keine Ueberwindung. Sie hatten zu leben, 
und eine Reiſe, die er mit Mechthilde im Sommer machte, hrachte 
erßaunlich viel Gelb cin. 

Horn’8 Erzählungen. IL. 23 
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„Doch, lieber Herr, ſagte der Spieſmann traurig, es ii auf 

Erben fein Gluͤck vollkommen fein. - 

Mecqhthilde gebar im zweiten Ihe cren Odtten eine Tode 
und — Mub; ' 

Bon dem Leib im Dorfe wunt Hr Euch keine Vorſtellung 
machen. Mechthilde war Allen lieb geweſen, denn fie war Allen 
ein Engel gewefen in Leidenstagen. Von dem Leibe Ludwigs, ihres 
Baterd, des Schulmeifter? — nein, davon kann ich nicht reden. 
"Seht, ed find nun viele Yahre Hin, ind! doch kann ich alter Mann 
ber Thrane nicht. wehren“ Wer’: Spiefmann trodnete: ſich die 
Augen. + ‚„Nur-ba& Kind, das ihnen ‚blieb, das ihr -Ebenbild 
war, hielt fie oben. Doch Nagie der Wurnt fo lange an des Orgel: 
chen Seele, bis er die. Feinflen Fäden zernagt, — er farb. - 

„est, Hätte man denten Sollen, würde Ludwig von banıten 
jieben; aber. gerabe umgekehtt! Er fagte:- bier iſt mir jeber Raum 
gebeiligt. Hier bleib’ ich. Und er blieb. 

„Der alte Schulineifter, ben. feines’ Siebäing8. Tod ſelbſt bis 
um Tode betrübte, war &rrbivig$ ſtede Geſellſchaft. 

„Sie trauerten mit einander, fie ſprachen mit: einander won ihe, 
und. darin fanden fie ihren gemeinfamen Troſit. Man ſah fie mit 
einander ausgehen, und fobald die Schule aus war, fam ber alte 
Manı in Ludwigs Haus und blieb bis zum ſpäten Abend. Ludwig 
war nur mehr ber halbe Mann. Erſt als fein Kind heranwuchs, 
wurde: er bem Leben wieber zugewendet. Man ſah ihn wieder 
einmal-Lächeln. Bon nam'an lebte er ganz’ feinet Meinen Mechthilde, 
benn fo hatte er fie in der Taufe nennen laſſen. Und es war, als 
wolle ber Tiebe' Gott ihn recht tröften, bag Find wurde alle Tage 
ihr Ebenbild mehr. 

„Frühzeitig entwickelte das Rind reiche. Geben und beſonders 
eine große Anlage und Liebe für die Muſik. Der Schulmeiſter 
ſagte: Pflegt dieſe Gottesgabe, es iſt eine fo feltene und ſchöne!: 

„Das that Ludwig. Zwar brach ihm ſchior das Herz dabei, 
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her am Ende lindert denn doch bie Zeit jedes Weh, und ber 
Menſch findet ſich darein. So fand ſich auch Ludwig in ſein Loos 
und Iebte- für fen Kind. 

Ich, denke,“ fuhr der Spickmann fort, „ich Jann über eine 
Reihe aan Jahren jhinweggehen, in -beuen bie junge Mechthilde zur 
Bungirau hoxanraiite; aben, das muß ·ich Cuch ſagen, ſie war noch 
fihömen aldi ihre. Mutter, und ihr Geſang, das ſagte der Schul⸗ 
meiſter, der's verſtand, und ber in das Mädchen wie in nen 
Spiegel. ah, ihr, Geſang - war, noch, jeelenvaller und kunſtgerechter, 
weil Ludwig ſelbft ihr ben, Unterricht waeb and» ihre Ausbilduus 
geleitet. : iR Senpıe. 

„Eines Taae⸗ foot. der Mahulaeiſter: ‚Hör mol, Her. Sqhnei⸗ 
der, es ware Ag. Sünde, wolltet Ahr ‚ben Schatz, ven Euch Gott 
gab, ‚bar Welt verſtecken und vorenthalten. In eine Stadt, auf 
Kin: Thegter wollt Ihr Guer Kind nicht bringen, darin habt Ihr 
Mecht;. aber bebenkt einmal; wir ſind Alle, Menſchen. Habt. Ihr 
Vermögen genug, daß Mechthilde Ieben Tann, wenn. Ihr ſtierhen 
folttet?: Ich babe zwar in Euren Beutel nicht gegudt ‚und will’s 
uch nicht; aber es will doch. ein. Vater fein Kind ſicher, ftellen, 
‚wenn eva ‚fan. Darum xath' ich, markt Kunftreifen und „gebt 
Concexte. Ihr feid ein Meiſter und Mechthilde iſt eine Meiſterin 
auf ber..Harje und im Geſang. Ea wird Golde in Eurem Schooß 
regnen, und Ihr köznt einmal zubig Guer ‚Haupt auf bie Hobel: 
fpäne des Sorges ‚legen, wenn Ihr wißt: mein Kind ſteht ficher in 
der Welt vor Sorgen und Dlangel. Das fagt Euch Ewer befter 
Zend, und ber bin.:ich, das weiß Gott . . 

„Dies Wort bes waderen Mannes flug durch. Schon im 
nächßen Frühling reißen fie sg ndbald, ſagſe der Schulmeiſter: 
Da haben wir's, ‚wie iches ſage; die Zeitungen ſind voll Ruhmes 
des Rünftlerpaares Schneider, Bater und Tochter. Während unſere 
Elſer Schnurranten überall auf Jahrmärkten und Kirchweihem 
„umbergeigten, unſere Orgelmänner durch's Land wanderten, gaben 
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bie Zwei ihre Concerte nur in ben großen Städten, und das Gelb 
flo ihnen zu, unb der Ruhm knüpfte ſich an ihren Namen. 

„Ss geſchah es denn auch einmal, daeß Vecker und Kind im 
Sommer in bie ſchöne Siabt Heibelberg kamen.Bin auch ba 
gewefen, und Gi‘, lieber Herr! wirb fie wohl auch bekannt Kim. 
Der glanzende Ruf ihrer Munft war ihnen vdrausgegangen, und 
von allen Seiten foͤrderte man ſie if, ein⸗ Eineit tut Schloß⸗ 
garken zu geben. 

„Ludwig ging darauf erh, tereb ganz geibilberg war von ben 
Gebanten erfreut: "Um Tage des Concertes ſtubnite Alles‘; was 
Leben und Beine hatte, hinauf in bie alten Mauern des Schloſſes, 
wo alle Räume fo lieblich benuvt ſind zum ſchönſten Garten. 

„Lubwih und: Mechthilde hatten ihr Plätzchen ir dem Gebüßche 
der großen Tertafſe gewählt. Die Menſchenmenge wogke umher. 

„Plötzlich ertönte das Spiel. Der Vater geigte, und zart 
begleitete bie Harfe; dann nabm bie Harfe ben Borrang, und die 
 @tige begleitete. 

„Nun fang Mechthilde, und ihr Vater beglellet den Geſang. 

„Herr,“ ſagte der Spießmann, „ich hab's hundertmal gehört, 
aber ich ſag' Euch, man iſt im Himmel geweſen. So müuſſen bie 
Engel im Himmel ſingen! Hatten nun die Leute vorher ſchon wie 
rafend geffatfiht und Bravo gerufen, — jetzt,'als fie geendet nahm 
ber Jubel und Sturm des Beifalls Fee Enbe. 

„Nicht weit von ber Stelle, wo Lubwig und Mechthude ſaßen, 
Rand em Trupp Studenten. 

„Einer rief: Die Künſtlet haben Bier kein Cinteittägelb erbeten 
Ennen, ich benfe, wir erheben’ für- fie. 

„So iſt's recht, rief ein Anderer, und Bald gingen bie Beiden 
umher und fammelten, 613 ihre Müutzen ſchier überfloſſen. 

„Wir wollen einmal ausleéeren, fagte der Erfte und trat in 
bad Gebüſch. Er Rand vor Ludwig und Mechthilde; aber er flanb 
da, als ob ihn der Bonner gerührt, ber Blitz getroffen hätte. Er 





war keines Wartes mächtig, aber fein Bli flog von dem Mädchen 
af ben Vater, von dem Pater auf Mechthilde. Was aber das 

Auffaliendfe war, auch Ludwig war ſo betvoffee-wom Unblide dep 
Studartey, und Mechthilde jah lachend von ihm auf den Bater 
und vom Vater auf ihn. 

. „FÆndlich ‚bat in verworrenen Ausdrücken ‚ber Jüngling, ihm 
doch das Geld abzunehmen. Daß geſchah auch und ebenjn feinem 
Gmoſſen. Sie eikten hinweg und fanmelten weiter uub brachten 
uch daR. Seht war dev Jüngling ſchon muthiger, trat aber doch 
beſcheiden zurück, als Mechthilde ihre Harfe ſtimmte. 

„Noch einmal ſang ſie zur größten Freude der Zuhörer, dann 
eilten fie hinweg, ſo ſchnell fie konnten und fo unbemerkt als möglich, 

„Welche Aehnlichkeit mit Dir, ſagte Mechthilde zu ihrem 
Vater, als ſie im Gaſthofe waren. 

„EB iR ein ſeltſamer Zufall, verjepte Ludwig kurz, ging aber 
hinaus unb beſtellie einen Wagen, und ſchon nach einer halben 
Stunde rollten fie zum Those hinaus gen Mannheim 

„Der Vater war ungemein ſtill heute und Mechthilde auch, 
denn nor ihrer Seele Hand dad Bild des ſchönen jungen Mannas. 

„In Mannheim gaben fie sin Cpucert ig Theater. Kaum 
traten fie auf, als Ludwigs und Mechthilde'a Auge dem glänzenden 
Auge des ſchönen Studenten begegneten,. ber gerabe vor ihnen ſaß. 

„Mathilde epröthete bei feinem Aublick, und Ludwig faltete 
ſeine Stirn. Wieder ernteten fie ben reichſten Beifall, . allein 
wieder gilte ber Bater nad) dem Gonrerte von Mannheim weg, 
geraden nach Els. 

Er wollte fein Kind ber Liebe entziehen. Sieber Gott” Tagte 
ber Spiekmaun; „daa iſt ein eitel Bemüben, # Siebe belste 
nur zu vo r 


Ueber Berge und Sien, 
neber Fluff ohne Steg, on 
Findet beige Siebe." ı nt ne 
oo 27, Won Selber den Meg! 
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„So viel iR gewiß, das Mädchen hatte in die feurigen 
ſchwarzen Augen bes jungen Studenten viel zu tief hineingeſchaut 
“8 daß fie fle hätte vergeffen Tünnen. Die Liebe ſaß im Herzen. 
Kreib’ fie da Einer heraus. Bas bringt niemals Einer fertig, und 
wenn er ber Mächtigfte wäre. 1 
“Was aber bie Aehnlichkeit betraf, die Mechthllde zwiſchen 
ihrem Bater und beim Studenten gefunden, bie auch ber Vater 
betroffen gemacht, fo hatte e8 bamit feine volle Richtigkeit, umd Tag 
ber Schlüffel- zu dieſem Räthſel darin, daß ber Student eines 
Bruder Sohn: war. Das Tag eben fo: Der junge Walgborf 
ſtudirte in Heidelberg. Schon als Kind Hatte er viel Aehnlichkeit 
mit feinem Obelm Ludwig, und bie prägte fih mit den Jahren 
immer deutlicher aus. 

„Im Saale daheim hing ein Bild feined Oheims Ludwig. 
Daran war er mit after Macht erinnert worden, als ber berähnte 
Geiger Schneider vor ihm fland; allein mehr als biefe Aehnlichkeit 
ergriff fein Herz die wunderbare Schönheit ber Sängerin. 

„Sanz trunken kam er zu Haufe an. Schnell erfundigte er 
fih, wo fie wohnten; als er aber in den Gafthof rat, ſich nad 
onen zu erfundigen, waren fie'iveg. Er eilte ihnen nad Mann: 
helm nad. Dort hatte er das Glück, fie noch einmal zu fehen, 
zu hören — aber dann war's alle. Jedermann hoffte auf’ ein 
zweites Concert, allein ebenfo fehr wurde alle Welt durch bie 
ſchnelle Abreiſe der Künſtler betroffen. Der junge Walsdorf krug 
indeſſen das Bild Mechthildchens im Herzen Heim. Cr war ei 
gefchidter Maler und hatte es in dieſer Kunft fehr weit gebracht. 
Raum Heimgefehrt nach Heibelberg, ſchloß er ſich ein, ließ einen 
Menſchen zu fi und- malte Mechthildchens Bilb, wie er es geſchant. 
Als er damit fertig war, zeigte er es dem Freunde, der mit ihm 
das Geld geſammelt. Der rief voll Erſtaunen: Das iſt ja die 
ſchöne Harfnerin mit Leib und Seele! 

„Der befonnene Freund, ber Walsdorf's Weſen kannte, fagte 





— 39 — 


zu ihm: Am Ende verliebſt Du Dich in das Bild einer wandernden 
Harfnerin? Weißt Du nicht, daß dieſe wandernden Künftlerinnen 
in der Regel nicht viel werth ſind? Laß die Poſſen! 

.. „Walsdoxf rief: Sieh 'mal dies Geſicht und Auge! Erinnere 
Dich des Mädchens, und dann rede, ob Du das van der auch ſagen 
wöhteft. . Tag mir meinen Glauben, daß fie arm und mafelles if. 
Du nimmft mir ihn doch nicht, fo wenig Du im Stande bift, fie 
meiner Liche zu rauben. 

„And die iſt in alle Melt! cf ber Freund iachend· Wo 
willſt Du ſie finden? 

„Das weiß ich nicht! rief Walsdorf. 

„Darum iſt's eben eine Tollheit! ſagte der Freund. 

„Mit dem Räſonuiren wurd's eben nicht anders. Der junge 
Menſch behielt fein Bild auf der Leinwand und im Herzen, und 
er forſchte nach Mechthilden und hörte, ſie ſei aus Els. 

„Im Herbſte kehrte er heim. Ä 

„Droben am Maine, wo bie Spiegelfcgeiben des Landhaufes 
bes Herrn Barons von Walsdorf in's Mainthal ſchimmerten, worB. 
in der letzten Zeit gar öd' und ſtill geweſen, denn der alternde 
Mann wanderte allen in ben weiten fchönen Rüumen umher und 
irug fein Leid für fih. Zwar galt dieß Leid nicht, feiner Frau, 
denn bie verdiente es nicht, fonbern feinem Bruder, den bie 
Revolution in Paris verfchlungen hatte. Je älter er wurbe, deſto 
tiefer fühlte er, daß er biefen Bruder ‘anders bätte behandeln ſollen. 
Er ſah halt jet Alles mit auberen Augen an, und das Tag oft 
ſchwer auf. feinem Herzen, Stundenlang fand er vor dem Bilde 
des Bruders, und es war. ihm, ala müſſe er ihn im Bild um 
Vergebung bitten und fich mit ihm ausfühnen. . .' 

. „nblich : kam ‚ber: Sohn, umb ber Vater fühlte, wid’ cin 
Glüch «8 fei, einen tüchtigen, wackeren Sohn: zu haben. 1 

„Einmal kommit der. Alte in. bein Saal, wo bie Bilder hangen 

und Ludwig ſteht vor des Oheims Bild in tiefem Sinuen. Vaier, 
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ſagt er ba zu ben Alten, ih mm Dir eine Geſchichte erzählen, bie 
mich oft vor. bieB Bild meines Oheims rührt. Bin Du. gewiß, 
daß er tobt ifi? 

„Der Alte ſah feinen Sohn an und fagte mnalich Soweit Wie 
Youmft Du zu der Syrage? Leider iſt es eine mir-bittere Gewißheit. 
Genauer, als ich nach ihm in Paris geforſcht habe, iſt's nicht 
möglich. Obgleich Feine volle Gewißheit zu erlangen iſt, jo bin ich 
doch vollkommen überzeugt, daß er dort umgekommen iſt. 

.2,Hör "mal, ſagte der Sohn, könnte er nicht noch leben? 

„Mein Gott! ruft ber Vater aus, wie redeſt Du? Glaubt 
Du e3 benn? 

„Noch. eins, Bater, fahrt ber Sohn fort, glaubſt Du, daß 
er, wenn-er arm geworden, zu Dir gekommen wäre? 

.. „Nein, Kind, mein, fagt der Vater; dazu war fein Stolz, 
jeine Selbfiiinbigfeit zu unbeugfam geweſen! 

„Sagteft Du mir nit, er fei ein feltener Geiger geweſen? 

Gewiß, Kind, verfeßte der Vater. Nur wenige Künftler 
kamen ihm glei. Aber was ſoll Dein Fragen? - 

„Nur noch eine, ruft der Jüngling; fagteft Du nicht, er babe 
eiwe Cremoneſer Geige von dem alten Meifter Amati, die einen 
Klang von wunberbarer Reinheit habe? 

3 Auch das. ift fo, wie ih es Dir oft zählt. Ihr Ton iſt 
wahrhaft himmliſch, und unter feinem Bogen iſt fie doppelt herrlich. 
Run aber rede, warum fragſt Du ſo? 

: „Der Sohn fett fih nun zum Water und erzählt ihm baß, 
was er in Heidelberg erlebt. Ex verhehlt ihm nicht, wie das Bilb 
bes Mäbchens in feiner Seele lebe; ja er ift gauz offen und zigt 
dem Vater ſein Bild von Mechthilde. 

„Der Vater betrachtet's mit Wohlgefallen und zugleich mit 
dem Blick eines Mannes, ber ein Urtheil hat über bie Art: und 
Weiſe des Malens. Dann fagt er: Es iſt ſeltſam, aber Aehn⸗ 
lichteiten finb fo Häufig in ber Melt. Obgleich ber Rang ber 
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Geige unb bad Spiel bed Mannes ausgezeichnet fein mag, fo. iſts 
am. Ende doch nur, was taufenbmal ſich in ber Melt wieberholt, 
ein Zufall. oo. 

„Ich glaube nicht, daß es einen Zufall giht, jagt darauf ber 
Sohn Der Geiſtliche, der mich confirmirte, Ba mid am eine 
Leitung Gottes glauben. 

‚Zugegeben, fagt ber Vater, aber. wie font Dein Obeim ein 
Schnurrant werden? 

„Schnurrant? ruft der Sohn and. Wenn ber Bdger e ein 
Schnurrant ift, fo gibt's Feinen Meifter mehr! Wär' es nicht 
möglich? 

„Ich ſage nein, mein Kind, darum, weil ich ſeine Spur bis 
in das Gefängniß, und das galt damals fo viel als bis auf dag 
Blutgerüſt, verfolgt habe. Da geht die Spur aus, fagte ber Vater 
und fenfzte tief. — Haft Du bemm nicht exforfcht, woher Dein 
Geiger war? fragte er barauf. 

„Gewiß, erwiederte ber Sohn. Er ift aus einem nafſau'ſchen 
Dorfe, wo viele Orgelmänner zu Haufe find, aus Els bei Dietz. 

„Sieht Du, rief der Vater ang, ich babe doch Recht. Nein, 
Zubwig, fo tief Zomnte fih bie edle Natur Deines Oheims nicht 
erniebrigen. Daß glaube mir. Du kamiteſt ihn nit. Er am 
ein ſeltener hochherziger Menſch. 

„Bater, entgegnete der Sohn, ber Mann hatte was Edles 
in feinem Weſen. Denke nicht an herumziehendes Gefinkel, . 

„wie ſchöne Tochter beſtach Dein Auge, verießte ber Votes. 
Schlag’ Dir bie Geſchichte aus dem Kopf, und vor Allem laß das 
Bild des Mädchens ans Deinem Herzen. Bedenle, ein Harfen⸗ 
möäbchen und Din 
.. „Damit ließ ihn ber Bater allein, und ber Sohn hat 20 
Lange bie beiben Bilder betrachtet. Was aber ber Baer warnend 
gejagt, Fam zu fpät. Das Bild Hal im Herzen. Indeſſen waren 
bes Sohnes Wozte denn doch nicht fo ganz leer geblieben. Der 
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alte Baron fann viel nad. Er fchrieb an einen. bekannten Mann 
in. Dieb, um fi) nach dem Mufilus Schneiber zu erkundigen, und 
der Brief berichtete, daß Schneider von aller Welt gefonbert Tebe, 
em Ehrenmann .feb- und feine. Tochter eines fleckenloſen Rufes 
genieße. Ob Schheiber jemals im Frankreich geweſen, ob er tie 
höhere Einfiht habe, ala andere Leute feines Gewerbes, das wilie 
er nicht, Tchrieb der Mann, weil er ihn ſeines Wiſſens nie geſehen; 
doch fpreche der Arzt, ber feine Frau behandelt, mit hoher Achtung 
von ihm und meine, e3 ſteche mehr hinter ibm, als er Wort haben 
wolle; ferner, jchrieb er, habe ber Mann früher in Mainz ald 
Muſiklehrer gelebt. 

„DaB warf denn doch euer in's Stroh bei bem Baren. 
Seinem Sohne fagte er nichts; aber er reifte mitten im Winter 
nah Mainz und blieb acht Tage bort. Der Sohn war unwohl; 
das ficherte ben Vater vor einem Gange, ben der Sohn nad Els 
hätte machen Fönnen. 

„In Mainz fand er bald ben Arzt heraus, ber Ludwig bort 
behandelt und fpäter. mit ihm in Verbindung geftanden. Ex fand 
bie Wirthsleute, wo Ludwig gewohnt. 

„Der Arzt rühmte Ludwigs Bildung, feine mufifalifchen Talente. 
Er fagte ihm, daß er.eine treffliche Amati= Geige habe, und baf er 
ihm gefagt, es fei biefe Geige das Letzte, was er gerettet. Auch 
wußte ber ‚Arzt, daß er in Paris und bort im Gefängniſſe geivefen, 
aber faft Surdy ein Wunder dem Tod entgangen fei. Im Wirths— 
haus erfuhr. er nur. Gutes von ihm. Die Wirtbin prieg feiner 
nachmaligen Gattin Schönheit, Kımf und Sittſamkeit, und erzählte 
ihm haarklein, wie es mit der Heirath :gegaugen fd. 

„Mit jedem Augenblide machten biefe Umſtände ben Baron 
wankender in feinen bem Sohne geäußerter Zweifeln. Seine 
Unrube wuchs. Für's Erfie wollte er zu feinem Sohne zurückkehren 

%, fobald das Wetter es erlaube, nach⸗Els gehen, fih Bentöheit 

hen oe 
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„Der Jamuar und Februar felbigen Jahres,” fuhr der Spieß⸗ 
mann zu erzählen fort, „waren erſchrecklich hart; doch mit dem 
März kam der Frühling mit aller Macht und Schsonheit. 

„Gerade um biefe Zeit erhielt‘ der junge Walsdorf einen Brief 
von bem treuen Freunde, ber damals mit ihm das ˖Geld bei dem 
Concert auf dem Heidelberger Schloſſe gefammelt: Gr war in 
Frankfurt und hielt fich etwa’ acht Tage dort auf. Ludwig eilte 
. dorthin, und fchon an bemfelben Morgen beftieg ber alte Baron 
ein Pferd imd ritt nach Es. 

Bas ich Euch biſsher von dem alten Baron und "feinen 
Sohn erzählt, Hab’ ich aus guter Quelle,” fagte ber Spiekmamn; 
„was aber nun folgt, kann ich Euch, lieber Herr, wieber als das 
erzählen, was ich erlebt habe. 

„Es war ein gar ſchöner Frühlingstag, art dem die Sonne 
mid und freundfih ſchien, als ich auf dem Bauholz unter ber 
Linde faß und mich fonntee Am Morgen Hatte ich Ludwig ober 
Herrn Schneider, wenn Ihr welt, auf dem Wege nad Dieb 
begleitet, wohin ihn ein Gefchäft führte. Ich Tonnte durch bie 
hellen Fenſter Mechthildchen fehen, wie fie bafa und las, denn 
ber Vater hatte erfiiunlich viele fehöne Blicher gekauft. eben 
Abend Tafen fie vor; und Mechthildchen las felBer fee gern. 

„Da kam ein Here vom Wirtbähanfe ber, ber mir ein Forſt⸗ 
benmter zu fein fehlen: Ich kannte ihn nicht. Er grußte mich 
höflich und fragte, wo Herr Schneider wohne. Ich zeigte ihm ba 
Hand. Er fah jeht das Mädchen und blich wie wenn fein duß 
angefeſſelt wäre, ſtehen und fah-auf ſie. J 

„Iſt bis vielleicht ſeine Tochter? fragteer endlich, aith 18 
ich die Frage bejaht, ging er Jaugſam auf das Hams zu. 

„Mechthildchen vwar- fo-'Fehr in ihr Buch! vertieft, daß fie’ richt 
wahrnahm, baf ber Fremde in das Haus trat. Erft ald er anklopfte, 
kegte ſie! baß Buch weg tnd- ging dem Fremden entgegen, ben fie 
aninuthig grũßte. Ich konnte deutlich ſchen unb hören, was wor? 
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ging, denn ich ſtand ganz nahe am Fenſter. Dex Fremde, ala er 
das wohlgetroffene Bild des Herrin Schneider an ber Wand hängen 
ſah, wurde kreidebleich und mußte fi an einem Stable halten. 
Er Tonnte fein Wort heroorbringen, und bad Mädchen fand in 
großer Verlegenheit vor ihm. 

„Iſt Ihnen unwohl? fragte fie endlich wit Sorge und ſehr 
liebreich. Bitte, laſſen Sie ſich im Seſſel des Vaters mieder, 
fagte fie, ihn Bei ber Hand zu dem Seſſel leitend, in ben er mehr 
fant, ala er ſich ſetzte. Sie fagte noch einige Werte ber Entſchul⸗ 
digung und eilte baum hinaus, kam aber augenklidlich ‚mit einer 
Flaſche Wein und einem Glafe zurüd. Sie nöthigte ihn, einige 
Zropfen zu trinken, und das wirkte, beun Ludwig batte immer 
guten Wein im Haufe. 

„Endlich war er wieber fo weit bei Kräften, baß er ihr fagen 
konnte, er babe ihren Baier ſprechen wollen und jei von dem 
Ritte, ben er gemacht, jo [ehr angegriffen. 

„Sie fagte ihm, ber Vater werbe bald zuruchſchren. Er 
möge es ſich bis dahin bei ihr gefallen laſſen. 

„Das nahm er gern an, aber ihre Frage, ob fie ihn mit 
Speifen erquigen Tönne,, verneinte er. Dayauf hat er ſich allmälig 
gefammelt und mit bem lieben Lind im ein vertrauliches Geſpräch 
eingelafien. Da ift ihr denn das liebe Schuatftermäulchen, das 
gar jo herzig plaudern Fonnte, vecht anfgegguigen, und ich dachte, 
wenn auch bes Boter noch Lange ausbleibt, Langeweile haben bie 
Zei nicht Ich Fon’ an dem Tone des Herm. hören, wie er 
Wohlgefallen an ihr fand. Endlich ſagte er, ba bie „Harfe in ber 
Ce Stand: Sind Sie muſikaliſch? Die Harfe if ein in unſeren 
Zagen ſelten gewordenes, aber fiat? mein Lieblingsinſtrument. 
Dürft ig Sie bitien, eiwas zu ſpielen und vieleicht. auch zu 
fingen? 

„Sehr gern, fagte Mechthildchen und eilte zu ihrer Harfe, 
Er ſpielte ſie, daß einem das Herz im Leibe lachte; dann ſaug 
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fie eins ihrer fehönften Lieber. Herr, ich hab' ſie oft fingen 
‚gehört, aber fo mein Lebtag nicht! Das Waſſer iſt mir in--bie 
Augen gelommen, während ich auf ber Bank vor dem Haufe Faß, 
und das Herz in mir bat gepocht, als wol hetaus. Wie 
mochte es wohl dem Heren drinnen geweſen ſein? Das konnt' 
ich aber auch Hören, daß er, als fie geendet, ausrief: Herrlich, 
BERLIN! eb zu ihr trat und fie in tiefer‘ Bemeguing auf/ die 
Stirn küßte. 

ot, Das Mädchen wär orbentlich bleich heidbidem, fo hatte das 
AR Are gewirkt. Da riefifte plöblich? Der Vater! Ich Wide auf 
und ſah Herrn Schneider feſten griies daher tewmen. 
„Mechthilde eilte ihm entgegen· 

„Vater, fagte fie, es ift ein Gere * der * aewaret 

„er iſt es denn? fragte er gleichgültig. 
„Ich kenne ihn nicht, ſagte fie, aber es iſt ſeltſam, der Nenn 

tt ſo bewegt, fo Trmerlich erfchütkert. Dann umb wann hat er 
Thränen in den Angn — ih weiß gar nit, mas ich daven 
halten fol. ebenfalls muß er Dir fehr nahe Reben, denn er 
fchlägt keinen Blid von Deinem Bilde. 

„Gott im Himmel, rief Ludwig aus, wenn8 mein treuer 
Freund aus Paris wäre, mein treuer Merk! Er war mit zwei 
Sprungen im Zimmer — aber — wie eingewurzelt ſtand er und 
ſtarrie den Bruder an, den er fogleich erkannte. Das dauerte 
aber nur etwa eine Minute, dann riefen Beide zugleich: Bruver! 
stein Bruber! und’ ſanken fich weinend in die Arme. 

„Mechthilde ſtand neben den Männern, und 8 jagte eine 
Thräne bie aridere, als Re fa, wie ſich die Männer ſtumm 
umarmten, und wie nun auch aus ihren Augen Thränen perften. 
Daß ihr Vater noch einen Bruber habe, daB wußte fie nicht. Nie 
hatte er davon geredet. 

„Endlich ließen fie‘ ſich los und ſahen einander in die Angen, 
als often fie fi auch recht vergewiſſern, ob ſte's feien. 


„So nahe dem Grabe, finde ich: Dich endlich, dem ich. mit 
Schmerzen ut und unter den Todten in Baris glauben mußte! 
ſagte Sal.  ; 

„SR, ir 2 mb, Bruder, ſagle Zudwig darauf; ich war tobt, 
aber ich tebte ‚weder auf, ‚Hlä:Äch dieſes Haus hefrat, Reine 
Vergangenheit, Alles, Alles hab' ach damals in's Grah gelegt, um 
wu. aufzulehen, ‚und: ich ‚Habe: geleht au ber; Seite eines Enqels, 
der mich nur zu fchnell verlieh. On 

„So ſei'g,ſagte. Gurk; Iafı,bie ‚Vergangenheit für. ung, Beide 
Acht ‚fein, ih hahe auch eime hegrahen; aber laß und num en 
leben, ungetxennt, im Liebe, KB man. und; uns Grab legt, umb" 
unfere guten Eltern werden fir droben im Licht, jhrex Kinder 
freuen z.die,. wenn auch ſpaͤt, erfaunien, daß has Leben ohne Liebe 
eine Höfe, und daß Alles, was bie Herzen, Kennt, Thorheit if. 
Willſt Da fo, Bruder? 

„Ja, jo wahr..mir Gott helfe! rief Ludivig, dem die Worte 
des Bruders in ihrem ganzen Sinne zu Herzen gingen. Und 
wieber Tagen fte lange und fill weinend einander an ber Bruſt, 

„In ihren Herzen war. auögetilgt bie alte Abneigung. Dieſer 
—— hatte. jede Kluft ausgefüllt. >, *8 

on, „Jetzt. erſt ſah Ludwig ſeine Mechthilde baflehen. u 
Kind, fagte er, ihre Hanb ergreifend, nie hab’ ih Dir gefagt, 
daß ich noch einen Bruder habe. Ach, uns hatte bie Tollheit und 
Thorheit ‚ver Jugend entzweit, und als mid) das Elend nadt und 
bloß auf ben Strand ‚warf, da übermaunte mic ein arger Hoch⸗ 
muth, ber dem Bruder nichts verdanken wollte. Er iſt beifer, als 
ich. Er hat mich geſucht, bis er mich fand. Sich hier Deinen 
Oheim. 

Mechthilde beugte fig: auf feine Hand, fie zu füllen; aber 
Carl umarmte fi. Ich habe Dir ſchon meinen Segenskuß ‚auf bie 
Stien gedrückt, Dir ‚meines. Bruders theuxes Kind; aber Du ahnteft 
nicht, wer ed: that: Nimm jetzt ben zweiten! Gr. Tüßte fie auf bie 
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Stirn: und ſagte .tief ergrifferin Segne Dich Bohtl. Da kniete das 
Mädchen nieder, und bie beden Männer legten xetend / und ſegnend 
ihr Hände auf des Kindes Haupt. 

„Herr; ida hen's mir das Herz gepackt, “ vief der Spiefmann 
süß und wiſchte ſich bie Angen, „daß Ich laut Habe weinen. müfien. 
Bei meiner Seele, fo etwns hab! ich mie erlebt; werdg aber ach 
le vergẽſſen . .Yebtıging’& ibean an, ein Ergahlen, und ich, denke 
mir, Me haben fich. das mitgetbeilt, was fie, ß, und — 
durchzumachen chatiſien.. nn. more tb nt 
»30.,, Der Battaı.biteb vier. volle: Tape, um als .er: ie, fügte 
er: Bruder ‚Bid waren bie ghücklichſen Tage, meinta Kebens! Ich 
denke, fie ſollen bald wiederlehren. Begleite mid noch an Paar 
Stunden! das ſagte er mit: Rachdruck. une. 

„Als fie allen waren;das .erzäßlte wir Ludwig „fol, ba 
fing ber Baron von feinem Sohu an und erzählte haarklein Alltſ, 
wie es fich gemacht, bis zu. bem Bilde, deſſen erſtaunliche Aehn⸗ 
lichfeit er num Fekbft: gefunden hatte. U— 
„Deine Mechthilde lebt unausſprechlich in feiner Sede, fagte 
er. Bruder, wenn unferer Rinder Glück das unſene unerfigikttentin 
geinbete® Bruber, ſprich! db Var, 

„Kannſt Du über Mechthildens Herkunft: meofegen fragte 
zögernd Ludwig, ben bie Trage iollte ı eben nicht xrecht heraus aus 
der Bruſt. 

„Carl ſagte, haft Du vergeffen, was gr Dir auf. des Herzens 
Grunde fommend gejagt? Ich babe die Thorheit ins Grab gelegt. 
Ad, fie hat mid um mein Sebenaglüd betrogen; jo" dh, fie noch 
feſthalten ? m ER 

„wenn :bas- tft, fagte. Ludwig, ſo laß mie Dir ſagen,daß 
Mechthilde ihn liebt; daß eben ihr tiefes, trübes Sinnen und ihre 
helimlichen Thraänen, die mich fo unglücklich gemacht, darin ihren 
Gruͤnd Haben, daß ſie keine Soffmung mehr Date, im je; wieher: 
zuſehen. Er 


„Da vwonrden fie denn ſchnell eind, und beim Scheiben war 
bie Verbindung ihver Kinder beſchlofſen; allein fie gelobten fi 
Schweigen für's Erfte. 

„Wenige Tage nad) des Barons Garl Heimlchr. kam auch fein 
Sohn von Frankfurt zuräd. Er abute nicht des Baterd Reiſe, 
und deu Dienem war Schweigen -befoblen. 

„Höre, -fagte der Baron eines. Taged’ zu feinem Sohn, ich 
wetbe nachgerade alt und babe nur noch einen Wunſch. Ein Wust 
brauchſt Du nicht anzunehmen, und wirft es auch nicht wollen, de 
Da olme Binde leben kannſt und in ber 'Berwaltuttg der Güter 
eine Hinlänglihe Befhäftigung finbeft. Dick. glücklich verbehratiel 
zu ſehrat, wäre wein innigſter Wunſch. 

„Der Sohn ſah ihn feſt und ernſt an. 

- Baer, wenn Du mir nicht geflatteft, das Müdchen meiner 
Wahl und Liebe heimzufilhren, jo geb’ ich den Wunfd auf. 

„Und wer iſt das, wein Sohn? fragte ber Alte. - 

„Du haft ihr Bild geſehen, ertwieberte ber: Suhn. - - . 

„Mein Gott! vief der Bater aus, willſt On unfer Vappen 
mit Schimpf beladen? 

„Soll ich mein Lebensglück einem Adelſtolz opfern, ſo möchte 
ich es lieber machen wie mein Oheim Ludwig und der. ganzen 
Blunder Hinter mic werfen! - 

„Ludwig! rief der Vater, das fagft Du mir? — 

„Du haft mic, gehehrt, Heucheln und Zügen ſei beides entebrend. 
fagte der Sohn. Ach Habe Dir mein Herz eöfnet 

„Numniermehr! rief. ber Vater. 

„So mag man mid) ald den Lebten bes Stammes Par Sb 
legen! fagte ber Sogn und ging hinaus in ben Garten. . 

„Ser Bater fand ibn in tiefem, traurigem Sinnen. 

„Ludwig, fagteer, begreiffi Dur nicht, daß Du einem -thörichten 

unbilde nachhängſt? Wirſt Tu das Mädchen wieberfinden ? 

„Sie lebt fill in EIS, ich weiß es, fagte Ludwig. 
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„Weißt Du aber au, daß Du Di nicht täuſcheſt? Wer 
fagte Dir, daß fie aicht vom Schlage ber gewöhnlichen Harfen- 
mädchen iſt? 

- Vater! rief Ludwig, und er war wie mit Blut übeogeffen, 
ſage Alles, Alles, was Du willſt, aber wirf keinen Verbacht auf 
dies Mädchen! Hätteſt Du ihr in das reine Antlitz geſchaut, im 
das Auge — Du würdeſt roth werden, che Du das Wort über: bie 
Lippen ließeſt. Nein, fage mir das Härtefle; mißhandle mich, ich 
will's U dulden, aber entweihe nicht mit niebrigem Berdachte 
dieſes Mädchen. 

„Schwärmerei und Bora ſagte der Baron und ließ 
ihn allein. 

„Am anderen Tage hob er wieder an: Woher weißt Du denn, 
daß fie in ber Stille in Els lebt? 

„Ich weiß es, Vater, fagte er, frage mich nicht weiter. Wozu 
mich martern? Gibſt Du Deine Einwilligung zu einer: Verbindung 
mit ihr nit, jo laß auch Tein Wort mehr über fie zwiſchen uns 
laut werden. 

„Es iſt ſeltſam, ſagte der Vater. Du ſprichſt, als müßten 
Du, daß das Mädchen Dich Liebe, als ob fie frei und ungebunden fei? 
"Daß fie mich liebt, ja, Vater, daB weiß ich! rief ber Sohn. 
Ihr Blick, ihr ganzes Gehaben hat mir das gefagt. 

9 „Es iſt eine kühne Behauptung, entgegnete der Alte. 
“Du folft Gewißheit haben, rief Ludwig. sis mir Deine 
‘ Einwilligung, und Alles fol Far werben... 

„Ich felbft will fie kennen lernen, ſage ber Baͤron. 2a wir 
Zeit dazu. 

„Da fiel ihm. funmiſch ber Sehn um ben Hals, und faſt 
wäre den Alten das Herz auf bie Zunge gerathen, aber er hielt 
ſich ritterlich at 

„Verſprich mir, fagte der Alte, daß Du feinen Schritt ber 
Annäaherung thun will, und ich will felhft prüfen... :. 

Horn’s Erzählungen. II. 24 


„Das gekubte : ber glückliche Jüngling; aber vr: fe mit 
bebender Stimme: Vater, wird: Tu bald hinreiſen? 

„Ich erwarte einen alten Freund mit feiner einzigen Toqhiu 

in biefen Tagen. Wenn fie york ſind, wrſpreche ich Dir hinzcreiſen. 
Dabet Aafſen wer «3! 
„Die ogter.,, mit feinen einziga Zechter⸗ Helen: —* hunger 
Walsdorf ſchwer auf'S Herz. Das iſt ein Berficdh,:. ſagte er- zur. firk.. 
mich. dbzulenden. . Die Abſicht lag zu Mar am Tag, ala, dab er ſie 
nicht Hütte erlermen follen. Und gershe das wirfte In unangenehm 
auf ihn, daß er auf einen Plan fann, in diefen Tagen; or xgräjen. 
Er fand einen Borwand und wiſte ab: 

„Der Vater durchſchaute ihn, und ſeine Entfernung. mar, ihm 
eben Waſſer auf feine Mühle: : 

„Kaum war Ludwig auf acht Tage verreifl; ala * Baron 
der Wagen beitieg unb nach Els fuhr. 

„Dort hatte ber Bruber bad Mädchenherz auch anf die Probe 
geſtellt, wu auch er war lebhaft überzeugt, daß Mechthilde feinen. 
Neffen liebe und jeder anderen Verbindung feft entjagen. merbe: . 

„Das war eine freude, als Bruder. Cal wiebeefam! Die 
Alten: tuſchelten heimnilich gar niel mit ehninber; aber. Mechthilde 
hatte gar leinen Gedanken- barım,: daß dieſes geheime Duſcheln 
ihr und ihrem Güde gelten könne. 

„Schon. am anbesen Morgem. ſagte der. Vater u Mechhilde: 
Kind, mein Bender nuuß in dieſen Tagen weicher: heimehren; wie 
wär's, wenn wir ihn begleiteten? Du ſollſr ja doch wohl auch 
wilnſchen, den ſchönen Det zu. jehen, mo Dein Bater feine Kindheit 
theilweife verlebte? Ich denke, wir feben ben alten Spießmann 
in’3 Haus und fahren. anf ein Paar Tage mit ihm! , 

‚Die Freude leuchtete aus Mechthildens Auge, als ber Vater 
jo ſprach. Sie ordnete fo ſchnell als möglich Alles, padte bag 
Nothwendigſte ein md war ſchen .früh- reiſefertig. Unb Deine 
Aarfe wollteft Du bier laffen, meine Kochter? fragte der Oheim. 
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Soll ich der. Freude entbehren, Dich‘ fingen zu Göven? Du weißt, 
wie glüdlih Du mich machſt! Sieh', Dein Vater put auch feine 
Geige ein. 7 i 

„Blitzſchuell war Pa de Harfe im dam, und fie fuhren ab. 

„Mechthilde war ganz außer fi, ala fie das ſchöne Landhaus 
ſah und bie reizenden Umgebungen, die weiche Ausſicht, ven ſchönen 
Garten. 

„Ihr Fonnt mir's glauben, lieber Herr" fagte der Spießmann, 
— bin auch in meinen jungen Jahren weit im der Welt herum- 
gekommen und Hab’ manchen Wohnſitz ‚reicher Herren und Mbeliger 
geſehen, aber dem Wohnſitze des Herrn von Walsdorf möcht' ich 
von allem dem doch nichts vergleichen. Es iſt ein Paradies. Man 
ſieht da weit hinauf und ebenſo weit hinab in das ſchöne Main- 
thal, das überall von grünen Bergen umgeben iſt. Neberall fieht 
man am Ufer die reichen ſchönen Dörfer, Flecken und Städte. 
Vortreffliche Weinberge und geſegnetes Ackerland ziehen ſich am Ufer 
und an der Bergen hin. Unſere Gegend iſt armſelig dagegen, 
ob's gleich der liebe Gott bei der Austheilung ſeines Segens auch 
nicht vergeſſen hat. 

„Ich konnt' mir's recht gut denken, daß es dem Mechthildchen 
dort wohl gefiel, denn ich war eher dort als das liebe Kind, da 
mich ber Herr Schneider oder der Herr Walsdorf, wie er ja 
doch eigentlich hieß, als Bote hingefendet, Ach Hatte ihr viel bavon 
erzählen müſſen, aber fie hat's doch, wie fie mir fpäter fagte, noch 
viel jchöner gefunden. Und gar bie koſtbare Einrichtung bes 
Schloſſes! Da hat fie fich die Augen weit gefehen. Was fie 
veſonders anzog, waren die Bilder der Familie. 

„Eins aber hatte der Oheim weggethan, nämlich das ihrige, 
das auch in dem Saale hing. Dazu hatte er gute Gründe. Am 
Kingften und nachdenklichſten verweilte Pe bei dem Bilde ihres 
Vaters, denti das war eben faſt in dem Alter gemalt, in dem 
Mechthilde ihren Vetter in Heidelberg geſehen. Die Alten thaten, 
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ala merkten fie nicht, wie fie immer wieber vor dem Bilde fland 
und es betrachtete, 

„Ab, Oheim, fagte fie einmal, Du Fönnteft mir wohl bag 
Bild des Vaters ſchenken! Es wäre mir ein liebes Gut! 

„So? fagte darauf ihr Obeim; gefällt es Dir jo gut? 

„Da wurde fie bochroth und meinte, indem fie ihre Scham: 
röthe zu verbergen fuchte, es fei ja ihres lieben Vaters Bild. 

„Ach, fagte er, da ift mir doch kürzlich etwas recht Seltfames 
begegnet. Ich ging in Frankfurt über die Mainbrüde Da kommt 
mir plöglic ein junger Menſch entgegen,. ein Stubent, wie es 
ſchien, ber gli doch diefem Bilde, wie ein Tropfen dem anderen. 
Ich hätte faft laut aufjchreien mögen. i 

„Sie fuhr mit großer Xheilnahme herum und bordhte auf 
jedes feiner Worte mit angehaltenem Athen. 

„And Du weißt gar nicht, wer’3 war? fragte fie, aber ihre 
Stimme zitterte Teife bei der Frage. 

„Bei dem Gedränge war er mir den Augenblid aus den 
Augen. 

„Sie ſeufzte. 

„Run, Mechthilde, das Bild folft Du haben, fagte er, unb 
wie eine Weberglücliche hing fie an feinem Halfe mit beißen 
Dankesworten. 

„Ihr Vater Tächelte dazu, obwohl es felten an ihn kam, daß 
er bier lächelte. &3 war ihm immer wehmüthig zu Sinne. 

„Eines Abends ſaßen fie zufammen in einer Laube, die ſchon 
mit jungem Grün gefhmüdt war. Der Abend war fo lau und 
heiter, daß ber Oheim bat, fie möge fpielen und fingen und ihr 
Bater fie begleiten. 

„Kaum batte ber Gefang und das Spiel begonnen, als ein 
Diener haſtig gelaufen kam und dem Baron etwas zuflüiterte. 

„Er fprang auf. 
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„Lieber Bruder, ich bitte Dich, fagte er, fpiele fort. Es ift 
eben Jemand angefommen, ich werde gleich wieder bier fein. 

„Er eilte weg. ' 

„Sein Sohn war eben zurüdgefehrtt. Als er ihn herzlich 

begrüßt, ragte Ludwig: Iſt ber Beſuch noch da? 
. „Der Bater bejahte. Wir erwarteten Dich mit Sehnſucht und 
ba kommſt Du zu rechter Stunde. Unſere lieben Gäſte find mufi- 
kaliſch und erfreuen mich eben duch ihr Spiel und Gefang. 
Komm’ fogleich mit. Du wirft etwas Schönes hören. 

„Der Sohn fuchte, wie wir in Els ſagen,“ bemerfte ber 
Spiefmann, ‚für einen Kreuzer Ausrede unb meinte, er könne 
doch fo nicht zu den Gäften geben, wie er eben vom Pferbe 
geftiegen fei; aber der Vater zog ihn mit Gewalt fort. Er mußte 
folgen. ® 

„Als fie in den Garten traten, fang Mechthilde gerade bad . 
Lied, weldyes fie auf dem Schloffe zu Heidelberg gefungen, und ihr 
Bater begleitete herrlich. 

„Plötzlich blieb Ludwig ſtehen. Er horchte. Großer Gott, 
tief er dann aus: was ift das? — Vater, das find fie! Das iſt 
die Sängerin vom Heidelberger Schloß und ihr Vater! So kann 
Niemand außer ihr fingen, fo Niemand außer ihm geigen. 

„Haft Du zu viel Wein getrunken, Ludwig? fragte lachend 
ber Vater. 

„Nein, nein! rief er. Sie find’, Vater! Sie find’3! Und 
mit biefen Worten eilte er auf bie Laube zu. 

„Es war noch heil genug, bie Züge Derer zu. umterfcheiben, 
bie in ber Laube faßen, als er ſich ihr näherte. 

„Ja wahrlich, wahrlich! rief er aus und begrüßte die Beiben. 

„Mechthilde war vor freudigem Schreden Feines Wortes mächtig. 

„Jetzt trat ber Baron herzu. Ludwig, fagte er, fieh? hier 
Deinen wiebergefundenen Oheim Lubwig und bier bie liebe 
Mechthilde, feine Tochter. 
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. 9 Dda Hog ber junge Mann on det Oheims Bruf und mit 
ftürmifcher Freude zu Mechthilde, deren Hand er Füßte. 

„Run? fragte Mechthildend Vater, haft Du sem Better nicht 
eimnal einen Kuß zu bieten? Am Ende freufl Du Dich nicht 
einmal ſeiner? 

: „Da ward aus. Ohne Weitere. Tinte der Better ben 
Hlügenben Mund, mb fie war nicht einmal böſe barüber, fo ſehr 
fie auch erglühte. 

„Die Zwei hatten aber. nun mer Augen für einander, und 
Budivig lied Mechthildens Hand gar nidyt mehr 108, als ob er 
fürchtete, fie wieder zu verlieren. 

„aber, Bater, bat er enblich, wie haſt Du fie gefiisehen? Wir 
habt Ihr Brüber Euch wieder erkannt? Erzähle doch, id) bitte! 

„Da bat ihm dann ber Alte Alles erzählt, was er bis jeit 
wiſſen durfte, und ber Abend flog hie mit reizender Schnelle. 
@ndlich mahnten die Alten, und man ging in's Haus. 

„Am anderen Morgen führte der Obeim Mechthilde im ben 
Saal, wo bie Bilder gingen und wohin er auch bad ihrige wieder 
gehängt hatte. 

„Als fie es ſah und erkannte, färie fie lant auf. 

„Wie kommt dies Bild hierher? rief fr. Geſtern hing es 
nicht hier. 

„Du haſt's nur nicht geſehen! ſagte er. 

„Aber wie kommſt Du dazu, Oheim? fragte ſie. 

„Denke Dir, erzählte er, ba iſt vorigen Semmer mein Sohn 
m SHeldelberg geweſen und bat da eine Sängerm gehört und 
-  gefehen, beren Bilb ihm im Herzen ſtecken blieb. Da Hat ex’8 

kam, da er gut malt, nachdem er m Mannkenu dags Liebe 
Mädchen wiebergefehen, aus dem Webächtnilfe gemalt. Da Du 
es num felber fehr ähnlich findeſt, fo iſt «8 ein Beweis, daß er 
das Bild doch recht lebhaft in ſchiem Herzen Ing Meinſt Du 
nit au? 
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„Während. ſie m hoher Röthe daſtand und Die Augen wieber- 
ſchlug, faßte der Oheim ihre Hand ‚und. fagte: Ich glaube faſt, 
wenn Du hätteſt malen Zönnen, Dur Hitteft das ſeine auch. fo treu 
gernalt. Nicht wahr?. 

„est traten ber Jlingene ınıb altere Ludwig ein, und Mei 
flog an bes Vaters Beruf. 

„Was gibt's beun Hier? fragte ber erſtaunt. 

"Sein Bruder erzählte Alles. 

„Ja, ja,. rief der Yüngling, bieß Blild trag’ ich im Herzen 
und werb’3 mein Bebenlang darin tragen. . 

„Denn wär’& am Ende beſſer, meinte lachend fein Vater, wir 
legten die Hände der Beiden zufammen, denn Deiner Mechthilde 
goht'a gerade To. 

„Iſt's wahr, Kind? fragte ber Bruder. Der -Jlingliug aber 
hatte ſchon ihre Hanb erfaßt, umb bie glüdligen Väter Tegmeten 
den Bund ihrer Rinder. 
>, bin zu Enbe mit: meiner Geſchichte,“ ſagte der Spieß⸗ 
mann. „Ihr könnt Ench denken, daß bie Hochzeit nicht Tange auf 
ſich warten ließ. 

„Als das bier in Els bekannt wurde, ſagte ber alte brave 
Schulmeiſter: Das hab' ich immer goahnt, daß hinter dem Herrn 
Schneider etwas Anderes ſteckte, und bie Bauern meinten, »6 ſei 
doch curios, daß fie daran nicht früher gedacht hätten. 

„Dem Herrn Ludwig und feiner ſchönen Mechtbilde that's 
ganz erftaunlich Iead, von EIS wegzugehen; aber e8 war nım einmal 
nicht anders, und fo fügten fie fich drein. Der Herr Baron Carl 
aber hat dem Schulmeifter ein Jahrgeld ausgeſetzt. Mir bat er 
ein Häuschen gekauft, und der Wirthäfrau Hier, die im Haufe bed 
Herrn Schneider diente, als feine Frau flarb, und das Mechthildchen 
auf den Armen trug, ſchenkte Herr Baron Ludwig das Haus, worin 
er fo lange gewohnt. 

„Alle Jahre kommen fie her, und das ift ein Felt für unſer 
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Dorf. Die zwei Herren find nun fohon alte Knafterbärte, bie ' 


feinen Puder brauchten, wenn bie weißen Haare Mode wären, 
wie Anno 1780 und ba herum, aber fie find frifch und gefunb. 
Mechtbilde aber ift, wenn auch Mutter von fieben Kinderchen, 
dennoch eine hildjchöne Frau, und ihrer Mutter fo Ähnlich, wie 
ein Ei bem anderen. Glüdlichere Ehegatten gibt’8 nicht. Ich 
fomme alle Jahre zu ihnen an den Main, und allemal, wenn 
ich bie Liebe und Eintracht der beiden Brüber fehe, bie einft fo 
feindfelig waren, benfe ih an den Spruch ber Schrift: „Siebe, 
wie fein und lieblich if’3,"\...a Brüder einträchtig bei einander 
wohnen; denn bafelbit —— der Herr Segen immer und 
ewiglich!“ 

Damit ſchloß der Spießmann. Ich dankte ihm und drückte 
ein Trinkgeld in ſeine Hand. Der Abend nahte ſchnell; ich mußte 
mich eilen, Dietz vor Einbruch der Nacht zu erreichen. Der 
Spießmann aber rief mir nach: „Wenn Ihr einmal in die Gegend 
am Maine kommt, wo der Herr Ludwig von Walsdorf wohnt, ſo 
verſäumt's ja nicht, zu ihm zu geben. Laßt Euch dann die ſchöne 
Frau Mechthilde das fchöne Lied vom Heidelberger Schloffe fingen. 
Vergept aber ja nicht, fie Alle von alten Spiegmanne von EI 
freundlih zu grüßen und ihnen zu fagen: er käme bald einmal 
wieber, bie alten Freunde zu befuchen!“ 
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Der Bojar. Eine Erzählung aus der festen oune des 
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» Erzählung aus dem Jahre 1632 . 


«. Meint erſtt Braut. 


Eine Jugenderinnerung. 





Die Ueberſchrift könnte leicht zur Veranlaſſung werben, daß meine 
freundlichen Leſerinnen einem argen Bexurtheile gegen mich Raum 
gäben; ich muß daher verſichern, daß ich nur zwei Bräute in 
meinem Leben hatte; die, von welcher ich als von der erſten rede 
und deren Verluſt ich hier mittheilen will, und die zweite, die 
ſeit fünf und zwanzig Jahren meine liebe Frau iſt. Das wird 
Hoffentlich hinreichen, einer Mißſtimmung vornherein zu begeguen, 
und nun kann ich ruhig einer lieben Erinnerung mid hingeben, 
beven Darftelung wohl auch in den Herzen meiner 2eferinuen 
eisen Eindruck zu machen nicht verfehlen wird, wie fie ihn in 
meiner Seele immer wieber bervorbringt. 

Erinnerungen aus ben ſchuldloſen Kindheitstagen find ja für 
eben meiche, wehmlithige Accorde, die burch bie Seele zittern und 
fie bis in's Innerſte beivegen; buftige Hauche aus bem Frühling 
bed Daſeins, die ſelbſt gramdurchfurchte Züge noch eirumal mild, 
wenn auch wehmüthig beleben können. Sie find wie Blumen im 
Winter, doppelt werth, weil draußen ber Schnee daß Lamb bedi 
und bie Kälte das warme Leben erſtarren macht. 

Horn’8 Erzählungen. IV. 1 
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Ich war ein friſcher, fröhlicher, ſpielratziger Knabe von neun 
Jahren, als mein Vater, ein Geiſtlicher, auf ein Dorf am Ufer 
eines Fluſſes verſetzt wurde, deſſen Wellen ſich in den Schooß eines 
der ſchönſten Ströme Deutſchlands ergoſſen. Mir war kein Baum 
zu hoch, kein Graben zu tief, kein Ziel zu weit, wenn ich es 
erreichen wollte. Bald wußte ich alle Vogelneſter im Bereich diner 
halben Stunde um das Dorf her, und ich machte mir gar kein 
Gewiſſen daraus, ſie auszuheben. Meine Barmherzigkeit gegen die 
Thiere war eben nicht weit her, wie man zu ſagen pflegt, obwohl 
mein Herz weich und mitleidig war. Daß bie Gefchöpfe litten, 
war mir nicht in den Sinn gefommen, und mein Vater wußte 
Nichts von meinen Bubenftreichen, faß überhaupt meift in feiner 
Stubdirftube. 
| Ein Ereigniß trat inbeffen ein, dag mich wunderbar ummwanbelte 
und mein natürliches Zartgefühl läuternd mich dahin brachte, daß 
ich ſelbſt der Ameife forglich auswich, ‚bie über meinen Weg lief, 
und das ift mir geblieben durch's ganze Leben bis zu den ergrauen- 
ben Haare. Ach will diefe Begebenbeit erzählen, denn fie hängt 
mit meiner erften Braut zufammen. 

Bon bem Dorfe bis zum Fluſſe zog ſich ein frifchgriüner 
MWiefengrund; ba aber der Fluß wilb war und oft aus feinen Ufern 
trat und dann große Striche des herrlichen Wiefengrundes mit 
Rollgeſtein überdeckte, oder felbft durch feine jchäumende Fluth 
wegriß, fo lief am Ufer ein breiter Streifen Landes bin, ben Weiden 
und Erlen, zu einem [hier undurchdringlichen Didicht vermachfen, 
bebedten. Selten kam ein menfchlicher Fuß hierher, aber deſto 
mehr war bie Didicht von Nachtigalien, Rothkehlchen, Grasmüden 
und Bachftelgen bevölkert, deren Ruhe kaum geftört wurde. Ein 
Heiner Bach, ber burch das Dorf lief, mündete umweit der Stelle, 
wo ber Mühlengraben in ben Fluß fiel, und die Baunmühle lag 
auf der Halbinfel, welche durch die Rinnfale gebildet wurde, 

Wie der leichtſchwebende buntgefieberte Sänger und Segler 
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der Lüfte des Knaben Seele mit aller Macht anzog, ſo that es der 
leiſe im klaren Waſſer ſchwebende, ſchlanke, bewegliche Fiſch in 
gleichem Grad und Maße, und wie ich ein kaum zu befriedigender 
Vogelſteller mit Fallkäfig, Sprenkel, Schlupf und Leimruthe geweſen 
bin, ſo war ich der unermüdlichſte Angler. 

Das hatte ich bald herausgefunden, daß an der Spitze jener 
Halbinfel, die. Bach und Mühlengraben: bildete, der befte Angelplatz 
weit und breit war. Dort fanmelten ſich die Fiſche in. großer 3ehl, 
bort war ber Lohn. für bie Geduld des Augelnz überreidh. 

Mein Vater ließ mir außer: der. Schule wenig Zeit zum 
Zeitvertreib nach meiner Liebhaberei; aber Samſtag Mittags und 
Sonntag nad Tiſch war ich ein Reichsfreiherr, den die Tateinifche 
Srammatif nicht: plagte. Es mußte jtil im Haufe fein, und folche 
Stille zu erhalten, war ich nicht gefchaffen. Daher mochte es die 
Mutter gerne fehen, wenn ich mein Vieruhrbrod in die Taſche 
ſtelte und einen Bündel Ermahnungen, mid in Acht zu nehmen 
und bie Kleider nicht zu zerreißen, dazu und hinauszog in Gottes 
freie Welt, mich zu erluftiren, wie mir's gefiel. 

Da bin ich denn ſchnurſtracks mit meiner Angelruthe hinaus 
auf mein Plätzchen geeilt und bin dageblieben, bis die Sonne 
hinabſank hinter die Berge. 

Ich hatte mir aber auch das Platzchen ſchön gemacht. 

Gerade auf ber Spitze zwiſchen den Mündungen des Mühlen: 
graben? und bed Bächleind ftanden zwei hohe Erlen, die beaſtet 
waren bis an die Wurzel. Diefe lag bloß, und ich durfte nur bie 
Aeſte zufammenbinden, fo hatte ih den ſchönſten Sit mit einer 
ficheren Lehne. 

Das blieb nicht unbenugt, und das Moos bot Material, den 
Sik zu einem Canapé umzuſchaffen, auf dem es fich herrlich fiten 
ließ. Von meinem Site konnte ich den Lauf des Bächleins gegen 
die Bannmühle bin eine Strede weit überbliden. An beiden Ufern 
lief ein fchmaler Rafenftreifen hin, dunkel befchattet von Weiden 
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und Erlen, Auf biefem friſchgrünen Streifen ‚blübten ganze Maſſen 
von Vergißmeinnicht, bie ben herrlichſten Anblid boten, 

Eines Tages ſaß ich wieder. angelnb an der Stelle. Ein leiſes 
Raͤffeln zog meine Augen zu dem Vergißmeinnichtufer him. Da 
kam Bannmüllers Röschen daherygeſchlichen und pflückte bie lieben 
Bluͤmchen. Nöschen war ein zartes, ſchönes Kind von etwa acht 
Jahten. Sie ging mit mir in die Schule, und ich hatte inuuer 
meine Freude an dem Herzigen Kinde gehabt, Sie ſah mich nicht, 
kam aber immer näher. Da teste ſich in mir der Inabenhafte 
Muthwille. Wart’!” haste “ bu willſt fie einmal uecken und 
erſchreden. Bun 

So abmte tch denn ben Ton einer Kate tauſ chend nach. Sie 
fuhr entſetzt zuſammen und wollte fliehen; allein es mochten doch 
Zweifel" in ihrer Seele aufgeſtiegen fein und ihr ſcharfes Ohr die 
Richtung ded Tone ermittelt haben. Ste blickte zu meinem Sitz, 
und bie Neugierde, die Wirkung meines’ Katzentones zu erforſchen, 
Yieß mich in bdiefem Angenblide meinen Kopf hinter bem Erfen- 
ftamme, ber mich verbarg, hervorfireden. Sie ſah mich. 

„ah, Du Garftiger!” rief fle mit komiſchem Unwillen aus; 
„was erſchreckſt Du mid denn fo?” Che ich antworten Tonnte, 
mochte in ihrer Seele die Neugierde wach geworben fen. „Was 
machſt Du denn dba?’ fragte fi. Che ich aber auch dieſe Frage 
zu beantworten vermochte, war fle ſchon Herbeigehtipft, Ieitete fich 
von Weide zu Weide und, fih an einem Afte der Erle erfaffend, 
ſchwang fie ſich zu der Stelle herüber, wo ich ſaß. 

Laut lachend ftanden wir einander gegenüber. 

Vergebens wollte Rögchen mich zurechtweifen, daß ich ihr 
Schrecken verurſacht; es gelang nicht, und dieſer Verſuch ging im 
Lachen unter. 

„Sag', was machſt Du da?“ fragte ſie wieder. 


„Du ſiehſſ's ja, ich angle.“ 
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„Ab, wie ſchön iſt's hier!“ vief fie aus, indem fie ſich umfah. 
„Haft Du Die dad Sitzplätzchen fo ſchön gemacht?“ 

„Freilich, wer denn ſonſt?“ fagte ich ſelbſtgefällig. 

„Ei, fieh’ 'mal, das Hab’ ich gar nicht gewußt!“ 

„Es weiß e3 auch Niemand, als id und Du.“ 7 

„Biſt Du oft hier?“ 

„Alle Tage gegen Abend und Samfinge und Sonntage den 
ganzen Nachmittag.” ' 

„Ach,“ rief fie und naſſchte in die Hanbchen , je will id) 
allemal Tonnen, und wir wollen bier ſpielen!“ 

„Komm' Du nur, Röschen,“ fagte ich; „ich bin immer da, 
aber Du mußt aus daB Plätzchen nicht verrathen.“ 

„Gewiß nicht.“ 

In dieſem Augenblicke zuckte es an ber Angel. Ich war ein 
viel zu heftiger Angler, als daß ich trotz des Geſpräches mit dem 
Rinde den Kork aus dem Auge hätte Taffen ſollen. Ich zog raſch 
heraus, nd ein Fiſchlein zappelte an der. Angel. | 

Sie fah das Thierchen wehmüthig an, dann mid. „Was hat 
Dir denn dag arme Thierlein gethan?“ fragte fie. 

„Mir? war meine verwunderte Gegenfrage. „Nichts!“ 

Et, warum quält Du es denn? Siehe, die Angel hat ihm 
den Gaumen zerriffen, baß es blutet, und nun mird es jämmerlich 
fterben.‘‘ Sie nahm mir das Fifchlein ab und warf es wieder in 
den Fluß. 

„Wie jeid Ihr Buben doch fo. garfiig in Euren Spielen, Ya 
fagte fie. „Müßt Ihr denn die armen Thierchen quälen? Die Mutter 
fagt immer: Duäle tem Thierlein, denn bie bat ber liebe Gott 
auch gemacht, daß fie ihres Lebens ſich frenen. Darum bat Bott 
cuch Peine Fteude an Euch!“ — 

Noch heute, wo ich nach einer langen Reihe von Jahren die 
Stene wieder: lebendig vor meiner Seele auftauchen ſehe, wird mir 
ber Eindruck wieder erinnerlich, den dies Wort auf: mich machte. 
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Hätte mir mein Vater eine lange Predigt gehalten, ſie würde 
ſicherlich nicht die Hälfte des Eindruckes gemacht haben, wie dies 
einfache, eindringliche Kindeswort. Wie ein elektriſcher Schlag 
durchzuckte es mich, der Kopf ſank mir herab. Ich fühlte tief im 
Herzen, wie wahr das ſein müſſe, und raſch, wie ich im Entſchluß 
und Handeln war, zerbrach ich die Angelruthe und ſchlenderte fie 
weit hinaus in den Fluß. 

„Nun will ich auch nie mehr angeln!“ rief ich aus. 

Das ſchien ſie nicht erwartet zu haben. 

„Wie Du auch heftig biſt!“ rief ſie aus. „Biſt Du mir bös?“ 
fragte ſie nach einer kleinen Pauſe. 

„Nein! nein! Röschen,“ entgegnete ich, „Du haſt Recht. Ich 
will nicht mehr angeln.“ 

„Auch keine Vogelneſter mehr ausheben? Die Kinder ſagen, 
Du thäteſt das!“ 

Ich wurde glühend roth. 

„Auch das will ich nicht mehr thun!“ rief ich mit einem 
Gefühle der Reue, wie ich es nie empfunden. 

„Ad, Du biſt gut,” ſagte fie „Siehſt Du, die Mutter fagt 
immer, das wäre gerade fo, als wenn man ihr ihre Kinber nähme. 
Sie würde fih zu Tobe weinen, und wie fchreien bie armen 
Thierhen doch and.” 

Jetzt ſchlug mid mein Gewiſſen. Wie oft hatte ich das Weh- 
gefchrei gehört und nichts dabei gedacht. Jetzt fiel mir's auf bie 
Seele und drüdte mid). | 

Nöschen mochte dad ahnen; fie nahm ein Stüd Brod aus 
ihrer Schürzentafhe und krümmelte e8 in das Wafler. Ganze 
Schwärme von Fiſchen kamen und hafchten bie Brofamen, Es war 
eine Luft anzufehen. Diefer Anblid tilgte jene Empfindung fchnell. 

„Siehft Du,” fagte fie, „fo made ich mir eine Freude mit 
ben lieben Thierchen.“ Als ihr Brod verfüttert war, kam auch 
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mein Vieruhrbrod an die Reihe, und in ſeliger Luſt ſahen wir es 
zum Mahle der zahlreichen Schwimmer dienen. 

„Ich will Dir 'mal erzählen, wie's 'mal einer ſchönen Fiſchers⸗ 
tochter ging, die auch jo bie Fiſchlein fütterte,“ ſagte Rösſchen und 
feste fi auf meine Moosbank und ich mich neben fie. 

Mit wunderfamem Zauber erzählte fie mir nun, wie einft eine 
Fiſcherstochter die Fifchlein am Ufer bed Fluffes auch fo gefüttert 
und ihre Freude dran gehabt babe, und die Fiſchlein Hätten ihren 
Ruf gekannt und feien gefontmen auf. diefen Ruf. Einmal habe 
fie auch fo dagefeflen und fie gefüttert, da fei aus ben Weiden 
ber Königsſohn herausgefommen, der auf der Jagd geweſen. Als 
er die Fifcherstochter gefehen, habe er ſich zu ihr gefeßt und mit 
ihe feine Freunde an den Fiſchlein gehabt, aber er habe auch bie 
Filcherstochter Lieb gewonnen und beſchloſſen, fie zur Königin zu 
machen, wenn er aus dem Kriege zurüdfomme Nun babe er fie 
oft gefehen an dem Ufer, und endlich, ala der Krieg ausgebrochen, 
ba babe er ihr beim Abſchied einen koſtbaren Ring gegeben und 
zu ihr gefagt: fie folle ihn ja in Acht nehmen, bis er wieberfomme. 
Alle Tage fei nun die Fifcherstochter an’3 fer gegangen und habe 
die Fiſchlein gefüttert und an ben Königsfohn gedacht. Dann habe 
fie den Ring, ben fie am Hals an einem Schnürlein getragen, 
betrachtet. Der Krieg habe fich aber in die Länge gezogen und ber 
Königsfohn fei länger ausgeblieben, als er gefagt. Da habe ba 
Mädchen oft geweint, wenn fie den fchönen Ring betrachtet, und 
ba die Thränen ihr die Augen getrübt, fei er ihr einft in ba 
Waſſer gefallen, wo ber Fluß am tiefften gewefen. Da babe fie 
denn gejammert und geflagt, zumal ba num ber Krieg bald zu Ende 
gewelen und ber Königsfohn bald würde zurückgekommen fein. So 
babe fie denn auch wieder einmal am Ufer gefeffen und ihre Thränen 
feien in das Waffer geträufelt; da fei ein wunderſam Fiſchlein 
dahergeſchwommen, bag babe geglikert wie pure Gold, und babe 
ein Krönlein von Gold auf feinem Kopfe getragen. Mit Erflaunen 
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habe das Mägdlein das prächtige Thierchen betrachtet, aber noch 
mehr ſei es erſtaunt, als mit einem feinen, feinen Stimmchen das 
Fiſchlein zu reden angefangen und geſagt Gabe: Warum ‚trauerft 
Du fo jehr? Du baft immer meine Fifchlein gefüttert und warft 
ihnen gut; daher komme ich jegt und frage nach Deinem Leid, denn 
ich bin ber Fifchkönig. 

Als das Fifchlein fo Lieb geplaubert, da fei auch ber Schreden 
von dem Mägdlein gewichen, und es habe ihm geklagt, wie es den 
koſtbaren Ring, das Pfand ber Lieb’ und Treu' bes Königsfohnes, 
bier verloren, ımb wie er gewiß in's Waller gefallen fein. müſſe. 

Darauf habe es ber Fiſchkönig getröftet und ſei fortgefchwom⸗ 
men; aber aljobald feien viel taufend Fiſchlein gekommen, bie’ feien 
umhergeſchwommen, und das ganze Waffer babe gewimmelt und 
gelebt. Und wie noch daB Mägblein bagefeflen und ſtaunend in 
das Gewimmel geſchaut habe, ſei ber Fiſchkönig gefommen und 
habe den Ring in feinem Munde gehabt, und habe ihn dem Mägb: 
lein gebracht und gejagt: Siehſt Du, auch die Thierlein vergelten 
gern, was man ihnen Gutes thut! Das Mägblein fei num wieber 
recht froh geworben, und bald barauf ſei der Königsſohn wieber- 
gelommen, babe fie aufgefucht und fie zur Königin erhoben, und 
num feien ‘fie immer beifammen geblieben und hätten Yange, lange 
gelebt, und feien immer glüdfih und froh gewefen; bie Fifchlein 
hätten fie aber niemals zu füttern vergeffen. So erzählte Röschen 
nit leuchtenden Augen und verflärtem Geſichtchen. 

Dft hatte ih Mährlein gehört, aber keins war mir ſo in bie 
Seele eingebrungen, Teins ‚hatte mich fo ergriffen. Das Rind 
erzählte aber mich gar zu lieb! 

„Weißt Du noch mehr folder Mährlein?‘ fragte ich fir. 

. „Bewiß, viele, viele!“ ermiederte fie lächelnd. 

‚Weißt Bu was,“ fagte ich darauf, „komm' alle Tage 
Merher; dann wollen wir bie Fiſchlein füttern, ſpielen und 
Nährchen erzählen.“ 
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„Ah, das iſt Schön!‘ ſprach Nöschen freudig. „Es kommen 

doch Feine Kinder in bie Bannmühle, und mein Käthehen iſt noch 
ganz Klein.’ 

Von ba an war eine mächtige Veränderung in mir und mit 

mie vorgegangen. Ich mied die rohen Knaben bes Dorfes; ich 


. durchſtrich nicht mehr Wald und Flur; ich angelte nicht mehr, bob 


kein Bogelneft mehr ans, quälte Fein Thierlein mehr; ja mein 
Zartgefühl fleigerte fich in dem Maße, daß ich Tiberall auf meinen 
Weg blidte, um nicht etwa die Ameife zu zertreten, die barüber 
weglief. Wenn aber bie Lehrſtunden aus waren, flog ich auf's Liebe 
Plätzchen am Fluß und fand regelmäßig ſchon Rösſchen da. Sie 
Hatte Alles dort ander? eingerichtet. Da war eine Küche, eine 
Stube, und das Nöthige an Gefchirren fehlte auch nit Wir 
fütterten unfere Fifchlein, bie fo zahım wurden, daß th am Enbe 
nur zu pfeifen brauchte, jo famen fie in Schaaren; wir fpielten, 
kochten, erzählten — kurz — bie Stunden flohen fchnell wie ber 
Gedanke, und ‚Niemand flörte uns, weil Niemand unfer ſchönes 
Pläschen, unfer Zufammenfpielen und Leben kannte. Harmloſer, 
glücklicher und einiger unter ſich, ſchuldloſer und reiner ſpielten nie 
Kinder al wir! Erſt der Winter zerfiörte umfere Findliche Luſt; 
aber wir tröfteten ung mit dem Frühling, und dann und wantt, 
wenn die Sehnfucht bei mir zu groß wurde, ging ich zu Röschen 
in bie Bannımüble, ‚und wir fpielten dort unter ben Augen ihrer 
finnigen Mutter nicht weniger glücklich. 

Als endlich die ſchöne Jahreszeit wiederfam, wär von einem 
ſchweren Eisgang unfer Plägchen arg mitgenommen. Wit einem 
großen Aufwande von Mühe ftellte ich Alles wieder her, und das 
alte Spielen begann wieder und "währte - ununterbrochen bis gegen 
den Herbſt. Da traf uns ein harter Schlag. 

Ein Freund meines Vaters, ber Rector ber lateiniſchen Säule 
in bem nahen Städtchen war, meinte, e3 wäre mın Zeit, daß ich 
auf feine Schule füme, und ber Vater meinte es auch, weil er 


eben zu wenig Zeit erübrigen könne, fich mit mir abzugeben. Der 
Beſchluß wurbe gefaßt, daß ih am erften October überfiebeln und 
in die Schule eintreten ſolle. Ich mochte proteftiren, ich mochte 
noch fo beweglich bitten, — id mochte mich inter bie Mutter 
fteden, wie ich wollte, — es blieb babei, und die Trennungsſtunde 
rüdte unerbittlich heran. 

Als ich das Röschen fagte, meinte fi. „Wer wird nun fo 
ſchön mit mir ſpielen?“ klagte fie beweglich. Ich tröftete fie, daß 
ih ja wohl ’mal Sonntags herkäme, fie blieb aber traurig. 

Sonntag Mittags Fam fie fröhlich zu mir, als ich zuerit am 
Nligchen war. 

„Ich weiß nun ein Mittel, daß Du bier bleibft,” vief fie, in 
ihre Hänbe Flatfchend, aus. 

„Welches denn?‘ fragte ich eifrig und gefpannt. 

„Setz' Dich ’mal, id will Dir's jagen,” war ihre Antwort. 

„Sieht Du,’ hob fie num veöfelig an, „id hab’ Etwas 
von meinem Bater ımb meiner Mutter gehört. So machen 
wir's auch. 

„Neulich haben ſie mit einander geplaudert, wie ſie ſich ſo lieb 
gehabt und ihre Eltern und Verwandte das nicht hätten haben wollen, 
und hätten die Mutter wegthun wollen. Da hätten ſie ſich verlobt 
und ſich geheirathet, und da hätte man ſie nicht mehr trennen 
können. So wollen wir's auch machen. Ich will Deine Braut 
fein und Du mein Bräutigam, und dann heirathen wir und. Du 
brauchft dann nicht auf die Schule und bleibft kei mir, wie ber 
Bater bei der Mutter. Gelt, fo machen wir's?“ 

Das Teuchtete mir gar mächtig ein, denn ich hatte ebenſo wenig 
Luſt, Röschen zu verlaffen, als nach dem Städtchen zu gehen, wo 
ich Latein lernen ſollte, und Gott weiß, was nodh. 

Wir fprachen nun viel hin und ber, aber in ber Hauptfache 
waren wir völlig einig. Boll froher Hoffnung ſchieden wir. 

Abend? war zu Haufe bie Rebe von meiner Entfernung. 
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„Vater,“ ſagte id), „nach N....... in die Schule gehe ich 
nicht.“ 

Mein Vater ſah mich groß an. „Was ſchwatzeſt Du da?“ 
fragte er nicht ohne Erſtaunen. 

„Ich heirathe Bannmüllers Röschen,“ ſagte ich mit Zuver⸗ 
ficht, „und jetzt gleich, da hab’ ich's nicht nöthig. Sie iſt ſchon 
meine Braut!“ 

Meine Eltern ſahen einander an und brachen dann in ein 
lautes Gelächter aus, das ſich gar nicht legen wollte. 

Endlich ſagte mein Vater: „Sag' mir doch, Junge, wer hat 
denn Dir das in den Kopf geſetzt?“ 

„Bannmüllers Röschen hat's geſagt,“ erwiederte ich faſt 
weinend, denn das Lachen hatte mich ſchwer verletzt. 

Jetzt gab es dann ein Examen. Ich erzählte in kindlicher 
Naivetät Alles ganz genau und wie ſich das ſo gegeben habe. 

Mein Vater hörte ſehr aufmerkſam zu; allein nach und nach 
wurde ſein ernſtes Antlitz wieder heiter, und er ſagte, mich zu ſich 
ziehend: „Siehe, das verſteht ihr Kinder nicht. Braut und Bräu— 
tigam können nur erwachſene Leute ſein, und wenn man heirathen 
will, muß man auch eine Frau ernähren können, aber Du verſtehſt 
ja gar Nichts.“ 

„Ei, Vater, ich werde Bannmüller, das lernt ſich leicht. Ich 
kenne ſchon die ganze Einrichtung der Mühle und wie gemahlen wird.“ 

Mein Vater mochte wohl einſehen, wie ſchwierig es war, mir 
das Verhältniß faßlich darzuſtellen. Er brach daher kurz ab, und 
ſchon am anderen Morgen fuhr ich mit Sack und Pack zum Dorfe 
hinaus, ohne Röschen ein Lebewohl haben ſagen zu können. 

Das lag mir in der erſten Zeit ebenſo ſchwer auf der Seele, 
als die Trennung von meinen lieben Eltern. Das Heimweh mit 
allen ſeinen Schmerzen, ſeiner Wehmuth und ſeinen Thränen ſuchte 
mich heim. Aller frohe Jugendmuth war von mir gewichen, alle 
Lebensluſt verloren, ſelbſt körperlich begann ich zu leiden. 
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Der Nector erfannte das bald in feiner Duelle und fagte: 
„Willſt Du nicht einmal heimgehen, mein Sohn? Du -gehft 
Samftags und fommft Sonntags wieder. Es ift nahe!” 

Wie Himmelsbotjchaft Fang mir bad. Samflagd ging ich 
beim und ſah Röschen. 

‚Dit der Heirath iſt's nichts geworben,” fagte ich betrübt. 
Sie meinte und fegte: „Ja, die Mutter hat mir's auch geſagt. 
Liebhaben dürfen wir ung doch, gelt?“ — Es verficht fih, daß 
ih die Frage bejahte. 

Und das blieb auch; allein nah und nah kam boch ein 
anderer Sinn in mich hinein. Sch begann mich des Spielens mit 
den Mädchen zu ſchämen, weil bie Buben mich verfpotteten. Die 
Furcht, mich lächerlich zu maden, hielt mich zuilid von bem 
fihönen Plätzchen unferer jchuldlofen Spiele, und fo wurde ich dem 
Mädchen fremder, obwohl ich fie flet3 im Herzen trug. Aller 
meiner Träume Gegenfland waren biefe Spiele. Als ich älter 
wurde, verlor ſich das, und oft wurde ich mit meiner kleinen Braut 
genedit im elterlichen Haufe. 

Jeder weiß, daß es eine Alteräftufe gibt, wo folche Neceteien 
einen Knaben rafend machen können. Ich warf sft einen Zorn 
und Groll auf dag Mädchen, bag zu einer blühend ſchönen Jung— 
frau zu veifen begann, aber rechter Ernft war's damit doch nicht. 

Um biefe Zeit bezog ich ein Oymnaſium in weiterer Ferne, 
nnd nun trat dag, was meine Kindertage einft beglückt, ganz 
zurüd. Und dennoch will ich es nicht leugnen, Ich blickte auch in 
dieſem Zeitraume noch manchmal mit einer tiefen Sehnfucht auf jene 
Stunden Hin, die wie ein parabiefifcher Traum mir vorſchwebten. 

Als ich in die Ferien kam, war Röschen abmefend. Der Bann: _ 
müller hatte den Wünfchen feiner {frau nachgegeben und das Röschen 
an einen Ort gethan, wo fie eine höhere Ausbildung empfangen 
konnte, als bies in ihren dorflichen Verhälmifſen möglich war. Ich 
‘ah fie nicht, aber ich Hörte nur Schönes und Gutes von tft. 


— 3 — 


Dagegen flimmten meine Gltern mit den Bauern überein, nur aus 
anderen Gründen, baf fie ber. Müller weggethan. 

.. Meine Eltern meinten, ba3-liebe Mädchen würde in ihre Ber: 
bältniffe nicht mehr fugen und paſſen, und es köune leicht kommen, 
daß fie dadurch unglüdlich würde Die Bauern raifennirten und 
erklärten es für. Hochmuth. Sie wollen . einen, Regierungsrath 
locken zum Tochtermanne, ſagten ſie, aber da könnten ſie lange feil 
halten, ehe einer auf die Bannmühle komme au bag Aeffchen Hole, 
das Fein Bauernmädchen fein wolle, 

Es ging mir in, die Seele vecht tief hinein; aber was Fonnte 
ich heurtheilen? Kante ich ja doch die Beweggründe nicht. Nur 
Röschen that mir recht herzlich Yeidz deun ihr wurde gewiß ſchnödes 
Unrecht angethan. Meine Univerfitätsgeit hielt mich drei Jahre in 
ber Ferne. Am Schluffe des dritten ‚wurde es mir möglich, meine 
Eltern zu bejuchen. 

Ich fragte auch nach Roschen, und ſelbſt jetzt nicht ohne eine 
warme Regung des Herzens. 

„Sie iſt verheirathet,“ ſagte meine Mutter und ſetzte lãchelud 
hinzu: „Eine Braut wäre Dir alſo untreu geworden.“ 

Der. weiß? dachte ich, und e ging mir ein Stich durch 
bie Seele. 

„Iſt fie glücklich, verheirathet?“ fragte ich weiter, ſo ruhig 
ich konnte. 

„IAch nein,“ war meiner Mutter Antwort. „Es iſt leider 
gekommen, wie wir befürchtet. Röschen war ein zartes, ſinniges 
Weſen. Ihre Mutter iſt eine ausgezeichnete Frau, die eine 
Herzens- und Geiſtesbildung hat, wie fie in ihrem Stande kaum 
gefunden wird. Reiche Gaben hat ſie ſelber gefördert und ihre 
Kinder muſterhaft erzogen. Rösſchen war ihr Liebling von jeher. 
Sie ruhte nicht, bis bey geizige Bannmüller fie in die Stabt that, 
wo fie Verwandte haben und wo fie gute UnterrichtSanftalten für 
bag liebe Mädchen benutzten. Sie hatte auch ein reiches Pfund 
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von Gaben empfangen, und auf ſolchem guten Ader trug die gute 
Saat reihe Frucht. Sie kam zurüd in's elterlihe Haus, aber fie 
paßte nicht recht mehr. Zum Bauernmädchen war fie nicht mehr 
geeignet, und bie Stäbdterin paßte nicht in bie bäuerlihe Haus- 
haltung. Man fah e8 ihr an, daß fie innerlich litt. Oft fam fie 
zu und, und ich hatte recht meine Freude an ihr. Auch Eurer 
Kinderfpiele wurde gedacht. Sie ſprach, obgleich fie allemal 
erröthete, mit wahrer Begeifterung davon, und fah wie in ein 
Paradies in jene fchönen, harmlofen Tage zurüd. Du weißt, der 
Müller ift ein reiher Mann und bat nur zwei Kinder. Nöschen 
war gar ſchön, fittig und anftändig. Da fehlte es troß ihrer Jugend 
an Freiern nicht. Sie ſchlug Alle aus, obwohl der Vater ihr oft 
grollte. Endlich fam ein Müllerfohn, ein tüchtiger, braver Menſch, 
eine wackeren Mannes Sohn, aber roh umb nichts weniger als zu 
Röschen paffend. Da half alles Sträuben nit. Sie mußte ihn 
heirathen. Damals hab’ ich dad arme Kind bejammert. — Ab: 
neigung fühlte fie nicht, aber auch feine Zuneigung. Kurz, fie 
wurde feine Fran. Ein Jahr find fie nun verheirathet. Auf 
Deine Frage kann ich Teider nur verneinend antworten. Ihr Mann 
verfieht fie nicht, Höhnt ihre zarten Empfindungen als Ziererei und 
Pimpelei, und nöthigt fie, Alles in ihr Inneres zu verfchließen. 
Man fieht ihr an, baß fie leidet, und ihr Ausſehen ift fo merf- 
würdig, daß ed mir oft bange um fie wird. 

„In ihr Auge fieht man fo tief, fo merfwürbig tief hinein, 
fo in bie Seele, und biefe Seele ift belaftet. Der Bid ift fo 
wehmüthig, baß man fie nicht anfehen kann ohne Mitleid. Dabei 
ift ihre Haut faſt durchſichtig Mar und ihre Wängelein find fo 
eigen geröthet, daß ich Sorge um fie trage.’ 

So fprady) meine Mutter, und mir, der id Arzt war, gab 
dies Bild eine Ahnung, die mich um fo tiefer bewegte, ala ich erft 
jet es recht fühlte, daß NRöschen noch ein unentweihtes, beiliges 
Plägchen in meiner Seele haite. - 
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Sollte ich fie jehen? Das war eine Frage, die ich mir faum 
zu bejahen wagte unter biefen Verhältnifien. 

Ich ging in den Garten und ſetzte mich in die dunkle Laube, 
Sch ließ Alles, was mir die gute Mutter gefagt, an meiner 
prüfenden Seele nochmals vorübergehen, und — Eitelleit war e3 
wahrlih nit! — mir fam ber Gebanfe, daß das Kind, abge 
ſchloſſener, als ich es geweien, der Jungfrau die Jugendliebe über: 
Yiefert, daß fie, vielleicht — vielleicht! — durch das Spiel. der 
Phantafie diefe Liebe im Ideal ihres Wefens und Leben? aus: 
gebildet und nun, um ihr Ideal betrogen, verfümmerte. 

Ich fand, daß Thränen über meine Wange vannen, und — 
ſchämte mich ihrer nicht, wie ich mich nicht fchäme, das zu 
befennen. 

Unter biefen Umftänden gebot mir mein Herz, fie zu meiben. 
Ich blieb ja doch nur kurze Zeit. 

Allein der Sehnfucht, fie unbemerkt zu ſehen, fonnte ih faum 
widerſtehen. Es gab fih dazu Gelegenheit. Der Mutter hatte 
ih mit aller zutraulichen Offenheit gefagt, was ich vermuthet, und 
fie geftand dem zum Manne reifenden Sohne, baß ich das gefunden, 
was fie längſt vermutbet babe. Sie billigte meinen Vorſatz, fie 
zu dvermeiben. 

Einen Tag ſpäter faß ich wieder Iefend in ber Laube. Die 
Mutter pflanzte im Garten. Da hörte ich eine metallreiche, füße 
Stimme fie grüßen. Diefer Ton ergriff mich doppelt. Als 
Mebiciner vernahm ich darin Far jenen eigenthümlichen Klang, der 
auf eine heftifche Affection vollfommen zu fchließen berechtigt; und 
ala Menſch hörte ih Röſchens Stimme, die Stimme, bie mir fo 
theuer war, beren fügen Wohllaut ich noch in der Erinnerung 
trug. Mein ganzes Weſen war in eigentbümlicher Spannung. 
Ich bog die Zweige aus einander. Da jtand fie vor mir, fo nahe, 
daß ich in das feelenvolle, große Auge hineinfehen Fonnte, in das 
man, wie meine Mutter fagte: To tief, fo tief Hineinfah. Da 


erblickte ich bie. zarte, ſchöne Geſtalt, das engelſchöne Antlitz mit 
dem Ausdrucke des tiefen inneren Wehes, und doch jetzt von einem 
Zauber der Freundlichkeit übergoſſen, von einem Lächeln verklärt, 
das ſie unendlich reizend machte. 

Ich ſah fie an mit bebendem Herzen, und wieber ziefelten 
meine Thränen, denn ich mußte mir fagen; Du armes, tbeures 
Weſen, baft nicht mehr weit zum Grabe! Ich mußte mir mit 
einem Seufzer, wit, einem Stich in dad Herz fagen: wie e site 
bätte ich mit Dir, Du mit mir werden Tonnen! 

Was fie fprah, war Har gedacht, ihr Deutfe rein. Man 
börte ihr die höhere Bildung am, Sie wußte nicht, daß ich zu 
Haufe war. Sie fragte nicht nach mir, und die Mutter vermied 
mit Abficht jede Wendung bed Geſpraͤches, die zu einer folchen 
Trage bätte führen können. 

. US fie weg war, fchlih ich aus der Laube und ging auf 
meine Stube. 

Am anderen Tage veifte ich weg. — 

Rah Ablauf meiner drei Studienjahre ging ih nah Wien, 
London und Paris, und kehrte baum wieber heim al3 Doctor rite 
promotus. Meine Eltern waren ımausfprechlich glücklich, mich 
wieber zu haben, wenn auch nur auf furze Zeit. 

Als ich bei der Mutter allein war, fragte ich: „Lebt Röschen 
noch?“ 

Sie ſah mich wehmüthig an und ſagte: „Ste bat nun 
Frieden! — Vor einem halben Jahre ſtarb ſie. Ich war um ſie 
in der letzten Stunde ihres Lebens, wie ſie es wünſchte. Sie trug 
mir ihren Scheidegruß an Dich auf. Es iſt ein Engel mehr 
im Himmel!“ 

Sie ſtand weinend auf und ging hinaus. 

Es war früh noch am Tage. 

Ich drückte meinen Hut tief in die Stirn und ging in das 
Feld, ohne eigentlich zu wiſſen, wohin ich wollte. Unwillkürlich 
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Ieiteten mich meine Gefühle unter die Erlen, an das Spielplägchen 
meiner Kindheit. Und wie fand ich es? — Lagen Tage ober 
Sabre zwifchen dem Damals und Jetzt? — Es war forglich jo 
hergeftellt und erhalten, wie ich e8 damals gemacht. Nur ein Beet 
war rings herum angelegt und ein Kreis weißer Rofen war darum 
gepflanzt, und in dem Beete landen Vergißmeinnicht. 

Tief erfchüttert fehte ich mich auf die Bank, wo wir als 
Kinder gefeflen, und es war mir, als trete jebt Nögchen heraus 
aus den Büfchen und hüpfte zu mir. Ich ſaß noch ba, als ſchon 
die Dämmerung bereinbradd und ber Mond am blauen Himmel 
ftand. Der Abendwind raufchte in den Zweigen ber Erlen und 
Weiden, und e8 war mir, als umwehe mid, ber Geift, dem bie 
ſtille Todtenfeier gegolten. 

Es find feitdem viele, viele Jahre Hinabgefloffen in das ſtille 
Meer, von woher keins wiederfehrt. Ich bin glüdlicher Gatte und 
Bater, und bie innigfte Liebe hat mich mit meinem Weibe ver- 
bunden und beglüct mich heute wie vor fünf und zwanzig Jahren; 


aber die Erinnerung an Röschen erfüllt oft noch mit ber innigften 


Wehmuth meine Seele, und meine liebe Frau theilt das Gefühl 
mit mir. Ich bin ſeitdem noch einmal auf dem Plätchen meined 
Kinderglückes geweſen. Ah, es ift Alles vermwilbert, verwachſen, 
zerftört. Selbft ihr Grab ift kaum mehr zu finden, aber bie 
Erinnerung an meine erfte Braut ift geblieben, ungeftört, unge: 
ſchwächt, und es wächſt fein Gras darüber — bis es einft über 
meinem eigenen Kerzen grünt. 


Horn's Erzählungen. IV. 2 
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Ber Bojar. 


Eine Erzählung. aus ber legten Hälfte bed ſechszehnten vehrhinbeng 
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We nt rn tn, 
DR DER E SEE Br 75— Ali 
Hose Buchareft, ber Hauptftabt ber. Wallachei,/ lag eine der 
dunteiiten Wintermächte Rein Menbiteahl;huschhrang, die Zinfterniß, 
fein Stern: flindnerte ann Nachthimmel, ben; Hideg, Syhnezgewölf 
umlngerte,; - Dey; beneitä,. geiaflene dünne, bie Ede bededende Schuee 
leuchtete etwa mg... ſo piel/ daß. -ber.: verfpätete. Wanderey ‚eine 
Richnong zu verfehlen nicht in Gejahr mag. Neber, der Ftadt ſelbſt 
$ag.. ne, Grahesſtille, bie, Fein. anderer Laut: uuterbrachals das 
wilde Brauſen ber Dümbowitza, welche bie herbſtliche Näſſe furcht⸗ 
Dax angeſchwellt · und, des; Winter? Kälte noch nicht -in--Pryftaline 
Feſſeln gelene; - unb- der unheimliche Ruf der Eulen, bie, hungrig 
über bie Häufer bahinftrihen. In tiefan Mitternachtäfchlafe Jagen 
bier Bewohner ber Eadt, unde ſeſbſt kein Licht war mehr, fichtbar, 
als das in. img. Gemache ned ſtattlichen Hospodarenpalaſtes, 
welches an einen der Ahůrren ck lehnte, welche, Die Eden. des 
aterthümlichen: Oehãudes mehr, ſchſygzten, ddr zierten, Bor dem 
Palaſte ſchritt/ eine; Wache auf und mieder/ vi ihr Tritt auf dem 
gefrorucn Boden dröhnte. bt “u nie mi 
‚Yes ruht umd ſchlaft, brunmte dep. iefige deidude welches 
Wade hielt, aber Anſereiner mb. für hargen Bold „feine. Ruhe 
aufopfern- und: in ber kalten Nacht hien aucßen amherghan- und fich 

vom Froſte duxchſchauern Tolle: ten Zu 
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In dieſem Augenblicke ſtrich eine Eule dicht über ſeinem Kopfe 
hin. Der Heibude bebte zuſammen. 

„War das bie Wyla?“ fragte er fich felbft und fchlug ein 
Kreuz an feine Stirn und- Gens „Helliger Nicolaus, verlag mich 
nicht 1” 

„Es war eine Eule, Paswan und nichts weiter, bie Deine 
Tapferkeit in's Gebränge brachte,“ ſprach höhnend eine kraͤchzende 
Stimme, als ſich der Heiducke dem Eckthurme genaht, der jenem, 
in deſſen Nähe das Licht flimmerte, entgegenſtand. 

Paswan fuhr heftig zuſammen, beruhigte ſich aber, als er bie 
Geſtalt eines Mannes aus der Pforte treten ſeh , die in „diefe 
Durins Erdgeſchoß ſahrtre. 28 

„Es iſt ee unhelmſiche; hrauenwolte — Thinad⸗⸗ ſprach 
er zu der Weſtalte ähes hinzutveteich/ umd katr dabel gum Brfrieninl 
Wohin willſt Du⸗ Jur Stunte ber Mitkernacht /M 10" alle: finftiwen 
mawn ihr verderblich Weſen? auf Erden treiben sv su: 1. 

Chjanabddeulete auf · das Licht an der anderen Ecte des Palaſtes. 
Der Bort noch wacht geiauiet wicht, daß fein vertenuuteſter Dienn 
ſchlafe, ſagte er. N ‚Jia 

„Der Hößpobar 7” Peägie nicht vhne Metierde⸗ ver Heiduckt 
ben Slavonier, der im Rufe ſtand, des Hospodars Ciosfing zu fe. 

„Was taubt Bein dem feine Ruhe?“ Im. 

„Hebrtſcherſorgen ſind ſchwere Sorgen! Arad ui Oma 
„Unſereins leent fie etft Teriten, winn⸗es ib Vie derſhlungenen Wetge 
biefer Hetren eingeweiht Al. - EM FÜRS ſhwer; Mayen, das glaube 
Arte, "der ich chidit Miele MH daben trage, allialich, ſo viel der 
Farſt mir aufzulragen für dt findet” Auch jedt gehe Yin wibbdor 
in einem geheimen Auftrag einen ſchweren Weg. Nimm bası m 
DEME Erwarmung und das zu Denke‘ Erſeiſchung Torgen. 
Beides Aber, um Veiner Zunge eine eherne Feſſib anzulegen.” - 

Der: Heidirde griff haſſtig nach dem Flaſchchen and dem Piaſtet 
und brachte beides unter feinem Kefftan im Sicherheit. 











"0 wahl, Czanad,“ -Ingte su „dab ih Dein Vertrauen 
am shwen weiß. Ich bofie, Dir, wenn ber alte Rottmeiſter 
Kutſchera abfährt, meiner bei bem Hospodar gedenlen.“ 
Cmad morf amnen BEE auf har Fenſter, durch weiches das 
Sicht noch eben geſchimmert hatte, Es war erloſchen und jedes 
Zeichen des Lebens und menſchlicher Thätigkeit im Palaſte mit ihm, 
Gin ſardopiſches Lächeln Kog Über die Züge bei. Slavpniers, und 
en. verfchwaud ſchnell im Dymfel der Nacht. Ä 
BVaährend ber Heidude ſich ſein Labetränllein munden ließ, aiſe 
Coonad bush bis Strafen Buchareſts und gelangte vor das Thor. 
Dort wandte er fih dem Laufe ber Dümbowiga zu und gelangte 
bald an eine Stelle, wo dunkles Gemäuer aus ringe früheren Zeit 
Rich erhob, Nahe der Maine zog ar ein Pfeifchen heraus und ließ 
einen gellenden Ton ihallen, Er wurde angenblidlih pon einem 
Aachn heantwortet, der aus der Maine kam. 

Czanagd ſchritt raſchex au und trat bald in bay Ereia ber ver⸗ 
wiern Mauren cin, In em tieferen Grunde derſelben brannte 
ein Feuer, jehoch am einem Orte, ber 68 nach Auen hin dem Bilde 
verbarg. Bier Geſtalten in Pelzkleidern, mit ſeltſamex Kopfbedefung, 
om un daß one, ypn denen eig ſich erhob, an Czanad 
misegenzugethen, izideſſen dig anderem ſich gegen bag Tier bei Nuſſe⸗ 
zurüdzogen]; . 

„Biapei‘!; hrummte die Win in den Bart, als er Gzanab 
erblicte, und fprach dann laut in tärkiſcher Sprache;/ 
Mie urertraglich Fange.ılät -Du: Beute auf Dich warten. 
Mir ſind hier hejnahe erjroren, und die Zait Hr: kurz, die. unß 
Bisibt,. um ung ug ben ugen dexer zu zntfernen, bie wi nicht 
schliden bärfen,“ 
zauad verhtugte ſich tief 

„Vergebt,“ ſprach er, „wenn ich die Urſac⸗ ſein ſollte, daß 
Gare edlen Glieder froren; doch bin ich iu Wohrheii unſchuldig. 
Erſt vor einer halben Stunde erloſch das Licht in des Hospodargz 


AKloſet. Ich durfte mich nicht entfernen, weil ed mögli war, daß 
er mich noch zu fidh riefe! und‘ dani unſer Seheimniß Sitte entbeät 
werden können.“ 

? „Iſt Brancovich zuriid von Wiendet fvtihte der Ehre, vhne 
auf die Entſchuldigungen au bören, und mund‘ weißt du von dem 

Erfolge? “. ae 51.4 

Btancovich iſt noch immer nicht Gändetgeleht, ah. verfedie der 
Andere; „aber die Nachricht, die ich Euch bringe, iſt wichtiger als 
Alles, was ich Euch vom ben Erfolge feiner Sendung würde fagen 
koͤnnen. Seid Ahr Ang, to fällt er Euch mit feinen Briefen ſelbſt 
m die Hände. 

802° vief freudig ber Vim / Baſqhi. 2 

‚Aus dem Munde des Hospodars weiß fh, daß er in etwa 
vier Tagen ben Pag am rothen Thurm erreiche wird. Ich felbft 
bin beauftragt, morgen dorthin ben Rottmeiſter Kutſchera mit 
einer Motte Heibucden gu ſenden, um möglichen Verrath zu ver 
hüten benn er argwöhrit, daß Cuch bie Reife des’ Bölaren nicht 
unbekannt fein bitefte und Ihr vielleicht bort ihr möggtet ergreifen 
& ſprach Czjanab. 

„Vortrefflich! Allah fei’gelobtt‘‘ vief Orman aus, „ſo wird 
der Paſcha endlich Hinter bie Ränke kommen. Gage mie Deinen 
Anſchlas, guter Czanad, und nimm vorweg biefen Beutel!” 
Gzʒanad's Hand fuhr ſchnell nach bem sa und verbarg es 
unter dem Mantel, ber ihn verhiefite, 

„Höret, Herr!“ fuhr er dann fort, ‚wie * es anpilegen 
gebenke. Ahr kommt mit größerer Macht, als die Kutfchern’s, am 
ben bezeichneten Ort und verberget Euch, fo gut Ihr könnet. Ich 
werde dafür Sorge tragen, daß die Leute trunken ſind. Ihr nehmet 
fie Alle gefangen oder baut fie nieber und fanget ſo den Vogel, 
den ſie ſchüten ſollten. ie 

„Gnt,“ ſagte det Tüte, ‚Rum geh und mage Deine 
Cage On. 
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Er ſelbſt ging raſch zum Ufer hinab, ſetzte ſich in den Kahn, 
ben mit Blitzeſſchnelle die drei Ruderer ſtromabwärts brachten. Noch 
eine Weile danſchte Czanad dem Ruderſchlage, bis er im Brauſen 
des Waſfers verhallte; daun trat er zum Fener und. zählte mit 
tauftijger Tressbe bie. Piaſter, welche der Beutel enthielt. 
Czauad war ſo fehr in, dad Zählen ſeines Geldes ‚vertieft, ba 
es nicht wahrnahm, wie ein menſchliches Weſen leiſe an der 
WMauer, die das Feuer beleuchtete, weghuſ st wıh beld außerhalb 
bed. Gemauers verſchwand. 

Bald darauf tthob er fich und kehrte auf demſclben Lege, ben 

er gelommen, in die Stadt zurück. Auf den Stufen ber großen 

- Stiege, welche zum Hauptportale des Palaftes führte, lag ſchlafend 
ber Heiducke Paswan. Czanad werkte ihn auf. 

‚ou biſt des Todes, Paswan,“ rief er halblaut, „wenn ber 
Koßyobar erfährt, daß Du jchliefft. Crmantere. Dichl!“ 

Paswan rieb ſich bie Angen. 

„Dein verfluchter Trank hat mich eingeſchläfert/ cmnad! gar 
ich Inrige gefihlafen? Verrath' mich nicht, Freund!“ F 
AÆMei ruhig,“ verſetzte Czanad, „lange ſchliefft Du.nicht; allein 
e⸗ iſt ſtrafbar — denn Du weißt ja nicht, ob Etwas vorgejallen.“ 
." ,& war Alles file, nur — träumte mie — es ſchleiche 
demand in bad Pförtcken, aus. dem Du getreten. 3% u a) 
und Inka, aber Alles war ſtille.“ i 

Gemad erſchrak heftig. - a 

ı „Mani rief er halblaut, „es - Dein anf: ic 
Jemand evfibrt, daß ich außen war.“ 3 .. 

.Briteef zudem Pförtihen hin; aber AH war 206, wie ” 
heweſen das Pförtihen aagelchnt und nirgends etwas Verdächtig 
wahrzunehmen. J 
Beruhigti ging: ‚Cana: iu: ben Palau und 5 :ben Heine 
in bangen Bweifeln... it.  . 

Anf tinem. Hügel am Ufer ber au, von :wo man. eine. weite 
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Anzficht auf den Weg genoß, welder zum Pafſe von Veres⸗ 
Torony ober dem rothen Thurme führt, ber indeſſen fechs Stumden 
rbdrsärtö.'gegen . bie Grenze ber Wullachei Zug, ſaßen bei einem 
Yobernden jener zwei Menſchen. Es war frübıum Morgen. Dichte 
Nebel Tagen noch in ven Thälern Siebenbürgens, und blutigroth, 
ehme Strahlen, kam eben bie Sonne, ein bunfelwuther Feuerball, 
ber Die höheren Berge empor. Es wehte ein fehmeibender Oſtwind, 
und bie Kälte wor bis zu einem empfindlichen Grabe geſtiegen. 
Niedere Tannen, deren Zweige bis zur Erde veichten, gewährten 
nur Sehr wenig. Schuß gegen ben ſchneidenden Wind. Enger züdten 
die zwei Menfchert zufammen unb legten ſorgſam Holz zu, daß das 
Seuer nicht erldſche. 

Es war ein Weib und ein Mann, in rauhe Schafpelze gehüllt. 

Der Mann war bereits nahe am Greiſenalter, body hatte ihn 
ber Jahre Lat noch feiweawegs gebeugt, vielmehr war bie. Geſtalt 
noch immer kräftig, der Bau bes Körpers gedrungen und muskulös. 
Die Klang: war nicht verfihieben von ber bed Landvolkes ber 
Wallachei im Winter; nur .bad rothe rımbe KRäppchen, bie gelb: 
braune Gefichtsfarbe, das große Feuerauge verriethen: ben Zigeuner. 
Die weibliche Geſtalt, die am feiner Seite Fanerte, war ebenfo wie 
ber alte Mann in einen Schafpelz eingebülkt, dech ſchmiegte er fich 
bier an fchönere Formen, aldıkort, und es Hlikte da, mo Kher bie 
Heine Hand zufammenhielt, ein grelles Roth hervor, nugeigenb, 
daß er bloß angelegt war, um vor ber fchneibenden Mälte zu 
ſchürden, oder dem Ange etwas zu berbagen. Steiner jung, 
höchſtens neunzehn Jahre alt und von fehr ſchönem Bone. Mehr 
ſchlank als fülbreich Hatte bie Natur ihre Formen weich und üppig 
gebildet. Weniger dunkel, als bei Mähren dieſes ſeltſeunen 
Nomadenvolkes, zeigte die Haut eine Zärte, die ſonſt nur höheren 
Ständen eigen zu fein pflegt. Ein dunkles Feuerauge ſpruhte Funken 
eines klaren, kräftigen Geifted unter langen, ſeidenen Wimpern 
hervor. Gin rabenfchwarzes Haar wurde durch ein blaues Tuch 





verhuͤllt; doch ringelten ſich einzelne volle Locken um die Wangen, 
bie ein leiſes Roth ſchmückte. Der Ausdruck des Geſichtes felbft 
hatte etwas Schwärmeriſches, aber bad Auge ſah fo feſt und ruhig 
in die Welt, daß man auf sine ‚Seltene Stärke des Charallers zu 
ſchließen / berechtigt war. 

Das ſchöne Auge bes Muͤdchens ſuchte umſonſt vie Nebelmaſſen 
zu durchdringen, bie ſich bald hoben, bald ſenkten und in tollem, 
ſpukhaftem Wickeln ſich Träufelien. Oft legte fie dad Ohr an bie 
gefrorne Erde, um zu horchen, und wenn fle den ſchönen, aus⸗ 
bemdigvellen Kopf wieder erhob, ohne ein ihr erwünſchtes Zeichen 
vernommen zu haben, flog eine hüßere Wolfe über bie eble Stirn, 
und fie legte die Tleine Hand auf daB ſtürmiſch pochende Herz, 
ihm Ruhe zu gebieten. 

Der alte Mann ſchüttelte dann den Kopf unwillig. 

So wurde es Mittag. Die Nebel zogen in dichten Maſſen 
in höhere Regionen, um ſich als Duft auf bie Tannen zu lagern. 
Die Some hatte geſiegt, und in ihrem hellen Strahle lag bie 
Stwape vor beim Auge ber Beobachterin ba, jo weit be Winbungen 
ber Thäler fie fehen Tießen. 

„Zwei Tage, ſprach enblich ber Alte, das grabähnliche 
Schweigen brechend, das biäker geherrſcht hatte, „zwei Tage habe 
ich narn bei Dir ausgehalten, khöwichtes Mädchen, aber Aduger ſollſt 
De mich nicht zwingen, von Dim Stamm entfernt Bier zu bauen 
auf ben werfluichten Bojaren. Laß ihn in Däman’s Hande fallen, 
wos Legt Dir daran? Blaudft Dar, daß er es belohnen wird? Ja, 
vielleicht Kit er ma einal peitichen, wenn wir Ihm zu mahe 
Somumen, unb das ift her Lohn!‘ 8* 

„Vater,“ ſagte janft das Madchen, „ai Du has wicht einmal 
fr Dein Sins Kun?‘ 

„Kind!“ rief jet hitzig der Alle "Bin Du benn bag n0d? 
Fiechn Du denn niit bee Hopde, zu der Du gehörſt, mit dem Mader, 
der des Stammes Haupt iſt, oder liegt Dir nicht das Volk der 
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Bojaren mehr am Herzen? Seitdem Du die milchweiße Puppe im 
Hospobarenpalafte kennſt, haſt Du bad Herz für Deinen Stamm, 
für Deinen Bater verloren! — Warum ſchlugſt Du «6 mus, 
Hairaddin's Weib zu werden, was ich wünſchte?“ 

Das Mädchen richtete ſich ſtolz empor. Ihr burchbriigeider 
Auge heftete fich feſt auf das des Alten. 

„Wird Dir das Opfer zu ſchwer Hier, bei Deinem: Kind einen 
Zag zu weilen, wo Du nicht bie wilde Katze jagen kannſt, Water, 
jo zieh' Yin in Trieben zu Deinem Stamm unb laß mid). allein. 
Es ift wahr, daß ich das Leben baffe, wie unſer Bolt es Fäbet, 
weil ich das Beſſere einer geordneten Bebensweife erkannt habe: Iſt 
es aber auch anders möglih?. Wäre ich nicht das vwerworfenfie uns 
dankbarſte Wefen, wenn e8 anders wäre? Du haſt es vergefien in 
Deinem wilden Herumfchtoärmen, was die Fürſtin file nich that? 
Dein Weib, meine Hutter, Hätten bie Türken Dir geraubt, und fie 
ſtarb unter ihren Säbeln lieber, als daß fie ihre Ehre, ihre fittliche 
Würde geopfert hätte. Ich blieb Dir als ein Säugling von neh 
Monaten. Nichtwahr, damals war ich Dir binderlih? Damaßs 
begabt Du Dich gern meiner Ernährung und Erziehung, als bie 
Färftin Maria Wohlgefallen an mir hatte and Dich bat, mich ihr 
zw laſſen, auf baß fie mich erziehe mit ihren Rinde, das Du eine 
„weiße Puppe” nennft. Sie bat. mich wie eine liebende Kutter - 
erzogen; fie bat mich zum menſchlichen, gefitteten Weſen gemacht; 
fie Hat mein Herz mit heiligen, edlen Gefühlen genährt und erfüllt; 
fle.bat mich um Gott und Heilande ber Menſchen beten und feine 
Wege wandeln gelehrt. Du haft die Gcheidewanb zwiſchen wich 
und die Horde geftelt, Du allein! Und Du fahft es doch felber gern, 
daß es mir wohlging. Das hat aber dennoch mein Herz nicht von 
Dir gewendet, Vater, wohl aber ift das Deine kalt geworden gegen 
Dein Kind. Dein zweites Weib hat Div audere geboren; Fo konnteſt 
Du mich miffen. Und nun willſt Du mir das -alB-Unvecht mıirechnen, 
bag ich denen dankbar bin, bie. mir Vater und Mutter erſetzten. 





Dadurch wollteſt Du mich zur Horde, zum wilden, zügellofen Weſen 
zurüdführer, baß ich Hairaddin's Weib würde. Mich ſchaudert nor 
dem Gedanken. Er iſt der Verworfenftien Eiwer! Entfremdet mid 
aber das Deinem Herzen, Mograbin? Haft Bu‘ vergefln, daß meins 
Mutter Dein geliebteg Weib war? Hairadbin's Weſen it mv 
zuwider — Du wußteſt das; warım wollte: Bu mich an einen 
Mann zwingen, ben ich hafſe? Bin ich nicht Dein Kind? Blnritk 
nit frei wie ber Falfe,. ber bort feine Kreife zieht? Wan 
ließ fich die Tochter ‚der Wille zwingen, ihre Liebe einen Manne 
zu geben, ben fie verabfcheut? Geh’, Mograbin, geh’! Laß nid 
allein bier. Du Haft mich verfioßen von Deinem Herzen. Geh', laß 
mich allein bier, eine Pflicht zu erfüllen, für bie Du feinen Raum 
im Herzen haſt.“ 

„Lydda, Kind Deiner Mutter,” ſprach Mograbin nicht ohne 
Gefühl, „ſiehſt Du die Sonne dort, die immer die Erbe wieder fucht, 
wenn fie auch am Abend fie verließ? — Nein, ich laſſe. Dich nicht 
allein. Zirne bem Marne nicht, der bad Ungereimte Deines hund 
nicht billigen Mann. Er iſt Dein Bater!”. m 

- „Ungereimt 7" tief &ybba. „Vater, Du weißt nicht; wie Ani 
Liebe und Dankbarkeit an: Quboria feffein, ſonſt würbeft Du iankers 
reden. Dir kennſt Brancovich nicht, ſonſt würdet Du -Dicdhi.deß 
Wortes ſchaͤmen, daB Du:gefagt. Ich ſehe es klar, wir find innerlich 
geſchieden. Du haſt keinen Sinn für daB, was ich fühle. mb 
erkenne. Geh’ in Gotles Namen Ich zurne Dir nicht, zürne 
Du aber auch - mir: nic , weit’ ich von einem Volle für’ ewig 
getrennt bin ·“· ART 

Der Alte ſchwieg und blieb. 

Aber die Sonne mahte ſich wiedet dem gende, wo“ ri 
hinter den weftlichen Höhen hinabſinken wolle, und noch war Be 
Straße öde und leer. 

Des Mädchens angſelier Blid si Par auf pie gen 
geheftet. 
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. „Der Abend kommt. wieder und bie lange Talls- Nacht,“ hob 
der Alte wieder an; „Lydda, won das? Wind nicht am Ende 
Deine Gefundheit sumiergrahen I Du bi entzvöhnt dem Beben ing 
Yreiem, im dieſer ſchneidenden Kälte. Du wirft as ie wenig wie 
ich länger anf biefer Anhöhe aushalten,“ 

„Wenn ich ferke, gräbſt. Du mix bier ein. Grab,‘ fogte das 
Mädchen kalt, aber feſt, ohne eine Minute das Auge vom Wege 
zu. wenden. - „Hal“ rief fie plötzlich aus mb fuhr upor wie dig 
Bnzlle, hie des Zügerd Raben erſchrekt. „Richt Du dert ben 
Haufen Neiterl‘’ - 

„IH ſehe wichie, Pydbe, Die Sehnaſt meiner Angen iß 
ſchwoch geworden, ſeit Ale ſachßzig Jahre meines bebena hinter mix 
liegen. Ich ſehe nichts, Kind.” 

Aher Lybbdas Mige mar ſcharf wie das bes Zeiten, . 

„Sie ſind's!“ rief ie, „ed iß Brancevich!“ Und raſch, wie 
daa fluͤchtige Reh, flog fie bie Höhe hinab, Hau Kommenden entgegen. 

Der Alte ſah ihr lange nad mit dem Ausdeuc des Unmuths 
und ber Trauer. „Sie iſt verloren für Mizwin,“ fagte er zu ſich. 
Ich erkenn' es, Re. iſt verlor; aher ſie hat Necht, die Schuld 
wage ich, ber ich ſie weggab, als. Adelma wir ſtarb.“ m Cine 
Meile ſtand er noch ſinnend, dann ſagte er; „Diem Wag iſt Buzz, 
- Mag fe bleiben! Vielleicht iſt ſie glüclicher ſo. Ich: gehe 
bie Wege Mizrom's, bis ich Ins. Grabe meine. Wanderſchaft endel“ 
Sr. wandte ſich und giug. Balk.mar ex ie Weide verſchwunden, 

... Che und bie Disiker die Hälfte bes Wegeb bis zum Hügel, 
wo Mograbin ftand, zurüdgelegt hatten, war Lydda fchom bei ibm. 
Es waren zwölf wohlbewaffnete wallachiſche Reiter von den Söld⸗ 
mern des Hespodors. AnHieſe Ichlofien ſich metgzere Diener mit 
Saumrofſen an, deren weiche Eleidung a. edle Plerde für dam 
Reichthum und ben hohen Stand ihres Herrn zeugten. ‚Diefer 
SEHR, angethan mit einem reichen Pelzkleid, um das, das müchtige 
Schwert tragend, ein golddurchwirkter Gürtel ſich ſchlang, war ein 


Mann von etwa ſechs und zwdmzig Jahren. eine Haftung war 
ftol; und edel. Schwarzes Lodenhaar ringelte ſich um das Tchüsge 
Geſicht, deſſen edlet Ausdruck, Cent mit ſanftern Wohlwollen 
paarend, jedes Herz umon. Ein bunter Baet, ber Kinn end Lippe 
umſpielte, hob die friſche Farbe blühender Gujumdheit, weiche feine 
Züge malte. Er ſaß auf dem ſchönen Pferde, das tr it, EB. ch 
er San grwachſen wäre. 7 | 
: U das Zigeunermädchen bie Strafe daher wo, mit therin 
—* wehend, hielt der Trupp an, und der Gebieter deſſelben t 
alltin· vor - NI rt: 
2 Werkrlannte fle fegleick . eywal uf ser. wu; an der Ton 
feiner Stimhenmertieiy, 'mote ſeht er !eims schlimme —— 
vermag MUB + JE ae Pr GE EL 3 

TREE nahte Wit Flag. Abet ber Sufas hob fich muchtia 
bagi Abetdenni hbiten Antlige ‚die tiefe: Gluth der "hächfignd Ante 
ſteengung, Ihr Haar Hlatterte til Winde wie ibn MPelzkleid. Gie 
werunfähte, nur ein Sdlbe gurſpreqhanund lehnts ai athemlas 
an den Sattel, ſich zu erholen. 

STH RU ‚ghde, litbe hoba!“ fpradh er ſchmeicheln⸗ unb doch 
mit einer angitvoll bebenden Stimme, „erholt Dich. Er faßte 
tive heftig pulftrende Hand.n „In etwas SH vorgefallen in 
Badanen?r 

Dis Lächeln, womit Fe ihm: unfeb, ber Austrud. des groen 
Auges, das auf ihn geheftet wat; s wolle es bad ſchöne Bild des 
Mannes in ſich hineinſaugen, zeigle, wie wohl ihr daß freuudliche 
Wort that, wie machtig es ba ‚Iunerfe ine Weſens drang. 
Almälig erholte fie ſich. Kin 

„Wags, um Gottes willen, frune er, Trink Dich in biefe 
Einðde, ia dieſer ſtrengen Kälte, fo fern‘ von Bucharei®.’ e 

 „Seitı einigen. Tagen erwartete ch Euch hier, um Euch vor 
——— Vertathe u warnen. “ 
'‚Rybbai?” ſagie der Bojar, und in dem. Worte {og Dirt, 


Wohlwollen, Bewunderung und Achtung. Er drüdte mit Innigkeit 
ihre Hand. 

.... 2ybba’8 Auge wurbe feucht; aber es Tag eine Seligfeit in 
Ihrem Bilde, die ihres Herzend Empfindungen verrieth. 

. Eydda, mie. far, vote foll ich Dir biefe — — Liebe vergelten?“ 
Pprach er meter. 

Da durchzuckte es Lydda's zarte Geſtalt wie ein elektriſcher 
Schlag, und das stage Abendroth war nicht brennender als ihre 
Wange. 
Der Bojar war zu ſehr mit den beſchäftigt, was er. auz 
eybda's Munde vernehmen ſollle, um bie. Wirkung feiner Worte auf 
das Mädchen zu bemerken. Er bat nochmals nm die Gzãhlung 
der wahren Umſtände und erhielt nun endlich die Mittheilung, daß 
Re, einen Berraih ahuend, m die Ruinen des Kloſters St. Marimin 
fick begeben und dort vernommen habe, wir ein Berräther mit Obman 
uterhanbilt!, ihm⸗i hm: in bie Hänbe zu Tiefen. Da habe fie bie 
Augſt mweggetrieben zu Euboxien; und dort Jeien ie ——— 
daß fie ihn bier erwarte. Minis, . 

Brantcovich fuhr wild an fein Bären. E} Bertomnen, 
Biefe Ungläubigen!’‘ rief er. 5 

„O, um Gottes willen nicht,” flehte Lydda. "Seine Beofeitiung 
ift ftärfer, als die Eure. Ach Habe Euborien geſchworen, Euch auf 
einem andern Weg. über bie Grenze zu führen. hr bürft nicht, 
Herr, um Endoxia's Willen nicht!‘ 

1. Sie. richtete daB flehende Auge zu ihm empor. 

2 „Wer war ber Verräther, Sybbe, nenne ihn, daß er bie ganze 
Schwere meiner Rache empfinde.” Be: 

»„Fragt mich nicht, Here,” bat. fie 68 wöthigt mich eine 
weile Rückfſicht, zu fchmeigen, aber es wirb die Stunde Zommen, wo 
ih. ihn Euch nerme. Jetzt laßt, ung eilen,. yaultüshveg anzıltreten.” 

Brancovich überlegte einige Augenblicke. Er berechnete bie 
Kräfte ſeines Zugs und gab dann den Bitten des Mädchens nach, 
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obgleich ex nicht: recht begriff warum ſie ihm den Namen des Ver⸗ 
wätherd verſchwieg. 

Der Bojar rief darauf ine > feiner Diener, ber ein Saumtoß 
führte, welches. Lydda beftisg, und an feiner Seite reitend, kehrte 
fie mit ihm und ben Uebrigen: um. Spät erreichten fie ein Dorf, 
wo ſie: ihr Nathtlager nahmen. '. 

Als: der andere Morgen: grante, ſaßen fie: ſchon wieder zu 
Pferde. Heiten: wie das Morgenroth; bad Über die Berge Ichinumerke, 
lächelte in Bewußtfein der gegbückten Rettung eines Mannes, bem 
ihr. ganzes. Weſen insgeheim, angehörte, Lydda ben Bejaren au. 
Bern vertränte er fih ganzihres Führung. Ste kannte aus ihrem 
früheren Leben Wege; die kaum einem Gingeboremen, befannt ‚fein 
tonntenz denn fie wat eine Zeit. lang, etwa in ihrem ‘zwölften Johre, 
it der Horbe. umhergewartbert,: dann aber, vom dem mächtigen Zug 
ihres Herzens. übermältigt ,:vofl Ekel undı Abſcheu gegen das Reben 
und Treiben ihres Volkes im den Höspodarenpalaft in Buchareft und 
nm für immet zurüdgelechst.-: Durch Felfentbäler, Die oft jo ange 
waren, daß kaum ein Bächlein Raum hatte, ſich hindurchzuwinden, 
Seren Schluchten: durch das Eis dieſer Bächlein für die Pferde höchſt 
Alhwierig waren; über Höhen, Die nur des Jägers ober des wandernden 
Zigeuners Fuß zu beitreten wagte; durch Einöden, wo weithin feine 
Spur des Menſchenlebens fichtbar wurde; durch Wälber endlich, deren 
Dickicht kaum den Durchgang geftattete, führte fie Lybba in unermüd⸗ 
licher Eile. Der größere Theil bes Weges mußte zu Fuße gemasht 
werden. Umſonſt bat · Brancovich das Mädchen, ſich zu fchonen, ſich 
Nuhe zu gönnen. "Sie fchten eine Ermüdung zu fühlen. Sie ſtand 
wahl·mauchmal fill; aber es was bloß, nur ſich wieder gn:orienkieen, 
Dennoch fam ber Abend heran, ehe fie eine Nieberlaftung fanden, wo fie 
bie nothdierftigſie Bequiemlichkeit Hätten gu finden hoffen blirfen: In einem 
Aunklen: Sanmemvalde wurde endlich Halt gemacht. Lydda fa auf ham 
Bepäd: und Ichnte das mũde Hauptaan einen Stamm, als Brancovich, 
den dienöthigen / Anewonumngen bis jetst beichäftigt. Hatten, zu ihr trat. 


Er. lie fi neben ihr nieber. Lybda rühtte ſich nicht. 

Sie fchläft, dachte er, und wollte leiſe fich entfermen; doch horchte 
er noch auf ihren Athemzug. Es ſrhien, ala jet alles Leben aus ihr 
gewichen. Erſchtocken faßte er ihre Haab: Ste war Talt wie bie 
einer Verſtotbenen. Jetzt fprang er auf und ergriff einen Kienbrand, 
fie zu beleuchten. Xodtenbläffe bedeckte das ſchöne Antlitz. Mit einem 
Ausrufe bed Schredend ſtuͤrzte er, den Jeuerbrand wegſchleudernd, zu 
ihr hin und zog fie an feine Bruft, daß fie erwarme. 
> Gen Schreckensruf führte die Diener herbei. Mau brachte 
Ungarwern. VBrancovpich benehierihre. Lippen, ihre Stirn, ihte 
Wannen, Er vüttelte fie mit wachſeubder Beſorgniß. Er rief ihren 
Namen: +! Quger und engev:bridte ee ſie an feine Bruft. + Da 
regte ſich das. Leben: wieder in ihr und endlich fchlug fie Die Augen 
auf: SUR". Fe: ug a: der Bruſt: eines Mannes ruhen fühlte, -wolkte 
Kes uffpeingen; aber matt ſank Me zuvück in feine Arme. Erſt jetzt 
behtte das volle Bewußtſein zuräd. Ste ſah ihn an, erlannte über, 
und An Strichl des Entzuckens belebte ihre Züge. Ihre Augenlider 
ſanten: wieber, und” bie Ohnmacht Iöſte ſich in einen tiefen Schlaf 
anf. Braucovich ließ fle nicht us feinen Armen. Mit ſeltſamen 
Empfindungen hielt er bag Schöne Weſen an feiner Bruft, bas fo 
harmlos, fr zutrauensyoll ba rubte, Erſt nach einer Stumbe 
erwachte fie neugeftärkt. Tief erglühend riß fie fich los. 

„O, vergeht, rief fie, — „es mar ne Schwäche, bie mid 
dnwandelte. Sie wirb' nun nicht mehr vorkommen!” ” 

" Aber Brancovich war noch Amer nicht don Beſorgniß frei, 
Evr⸗ ſelbſt bereitete ihr ein. Lager. Er reichte ihr beim Mahle Die 
befanıı Biſſen. Er nöthigte fie;: Mein zu teinten, ber ihre Krufte 
wieber Heben ſolllb. 

HMydda füuhltenſtAbſt zu weht. “od, wie ſchwach fie war. Sie 
hab daher feinen Birtenr nach, nahe dem Feuer fich niederzulegen 
Brancovich verließ fie nicht. Er wechſfelte nit dat Dienern tm 
Schiuren des Feuers ab. Balb entſchlammerte Lybda  fanfti’ Mer 





trieb ſein ꝓhaniaſtiſchas ‚Spiel zeit Ir; ober w warin 
ai Bilder. die fie agentelten. 

‚Die yeinterliche Gertus- aergalbete ſchon bie Bipfel ken: Können, 
als ja arwat. Des Basz jahß souhe. am ihnem ‚Lager uub: ſchlief. 
Die Kuerhte bieten fich weggeſchlichen, um dem geliebten Harn. nicht. 
zu Börem. Ohne Zeugen bemitt ſia ihn jept betrachten, wie me Im 
jaß, daa männlich ſchöne Meficht auf. ſaine Nechtt geiügt:. Ju den 
Falke. der. Sürn ſprach nach bie. Sarzge, ie ihn Deeugie, bie 
Serga: um, Fe... Es avaven Moment Zins ſaillen Qluclea, das fe. 
geusfr : Leife, erhoh fie. ich: rdäbenın. -Krit ish nahm ſte wahr, bach, 
er: feinen Mustek Aber ße erndtchaite.:. Sur wollte ihm: daurit 
umhüken; ;aben. er. egiomdyte:.. Sie erpliihte, 68 eine: 0 vabex 
und fe zu fh sag... 0. mir: J 

„Wie iR Die, liche Moda⸗⸗ mager. ©: one. 

tr "Cie fühlte ſich wiedar fa, mob, fo noibelebt, salz dmende.ie. 
Das Frohgefuhl ber; Sehmbheit: durchſtröntte ihhre Glieder, med ihr 
Herz ſchwelgte im. Entzaͤden. Giecfagte ihhm, wie wohl fie ſich 
fühlte, und feashig hualidie,er fie an ſeine Vruſt, noll Daukbarket 
für ihre Aujopftrung, jaras mar ihm, ala umanmt er: jeisee Cudoxia, 
deren Liebe ſein ebenäftern,: been Vertrante, deren Freictin Lybhe 
war. In dieſem Auganklide pfiff: eine Augel am Brancovich·s Hampie 
vorhber.. Geien Mommt Betäubte Beibe: der Schreck über den 
userwauiıten Echuß; im: anberen aber. ſchan riß Lydda eine: Peftode 
cu dei Bnjarem. Gürtel und ueamte;,.. Michtig wie Awlanta, Dem 
Dicic zu, woher der Schuß gelommen. Plütttich hands fie: vor 
dem: agenner. Hairabbdin,: den abe inbay Di, um befier zu tweffen,; 
als das. :eufle' Mad. : Rubin :gedlie,. iurichte Ich; und in fern Botte⸗ 
idwanent her Verruchte. Die Augek war. ihm hir ken Si. ehirn 
gehrsingew.. Ghe jehoch Dana: zur Beſinnmig Tanz; ! fielen @chähie: 
in izrem Miüden. Zise milde Mah⸗MRuuj eeſchullte, umd daR Minen. 
der Schwerter verritih, ab fie von Birken Abiſoan (ion. * 

So v x ieegtn.: EV. J . 
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Blick Zzeigte iht, wie Vrancovich, auit dem -Nüden ſich anjnen 
Baum lehnend, gegen die Uebermacht Lampfte wie ein Raſenber. 
Sthneul entiwanbe ſie den im Todeskratupfe⸗ Tel die Wüchſe 
umlliammernben/ Fingern: Halrabdiu?a daß Schießgewehr. Sie lud 
eshiſo ſchijell os gehen/mochte, und ziele auf den Bimbaſchi, ber 
ven Haufen anführte. Er taumelte und ſtel. Set erft bemerkte 
ſie dea Zigenners Ungarpiſtolen. Stoiriß fie Aus dem Gürtel/ und 
eiis zroeiten. Tüxte fiel. DieWallachen und. ODiener Bremcovich's 
nahen. ſich inbeflen: Auch, und Aeo gtaripf: murdesmın · gkeichmãßiger; 
abes ums michts gelinher. nc Wüthessy drautgen bi Türlen⸗ auf: ben 
Bojarenu kin...) Schw bluutete, Bihadewpich. Lybdaol beuructe in. der: 
Anzft, die git jedem Momaiiei:ftieg, Lauminoc ein. laden und. 
feuern. Sie riß Hairabbin’3 Säbel von ber Seite-udb: ftürzte ſich 
in ben Kampf. Allein wit:mid; dio Urberfällenen fümpften mit 
Mith und Vapferkeit, ber Türbenhaufe war. ſtlirker; vea Biuchaſchi 
Tod Haste, ſie⸗ alier ſichgebracht. Unljeben Preis lechzten Air en: 
Vruncobichlac Leben. Schon, laged Walkkdigtu und. Täufer. auf dec 
Wahlſtatt; ſchon neigte fi: der Sieg aubısie Seite veniZürken, 
da des Bojaven rieſeubräftiger Am zu ermatten begammı:dunhs:ben 
"heftigen Biutverluſt; /ſchon ſah Lyoda ihr Verderben nähen: — ba 
ziſchten Kugeln: in denn Türkenſchwarm, doe fuhren, von: Wiggrabi: 
geführt, zwölf .Zigeunes unter bie Türken mit: fücherenı@linge. . "Ste 
waren. iberflügelt .unb im .Düden angefallen. : Set ſtaucmte Der 
Wallachen Muth auf's Neue..uwuupor. Wilder drangen fie ein. 
Hageldicht fielen ihre Strtiche, Und balbSflug der Fleing..Nefb:beu 
Türken. von einem Wahlplatze hinweg, ‚ber ein Käufe hrrri Mefallenen 
berfte: Jetzt erſt " fühlte/ der· Baar feiner: Wunder Sichmerz.sn Chat 
Sabelhieb hatte feine Geitengetioffen. .. Während bie. Wallachen bie 
füekenian: Vurken werfolgten, verband. Lyaba den Verwundeten ‚unit 
liebender Sorgfalt.;: "Mach, einigen. Stunden tehktent uch die⸗Ver⸗ 
folgenden zurück und 183 Löfte fi in rüthſelhafte Erſcheimei ver. 
Türken in dieſer Einöde. Mograbin war Ahit Bybba nach ber Höhe 
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gegangen, Brancovich zu erwarten. Hairaddin, ber Lydda bi zur 
Raferei Tiebte und von ihr ſchnöde verſchmäht worden war, glaubte, 
die Stunbe der Rache Fe dere fotgte heinilich bern Vater und 
DENE und belauſchte ſie. "Cr lernte die Amſtänbe kenſten, die 
Mſichken UN; BER We, den ſie zu uchmen gebachte, imb bie 
Wacme, tot Fteikan Br‘ Bojaren ſprach, lehrte ir ähnen 
wtai fie: ihn Verſchiuahl "ED blerertucht;- die RUHE gohr. im 
(her! Here ertet nachl Bern un ftihtte Obman 
niit Wet Dheite ſerner Leute hibther, wornerdhie Rüchſſinige tief. 
Megelbin hänte," al &-vorhaße, als er'ähit ber be: Sotbe Aidit 
trap!b&r Nahibie Murten! Jünglinge undo Rärneelder orbe 
zart ft seh damcqzuttigriken Stunde an, Sekt: fid’yur- retten. iDaß 
Die | chiem TREE mit größter" WERf! Nerföttien winsen, 
wish BER Bohr brachen RE,’ Yore! Het! Jigeunern sera 
ſchnellhäuf undꝰ ·ckreichtenn tn Dee gagt bit die Mehel ON 
Biden!” ei mes aba eh teen IHRE 

* er entferntenſich die reichbelohnlen Vegeuner, rd eails Bran⸗ 
covich zu Weobda zurückkehten werke; um Kiif’iht bie "Wei bit ni 
Ziele! Förtgufeßent!: mar fie verſchwunden!n 

Brüuneovich Forfchte dei ſeinen Dienern, wohin fie’fich gewendet. 
Kif "Einer hatte ſie nach einem nahen Wäld eilen ‚feben: ' - Umfonft 
aber dwar es, baß Braneobich nach ihr Juchen ließ/ felbſt "pidfischte, 
ſie war wie durch einen · Jauberſchlag ſeinenBlicken / entrückkte 

Tiger. der Söffklng, ſie in Buchareſt / zu Anden, beſtieg er endlich 
fen: Noßß une ABER; in Liefert‘ Gebanken, das Thor der Stubt, 
weches er VOR zwei Monalen mit Bahr Schmerze ber Traiiung im 
gen 9 WTäffen? halten Erboxia wieber hil’tfeßen, iacht ihn et 
mit’ber: Ffreudigften Ber. ENTE Bi. Dr 9 
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YA Ben, —E r Ballack ich ig,den. Va 
Dep Tehaeanden Jabahrderta ber Hoäpodee Michach ci Monv, 
ber, unter· Age Flakenallen Treiben, bei. Fongea aiasnarhlen.:in, 
alle ‚hi gaheisuem Schlekäregs nam rüber Ausb ruiapeibl m 
die Hahhncht med ſohrgtig aicuijchlagen pfügten, nu had ala: 
Zieh ze. eertzſchen; ‚cin: Woun dlich, ber mubeitäishig, im. dur: 
at, reg ad rg warn 
mit an des er OT zu jeig tlegen. Me Manx 
welcher Falgute web. käbjgkeiten: Feltegen. Mk. zit Zih.nnd -Gchlans. 
baig - paayig, dieer Mann, bey. ie Iekiangın Graht Arne. und: 
Zapkeefeit, «wie Feldhexputalgut in ſich urreinigie,: Hand amilhene 
Sehne Huh:der: Bipste Politik nu Rägien mikten: iss, Arien, 
prajsgegrhen, mit. ‚hrihen, Puhtſchaft teeibems.ud,.ie: Mark: Ar 
Aufpizien: größeren Vortheils fich bald biefem, bald jenerzäg ie 
Are walek, Grohe in. war die Scelſung beiker „cfRfichte 
drohend ‚Teiegpriigh, Fändlih. Vichal, Ham Arihan aejndt .-Tahb:66. 
ein, wie günftig ber Zeitpunfk für. ſeigen Voxctheil ſich galtan⸗ 
Des Fink aan. Sichezihürgen, Balkari, war A hie Jntenkand: 
lungen SDeiterseirhs, heitinunt marken, ſein Fiebenbegen gegen hie 
Herechaßten Ratihar uya Oprelnn, im Schleſiay, 38 Wertanichee: 
Siebenbilnggm wurhe duzſh - mem Tailsrlichen., Serkihakter „- dei 
bähpaiichen Mrafen, Yale, talk Diele Pallgıspar. Michael's 
erkätiguger. Feind Wei —E isbt: Race And Dehſuche um 
ben, Pofzug, und Aemansicoingen.- aelkiiek. sum bay. Peltiß, hie 
Saat, mid zauſend Winſelzůgen dep. Ze näheg zu,-Snmusen .: wii, 
glatten Worten die innerfte Gefinnung au bepänteln,--in-dep.Nipa: 
mand erfahrener war, als ber Fanariote, Beide jetzt Hand in Hand. 
Die Spannung zwifchen der Pforte und dem Kaifer war bis auf 
einen Grab geftiegen, ber kaum ein höheres Steigen zuließ ohne 
ben unvermeidlihen Bruch. Die Pforte hatte längſt um Michael's 





UHR HEREN, Uri der Puſcha von Idrdal fe: jeden Weg eR- 
zaſchlage⸗ DB rien te MWſichten gu erfötſchen. An Au 
ar OR RITA BER Rciſet, Hhil Auf: feitie Séeite ir zichen. 
Dir rel ar Baſta zeiderden NAnterheiticratzen "Weit Bee 
Uran ae bee WAHacRR entzulcuirni, die An TORE es Auch beiiitläfiße 
OR Imereſſe TRETEN: zogenn. Michael Hatte Wrliribe, 
mit Bu die Nitechafidiunten ſchnell zu enben; denn Das Mel 
ſeines Strebens war en, bie Herefchafl über Stechenbürgen, 
welthes Baſta let, zu eilangen uib ſte als Preis ſeinet Freund⸗ 
ſcufi ur beſnininen, ſich ferftet eili Juhrgehalt von ſMmufziglauſerid 
Toalten ausgubedingen, WR Eh Bathori; aißet dem Veſide jetler 
Beben Furflenthullier in Schlefien, bezbg. Dieſe Forderungen 
Wirte unbe er ya mich ſtellen, weil et im Voraus wirkte, 
zaß Der Gehaſſige fie ainz Interecſfe uns Feinbſchaft werde hinter⸗ 
ber dakunm HABE & ben Ausweg, einen eigenen Geſandien 
nach Wien zu ſendern, Yard dieſer wat Br, Michael bicifach beine, 
fange Boſar Btancboich— 

SE gu auch dieſe army Betrieben wordett war, Mi 
Mile doch duch der Paſcha von Ibrtiil Zibeck und Ziel, beit 
SE Slaboner Ezanad; Michael's Beekrauler, ſtaͤmb tAtl beit Paſchd 
in vertathetiſcher Betblithzaiig. Bieſer Slaboniet war eitt Mann 
von etwa ſechs und dreißig Jahren, ein Abenteurer, der Tüte bei 
Er RR en bie RR Parikigäntzers durch⸗ 
geitcacht, Dann inEbrftantinshel fein” SIAE Verfiiiht, ſpater ben 
ARAERENEnR: gebrenil Br yet in BES Et Biere gelteren 
Mr: Genen Schlaucheit uns BAREMEHhaHKN, ſeiner Schmeichelei 
und dem myſteriöfſch Binkek, Bis’. il zu verbtellen wußle, 
gelaing Es, ſelbſt Michdel zit beaenEr!ach init aller lichſtiſchen 
Vontpe Alchyinie. Et derfichteten, Bei BE drabetn in die kiefe 
hrsg Ber Tabirlt Sirrngihhre einewelhe worben zu fein db 
bet era Inden in Aleppo bie Gkhernirkiie Det Kadbila ergrunbet 
zu Haben, wie auch ſich in dem Befitze des Menktrutiii unirehitle 


— BB — 


aus, befinden.Dahei war er Aſtrolog in dev ganzen tiefen hedautung 
des Morts im jener Zeit. Died - Miles, ab och . weis weniger 
hätte. ſchon: hingereicht, ihn dem Happaban. werth u machen, gab 
ihm einen ungemefjenen. Einfluß auf bie Secle eints Vanns, be, 
gbgleich „ey zu ben: außggeichneien Helden. und Srlegslunbigen 
feiner Zeit, zu ben Klügſten, mochte gezählt werben, dennoch einem 
Aberglaube ergeben war, ber: mit..gu ben. qoarefterzgiſchen Na 
malen -jeimer Zeit und -igrer Bildung gehört. i 

Ezangb Tante die Handhaben genau, bei⸗ denen er bes ber⸗ 
podars Weſen, ergrejjeu mußte, um ſich ‚zum uneingeichränkten 
Bebieter ber ihn zu machen. Seine Habſucht fand palle. Mefrie- 
digung. Zu ben alchymiſtiſchen Verſuchen war Michael's Hand ſtets 
‚often, und die Verheißuugen Czangd's wußten ſchlau genaig.bas Biel 
ber ungezügelten : Goldgierde bed Hospodars recht weit hinautzu⸗ 
ſchieben⸗ Durch die .aftrologifchen Beſchäftigungen war er Hem 
geworben. über alle politifchen Geheimniſſe Michael’... Seine genauen 
Kenntniffe ber türfifchen und anderer Staaten :und ihrer Verhältnifle 
machten ihn bafd zu Michael's Rathgeber. Der ſchlaue Siavonier 
erneuerte. bald durch feine Senbüngen an ben Paſcha von Ibrail 
ine alte Bekanntſchaft mit biefem unb ſomit einen geheimen Ver⸗ 
fchr, ‘welcher bem Hospodar: ebenfo nachtheilig, als Kzanad vor⸗ 
cheilhan war. 

Czanad Iehte im Haßpodarenpalaſte und genoß allgemeine x 
tung, ‚weil ibn Midaeb: zu feinem , Bertrauen, gemacht. Selbſt 
Braucovich, ber läͤngſt dem, mufteriöfen Heuchler mißtraute, vermochte 
nicht bei. Michqel gegen ihn, und umfonft waren die Verſuche, ben 
Berblendeten eines Befferen. über ihn zu befehren. 

Niemand aber haßte ihn glühender, als Lydda. Die junge 
Zigeunerin Bing mit einer unausſprechlichen Liebe an ihrer Gebie⸗ 
terin, wie an beven trefilihen Deuter, beren Liebe fie wieber befaß 
ob ihrer Treue, ihrer GBefälligfeit und reinen Geflunungen unb 
Sitten. Czanad jah fie und entbrannte für das herrlich gebildete 
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Meſchopf in: wilder eidenſchaft.n. Neberall Serfolgter fie ‚feine Wiebe. 
Sr bet Alles anf site Gunſt Fich: zu erwerben; allein Loda's 
durchdringender Blick hatte ihn längſt durchfchaut.Sie kannte ſeine 
Mamnke, abter ſte ſchwieg und ſuchte fie gu Lähmen, wo ſie konnte. 
Sie fchweieg, weil ihr eine geheime Ahmmg ſagte, fie könnte einft 
fich diejes Menſchen bedienen, um Unglüch“ abzuwenden.“Eben 
darnme ſtieß ſie ihn nicht Ichroff ab, ohne ihm auch irgend einen 
Beweis von Gunſt zu geben. Drang er leidenfchaftlich in ſie, ihm 
ihre Hand zu reichen, fo. wußte. die Gewandte ihn mit Scherz, 
Satyre uab- all’ den taujend Reckereien eines Yaunigen Mädchens jo 
vortreffli indie Schranfen zu weiſen, daß er-'nidyt belekhägt 
werden konnte, daß »ielmehr  jeine Leidenſchaft nur noch geſchürt 
wurde. Seit drei Tagen ſuchte er fie im Palaſt; ohne eine Spur 
von Ihr zu aubeden. Niemand. wußte, wo fie war. Enblih, als 
der vierte Tag unter der: ftechendften Ungebulb für ihn. betfloffen 
war, vernahm er von einer alten Dienerin ber Fürftin, fie müſſe 
frank in den Frauengemächern bes Palaſtes liegen und Endoxia 
ſelbſt ihrer pflegen, weil fie.umfichtbar fe. Die Unrube, welche 
Czanad umteieb, endete jeboch mit diefer Nachricht ‚nicht; denn, fie 
hatte noch einen anderen Grund — die Ereignifje am rothen Thurm. 
Es fam Feine. Rachricht, wie es ſtand, ob es gelungen,. und doch 
hatte der Bimbaſchi verheißen, ihm ſichere Kunde zu geben. 

In dieſer Unruhe beſchied ihn ber Hospodar in ‚fein gebeimfirs 
Semad; ed. war fon fpät am Abend. . 

:: Auf einem feidenen .Divan,’ben rings an ben Wänden niebri 
| kinlih Ing der Hospodar Michael in nadhläffiger Stellung... — Ein 
grün: jeibener Kafiam, mit Pelz verziert, umgab die große unb mus⸗ 
kulöſe Geſtalt. Ein Gürtel, reich mit Edelſteinen beſetzt, umſchloß 
das Gewand und trug einen Dolch, defſen: Pracht und Reichthum 
ihn als ein Geſchenk des Sultans anſehen ließ. Obwohl jenfeit 
des fünfzigften Lebensjahres, zeigte doch das Haar, welches unter 
der ſeltſam geformten, faſt einem Zuckerhute gleichenden Kopf⸗ 


bebedung von rothem Sammt init Pelzoerbrümmug und ſtrahtenter 
Dgrefie herearquoll, noch keine Spur Ces Schueteas, Ser fig fort 
auf ben Kräriptern zer Weinen dieſes Alters zu zeigen pflegt. 
Friſch und blühend war das Antlig, und des Auges Sttahl war 
ser Dallmetſcher eines derrchdringenhen Verſtandes; wllein die Kalten 
der Stimm ließen dennoch bermuther, daß gerabe jetzt ewas ſchr 
Unangenehmes ihn veſchüftige, ober Die Sorge; Die wie ber Schunen 
dem Sterblichen übersll folgt, in Hütten wie in Prlüſten, auch zu 
fomem Herzen eine Thüre gefunden Habe. 

Gzanad verbeugte ſich ehrfutchtsvoll vor dem Gerleter unb 
blieb bann, feiner Anrede gerwirtig, in demüthiger Stellung unweit 
ber Thüre ſtehen. Der Hußpobar‘ winfte, und Ganad Ich fich auf 
ein Tabouret nieder. 

„Die legte Nacht war hernentlar “ prach Re nefe, Hang: 
solle Baßſtimme, „haft Du ſie benußt, um in ben undrmeßlichen Bahnen 
ber Geſtirne bes Menſcheulebens verworrene Wege zw enthüllen?“ 

Ezanad neigte ſich bejahend. ei 

„Sprich, wie ſteht e3 um Vrencodich — Er müßte, wenn 
nicht em unglücklicher Zufall ſich ereignet Hätte, Tugft bier fan. 
Mein Hay 'ift ſeinenwogen in Unruhe’ 

„Sure: Afnung Soher Gare, auſcht Gut right. 

„WEI xief :bev' Soßpsbar und fuhr blihſchnell auf, bean 
Aftrolegen näher: tretend. Wie? Czurab, ſollte wirklich ein Unfall 
ihn betroffen haben? Sollte das Geheimnmiß feiner Seudung — —— 1" 
Er finde. "Die Ylıkle, die fein Geficht überzog, war tobtenähnlich. 

„Was ich-latz m jenem Buche, beffen heilige Schrift nur 
Wenigen ads: nım uner beit girnſtigſten Umeftänebes bieferd wenigen 
Gemwählten. zu lefen vergännt: ift, das werbe End fund, Herr und 
Gebicter. Doch wolkt End nicht unnützen ‚Sorgen Birgeben, ba 
ich dad Schlimme nur eiwa veruntben Tann, dem nac Bitter 
macht lagerie fich dickes Schnregewölk um ben Geſichtokteia, und ber 
See Schrift verſchwand hinter bem Borhange, ben ber Ewige 
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für. gut fand, vor die Eteigniſſe der nächſten Jukurd- Mr zichen. 
Dos. Wenſchettige durcharacig ihn wicht, — — — Was ch wahr⸗ 
oh, wat; baß nahe. der Grenze Eures Landes Turok Voſchaſter 
Gear. drehte, Welcher Art fie Wir, Urb sche verborgen; 20S 
deuteten bie Sterne en -Often.” :: 2 

„Dar: rij Michnel erfüäuedtunb, ‚u ahne, warum Dr Hutigern 
nach -Detesı Torrony'fenbeeft. Dank Dir! Du wollte meine Bruft 
nicht mit Sorgen vor der Seit! erfüllen,“ ‘ 

„Ihr ſeid zu De: Herr, daß Ihr Eu die Mühe nehmt, 
dem nachgubenten, was ner treueſter, Diener für Eure Ruhe zu 
thu als heilige Pflicht erfannt.” a 
7, Mir ift dab jedoch eben ‚ein unerklärliche Räthiel, fuhr 
Micheel nicht ohım tiefe Beſorgniß fort, „daß. Kutſcherq mit jeiner 
Rotte noch nicht zurück iR und Brancovich ausbleibt.“ 

„Der Sterne Schrift lügt nicht, wenn ich fie recht verſtand. “ 

„Graamadl“ ſchrie Michgel, und eine afchgraue Todtenfarbe 
verbreitete ſich über fein ſanſt blühendes Antlig, Werderben für 
ums Ale würbe es bringen, wenn Brancovich's Schriften — 

„Horch!“ rief Czqnad, und das Erbleichen kam über ihn. — 
„Mir iſt's,“ fuhr er bebend fort, „als hörte ich Pferdegetrappel!“ 

Der Hospodar horchte auf. Im Schloßhofe regte ſich eine 

rührigere Geihäftigkeit, als gewöhnlich. Man hörte die Wache 
rufen. Es gab ein wildes Hinz und Herlaufen. Außen aber 
vernahm man piele Stimmen und vorzugsweiſe die Donnerſtimme 
Brancovich's. 

„Er iſt's!“ rief Michael freudig, _ „und die Sterne fügen! 
Hinaus, Gzanad, id hitf für die Vequenilichteit des vBojaren 
Sorge tragen.‘ 

Dieſer aber vermochte kaum, denr Befehle des Herrn zu 
gehorchen. Todeaſchreden hatte ibm Bl und Efſeskülte in alle 
Auer gebtacht. Er ſah fein Schickſal nahen, bie Strafterichte 
Über fein ruchloſes Haupt bereinbrechen, den ganzen ſchwatzen Bart 
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ih entdect. Rathlog taunmelte er hinaus Mich. ben Dolch; in 
das Herz zus ftohen um al’ der u überhaben zu fein, F 
dieſer Gedanle flog ihm durch den Kopf; aber er war zw feig dagn. 
Das Leben song ihm, alt Allen, was es nunch ſchloß, zu theme, 
ihm zu entſagen. — Flucht — nach Ihrilrader. Tognrnul, das Iag 
ihm näher. Er ſann einen Augeublick und eilte dann in das 
Gemach, das ſeine Reichthümer barg, die. er im Dienſte Michqel's 
und Benin-Paſchas von Ibrail ſich geſauntlt. tin 

In wilder Haſt packte er Alles Ziſammen, wager von Werth 
beſaß. Furcht und Entſetzen aber laäͤhmte bie: Hand, verwirrte die 
Gedanken fo ſehr, daß er bad, waͤſs'er eben gefucht; wieder ſelbſt 
an einen anderen Ort Worf, ohne nur zu willen, was er. that. 
Allmälig kehrte jedocho feine Beſonnenheit zurück. Et fragte ſich 
ſelbſt: — iſt denn bie Gefahr Tür mi fo groß, daß mir dar Fein 
Ausweg bliebe? Iſt es nicht Hüger, baß ich erſt abwarte, was 
Brancovich erzählt? Auf mi wird gewiß ber Hospodar keinen 
Verdacht werfen, weil ich ja gerathen, eine Schutzwache nach Veres⸗ 
Torony zu fenden. So berubfgte ſich der Schurke felbft, und 
gewann zulegt die ganze Falte Beſonnenheit wieder, bie ihn nur 
in Fällen verließ, bie, wie vieler geweſen, ‚fein Zruggewebe zu 
enthüllen drohten. 

Obgleich er nun die Sache erſt in ihrer niit abwarten 
wollte, fo packte. er doch ſein Theuerſtes zuſaurmen, um im Noth— 
falle ſchnell damit entwiſchen zu können. Dieſe Arbeit war kaum 
vollendet, als er zu dem Hospodar beſchieden wurde. 

„Wie ſieht's dort?“ fragte er den Diener. 
„Ich kann Dir das nicht ſagen,“ ſprach ber Diener, „doch 
ſcheint mir Freude vollauf zu herrſchen.“ 
Dies deruhigte wohl. etwas ben ſchlauen Slavonier; allein fein 
Bewußtſein, das ihm feine Schuld vorwarf, Tieß ihn nod immer 
die gerechte Strafe fürchten. Doch fuchte er fich wieder die Frech⸗ 
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heit zu, rwerben, welche ihn gewöhnlich gegem Awfere Aniohrungen 
zu ſchützen pflegte, und ging zu dem Gadyobaug u” = Stein: 
2 Bunderbar! rief ihem Michdel wrintgeits ‘eb WM wahr, was 
Du‘ geſagt; Brandevichnaſt AMWerfallen wirbt! AR immun war 
die Schatzweche, und Gott wearh «8, ob Autſcheta nicht auch non 
den Krummfäbeln der Unglimbigen geeteh iſt.“ ©. :. 
Brancovich's brennenber BF traf Czanabals ob rer tief. in 
das Innerſte feiner Bruſt ſchauen wollte; aber blefer verrieih mitt 
feinem Zitge! Jeines Geſichts irgenb eine Verlegenheit. Ruhig, wie 
bag reinſte Gewiſſen, blickte er ihm Hr das Auge umd ſprach: 


„Gelobt fei Gott! daß Kt ber Gefahr entronnen ſeid, edler 
Herr. _ Doc, fagt an, wie gelang Euch 508? ⸗ Ich las im ewigen 
Buche ber Geſtirne, was da kam, und bat, daß äne Abtheilung 
Streiter zu Euren Schutze nach Veres-Torony geſandt würde. 
Haben ſie Euch wader beigeſtanden?“ 

Immer noch brannte Brancovich's Blick auf ihm. 

„Ja,“ rief er, „Czanad „ es waltet ein ſchandlicher Verrath. 
Wie konnte Benin -PBafcha wiſſen, um welche Zeit ich am rothen 
Thurme ſei? Niemand wußte das, als der Hospodar und — Du?” 
Cdanad hielt ſich krampfhaft. Wie auch die ganze Hölle im 
Innern ſeiner Bruß tobte, ſein Geſicht war ruhig und. jogar heiter. 
Er ſah feſt in Brancovich’3 flammendeß Ange. Fu 
„Edler Hp,‘ ſpxach ex, den Schmerz des verletzten Gejühleß 
ſehr treu nachehmend, ‚tie mögt Ihr auf unſeres Herrn treueſten 
Diener einen Verdacht werfen, ber fo ſchaͤndlich, fo entehrend iR? 
Würde ich, wenn ih Verrath hätte geübt, zu Eurem Schube 
Söldner an hen. rothen Thurm gefendet Haben? — Iſt ed Euch fo 
fremb, daB diefe Türken im Bojaren: Divan ihre Freunde haben? 
Kennt Ahr nicht des Golbes Macht über gemeine. Seelen? Wohlen, 
im Bewußtſein meiner Unſchuld untermwerfe ich mich jeglicher Prüfung, 
daß die Wahrheit kund, der Verräther entdedt and beſtraft werde!“ 


=. — 


@r veitpte ‚Ay Hp, Benyte ie dunde bet pen: Brit um 
richtete fih dann WE - War. ii Zu 
. MDuanceuich jelh bene: gm -stgeifelit, ob b—iedmat. ven Elavonie 
die Hemd inmn Biriele gehabk habe. Wr ſtand ihen zað frei, za rule 
web arglos ha, und meor er ſchuldig, ſo mußte er je Bd: antit 
ſuchung fürchten, nicht ſelbt eine ann. 5 .r 

„Nein, Vrancovich,“ ſprach ber Hospodar, „ivie ig ‚bereits 

sefagt,, für Czanad bürge ig ſelbſt. Er war es, ber zuerſt in den 

Geſtirnen Gefahr las und in mich drang, au Deinem Schutz einen 
Hinterhalt im bie Gebirge von Vereg-Tspony zu legen. Es wird, 
es muß des Frevels Urheber enideck werden, daß er meingr Mache 
anheimfalle, die ihn jermalmen fol. der, guter Czauad, und 
ſende Kundſchaftet nach Kulſchera und den Seineit auf. Sind. fie 
url, finden wir vielleicht eher bie dunkle Spur, bie und jur 
—— dieſes verruchten Geheininiſſes leitei. 

Czanad verbeugte ih und ging. 

„Ich zweifle ſelbſt,“ ſprach darauf Vrancovich. „ar es 
möglih, daß vielleicht et Diener horchte? Lybda muß von dem 
Geheimniß wiſſen; aber e8 iſt vergeblich, Ihr ein Geheimniß zu 
entreißen, dag fie ih ihr Inneres verfchließen zu wollen ſcheint.“ 

„Saß das nur. Es wird Eubotlkon beſſet gelfngen, als ung; 
aber erzähfe: mir nun ben Erfolg Deiner Berrtiihitugen In Wien.“ 

Brancovich erzäßfte ihnt, wie glitkig dr aufgenommen Morde 
fei vor dem KHalfer, and ie Diefer den Backen Palffh aus Angarn, 
der ir grofzer Gunſ bei ben Kaiſer ſteheß beaufttagt habe, mit ihm 
zu untrthundeln. Et hube Palffyh die Mirage Apiniktelt, umb ðleſer 
el’ alsdann varauf eingegangen und hade ihm, MEN Gegengde Es 
Rolferd, die Burg und Hereſchaft Kuisberg in Schleſten augebbrcn 
jnm dort im Hriegäfalle die Furſtin uns Erderlen zu bregen; lich 
ven Jahrgehalt von funzigiauſend Reithsthälern zugefagt, doch auf 
Siebenblirgen ſich burchaus mit: einluſſen that. Cr due ums 
verfucht, ohne boch Mut: oinen Schritt weitet zu Komindt. © DAB 
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Riſultat Iiner. Vateshanbiungen: ſei Ines andees gezetſen. ak Malie 
werde felbft nach Buyykaneftı Armen und Da; Akınaa zue Anriwieben: 
beit de ‚Baäeahh uam, ar mins nor le Bojen Wir Beier: 
reich zu une ih ee : : 

Bomber: mb. fuinbig drüickte: der‘ oereden eb —— 
Aheebor⸗⸗ ieh er; grot. ven make Schuld, gebher Siſt Re 
geworben gegen Did: : Sianbe miv, wir Ach dankbars ſein werke.” 

Brancovichs Auge leuqhtete ale te VIE Haͤnb be voꝛpsdars 
hielt· Ts Int TEHNT, DE 

‚ Berr und Fuͤrſt,“ "ra ei; J Apr wit, 17 gibt nu 

en ak für mid, unb A wird „iS ‚am, glügticiten Men: 
ni en machen — Eure Eintoigl Büurig, ar erbindung mit Eubörien, 

Dar ich hoffen , endlich ber, Treue ‚sohn zu ernten?’ " 

‚Micgael Tilifte, ig, 

„Sch’ und begrüße bie Füurſtin und Eubogten, gt‘ RK 
mild, „boch laß die glühenden Wanſche Deines Herzens nöd) ruhen. 
Es thürmen fd % Wetterwolken rings um uns, und des Krieges 
blutiges Treiben ift, vor der Zhüre.. Da it jum Freien nicht die 
rechte” Stunde. Iſt der Fiſebe aurüücgefehrt ſo laß und meiter, 
bavon reden.” 


‚Daukhar Arge m Alacuiche de, Hash ag. fine Kippe 
uyk- Mag; dang dem Ffeife, ef, Malajeg A. op, ie Brungemaägt 
waren. 7 om , 

Michen aber sing lachnid Pam, sad Er u. die 
| —— Unſtände, Er. ui, daß Balken „Seit or zung weiten. 
Bel alt, Maleebir du. Naiſexao ig: Vuchaveſt mar Guatian chanſn 
glübnnd ſauita. ala hesher: Vraicapich Kine Berkindung mihden 
reihen, Magrartn⸗ hatie her ſo wel jäw- liche: ei Ahnen ur 
ler ir er * Bi) x. Kalten, 
Ten eechk: mn » KAT THE 1277 YO a RHLDRINET ni Ta 

‚nnd. ſprach er, „men 8* kind: PETE) annahm 


£) zer? 
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vie hen, "welche Btuncobich auf: dem Tiſch aiusgehteitet haite 
und; vurchflog · einen verſelben mit Aufmerkſtimltit · 

xs iſt Ar‘ fuhr er dann im ſeinem Gelbſtgeſprache fort — 
„das ift wahr; aber es liegt in Gchleften  Ildt:!iweit Yon 
Barberiid Hersihaftenc+r Zünkgigtanienb Thaler ?. Auch m Preis. 
Aher Steigrhürgend:> Dies. nun: mir: werden, danm trete. ide anf 
——— Boa da >... 

.. Erle Kzaggd Fommen. - en. . 

Sein Vertrauen war jo groß, daß er ihm Altes mittheidte, 
was Brancovich Ausgerichtet, ig. wm diſ, Hoffnung, daß Palffy 
jeiit Eida wyt würde 

"Mit befonderer el ie ging 1 &zanäp auf lebleren pint 
ein. Brancodich iſt vi, daB, ift w —8 fuhr er fort; „aber was 
find feine Beſitzungen gegen die bes Tiaquaten Palffy?. — Und 
ſollte gegen alles Erwarten es mißgglüden,’ was Ihr benbfichtget, fo 
vleibf Euch bei ihm eine " Zuftug;töflätte bis ‚auf, heſſere a wie 
ſonſt rürgenbg. 

Beide, befprachen un "gusfühelig, Alles, üud ‚Saanad erhie 
den Auftrag, heimlich nach Schleſi dem zu gehen, "die Buy Kinsberg, 
einzuſehen ünd ihr Gebiet, dainit nicht der Hospodar iM genaue. 
Kenntniß einen Vertrag eingebe, ber ihm das nicht böte, was er 
erwartete. inter biefen Umftänden fank die Mitternacht "Betab,, und 
Beibe begaben ſich in dag Thurmgemach, ihte aſtrologiſchen Ve⸗ 
j Häftigungen zu beginnen. 

s Die winterlichen· Sonſſtrahlen filkai karech hohe Bödeirfenfter 
an⸗ jmen Tag, la Wiarkoühh Buchatefferraͤchtenrukli rd - 
relchgefchalicktes Genuuch Her; ibspodarenpilaſtes Are E 
Tag: gegen den? Garten, der ſich Kira große Zauptgebiche uU. 
eine Mauer anſchlegend⸗ringa um: die Rcſeite deffewen⸗ oͤg,eh 
gehotte⸗nach guichiſcher Sute zu dem’ Deile des Bebkuni Wegen: 
man das Frauengemach nannte. Wit orientaliſcher Pruchtlund 
Wepbigtett war bad: Gemach ausgeſchmückt And ſowohl Vieinãnde, 
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als der Buben waren mit den Kunſterzeugniſſen Perſtens? bedeckt, 
wäßrend: die Wohlgerliche Yenrens !überali duftelen und Gold und 
Silber. in’ ben 'gertigen Beräthen: vem ⸗ Ange begegneten. Auf bem 
Divan, den veneticniſcher Sammt beite, ſaßß eine Hohe Fran, bie, 
obibehl fie :ſelbſt "erfelt; der Herbſitage? bis -Mesfihenledens. Raub, 
dennoch Spuren vr cette und einen Adelin ihvenr 
äußeren - Weit asprägten: der en miri Chrfurcht erfullte 
Mild und ſanft waren die Züge, und Feb ensas vedemes/ ein 
Zus Allen Bu war Teint zin verkerment MIR Geftalt war groß 
und Mae „die Rleiduug von Ihwatem Sarnımt, mid: nißer 
elliet ſchweren gllördn Weridr:dlereiss Kreuz · von bewinitfih Metalle’ 
beit. fehlte jeder denn Schirucd. She hHieltein grüßen Evaiigeltenr 
buch rs ihrer Sand ‚Has: Adſibter Heſcheleben⸗und eingeheflet warr 
Doch ruhte Ahr Age tert Wish Dat? oh zilibeſcn, und es Ichieet / 
as:beſchaͤftigðni ven ſntenden ‚GEH irgend Kt ernſter,: wichtiger 
Gedanke. Es war die Fürſtin Maria, des Hospobars: Guwailli:r 
. Segen das⸗Vogenfenſter,durch welchesitzie Sonndiftrahlen 

eindrangen in das Gemach, "Ichnte eine andere weibliche Geftalt. 
Es war, 3 wollte ſie die⸗Gluch der Alabaſterſlirnekühlen ar den 

kalten Schaben, ſo lehnte fie fie dagegen.iAus detm großen braumen 
Auge rieſellen Thränen zur Erbe nieber / Die ſonſt blhende 
Wange war Man gerbthet; aber biefeh Sofiche: veſaß binen meirns⸗ 
ſptechlichen Eiebreiz.n Mie⸗Geſtalt war nich, wie: die der Fuͤrſtia⸗ 
doch ſchlauk und: zuürrer gebaut: Um bieſe nusärudsvoile Geſtalt 
füsg : ein langes,ftaltzges Gewand vor: dunkelrochein Seldenſtoff, 
URS ein Wſwarers Guctel ſehlofztes uun nidiczüftuenfeſt⸗n Lauge 
Yachten. kaſtiutienbreziner Daare floſſen⸗ Faft Aber die HOffteder 
RE ber. 02 Ieebt ml: un 3) a 
-",,Gubayta,? hob nach einigeädischiweigeni die Frſften nır)iinben: 

fie: 508 iheilige Buch Mmeben ſach Hinlagin:isiirhi denn nie mein 

mütterlihed Wort über Dein leide aafniche Meregbarkeit schtiige 
Mucht gewinnen!“ ln oe Tin. NT da nah 


— 2 — 


. Buben wiſchta Inpmslk- ie. Thañnen weg und bemühte ſich, 
Den Nouatax aine uhiga Aliens .zı ige: ar Mutzy mit Nee 
jener Bid aba when je aui-ken: daxoberi thenden: Big... : = 

. „losahle. Sam Mube, KRud Dapı Die Wanien iart, „Du haſt, 
Dan Mara Be..nichl: Na vor aiht Zagen ubekeit Du der Antunßk 
Bromonich a enigegen , heut mis Dar weravꝛeiſelu weh. eins 
Gejabr dem Manne Arab; A aenn nik iBahhe am... entoegen. 
und keinu u Lodea nu?” 4 un 

2, Wer, ſIchlt mich nict!!! fläteie eine Gimme bi mie 
Acalaharianton, ie Galle des Gemithes anzuſchlagen heilimant: 
Ban ihn zu seien men: ik, aber zuahe dad, daß ich ihn nichn 
rejtan 17.78 MS: mich ſo gieß ſhmeezt. 7 will er. babe 
nichte beugnen babi hie. ihm drohmda Gejahr mir jore: Freude vanht 
und ar ich arft; wien frei and walk, en. ist, gliuctlich 
ngelangkäftz". >... - A u N 

Rebe," hegpam. die Wut. ‚jet. ir) " Berkinge. in daß 
den Weich wirbt. ſein Meſen ſelbſt geſchaffen, daß er ch auch mohl 
kaum gang wird: andeen nnen; odleiı ſo viel muß er Herr ſeiner 
Empfuingir ſein aaa bleiben, daß ſie ihn wicht bewalzigen, ibm 
micht um feine Ruhe und VBehonvenheit kringzn. Du aben ſchwehn 
zuüſchan dar: au che iſen cen Jreude sub dern unmäligben Grhinarzeg 
Du gihſt Dich dem angenblicklichen Cinacude ganz Und uvaufhaltiaua 
hin — alan nur xi held: der Eindrudd verwihht und rim. anderes 
tritt in Meise che a Weabin. Tel. ins .iälun! Guhasiah Seumg- 
Dich deheneſchem, mein Kind, weerge' nicht Vaines Harzers Deich. 
zu. GOrunde gehen ſolſ. Wamm oil Dir: sagen? Sahtı nicht: sim 
Gott, der alle Edlen ſchützt? Auch Brancovich ift eb. + nie, 
wine ihn Schieen, ‚Bitch Bye all' dor Hoitigkeit ihres 
Bans dennach ſoiaberlegeno.ſp Mar im ſich. b er in ihrem 
Bohn nern. hau im Snahihıınd”" FORST Tao 

Die Worte ber befonnenen Mutter trafen vaB kehren 
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Madchen, und fie fühlte, wie wahr Das jet, was fie Tage Sie 
ſuchte eine heitere Miene anzunehmen. „O Mutter,’ tagte 
fie,. „Du nimmſt eine Centnerlaß von meiner Seele durch Deinen 
Zuſpruch. Glaubſt Du wirklich, da Braucovich glücklich der Gefahr 
entgehe?“ 

„Ja, das glaube ich, weil die treue Lydda zeitig und fern 
genug von ber Stelle, wo der Hinterhalt Ipnert, ihn von ber Gefahr 
unterrichtet.’ 

Che noch das Gelprach ſich nike hortſebte trat plötzlich 
Lydda im, bag. Gemach. Sie glühte wie eine Purpurroſe vor 
Anſtrengung, und ohne ein Wort teden zu konnen, ſank ſie zu 
Erde nieder. 

Blitzſchnell flog Eubprig, zu der Treuen und bob fie an ihre 
Bruſt empor. Selbſt bie Fürſtin eilte liebevoll herzu und half ſie 
auf den Divan betten. Durch Einflößungen von Wein kehrten die 
Kräfte zurück, die das zarte Geſchöpf, entwöhnt einer Lebensweiſe, 
wie ſie ſie ſeit einigen Tagen geführt, erſchöpft hatte. 

„Lebt er? Iſt er gerettet?“ fragte Eudoxia mit liebender Haſt 
das edle Mädchen. 

Sie nickte mit dem ſchönen Kopfe bejahend und legte daun 
das Haupt, das umflorte Auge verbergend, an Eudoxia's Bruſt. 
Ach! dachte ſie, Du Glückliche, Du darfſt Dich ſeiner Rettung freuen, 
den Geliebten voll ſeliger Gefühle an Deine Bruſt drücken! Und 
liebſt Du ihn mehr, als ih? Aber fie verſchloß die Empfindungen 
in ihr Innerſtes. Das Bewußtfein, ben Mann, ben ihre Seele 
mit aller Gluth Tiebte, gerettet zu haben, an feiner Bruſt geruht, 
feinen Dank ſich verdient zu haben — das war ja reicher Lohn für 
bad genügſame Herz: 

Alles, mas bie Liebe vermag für eine treue freundin, das bot 
Eudoxia Lydda, und wit gleicher Liebe behandelte fie bie Fürſtin 
Marie. Sie bedurfte aber auch liebevoller Bflege, denn fie war fo 
erſchöpft, daß ein beftiges Fieber fie ergriff. Ibre Füße bluteten, 

Horn's Erzählungen. IV. 
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und ihre Arme waren durch die Dornen und Aeſte des Dinar 
verwundet. 


Am Bette der Leibendben faßen am Abend die Kürftin und 
Eudoxia und horchten ben Worten, welche fie mübfam bervor- 
brachte, als die Thüre fich öffnete und eine Dienerin ben Bojaren 
melbete. 


Eudoria, welche iin mit brennender Sehnſucht ſchon Tange 
erwartet hatte, flog ihm entgegen. Die halbgeöfinete Thüre bes 
Vorſaals entzog dem Auge Lydda's die Umarmung ber Xiebenden; 
aber dennoch Tagerte fich eine Todtenbläſſe auf das Tiebliche Geficht 
bes Mäbchen?, und beinahe war es umfonft, baß fie fi Mühe 
gab, bie Thränen des hervorftrömenben Gefühles zurückzudrängen. 
Sie faltete krampfhaft ihre Hände und flehte zu Dem, ber allein 
das Herz zum Kampfe mit ſich ſelbſt ftarf madt, daß auch ihr 
Herz erftarfe zum Ertragen, Dulden, Leiden. Und ſieh', es kam 
wunderbare Ruhe in ihr wogendes Herz; der Sturm der Gefühle 
beruhigte ſich, und muthig ſah fie den kommenden Auftritten ent- 
gegen. — Aber dennoch zuckte ein tiefes Weh durch die wunde 
Bruſt, als jetzt Eudoxia, blühend wie die junge Maienroſe, den 
Blick voll Seligkeit, über die ſchönen Züge das bezaubernde Lächeln 
des Bewußtſeins glücklicher Liebe ausgegoſſen, am Arme des 
ſchönen Mannes hereintrat, der in ihr und nur in ihr ſein ganzes 
Glück fand. — 


Zu der Fürſtin trat er Bin, ſich vor ihr neigend und feinen 
Mund in Liebe und Chrerbietung auf bie Hand der Fran drüdend, 
bie cr mit wahrhaft kindlicher Gefinnung umfaßte. 

Hier verließ ihn Eudoxia und flog zu Lydda. Sie drüdte 
einen Kuß auf bie erbleichenden Lippen des Mädchens. 

„Dank, ewig Dank Dir, treue Lydda, durch Dich hab’ ich ihn 
wiedergewonnen!“ ſprach fie entzlicdt. ‚Dir danke ich mein ganzen 
Glück!“ 
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Lydda lächelte wie eine Selige, aber im Herzen wohnte 
tiefes Weh. 

„Seid glücklich, Eudoxia!“ ſprach fie ſanft; „moge kein Unfall 
Ener Glück ſtören.“ 

Auch. Theodor trat jetzt mit der Kürftin herzu. 

"giebenoll beugte er fich Über die Leidende. Liebevoll drückte er 
ihre bebende "Hand, und erft jebt erfuhren bie Fürſtinnen Alles, 
was fie gethan hatte zu feiner Rettung. in begeifterte® Lob floß 
von Brancovidh’3 Lippen. Die ganze Dankbarkeit feines derzene 
ergoß fich in Worten. 

Und alle Drei wetteiferten in Liebe gegen fie. 

Brancovich mußte nun von Wien und ſeinen Freuden erzählen. 
Beſonders lebhaft erkundigte ſich Eudoxia nach den Wiener Frauen. 
Und als Theodor in ihr Lob ausbrach, als er ihre Schönheit, ihre 
Anmuth pries, da umwölkte ſich wieder bie ſchöne Stirn Eudoxiens, 
denn es dünkte fie des Lobes zu viel. 

Sie drohte Brancovich halb ſchmollend. 

„Biſt Du mir auch treu geblieben dort? Haſt Du nicht zu 
tief in das blaue Auge der ſchönen Deutſchen geblickt? Ach, wie 
oft wird Eudoxia vergeſſen worden ſein mit ihrem Herzen voll 
Liebe‘ — 

Er legte ſchmeichelnd ſeinen Arm um ſie und ſah ſie lächelnd 
an. „Könnte ich Deiner vergeſſen?“ fragte er. 

„Geh',“ fagte fie, „Euch Männer beherrſcht nur ber Reiz ber 
Gegenwart, bed Augenblidd. Jede frühere Liebe tritt dann ſchnell 
in ben Hintergrund. Allein Euch zu befiten, träume fein Herz!‘ 
Sie fprach biefe Worte mit bitterem Tone. Thränen traten in ihre 
Augen, und ihre Hand bededte fie. 

„Suboria!‘ ſprach Brancovich mit dem Berwußtfein feiner 
ganzen Liebe und Unjchulb, „tie verdiene ich das? Du fragteft 
mich, und ich erzähle fonder Arg, wie ich «8 gefunden. Wodurch 
gab ih Dir Veranlaffung zu ſolch' tief fchmerzendem Verdachte? 

&*® 
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O, ich hatte einen | anderen Empfang gehofft und geträumt! “ ſetzte 
er ſchmerzlich hinzu. 

Lydda ergriff flehend Cudexia's Hand, die Mutter verwies ihr 
ſtrenge ihr ungerechtes Benehmen, ihre Leidenſchaftlichleit. Sie ſah 
auf, ſah im Theodors Antlitz, und als fie bem ſchwmermüthigen, 
trauernden Bid des Mannes fah, ba flog fie laut weinend am ſeine 
Bea und: bat, daß er vergeſſe und vergebe, Flagte ſich ihres 
Urrechts am und war troftlos: in Reue, wie ſie eben ergreifen 
geweſen war von Eiferſucht. 

Der unangenehme Eindrud, ben diefe Scene auf Vrancovich 
hervorbrachte, war fichtbar, und. ſein ſtiller Ernſt konnte nicht durch 
Eudoxiens Schmeicheleien, nicht duch ihre Liebkofungen, denen fie 
ſich ganz rückhaltlos überließ, verdrängt werben. 

Er verließ die Frauen bald, um mit dem grauenden Morgen 
nach jenem Schloſſe Tuni ſich zu: begeben. 

Umſonſt waren Eudoxiens Bitten, daß er weile, nur neck 
einen Tag weile. Er wollte Eudorien ihr Unrecht fühlen Infien. 
Wie heiß er fie auch Kiebte, ihn hatte ihr Benehmen tief verletzt, 
unb er fühlte es, wie nötbig es fei, ähnlichen Ausbrüchen, die das 
Glück feines Lebend untergraben mußten, frühe zu begegnen. Er 
fannte aber auch Eubdorien zu gut,’ um nicht zu willen, wie tief 
ihre Reue fein würde. Und wie ihn auch das Herz zog, ihren 
Bitten nachzugeben, fo rieth ihm ber ruhige Ratbgeber: Berflaub, 
feft auf feinem Worte gu beharren. 

Die Fürſtin durchſchaute fein Herz. Sie lächelte ihm idee 
Zuſtimmung zu, und er ſchied, Endorien ihrem Schmerz; und Lydda 
ihrer tiefen Trauer bestehen, um erſt in adt Tagen wieder⸗ 
zufehren. 

Czanad jubelte laut amp, ala er ſich der Gefahr entuennen fah 
und biefesmal die verdiente Strafe am ihm vorbeigegangen war, 

ihm ſo nahe zu drohen ſchien. Wie fehr ihn auch wieber bei 
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Heo spodars Vertrauen berubigte, jo Hatte doch win Blick in Bran- 
covich's Auge ihn beben gemacht. Er las barin bie ganze Größe 
des Verdachts, ben er auf ihn warf. Nicht? konnte ihm daher 
erwünſchter fein, als der ihm ‚geivorbene Auftraͤg, Kinsberg zu 
erbinbichaften. Er jand bier Gelegenheit, fich dem argwöhniſchen 
Blicke des Bojaren zu entziehen, bie ganze Begebenhät in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen zu laſſen und — feinem Verbündeten, dem Paſcha von 
Ibrail, die Erfolge von Brancovich's Unterhandlung in Wien mit: 
zutheilen, ohne den geringften Schein bed Verdachts auf fich zu 
laden, da ber Abflecher nach Ibrail ihm nicht weit von feinem 
Wer abführte. ind lag aber ſchwer anf ſeinem Herzen, daß er 
Lydda nicht wieberfehen ſollte vor feiner Reife, bie ſo lange bauern 
mußte. Vergeblich blieben indefſen alle Verſuche, welche er hierzu 
machte. Er mußte feine Reife antreten, ohne daß er feinen Wunſch 
erfüllt ſah. 

Benin-Paſcha von Ibrail war außer fich ſelbſt, als er das 
verunglüdte Unternehmen Osman's erfuhr und deſſen Tob. ein 
ganzer Grimm warf fi auf ben Hospobar, von bem er fich über: 
linet ſah. Die Ungewißbeit, ob Czanad's Verrath bei dieſer Ge⸗ 
legenheit entdeckt worden ſei oder nicht, vermehrte das wilde Braufen 
ſeines leidenſchaftlichen Zornes. Tod und Verderben ſchwur er dem 
Hospodar, und eben im Begriff, einen Tartaren nach Conſtantinopel 
an den Großherrn abzuſenden, um ihn um Verhaltungsbefehle nach 
ber Mittheilung ber Ereigniſſe zu bitten, wurde ihm gemeldet, deß 
ein. Slavonier da fei, ber dringendſt mit ihm perfönlich ſich zu 
unterveden begehre. Er Lich ihn Tommen, und Czanad wurde in 
das Gemach gebeitet. — 

„Gzanad!“ rief der Paſcha dem fi bis zur Erde Meigenden 
zu: „Biſt Du wirklich dem: Strick entgangen! Bei dem Burte des 
Propheten, Du biſt Aug wie Sqheherynde oder Dein Glück iſt 
größer als Dein Berdienſt!“ 

Czanad lächelte. 
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„Herr,“ ſagte er, „mein Kopf ſitzt noch heil zwilchen den 
Schultern, aber Osman ift gefallen und unfer fihöner Plan 
mißglückt!“ 

„Verdammt!“ rief der Paſcha und ſtampfte wild mit dem 
Fuße auf den Boden, erinnere mich nicht an eine Begebenheit, die mir 
das Blut in den Adern gerinnen macht. — Und weißt Du, wer 
des Unglücks Urheber war?“ 

„Wer?“ fragte Czanad neugierig. 

„Eine Zigeunerin, bie im Palaſte des Hospodars dient. 
Tauſend Tode ihr! Gelingt es mir, daß ich ſie je in meine Hände 
bekomme, ſo ſoll keine Todesart gräßlich genug ſein, meine Rache 
an ihr zu kühlen.“ 

„Woher wißt Ihr das, hoher Herr?“ fragte Czanad, der, 
faſt einer Leiche gleichend, daſtand. 

„Fragſt Du noch?“ fuhr der Türke fort. „Hat doch der 
Zigeuner Hairaddin, ber auch, und von bem Mädchen ſelbſt, 
erſchlagen wurde, Alles meinen Janitſcharen hinterbracht, als er fie 
auf die Fährte leitete, die das Mädchen als Führerin des Zuges 
durch die unwegſamen Berge der Grenze eingeſchlagen. Lydda 
nannte er ſie.“ 

Czanad erſtarrte. Dieſe Räthſel konnte er ſich nicht löſen. 
Doch führte ihn endlich ſein Sinnen auf die richtige Spur. Er 
entſann ſich des Traumes des Heiducken Paswan, und es wurde 
ihm zur ſchauderhaften Gewißheit, daß Lydda ihn belauſcht, ihm 
damals mißtrauend gefolgt ſei, als er mit Osman in ben Ruinen 
des Kloſters St. Maximin die Unterredung hielt; anders konnte es 
nicht ſein. Aber dem Hospodar war es ein Geheimniß noch. Doch 
— blieb es in ber Bruft des Mädchens verborgen? Wurde nicht 
das Alles jetzt in jeiner Abweienheit fund, und erwartete ihn dann 
nicht, wenn er zurückkehrte, ber gewiſſe Tob? Die jchauberhaftefte 
Ueberzeugung erjchütterte fein Innered. Er ſah ben ganzen müh— 
famen Bau feines Glückes wanken und einftürzen. 
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„Was finnft Du, Czanad?“ fragte der Türke, der in feiner 
Miene las, was in ihm vorging. 

„Ich bim verloren, rief er verzweifelnd aus, „wenn hr 
mich verlaßtl’‘ 

„Barum ?” fragte ruhig ber Türke. 

„Weil Alles durch dieſes Mädchen verratben ift, die mich mit 
Osman belaufht Haben muß. in ficherer Tod erwartet mid, 
wenn ich es je wage, nach Buchareft zurückzukehren.“ 

Der zitternde Czanad fiel auf die Kniee vor dem Paſcha 
und bob lebend feine Hände zu ihm empor: „Verſtoßet mich 
nit!’ — 

Ein verächtliches Lächeln fuhr über die wilden Züge bed Muſel⸗ 
mannes, ala ber Berrätber vor ihm kniete. 

„Es iſt wahr, Czanad,“ ſprach er darauf, „für Deinen Kopf 
wäre e8 wirklich unbequem, jest ſchon in eine Schlinge fchlüpfen 
zu müflen. Cr fann noch gar viel Schönes und Gutes leiften; 
aber was fol ih mit Dir? Wo ift die Gewähr für Deine Treue? 
Die Beifpiele, welche ich befige, ſind ſchlechte Empfehlungzbriefe.” 

„Wo bie Gewähr ift, hoher Herr?" fragte der zitternbe 
Czanad. „War ich nicht Euer Werkzeug biß heute? Wußte ich 
nicht dem Hospodar jedes Geheimniß abzulaufchen und Euch zu 
binterbringen?” 

„Weil ich beifer zahlte, ala der Hospodar,“ verjeßte der Paſcha, 
fih) an feiner Qual weidend. „Wie aber, wenn ber Yanariote mehr 
und beſſer zahlt, ala ih? Hund läßt nicht vom Hund! Was bürgt 
mir fir Deine Treue?‘ 

„Herr, die verzweifelte Lage, in ber Ihr mich erblidt. Ich bin 
Euer um jeben Preis — ja ſelbſt um gar feinen, als eine 
Zufluchtsſtätte, und die Geheimniffe, die ih Euch zu hinter⸗ 
bringen kam, mögen Guch zeigen, ob.ich Eurer Aufnahme würbig 
fei, ober nicht.” 

Der Hohn auf Benin: Pafchad Geſichte verwandelte fich jekt 


— u — 


ſchnell in Neugierde, und wie feine Züge, jo verwanbelte ſich auch 
fein Zon und die Art, wie er mit Czanad ſprach. , 

„Rede offen, guter Czanad,“ hob nad einer Heinen Paufe 
der Paſcha an. „Du wirft wohl überzeugt fein, daß ich fcherzte. 
Zu gut und zu lange kenne id Dich ja Schon, um auch nur einen 
Augenblick an Deiner Treue, an Deiner Fähigkeit und Brauchbarfeit 
zu zweifeln. Steh’ auf, Czanad, und:zebe frei, eine Zuflucht joll 
Dir nimmer fehlen.” 

Czanad erhob fi. Liſtig durdhfehamte er den Türken. So 
unerfahren war er nicht in bem gefährtichen Werke, welches er trieb, 
daß er nicht hätte wifjen follen, baß der Verräther jo lange werth 
gehalten wird, ala er gute Dienfte Teiftet. 

„Verzeiht,“ ſprach ev darauf, „wenn ich vorher einige Be- 
dingungen unb Umſtände möchte in's Klare gebracht jeher. 

„Was ich beſaß, ließ ich in Buchareſt. Das. iſt für immer 
und unmwieberbringlich bahin. Es liegt ſonnenklar vor, daß ich an 
meine Zufunft zu denken verpflicgtet bin. Wir find Menfchen, darum 
laffet uns das, was wir und gegenfeitig leiſten wellen, fejt machen 
durch einen Pakt.‘ 

„ie? rief ber Türke heftig, ‚Die zweifelft, wenn ich Dir mein 
Wort gebe, wenn ich bei meinem Barte ſchwöre?“ Seine Hand 
fuhr nach dem Handſchar in feinem Gürtel. 

Czanad lächelte. „Wer bat das geſagt? — Aber laßt Euren 
Handſchar ang bem Spiele. Trifft fein Stahl meine Bruft, jo iſt 
mein Geheimniß begraben. Vergeßt. das nicht. — Wir find Beide 
Menſchen: Ahr könnt fterben — wie dann?“ 

„Allah ift groß!‘ ſprach bei biefem memento mori ber Türke, 
feine Arme vor der Bruſt kreuzend und fich tief neigend. „Du haſt 
weiſe geſprochen, wie ein Derwiſch,“ führ Benin-Paſcha fort, „und 
ich verferıne Feinegwegs bie Wahrheit Deiner Worte, aber was haft 
Du zu bieten. Sprich bag aus, ehe Du forderft, auf daß ich erwägen 
konne, wie weit ich gehen dürfe.‘ 
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Gganab jah ſtolz den Bafcha an. Er hatte die Rolle gewechſelt, und 
dies Bewußtſein gab ihm feine ganze Kechheit und Sicherheit zurück. 
„Gut,“ verſehte ex, „wenn ich Euch num die ganze ränkevolle Denkart 
des Hospodars entdecke, wenn ich Euch in Geheimmiſſe blicken laſſe, 
die Ihr kaum ahnt, die Euch aber vom Padiſchah zwei Roßſchweife 
eintragen, wenn ich Euch endlich Gelegenheit gebe, Alles zu vereiteln, 
was ber Hospodar beabſichtigt, und überdies ſein Weib als Geißel und 
ſeine engelſchöne Tochter in Euren Harem Euch überliefere —7“ 

Der Türke ſah ſtarr in Czanad's Geſicht. 

„Menſch!“ rief er aus, wenn dem ſo iſt, ſo fordere keck, und 
led ſoll Dir gewährt fein. Iſt wirklich Eudoxia ſo ſchön, wie fie 
ber Ruf macht?“ 

„Die ſchönſte Houri in des Propheten Paradies würde bei 
ihrem Anblicke vor Neid erbleichen!“ entgegnete Czanad. 

Des Paſchas Augen flammten. 

„Czanad,“ ſagte er dringend, „rede!“ 

„Zehn Beutel voraus,“ ſprach Czanad ſtolz, „und wenn das 
Werk gelungen iſt, abermals zehn Beutel. Volle Sicherheit und 
volle Freiheit für mid. Kein Spion barf meine Schritte beobachten. 
Und haben wir bed Hospobans Weiber gefangen, Vergebung für bie 
Zigeunerin Lydda. Eudoxia fei Euer, Lydda mein!‘ 

Der Türke knirſchte. 

„Alles will ich Dir zugefiehen — aber Lydda's Freiheit nicht. 
Sie bat Osman geopfert. Ich muß Rache Haben.‘ 

„So lebt wohl!‘ verfegte Czanad, indem er Miene machte, ſich 
zu entfernen. 

„Bleib’, bleib’, Czjanad!“ rief ber Bafcha, „und ioge mir, wie 
willſt Du das Alles aber vollbringen? 

‚Mein Auge Vieft im Buche ber Sterne alle Seheimniffe ber 
Menſchen. Nichts bleibt mir verborgen, was in der Menſchenbruſt 
vorgeht, nichts von dem, was außer ihr im Leben fich ereignet. 
Aus weiter Ferne der Zukunft bat ber Herr bie Runde in bie 
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Eonflellationen gelegt, aljo, baß das kundige Auge das Kommende 
lieft, wie das Auge bed gewöhnlichen Menſchen im Buche ber 
Gefchichte daB Vergangene Und mir follte unmöglich fein, zu 
wiffen Zeit und Stunde, die gelegen ift, meine Pläne auszuführen? 
Mir follte es mißlingen, ber ich Geiſter mir dienftbar machen und, 
bie verborgenften Kräfte Fennend, fie anwenden fann, wo ich will 
unb wie ich will, ohne baß irgend eine Macht mir entgegentreten 
kann?“ | 

Czanad Hatte dieſe Worte mit einer tiefen Stimme, mit 
vielem Ernft und Ausdruck gefprocdhen. Sein ganzes Aeußere hatte 
dabei einen geheimnißvollen Anftrich erhalten, jo daß es dem Paſcha 
eiskalt wurde und er, drei Schritte zurüdweichend, zu Czanad 
ſprach: 

„Was ſprichſt Du? Hat Dein Verſtand gelitten, ober hat ber 
Wein, ben weife dev Prophet feinen Gläubigen verbot, Deine Sinne 
benebelt?“ 

„Ich rede Wahrheit,“ fuhr feierlich der Slavonier fort. „Soll 
ich Euch beweiſen, was ich vermag? Soll ich Euch die Gedanken 
fagen,*die Euer Herz dachte, als ih mit Euch den Pakt machen 
wollte? Sol ih Euch Heute noch ber Zukunft Räthſel über Euch 
und Euer Schidfal löſen?“ 

Der Türke erbleichte. ‚Weißt Du meine Gebanfen, fo vergib, 
guter Czanad. Wohl wollte ih Dich täufchen, doch jet iſt ferne 
von mir jeber Gebanke der Art. Alles ſei Dir zugeftanden, was 
Du begehrt, und noch mehr, wenn Alles gelungen if, was Du 
verheißeſt. Aber meine Zukunft fage mir nit. Ich will nicht 
wiflen, was das Schickſal bringt: Allah ift groß und Muhamed 
jein Prophet! Laß, wenn Du zweifelft, laß auffeken einen Pakt, wie 
Du wilft; aber nöthig iſt e8 nicht. Ich bin kein Chrift, Du haſt 
mein Wort und Tannft ihm trauen!‘ 

Er rief nad den Dienern, und als ein Schwarzer eintrat, 
ließ er fogleich die zehn Beutel vor Czanad niederfegen. “Diefer 
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unterfischte den Inhalt genau. Als er Alles richtig befunden hatte, 
nahm er das Gefpräh wieder auf. Der Paſcha erfuhr nun bes 
Hospodars ränkevolle Anfchläge gegen bie Pforte; erfuhr, daß es 
fein höchſter Zweck fei, frei in ber Moldau ımb Wallachei zu 
berrfchen und Siebenbürgen mit feinem Staate zu vereinign. Um , 
dies zu erzielen, wolle er ſich in bes Kaiſers Arme werfen, zur 
Sicherheit Weib und Kind nad) Kinsberg bringen, auf welchem Zug 
aladann man fich ihrer bemächtigen werbe. 

Der Paſcha erftaunte über Czanad's Mittheilungen. 

„Aber wie fol der Hospodar Kunde über Kinzberg erhalten, 
wie ficher werden, wenn Du nicht zu ihm zurückkehrſt?“ fragte er 
nach langem Sinnen Ezanad, in beffen Nähe es ihm unheimlich zu 
werben begann. „Hat die Zigeunerhere gefchwiegen biß jet, jo Bat 
fie Gründe, auch noch länger zu fchweigen. Und weißt Du bie 
Gedanken ber Dienfchenbruft, fo Tann auch das, was ſie bewegt, 
Dir nicht verborgen fein.” 

Czanad fah verlegen vor fich nieber. Der Türke hatte im 
feſten Glauben an Czanad's übermenfchliche Kraft und Kunſt ihn 
jeßt in die unangenehmfte Verlegenheit gebracht. Er jann nad, 
was Lydda'n konnte bewogen haben, ihn nicht gleich zu entlarven. 
Seine Leidenſchaft für fie und feine Eitelkeit gaben ihm ſchnell 
einen willfommenen Schlüffel zu diefem Geheimniffe. Die Gewiß- 
beit, daß fle ihn Liebe, flieg fiegend in feinem Herzen auf und 
verfärte feine Züge. 

„Ja,“ fagte er, „ich gehe nach Kinsberg und bringe dem 
Hospodar fihere Kunde; dann gelingt um fo leichter, was wir 
beabfichtigen.“ 

Bon dem Paſcha verabſchiebete er ſich, fein Geld ſorgfältig mit 
ſich nehmend. Diefer'entließ ihn nicht ohne geheimes Grauen und 
dennoch ungern; denn das Wort, was er als gläubiger Mufel- 
mann geſprochen, er molle nicht in die Wege be Schidjals 
ſchauen, reuete ihn insgeheim mächtig. Die Neugierde ergriff ihn 
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mit aller Macht, und um ſo mehr, als er feſt glaubte an das, 
was Gzanad ihm geſagt hatte. Czanad aber, ber es einſah, er 
müfſe es wagen und zu bem Hospobar zurücklehren, wenn ferne 
Bläne gelingen fellten, ließ ſich nicht halten und trat am anderen 
Tage ſchon feine Meife nach Schkeften an. 


3. 


Sn die Gemäder ber Fürſtin Maria trat ber Ho3podar. 
“Heiterkeit umglänzte feine Stirn. Es war eine jo feltene Erfchei: 
nung, dies Geſicht, das fiet3 von Entwürfen und Pläͤnen umbüfter! 
war, bad befonders in ber legten Zeit nur höchſt felten ein freund 
liches Lächeln zeigte, fo heiter zu ſehen, daß bie Fürflin, bie burch 
diefe Stimmung ihres Gatten ſelbſt jo viel litt, freudig ihm ent: 
gegen eilte und mit inniger Zärtlichfeit feine Hand ergrifi. 

„Bott Lob!” rief fie aus, „daR ich das Antlig meines Her 
einmal freundlich ſehe. Gewiß eine frohe Botſchaft habt Ihr mir, 
Herr und Gemahl, heute zu bringen. Möchte doch dieſe Heiterleit 
we von Euer Stimm weichen!‘ 

„Auch der Himmel ift nicht immer Har, Marin,” ſprach der 
Fürſt; „wie Eönnte es die. Stirn eines Fürſten fein, ber bad Wohl 
eines Volles zu bexathen und bad Staatsſchiff heil durch bie Klippen 
ber Verhältniſſe durchführen muß, gleich dem Steuermann auf 
gefährlicher See?’ | 

„Heiter wird fie aber gewiß," entgegnete bie Fürſtin, „wenn 
es nun gelang, es in den Hafen zu bringen; darf id von Eurer 
Stimmung zurüdichließgen, fo ift’8 Euch alfo gelungen, und die 
Wirren der Umſtände haben fih glüdlich gelöſt?“ 

„Roh nicht, Maria; aber bie Ausfichten find herrlich,“ ver- 
feßte Michael. ,,‚Zaregrab*) wird nicht fortab mit Efflaf**) fein 

*) &o nennen die Balladen Eonftantinopel. 

*, Efflat nennen die Kürten die Wallacbei. 
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verruchtes Spiel treiben. Meine Weisheit Hat enblich den Weg 
gefunben, ber wich zum ſelbſtiſtändigen Herrſcher erhebt und ben 
ſchimpflichen Tribut endet, dem ich bisher mit bittevem Groll an ben 
Padiſchah zahlen mußte.‘ 

Maria konnte bei diefen, mit aller Zuverficht ausgeſprochenen 
Wopten des Hospodars einen tiefen Seufzer nicht unterdrücken; ben 
fie jah im Geifte poraus, wie ihr Gutte ſich wieder in ein dunkles 
Gewebe von Ränken einließ, die nur die fchlunmfien Folgen für dag 
un und ihn ſelbſt haben mußten, indem fie auf's Reue bei Krieges 

me entzimdeten. Bach ſchwieg fie, in ber Erwartumg, bab e er 
—8* ſich über bie Verhältnifſe erklären würde. 

Er Heb ſich in einen Seſſel nieder und winkte der harſin au 
jeine Seite. 

„Ja, Maria,’ fuhr a dann fort, „8 naht für uns eine 
wichtige Zeit, eine Zeit; im der die Looſe für unſer Haus eutſcheidend 
fallen werden und fallen müſſen. Du biſt ein ſtarkes Weib und 
sine treue Gattin. Im Deine Bruſt muß ich die meine ausſchütten — 
dern auch Dich berührt ja das in gleihem Grade, was mid und 
unſere Familie twifft. Höre wich an. Du weißt es, wie tief mid) 
die ſchmachvolle Abhängigkeit von ber Pforte bemüthigte, eben weil 
ich Die Kraft in mie fühlte, dies Joch zu brechen; Dir iſt es nicht 
fremd, wie tief es mich drückte, drei ber wichtigften Feſtungen, ben 
Scläfel meines Lande, in den Händen ber Türken zu wilien, 
ich. jäfufich non ihnen braudſchatzen zu laſſen, alſo, daß meine 
Einnahmen gefchwächt werben, und ich nicht ohne Sorgen an das 
wos meines ‚Kindes denken konnte und an das Deine, wenn das 
Geſfchick meine Rechnung abſchloß. Längſt wünſchte ich eine 
Aenderung dieſes Verhältniſſes, und jetzt iſt ber günſtige Augenblidk 
gekommen. Sieh’, im Buche der Sterne fteht es in ewiger Schrift 
geſchrieben, daß meine Pläne gelingen. Es iſt kein Zweifel. 
Oeſterreich buhlt, ſeit Graf Palffy bier war, um meine Freundſchaft. 
Es will in mir einen Stutzpuntt, ein Gewicht in feine Schale, ber 
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Türkei und ihrem übermüthigen Troße gegenüber. Es ftebt auf 
dem Punkte, mit bem Sultan zu bredden, und mein Anſchluß ar 
es wird entſcheiden. Es ift fejt bei mir beichloffen, nicht mehr 
länger der Sclave der Pforte zu ſein. Nicht vom Halbınonde kann 
bem Kreuze Heil kommen. An einen chriftfihen, an Europa's 
möchtigften Herrjcher will ich mich anſchließen und bei biefem 
mächtigen Rüdhalte mid felhfiftändig aufrichten und Hospodar 
fein, nicht länger es ſcheinen. Aus Turnul, JIbrail und 
Dſchiurdſchiu follen fie vertrieben werben, dieſe ungläubigen Hunde. 
Wenn ich aber zunähft mein Heil im Auge habe, ſo ſoll Defter- 
reih dennoch glauben, fein Vortheil ſei ber größere, und das 
Opfer, das ich bringe ober zu Bringen ſcheine, fol ihm Opfer 
foften; Brancovich ift mit meinen geheimften Aufträgen in Wien 
geweſen. Noch nicht ganz ift der Handel beendet; aber was der 
Kaiſer zugeftand, ift fo viel, daß ich hoffen darf, auch das Uebrige 
zu erlangen.‘ . 
And was ift das, Herr und Gemahl, wenn Ihr mir bie Frage 

geſtattet?“ fprach fehmerzlich bewegt bie Fürſtin. 

Der Hospobar, in feiner Begeifterung gar nicht auf bie 
Gemüthsbemegungen Maria's achtend, fuhr eifrig fort: 

„Zugeltanden hatte mir bereits der Kaifer jährlich fünfzig: 
taufendb Thaler Jahresgehalt und die reiche Herrſchaft Kinzberg in 
Scleften, wo währenb bes Krieges Ihr, Du und Cuboria, Schub 
und Sicherheit finden werbet; doch bie allem genügt mir nicht. 
Siebenbürgen? Krone muß mein Haupt zieren, bann legt Michael 
fein Schwert in bie Schale bed Kaiſers! — Dann vermag ich 
ber Pforte, als Grenzwehr Europa's, die Spite zu bieten und bem 
Kaiſer bie Bortheile zu gewähren, die er erwartet, und mir baß, 
was ich wünfche und erftrebe.‘ 

Maria feufzte tief auf. 

„Ach!“ fagte fie, „wenn Ihr nur nicht e ein Spiel fpielt, deſſen 
Portheil Defterreich zieht, deſſen Nachtheil aber Euch trifft! Mein 
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Herz bebt bei dem Gebanfen an bad Gefährliche dieſer Unter⸗ 
nehmungen. Und mich wollt Ihr in den Stunden ber Gefahren, 
bie Euch drohen, in das ferne Schlefien bannen? O Her und 
Gemahl, nur das nicht! Laßt mich mit Euch theilen, was Sud 
trifft; Eure Freuden und Eure Leiden, Es ift mein Beruf, ben 
Bott mir augewieſen, o laßt mich ihn erfüllen!‘ 

Michael ſah fie fireng an und lange; der büftere, untillige 
Ausdruck feines Blides wuchs mit jeder Minute. Maria erbleichte 
— fie wollte. mehr reden, aber des Gatten Blick fcheuchte jeden 
Gedanken von:der Zunge in die Bruft zurüd. 

„Maria, bob er enblich finfter an, „ich batte nicht erwartet, 
daß Du..meine Schritte meiftern würdeſt. Das Weib joll, bem 
Marne gegenüber, eine Tugend vorzüglich üben, und diefe Tugend 
ift leidender Gehorfam. Zu beichränft ift fein Blid in die Welt 
und das Herrfcherleben une Thun, als daß es wagen bürfte, dort 
zu tabeln oder zu meiſtern. Was ich beichlofien habe, das ift 
unwiderruflich befchloffen. — Was fol ich mit weinenden Frauen, 
wenn bed Krieges Donner über die Wallachei braufen? Die 
Erfolge follt Ihr nit mir tbeilen, nicht die Kämpfe. Wenn id) 
am Ziele bin, dann kehret Ihr wieder aus Kinsberg, und in 
Hermannftadt, wo ich meine NRefibenz zu nehmen gedenfe, ſollſt Du 
mit mir die Krone theilen. Doch noch nicht Alles habe ich Dir 
gefagt, was ih Dir fagen wollte, damit Du danach handeln 
könnteſt. Graf Palffy, dee reihe Ungar- Magnat, des Kaifers 
rechte Hand, wird balb zum Abfchluß der Verträge hier. eintreffen. 
Mit ihm in eim engeres Verhältniß zu treten, wäre mein Wunfd. 
Er liebte Eudorien und erwies ihr, als er zuleßt bier weilte, unzwei⸗ 
beutig feine Gunſt. Ich will, daß Euboria fi ihm freundlich 
nahe, ihn gewinne, ihn an fich fehle und dann fein Weib werde, 
wenn ihr in Schlefien fein werdet. 

Maria erbleihte allgemach mehr, jo daß fie zulebt einem 
weißen Marmorbilde glich. 
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In Maria's Bruſt arbeitete ein heftiger Schmerz. Sie ſah 
im Geiſte des Verderbens unheilſchwangere Wollen ſich Aber dem 
Haupte ſammeln und — muſßte ſchweigen. Sie ſah jetzt das Glück 
ihres Kindes auf dem Spiele — aber hier geſtattete das Mutter: 
yerühl nicht Länger Schweigen. 

Sie warf fi) laut jchluchzenb vor dem Ho&pobare nieder und 
flehte: „Herr, ich will nicht Cure Pläne hemmen, nicht. greiſen in 
bie Speichen bed Rabed, das nach Enrem Willen ‚feinen Laui 
beginnen ſoll, wie bange ſich much bie Furcht an mein Herz drängt; 
aber benfet Ihr nicht Brancovich’3 und Eures Kindes? Gelobtet 
Ihr nicht in die Hanb des fterbenben Großbojaren, für Theodor 
zw forgen wie für Euer And? Und nun babt Ihr feine und 
Eubsria’S Liebe feimen, wachſen und ſich entfalten gejehen, und 
Eu ihrer gefreut, fie geduldet. und gebegt, und jetzt, mo die 
Kinder nahe ihrem Ziele zu fein glauben, reißet Ihr bie Herzen 
aus einander, daß fie verbluten und nie ber Silberblid des Glücks 
ihnen lächle!“ 

„Es find höhere Nüdfichten, die mich leiten,‘ ſagte ernft, body 
janfter ber Hespobar! — „Es if ein Rauſch bed Herzens, Diele 
Jugendliebe, ‘ber bald vorübergeht. Zudem if Palffy einer ber 
ichönften und liebenswürbigfin Männer bed Kaiſerhofs. Guboria 
wird fich brein ergeben und dennoch glüdlih fen. Steh’ auf, 
Maria!‘ 

„O, Michael, fagte unter einem Strome von Thränen, 
die Fürſtin, „Du nannteſt die erſte Jugendliebe einen flüchtigen 
Rauſch. — Den Du nicht der Zeit, die auch ung beglüdte? IR 
die Ermnerung jener Tage, wo mein Bater mich einem Anberen 
beſtimute, Div gänzlich entſchwunden? O jei milde und trenne 
die Herzen nicht!“ 

„Steh’ auf, Maria!‘ ſagte fanft ber Hospobar, ben bie 
Fürfiin bei dem Herzen gefaßt hatte. „Du bift mit mir über bie 
Jahre draußen, die nur nach ben Gefühlen bez ‚Hering die Dinge 
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ſchaͤtzen. Uns darf nur ber Verſtand leiten und höhere Rüchſichten. 
Eudoxia wird, denm fie iſt flatterhaft, Palffy liebenswürdig ſinden. 
Dee Reiz ſeines Standes, das Beben in Wien wird fie locken und 
die jugendliche Empfindung für ben Bojaren bald erloſchen ſeim. 
Bedenke, daß ber Bojar fein Gatte für die Tochter bes Hobpodars⸗ 
iſt, wohl aber der reihe Magnate, "ben die höchſten Stuſen des 
Glanzes ˖ und dev: Ehre darch des Kaiſers Gunſt, ſeinen Weit 
und feine: Talente gehffwet find.‘‘ 

„ber Brarovich, Michael, Brancorich, ber Eundoxien mit it 
ganzen tiefen Gluth eines Tukftigen, edlen Männerherzens Veit, 
Brancovich, der Alles für Die Ihet, Dir Sohn im ſchönſten Sinne 
bei Wortes ſchon jebt war — willſt Du ihn täufchen, ihn, dem 
Du Hoffnungen genährt haft, feit er die Kimberfchuhe austrat?“ 

„Er iſt Mann, Maria; er wird fi in das Unvermeidliche 
fügen. Das Herz bes Mannes ift luft. Nimm ifmen ben Wahn 
noch nit. Laß bie Ereigniffe ihren Gang geben; aber ift ber 
Augenblid da, dann handle, wie es ber Gattin bes Hospodars 
ziemt, ber Zürftin, die ihres Kindes Glanz und Glück über Alles ſchätzt. 
Czanad ift nach Kinsberg. In höchſtens drei Wochen kehrt er zurüd. 
Bis dahin ift Palffy bier. Und bat ſich dann Alles nach meinen 
Wünſchen geftaltet, fo ziehet ihr nach Schlefien. Dort wird Balffy 
oft um Eudorien fein. — Die Einfamkeit wird fie empfänglicher 
für feine Bewerbungen machen, und — ala feine Gattin kehrt fie 
wieber. So ſei's. Bereite Alles fo vor, daß fein Hinderniß obwalte.“ 

Er ftand auf, küßte die weinende Gattin auf die Stirn 
und ging. Sie aber blieb allein mit ihrem Kummer und ihrem 
Schmerz. 


4. 


Die Unterredung des Hospodars und feiner Gemahlin war 
nicht ſo Sanz unbelauſcht vorübergegangen. Lydda, welche fich ſchnell 
Horn’s Erzählungen. IV. 5 
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unter Eudoxia's und Maria's liebevoller Pflege erholt hatte, war 
zufällig in eins ber anſtoßenden Gemächer gelommen und hatte ben 
lebten Theil des Zwiegeſpräches mit angehört. Wie eine Centnerlaſt 
fiel e3 auf ihr Herz. — Wohl Tiebte fie ben jungen Bojaren mit 
einer Innigkeit, wie felten: ein Weib einen Man Tieben Tann; 
aber ihr Marer Verftand zeigte ihr zu gut. die- Unmöglichkeit, je an 
feinem Herzen als Gattin zu ruhen, daß fie fich bemühte, Hetr 
ihrer Gefühle zu werben. Ihre Liebe für Eudexia ließ fie Teichter 
fi felbft überwinden, und im Beſtreben, diefe glücklich zu machen, 
fand ihr Herz eine große Genugthuung. 

Wohl fehmerzte es tief; aber ihr Herz war groß und ebel. 
Seht fah fie ben Sammer nahen, und das beugte fie; aber nicht 
allein für Eudoxien litt fie; ihrem Herzen traute fie nicht jene 
Tiefe ber Empfindung zu, wie dem Brancovich's. uboria war 
leidenschaftlich und flatterhaft; Brancovich ebel und reih an Gemnüth. 
Für ihn noch mehr fürdhtete fie, und biefe Befürchtung war für fie 
das Bitterſte. Ihre Thränen zu verbergen, fchlich fie fih in ihr 
Kämmerlein, und bier überlich fie fi) ganz ihren Empfindungen. 
Nach dem heftigen Ausbruch ihres Schmerzes Tehrte ruhigere 
Ueberlegung zurid. Auch Czanad's war gedacht worben vom 
Hospodare. Er war aljo eingeweiht in das ganze Geheimniß. Sie 
kannte genugfam den Verräther, um fi bem Iebhafteften Argwohne 
binzugeben. Er follte nach Schlefien gefandt worden fein, offenbar 
um die VBerhältniffe Kinsbergs gehörig zu erfunden. Gewiß war er 
zuerfi zu dem Paſcha von Ibrail gegangen, und was konnte da 
Alles für die Familie bes Hospodars Unheilvolles gefchmiebet 
worden fen? — Schnell war ihr Entſchluß gefaßt. Ste mußte 
hinter biefe Ränke Tommen, um fie zu lähmen. Für bie, benen 
fie fo hoch verpflichtet war, konnte kein Opfer zu groß fein. Sie 
eilte zur Fürftin. 

In ihren Thränen fand fie die Unglüdliche Ihr agftand fie, 
baß fie das Geſpräch belaufcht.: Ihr offenbarte fie zuerfi Czanad's 
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Verrath und bag, was fie jegt befürchtete, Beide beriethen ſich 
lange, dann flog vydda aus dem Gemache. 





In einer großen: erwãrmten Halle ber Wohnung bes Peſchas 
von Ibrail ſaßen acht Tage ſpäter eine Anzahl türfifcher Soldaten 
und beluſtigten fich an ben Tänzen, welche ein Knabe ausführte. 
Er ſchien zwölf bis vierzehn Jahre alt; doch wie üppig und ſchön 
geformt auch ber Körper war, jo ſchien doch jede Blüthe der Jugend 
und Gefundheit von den Wangen gewichen zu fein. ine phan: 
taftifche Kleidung hob die Schönheit ber Geftalt zwar, aber nit 
ohne Mitleid Tonnte man in das ſchwermüthige Geſicht blicken. Es 
war leicht zu erkennen, daß bloß Noth und Armuth ihn trieb, durch 
Tanz und Saitenfpiel fein Brod zu verdienen, ba Beides fo gar 
nicht mit den Gefühlen bes Knaben in Einklang zu ſtehen fehien. 
Seine Lieder ſowohl, die er mit herzergreifendem Tone fang, als 
feine Tänze, die er mit der Kunſt orientalifcher Bajaderen ausführte, 
feffelten fo Aug’ und Obr ber rohen Osmanli's, baß fie deſſen gar 
nicht müde wurden. 

Mährend dieſes Schaufpiel3 trat audy ein Schwarzer berzu, 
ber fogleich, gefeffelt davon, ftehen blieb, fi aber bald entfernte 
und nach einigen Augenbliden zurückkehrte, den Knaben zu dem 
Paſcha zu führen, ber fich feiner Künſte erfreuen wollte. 

Der Knabe folgte bem Schwarzen vor ben Paſcha, ber träg 
und träumerifdh auf dem Divan lag. 

„Tanze!“ herrfchte ihm ber Paſcha zu. 

Der Knabe, obwohl angegriffen von ber Anftrengung, begann 
fogleich einen wallachiſchen Tanz mit hinreißender Grazie. Er 
begleitete ihn mit einem melodiereichen balblauten Gefange. 

Das Anmuthige des Tanzes vegte des Paſchas Lebenägeifter 
auf. Er fah mit wachſendem Beifalle dem Tanze zu, und als er 
geendet war, rief er: 

5* 
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„Biſt Du ein Wallache2“ 

„Ich bin aus Slavonien!“ erwiederie demüuͤthig der Ra. 

„Wie heißt Du?’ fuhr der Paſcha fort. 

„Czanad!“ war die Antwort. 

re er Paſcha. „Kanal. PUR Ciawo, her in 
— We Hp 64 tar 
wi mein Ältefter Bruder. Sollt'. ich ihn ich. Henna? 
Ich kam mit ihm Hierher, und ala er nach Schleiien ging, ließ ex 
mid, bier.‘ 

Wied rief der Türke und richtete ſich auf; „Du biſ mit ihm 
gelommen; warft Du aud im Palaſte zu -Bucharefi? ” 

„Ich habe täglich dort gefungen und getanzt. 

„Bor wen?’ 

„Bor der Rofe von Efflak. Sol ih Euch daS Lieb von ihr 
fingen? u . 

„Wer ift bie Roſe von Efflak?“ 

„Des Hospodars Töchterlein.“ 

„Iſt ſie ſchön?“ 

„Habt Ihr je die junge Roſe geſehen, wenn ſie im Frührothe 
die Blätter entfaltet, daß fie der Morgenſonne Kuß empfange? 
Eudoxia ift ſchöner ala fie.’ 

„Singe das Lieb, von dem Du ſprachſt!“ gebot ber liebegluhende 
Paſcha. 

Der Knabe fie ſich auf den Teppich des Gemaches nieder und 
ſang voll Gluth und Begeiſterung ein Lied, das der jungen Roſe 
Reize pries. Die Weiſe war ſo ſchön wie die Worte, und als er 
mil einigen vollen Accorden geendet, ſprang ber Paſcha auf und warf 
eine Hand vol Gold in des Knaben Schooß. 

„Bil Du Czanad's Bruder, jo weißt Du vielleicht, wag er mir 
ſagte?“ fragte der Bexauſchte, alle Klugheit vergefjend. 

„Daß er die Rofe von Efflak Euch überliefeen will, wenn fie 
nah Schlefien gebracht werben fol; meint Ihr das?“ 








3a, Kind. Kann Du aber auch ſchweigen?“ 

„Fragt meinen Bruder, ob ich es kann! — Sol ih Euch 
mehr fagen, als er Euch ſagte?“ 

„Weißt Du mehr?‘ — fragte erftaunt ber Paſcha. 

„Wenn ich fang und tanzte, hörte ich mehr, als ich ſollte. 
Konnte ih das Ohr verfchliegen? 

„Und was hörteſt Du?‘ 

„DaB ein Geſandter des Kaiſers kommt, im bie Rofe von 
eitet zu Holen, ehe er fie End iberliefern kann.“ 

,„Wer iſt's, wo zieht er ber?” 

„Palfſy iſt fen Name. Seld Ihr ſchlau, fe kann er Euch 
kaum entgehen. Er hat keine Zigeunerin, die ihn führt, wie den 
Bojaren Brancopich.“ 

„ano über Dres: Torony?” 7 

Wenn er nicht zu Waffer kommt.“ u 

„Ja, biefe Zigeunerin, Knabe, hätte’ ich fie, keine Die wäre 
groß genug. Kennſt Da fie?‘ 

„Sie iſt Bet um die Rofe von Efflak.“ 

„Willſt Din Dir einen hoben Preis verdienen?‘ 

„Gold Hi men Erwerb.‘ " 

„Geh' wieder nach Buchareſt und miſche die Pulver In ihre 
Getränke; dann kehre wieder, und ber reichſte Lohn if Dein.‘ 

Der Anabe nahm das Pulver. | 

„Sol ich hente noch zurückkehren nach Bucharete“ 

„Ninmm zum Vorwande, Czanad habe Die nicht mit ſich nefmen 
Hnnen. Died Gold beſiegle Deine Treue!“ 

Der Knabe nahm daukbar das Gol& und ſchied under bee 
Befiherung, er werbe gewiß den Auftwag pünkllich voltzichen. 

». Am Abend noch verlieh ev Sbrail, und ai anderen Tage wat 
er aus dev Gegend verſchwumnden. 

Als der Paſcha ruhiger wurde, dünkte isn baß Behebniß 
ſeliſam, und Ziveifel. ſriegen in ihm auf, ob der Kuabe Ihe. nicht 
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getäufcht. Erſt jetzt erfchten ihm Manches darin räthſelhaft. Der 
Knabe ſelbſt dünkte ihn für fein Alter zu Mug, und bie Vermuthung 
regte fih fogar, ob nicht bie gewandte Zigeunerin Lydda felbft in 
ber Hülle bez Knaben fich verſteckt habe, ihm bie Geheimniffe abzu= 
Yaufchen, die er von Czanad erfahren. Er feßte ſich Alles genauer 
zufammen; die Fornıen des Knaben, bie Unähnlichfeit mit Czanad, 
und allgemach dämmerte die Weberzeugung, daß er überliftet fei. 
Wüthend ließ er feine Spahis auffigen, den Knaben zu verfolgen; 
allein jeber Verſuch, feiner babhaft zu werden, war überflüffig, er 
war verfchiwunden und blieb ed, und des Paſchas ohnmächtige Wuth 
mußten feine Umgebungen entgelten, bis ber Opium-Raufch feine 
finnbetäubenden Nebel um feine Seele wob. 

Da, wo bie Dümbowitza fid) durch ſchwarzbewaldete Gebirge 
gegen bie freiere Lanbfchaft der mittleren Wallachei vorbrängt, Tag 
das uralte Schloß nebit den reichen Ländereien, Wäldern und 
Wiefen, welche bie Dörfer und Höfe umfchloffen, deren Gebieter Theodor 
Brancovih war. Das Schloß Tuni war ber Stammfit feiner 
Familie, einer ber älteſten Bojarenfamilien und ber reichften bes 
Landes. Paswan Brancovich, Theodors Vater, war Großbojar der 
Wallachei geweien, und obwohl raub und wild feine Sitten waren, 
wie bie Felfen, auf denen Tunis Thürme ſich erhoben, fo genoß er 
boch wegen ber unbeftechlichen Nechtlichkeit, der furchtlofen Tapfer⸗ 
feit und der zutrauensvollen Gutmüͤthigkeit feines Charakters allge 
meine Achtung. Sein Anfehen war daher im Lande, wie im Divan 
ber Bojaren, groß und einflußreih. In den Augen bed Hospodars 
Michael hatte nur biefer Einfluß Gewicht. Nicht aus Liebe, benn 
diefe kannte Michael nicht; auch nicht aus Achtung vor feiner Denk- 
art, denn dieſe haßte er, weil fie mit ber feinen zu fehr contraſtirte, 
fondern weil er durch ihn Vieles durchſetzen konnte, zog er ihn mit 
bem Scheine ber Freundſchaft, den er trefflich zu erheucheln verſtand, 
an. fih. 

Nichts war leichter, als ben rauhen und doch fo gutmüthigen 
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Großbsjaren zu gewinnen. Man durfte nur bie Türken baflen, fo 
war man fein Freund. Wußte man aber fein Gemüth zu erfaffen, 
trank man mit ihm ben Töftlichen Saft von Tokay in dem Maße, 
wie er, fo durfte man über ibn unbedingt verfügen. Wer aber 
endlich mit ihm bie Freuden ber Jagd theilte, der war bei ihm im 
höchſten Grade des Wohlwollens, und Gut und Blut theilte er 
mit ihm. 

Der Hospobar, diejer fchlaue Fanariote, dem es in den Wechſel⸗ 
fällen des’ Hospodarenlebens, bag von ben Launen ber Pforte abbing, 
barum zu thun war, einflußreiche Freunde unb bei den jähr: 
lichen Fermanserprefſungen reiche freunde zu befiten, durchſchaute 
ſchnell dieſen Mann und bie günftigen Augfichten, die ihm ſeine 
Freundſchaft eröffnete. Michael batte den Fürſtenhut der Wallachei 
mit feinem ganzen Vermögen erkauft. Er war nit ber Mann 
bazu, dies zu thun ohne bie Ausficht, das Hingegebene hunbertfach 
wieber zu erlangen. Dies war ſeit der türfifchen Oberhobeit der 
Fluch, welcher auf ben Fürftenthümern Laftete, daß die Hospobare 
aur famen, um bad Volk und Land auszuſaugen. 

Nun waltete noch das eigenthümliche Verhälmiß, daß bie 
Pforte, welche übrigens bie Hospodare mit ihren Unterthanen ſchalten 
und walten ließ, wie e3 ihnen gutdünkte, dieſe jährlich durch Fer⸗ 
mans beftätigte, ohne daß fie es verlangten, und daß biefe Fermans 
ebenwohl wieber mit ungeheuren Summen mußten bezahlt werben. 
Wollte der Hospobar fich recht ficher flellen, fo durfte er es nicht 
unterlaffen, auch mittlerweile reiche Geſchenke dem Sultan zu machen, 
ımb durfte dabei der Beamten bes Serails, je nach ber Abftufung 
ihres Ranges und Einfluffes, um fo weniger vergeſſen, als ſehr oft 
ihr Wille der Wille bes Beherrfchers der Gläubigen war. 

Michael, welcher unter ſolchen Berbältniffen ben zweifelhaften 
und wankenden Kürftenftuhl der Wallachet beftieg, war jchlau genug, 
zu beredimen, daß ihm die freigebige Freundſchaft bes Großbojaren 
Brancovich von dem größten Nupen und Werthe fein konnte in den 
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vorfommenden wirklichen ober auch nur mit griechifcher Liſt erfon- 
nenen BVerlegenheiten. Er bot daher alle Mittel auf, welche ihm 
das Hündifche Kriechen im Pfortenpalafte, das Höfeln bei den Aytins 
und Veziers und alle die Künſte, welche in Stambul der. Fanaridte 
ya. üben frühe mit Sorgfalt und Eifer erlernt, darboten, Brancovich's 
Zuneigung fich zu erwerben und bie erworbene zu ſichern. Es häfte 
aber kaum ber Hälfte aller biefer reichen Hülfsmittel bedurft, um 
bach ficher zum Ziele zu gelangen. So errang er's am fo ficherer, 
nm jo ausgebehnter. 

Paswan Brancovich war fortan ber Schatten des Hospodars. 
Michael's Wünſche waren Befehle für ihn, bie er erfüllen zu können 
fih glücklich pries, ja, Michael war gewandt ‚genug, feinem Ver⸗ 
haͤliniß zu Brancovich ſtets die Seite abzugewinzen, daß biefer fich 
geehrt fühlte, dem Gebieter ſein Geld mit vollen Händen bieten zu 
Bönnen und ſelbſt ihn oft bitten mußte, ed als Gabe ber Freund⸗ 
ſchaft hinzunehmen. So beftand die innigfte Verbindung zwiſchen 
Beiden bis zu des Großbojaren Tode. Der Hospobar ſchuldete 
diefem unerniegliche Summen, aber Niemand wußte darum, und 
ber alte Brancowich ſelbſt kannte ihre ganze Größe nicht, als der 
allzu reichliche Genuß des feurigen Ungarweines feine Kräfte über 
flügelte und ihn in feligem Rauſche aus dem Heide ber 
gehenden riß. 

Er .binterließ nur einen Sohn, Theodor, ala Exben jenes 
Mamens und Bermögend. Kam der Knabe unter die Bormundfchaft 
eines Anderen, fo war Michael in ber fchlimmien Lage. Daher 
erilärte er, als des Verſtorbenen trenefter Freund, fi zum Bor- 
munde des Knaben, und Niemand hatte Dagegen ‚etwas einzuwenden. 
Theodor kam in be Hozpadars Haus, und biefer hatte jet bie 
Befugniß, in den Schäben. des Waiſen zu wählen, .ofme je eine 
Rechenſchaft fürdgten zu müßſan, als die des Sohnes ſelbſt. Dafür 
forgte er hinlänglich, daß dad, was etwa ‚gegen ihm zeugen bonnte, 
hei Zeiten entfernt wurde, und wollte je ſich ber Reſt feines beſſeren 
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VBewnßtſeins regen, jo wurde es damit beruhigt, baß einſt Theodor 
der Gatte Eudoxia's werben ſollte, wodurch, ba fie des Hospodars 
einziges Kind war, ihm Alles wieder zufiel und er eigentlich um 
Nichts betrogen war. 

Hätte Michael; die Erziehung des anaben zu leiten gehabt, er 
würde wahrſcheinlich dann bei Zeiten ſeine Grundſätze eingeſogen 
Suben; aber ein ‚guter Engel wachte über ben Knaben. Auf— 
gewachſen in der Burg Tuni wie ein mwilbes Bäumchen, ohne alle 
Zucht, war dennoch der Kern feines Weſens nicht verborten, als 
er, efjäärig, in den Palaſt zu Buchareft gebracht wurde. 

Ahnte vielleicht die Fürftin Marla das Wahre in dem Ber: 
hältniß ihres Gatten zu des Knaben Vater und wollte das edle 
Weib es gut machen dadurch, daß fie fein Herz für alles Gute und 
Edle zu erwärmen ſuchte, oder 309 fie Wr weiches, reiches Herz zu 
bem vater= und mutterlofen Waifen Hin, daß fie ihm Mutter wurde 
im ſchönſten Sinne biefes mhalweihen Wort — kurz — fie 
erfüßte die heiligſten Pflichten an Theodor mit ber Liebe und uner⸗ 
mübeten Sorgfalt, wie für Eudorien und Lydda. Was ihr zu 
Gebote land, wurde aufgeboten, ihn ſo auszubilden, mie es fein 
Stand nach den Anforderungen feiner Zeit erheiſchte. Der Archi⸗ 
mandrite Conftantius, ein eben fo gelehrter, ala ebler Mamn, 
nahm fi) ber Geiftesbildung Theodors mit aller Liebe an, und 
für bie ritierlichen Tugenden und Künſte wußte ſie treue Diener 
zu finden. 

 Teebor wuchs, Ebel, rein, Träftig an Seit und ahrper, heran 
und verhieß, eine Zierbe der Männer zu werben. Sein ganzes 
Herz hing aber auch dafirr an⸗der edlen Fürſtin. Sie zuerſt hatte 
ihm Liebe erwieſen, bie er bei ben Vater und in ben Umgebungen 
deſſelben nie gefunden. Au dem Hospubar, dem Herzloſen, fühlte 
er fich nie hngezogen, obwohl auch gerude Feine Abneignuig gegen 
ihn in feinem Herzen wor. Seine Mutter hatte ex nie gekannt; 
bean fein Beben gab ihr den Tod unb mit ihm Frieben und Mube, 
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die fie bei feinem wilden Vater nie gekannt. Hier erſt fand er bie 
Mutter und in ihr Alles, was feinem Herzen bisher gefehlt hatte; 
aber er fand noch mehr, auch eine Schwefter, bie mit kindlicher 
Liebe an ihm Bing. Herrfchte ſchon im Herzen des Knaben eine 
warme, innige Liebe zu Eudorien, fo wuchs fie mit ben Jahren, 
und im Jünglingsalter nahm fie jene Kraft und Stärke an, bie ihr 
die Dauer für bag Leben zu fichern fchien. Freudig ſah Maria 
ber Beiden Liebe, und mit Weisheit ſchützte und pflegte fie eine 
Empfindung, bie ihr &uboria’3 Lebensglüd zu fichenn verhieß. 
Nicht glücklicher war bie Edle, ber das Leben fonfthin wenig Roſen, 
aber ber Domen viele trug, als wenn fie fi Theodor und 
Euborien ala glüdlihe Gatten dachte. Auch der Hospobar nahm 
biefe Zuneigung nicht ohne Beifall wahr. Ihm kam es ja jo recht 
erwünfcht und für fein Gewiſſen beruhigend. Höchſt fchmerzlich 
war für Theodor die Trennung von Eudorien, als ihn feine Aus⸗ 
bildung nad Prag führte, wo damals Kunſt und Wiſſenſchaft 
blühte und jeder feine Weisheit holte, ber einft auf foldhe Anſpruch 
machen wollte. 

Dft kehrte er während biefer Jahre zurück, und gerade dieſes 
Getrenntfein und Wieberfehen wob inniger und feſter das Band, 
bad ihre Herzen umfchloß. AS er von Prag zurüdfehrte, war er 
volljährig. Der Hospodar übergab ihm feine Güter oder vielmehr 
ben Reſt beifen, was von feinem Vermögen übrig war. Dies 
beitand größtentheils in jenen Herrichaften und Beſitzthümern, deren 
Seele und Mittelpunft die Burg und Herrſchaft Zuni war; allein 
es lagen Schulden darauf, bie, fo ſagte ihm ber Hospodar, feine 
Erziehung und Bildung gefoftet hatte. Brancovich, ber immer noch 
xeich genug war, um eine ehrennolle Rolle unter den Edlen feines 
Baterlandes zu fpielen, und ſelbſt der Bebürfwiffe fo wenige 
fannte, daß er mit Grund hoffen durfte, feine Gitter bald ſchulden⸗ 
frei gu machen, fragte im Leichtfinne ber Jugend, ober weil er chen 
To wenig habſüchtig umd.eigennüßig war, auch wohl dem Hoßpobar 
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zu viel vertraute, nicht weiter nach der Verwaltung ſeiner Habe, 
und Michael drängte ſich keineswegs zur Rechenſchaft, aus 
begreiflichen Gründen. 


Theodor fühlte ſich dem Hospodar zum tiefſten Danke ver⸗ 
pflichtet. Dies und der Zug ſeines Herzens machte ihn zum ſteten 
Genoſſen des Hauſes. Michael erfannte bald, wie wichtig ihm bie 
Bildung bed jungen Bojaren werben Tonnte, ber fich reiche Kennt: 
niffe erworben und babei eine eigene Anlage zum Unterhanbeln 
beſaß. Gern z0g er ihn darum näher an fich und bebiente ſich 
feiner in wichtigen Fällen mit vielem Güde Bis jetzt war ed 
berrfchender Gedanke Michael's, Theodor mit Eubdorien zu verbinden. 
Da änderte ein unerwartete Greigniß zum erſten Wale bie 
Gedanken des Hospodars in diefer Hinſicht. — 


Der Kaiſer, nur barauf bedacht, gegen bie Türkei Hin feften 
Fuß zu faffen, Hatte mit dem Fürſten Bathori von Siebenbürgen 
Unterhandlungen über einen Länbertaufch eingeleitet. Nebft einem 
reihen Jahrgehalt wollte er ihm bie Fürſtenthümer Natibor und 
Dppeln gegen fein unrubiges Befigthum vertaufchen, und um dies 
Geſchäft zu beendigen, fanbte er den jungen, ſehr gewandten 
Magnaten Palffy nah Hermannſtadt. Was lange nicht Batte 
wollen fich beenbigen laſſen, das gelang dem Grafen Bathori 
ging einen Vertrag ein. Siebenbürgen gehörte bem Kaiſer. Palffy 
wurde mit Ehren überhäuft. Bol Vertrauen in feine Kunſt, zu 
unterbandeln, trug ihm nun auch ber Kaiſer auf, Michael für bie 
Pläne bes Kaiferd zu gewinnen. Palffy kam. Der fchlaue Ungar 
durchſchaute ben Hospodar fchnell und wußte die verwundbaren 
Flecke deſſelben richtig zu treffen. Hier ſah Palffy Euborien, und 
ihre Reize erfüllten ibn mit Bewunderung und Liebe; allein 
Umftand, daß damals Michael weniger geneigt war, in die Pläne 
bes Kaiſers einzugehen, nöthigien Palfiy, nad. Wien zurück⸗ 
zufehren; doch vorher noch ließ er einft ben Wunſch fallen, wenn 
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er, wie er hoffe, wiederkehren würde, dem Haufe des Hospodars 
näber anzugehören. 

Seitdem lag der Gedanke, Eudoxien zu einem Preiſe in ſeiner 
Politik zu machen, in des Hospodars Seele. Theodor aber ſollte 
keineswegs deßwegen gänzlich zurückgeſchoben werden. Mißlang 
jenes, ſo blieb dieſes, nämlich die Verbindung mit ihm, doch 
ſicher. 

Theodor war ſeitdem in Wien geweſen, wo ihn gerade Palffy 
an ſich gezogen hatte. Obgleich das frivole, ſinnlich-ausſchweifende 
Leben Palffy's keineswegs ihm zugefagt, fo gebot doch bie Klugheit, 
fi mit ihm in nähere Verhältniffe einzulafjen. Er kehrte mit ber 
Berfiherung Palffy's uad Buchareſt zurück, daß er ihn bald dort 
wiederſehen würde. 

Theodor war darauf nach Tuni gegangen, und feitbem lebte er 
ſtill in feiner Väter Schloffe, mit dann und wann das Waidmanns⸗ 
wert in feinen Forſten treibend. 

Tuni war. ein uraltes Geblube oder vielmebr eime Maffe von 
einzelnen Thürmen und Wohrigebäuden, nebfl amberen Räumren, 
beten Bauart groͤßtentheils früheren Jahrhunderten angehörte. Ueberall 
offenbarte fich ber derbe, aber folide Sinn der Vorzeit, bie es nothlg 
mochte gehabt Haben, ſolche Mauern anfzufübren, die jeden Un- 
range Trog bieten Poımten, ja felbft im Stande waren, ben 
Earthaunen und: Jeldſchlangen längere Zeit zu widerſtehen. Weberall 
zeigte ſich der Votzug, ven man dem Dauerhaften vor dem Schönen 
und Gefaͤlngen gab, und bie Mauern, welche das tharmreiche 
Schloß umjogen, enthielten wahre Felsſtücke, die dur ein faft zu 
Stein gewordenes Bindemittel zn einen wurgerftöcbaret Ganzen 
voereinigt waren. 

Von dem Ufer der Diorbemipe enoas zurüdgebrängt, eches 
ſich der ſteile Berg, auf beiten ſchwindelnd hohem Gipfel die Burg 
Tunie, bie ala nie eroberte Barg fol; uf ihren jungfränlichen 
Sharatter gu fein ſchien, lag. Halt ſenkrechte Felamaſſen fliegen 
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Tabl. und aller Vegetation baar vom Grunde. bes Thaled auf, 
welchen das. Dorf Tuni einnahm. Er lag faft- frei-und. ifolirt, 
denn tiefe und breite, Thäler fchieden ihn non: den anderen, bem bis 
hierher. fich fortſezenden Höhenzuge ber Karpathen angehörenden 
Bergen. Bow allen Seiten gleich unzugänglich, führte nur ein in 
den Felſen gehauener, ſchmaler Weg, der größtentheils aus Stufen 
beſtand, die maun aus dem Geſtein gemeißelt, zu. dem Schlojſe 
hinan. Das Schloß bot, aus der Tiefe geſehen, einen ſehr impo⸗ 
ſauten Anblick dar. Es bedeckte mit feinen Gebäuden völlig den 
abgeſtutzten Gipfel bed kegelförmigen Bergs, und feine ungeheuren 
Mauern ſchienen aus dem Felſen ohne menſchliche Beihülfe herauz- 
gewachſen zu, fein. Die Ausſicht, welche man oben genoß, war 
entzüdend. . Die Höhenzüge der Karpathen, welche ih bis in bag Herz 
ber Wallachei fortjegen, bilden herrliche Thalgründe, ſonnige Abhänge, 
aber auch wilde Schluchten mit graufigen Feldwänden. Die Gipfel 
ber Berge, an deren Fuß und Seiten ein Mein wächlt, ben köſtlicher 
faum Ungarn erzeugt, bebeden bald riefige Waldungen von Eichen 
und Buchen oder dunklem Nabelholge, bald fahle Haiden. Die 
Thäler bilden meiſt meitere Keffel, wo das fruchtbarſte Aderland 
den geringen Fleiß bed Mallachen liberreichlich lohnt, oder faftige 
Wieſen, der Viehzucht reichlichen Vorſchub leiſtend. Durch feine 
Höhe alle bie ihn umgebenden Berge überragenb und fie beherrſchend, 
genoß man oben eine weite, wirflich entzückende Ausſicht in bie 
weiteſte gerne. Um ben Fuß des Berges lag, gleihfam Schuß 
jugend und in Gefahren ihn oft auch findend, das anſehnliche 
Dorf. gleihen Namens. Sp fehr auch Alles im Innern bei 
Schlofles von Pracht bedeckt, fo viel auch für alle Bequemlichkeiten 
geforgt war, jo blieb doch Tuni ein reiglofer Aufenthaltsort für 
einen jungen Mann, deſſen Herz ihn ſtündlich in eine ziemlich 
weite Ferne 308. 

Eine zahlreiche männliche Dienerfchaft (deum die weibliche, eines 
ſchlimmen Rufe genießende, war nit dem Tobe des alten Herrn 
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aus Tumi verſchwunden), größtentheilg noch Stüde bes väterlichen 
Inventariums, trieben fih in träger Ruhe und Wohlleben barin 
herum, ohne es darum mehr zu beleben. Dennod fchien es, als 
finde der junge Bojar mehr Gefchmad an ber Burg, ala man bätte 
erwarten ‚dürfen. Set er in Wien und auf ber Reife fo vieles 
Schöne gefihen, war in ihm ber Gedanke ſtets lebendig, fein alter 
thümliches Tuni innerlih ausſchmülcken zu laſſen. Und wirflid 
gefchah dies jetzt mit Fleiß und Sorafalt. Alles, was in Buchareft 
und Jaſſy auf Kımftfertigfeit und Geſchmack Anfpruch hatte, wurde 
bherbeigebolt, um dem jungen Gebieter feinen kunftigen Wohnfik 
wohnlich zu machen. So hatte benn, feit Theodor Brancovich im 
Befibe feines Erbes mar, Vieles eine verbefierte und verfchönerte 
Geftalt angenommen, fowie bie ihm gehörenden Bauern, beren 
2008 durch ihn vielfach verbejjert worben war, mit neuer Liebe an 
ihrem eblen Gebieter hingen, ber es fichtbar darauf anlegte, bei 
ihnen bie Wehen ber Vergangenheit auszubeilen. So oft aud 
Brancovich Gäfte bei ſich hatte, fo oft er auch auf die Jagd aus⸗ 
zog und rei an Beute heimfehrte, das Leben in der Burg wurde 
ihm am Ende doch faft unerträglich, und die Sehnfucht, Eudoxien ala 
Gebieterin in diefe Räume einzuführen, mit jedem Tage Iebhafter, 
obwohl der Wünſche Ziel noch fern zu Tiegen ſchien. 

Eine recht dunkle Nacht Hatte fi über Tuni und feine 
Umgegend gelagert. Wild braufte ber Nordſturm um die ſchnee⸗ 
bebediten Höhen und durch das Thal ber Dümbowitza, bie hoben 
Tannen ſchauerlich ſchüttelnd. Es mochte ſchon ziemlich fpät fein, 
als an ein Haus bed Dorf am Fuße der Burg Tuni, in dem 
noch ein Lichtlein brannte, ein Knabe klopfte, ben ber Froſt faft 
fieberifch durchfchauerte. 

Ein grämliches Bauerngefiht wurde bald darauf an einem 
Heinen Fenſterchen fichtbar, und bie ärgerliche Frage nad bes 
Klopfenden Verlangen ließ fich vernehmen. Ber Knabe verlangte 
Yinlag, um ſich zu erwärmen, und einen Führer zum Schloffe. 
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Der Bauer dffnete barauf, erſtaunte aber nicht wenig, einen 
feltfam gefleibeten Zigeunerfnaben, mit einer Zither um bie Schulter, 
eintreten ‚zu jeben, deſſen ‚zarte Wefen keineswegs zu einer Wan- 
berung in folgen Wetter gemacht zu fein ſchien. 

„Verdammte Zigeunerbrut,“ knurrde der Wallache in ange 
ſtammtem Haffe gegen das nirgends willkommene, heimathloſe Volk, 
„was willſt Du auf dem Schloſſe? "Dein Vorgebert iſt wohl ı nut 
das Miittel gewefen, In meine Hütte zu kommen?“ 

Das Auge des todtmüden Knaben bitte in wilden Zorn auf. 

„Hab' ich Die Nechenfchaft zu geben, Sclave, was ich mit 
dem Bojaren zu verfehren habe?” . 

„Hs, ho!“ lachte der Bauer, den aber doch das Benehmen 
des Knaben einfchüchterte, „ſei nicht patzig, Bürſchchen, und geberbe 
Dich nicht wie ein Bojar. Frag’ ich beim, was Du willſt? Komm’ 
und fege Dich zum Feuer und if von meinem Brode, unb dann 
rebe, ob Du wirklich diefe Nacht noch hinaufgeführt fein willſt, was 
leichter gefagt, als getban iſt, ba ber Weg zur Burg am Tage 
fhlimm genug ift, gefchweige in der Naht, unb gar in einer 
folden —!“ 

„Ich bringe Deinem Herrn Nachrichten aus Buchareſt, verſehte 
der Knabe, „und bin ihm wohl bekannt, da ich ein Diener des 
Hospodars bin.“ 

Der Bauer lüftete nun die Mütze und bat um Entſchuldigung. 
Er eilte hinweg, um einen Trunk ſelbſtgezogenen Weines zur 
Erquickung des Knaben zu holen. 

Während dies geſchah, ſetzte ſich der Knabe zum Feuer. Die 
Wärme drang belebend in bie erſtarrten Glieder, aber auch bie 
Ermübdung machte ihre unabweisbaren Forderungen geltend. 

Als der Bauer endlich zurückkam mit Wein, Brod und Aepfeln, 
fand er den Knaben entſchlummert. Er wagte es nicht, ihn zu 
wecken, ſetzte feine Erfriſchungen auf einen Tiſch und ſich ſelbſt auf 
einen Stuhl, die Züge des Schlafenden betrachtend. 


Nicht lange aber faß er be, ala ber Knabe wild aufpabr und 
fih wit Entjeßen umfah. 

„Wo bin ih?” rief er aufſpringend. 

„Beruhige Dich, Kind,’ fagte der Bauer, „Du biſt unter bern Obdach 
eines ehtlichen Mannes, am Fuße der Burg Tuni, wohin Du willſt. 
Komm' und ſtärke Dich, dann laß uns zur Burg hinaufſteigen.“ 
Der, Mabe, das Verikfniß der Stärkung fühlend, griff nad) 
dem Kruge und trank, aß dann etwas Brod und draug nun in ben 
Bauer, ihn zur Burg gut. leiten. i on 

Der Bauer machte ſich ſchnell bereit, nahm eie Hand voll 
Kienfpäne und trat den Weg mit feinem Begleiter an. 

Der Sturm hatte ſich gelegt, aber die Kälte war dennoch 
empfindlih. Stille fehritten fie burch die Gafle des Dorfs, umd 
bald begann das mühfelige Steigen au ben Felſen. Der ermitbete 
Knabe wankte ben Führer nach, ber ihm oft feine raube Hand 
teihte, um ihm fortzubelfen. Mittlerweile, ſchwatzte der Bauer 
unaufbörlih, um feine frühere Unart wieber vergejien zu machen; 
bald war es ber Weg, bald bie rauhe Nachtluft, bald bie Güte 
ihres jungen Herrn, oder der Abzug der Türken von Tuni, ala 
fie es zuletzt belagert, was ihm. Stoff zu feinen Bemerkungen 
barbot. Sie wurden. aber weber mit. Beifall, noch Mißfallen 
aufgenommen. 

Kalt und gefühllos gegen alles Aeußere folgte ber jugendliche 
Wanderer feinem Führer. Ihn befchäftigte Anderes. Oft fland er 
file und richtete ba3 große, firnige Auge auf den bunflen Himmel, 
an bem auch Fein Sternlein ſchimmerte. Cr ſchien fich Über ben 
Zwed feines Beſuches in Tuni Rechenfchaft zu geben und manchmal 
ſelbſt zweifelhaft zu fein, ob er weiter vorſchreiten ober zurückgehen 
ſollte; allein e8 war ein zu mächtiger Zug nach oben in feinem 
Innern, ala baß bie Zweifel hätten fiegen können. 

„Es gilt fein Glück, ich muß ihn wann!” rief er eiumal 
laut aus, bie Nähe des Wallachen kaum bemerfend, und nun ſchritt 
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er mit der größten Auſtrengung feiner Kräfte vorwärts. Nach einem 
mübjfeligen Steigen rief: endlich ber Bauer: 

„Bott Lobi wir find am Ziele!“ 

Ein Schauer fchättelte bei biefen Worten ben Anaben. Seftig 
pochte ber Bauer an’ Thor, während ber Knabe kraftlos auf bie 
Steinbanf fi) niederließ und wie Peine, weiße Hand gegen bie 
mogende Bruſt brüdte, ala molle er bem Sturme in berfelben 
gebieten, daß er fi} lege. 

Erſt nach einiger Zeit, in welcher dem Ermübeten Frit gegönnt 
war, ſich zu erholen, wurbe das Thor geöffnet, und bie Wanderer 
traten ein. 

Ein alter Diener muſterte den Anlömmling und wollte ihm 
eine Ruheſtätte für biefe Nacht anweifen, ba e3 zu fpät fe, um ihn 
zu dem Herrn zu führen; allein als biefer mit Heftigkeit darauf 
befand, ben Bojaren noch bdiefen Abend zu fprecden, murrte ber 
Diener, ließ feine nicht ganz verbachtlofen Blicke über bie Schönen 
Formen bes Knaben gleiten und willfahrte ihm endlich, inbem er 
unverftändliche Worte in den Bart murmelte. Ex geleitete ihn über 
einen langen Bang und ließ ihn dann vor einer alterthümlichen, mit 
derbem Schnigiwerfe bedeckten Flügelthüre fteben. 

„Bleib' bier, Bube — oder —“ fagte er, feine Aeußerung 
unterdrückend, „daß ih Dich vorerfi melde; benn unangemelbet 
dürfte Dir fo fpät, bei ber büfteren Stimmung bes Herrn, nicht ber 
freumblichfte Empfang blühen, da Du überbieg- Feine Freubenbotfchaft 
zu bringen ſcheinſt.“ 

Hierauf gimg ber wortreiche Alte in das Gemach und ließ den 
Knaben tm Dunkeln allein, kam jedoch bald wieber und öffnete bie 
Thüre dem Fremdling. 

&3 war ein weiter, mit dunklem Holze getäfelter Saal, an 
deffen oberem Gefimje eine Reihe gewaltiger Hirſchgeweihe Kinkief, 
einft die Trophäen der Jagden des vorigen Beſttzers. Hohe Bogen- 
fenfier nahmen, dicht gebrängt, bie Geite gegen das Thal ein, 
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wãhrend bie anderen nur das Holzgebähel::mfurieem. Alterchümliche 
Seſſel, mit weichen Palfterse: bebect,. hanken in. vunterbrochener 
Folge an ben brei fenfterlofen:. Seiten: det. Saaled hin, in beffen 
Mitte ein. MAnglich⸗ runder: Tahdy: ſtand, beleuchtet ven eimev viel: 
«rntigen. Aampe, weldye: von ber Dede an glänzenber . Meifingeite 
King. Ein Kamin, im dem ein gemadtiges Feuer brannte, erimäune 
nur fpärlich dem: weiten Raum. In einen weiten Pelzfaftarı gehlilllt, 
eine Pelzmütze auf dem ſchönen Kopfe, ſtand Theobor Brancevich, 
mit, einen Hand ſich wuf den Tiſch flützend, nit ohne gefpannte 
Grenstung da: Das: ganze Licht: deu DYampe fiel .auf bie große 
Geſtalt des Bojaren und zeigte feine bleihen, kummervollen Zuͤge, 
bie nach: wr Kurzem im feikhefia Anſtriche der Gefundheit 
geblüht hatten. 

„Ten nüber, Kind ,’* Tprach- er fanft, oBne: feine Stekung zu 
verändern, „und fag’ m, was Dig zu fo ungewbhnlicher Zeit nach 
Zunt führt?” 

As aber nun der Knabe näher wanfte und das volle Licht 
der Lampe auf bie bebende Geftalt und das bleiche Antlitz flel, ba 
fchien’s, als wolle des Bojaren Auge aus feiner Höhlung treten, ſo 
vor Erſtaunen und Zweifel ftatrte er den Knaben an. 

„Iſt's möglich! “rief er, einige Schritte näher tretend, „taͤuſcht 
mich mein Auge nicht? Biſt. Du ea, treue, gute Lydda?“ 

Ich bin es!“ liſpelte bie, melodiſche Stimme, und eine Gluth⸗ 
röthe malte das ſchöne Antlitz des Mädchens, bes bie Heine Haud 
faft wiſlenlos in die ihr entgegengereichte bed Bojaran Iegje, der fie 
zu dan Kamine zog, und bie Ermühete nöthigte, fh in eisen Seflel 
nteberzulaffen. 

„Syda, woher konmiſt Du, was. führt Dich ber? O vede, daß 
Ne Ang meiner Bruſt ſich löſe; denn Deint Miene verfüntitgt 
Unheil,“ fo rief der Bolar, ihre zitternve Hanb nel immer in der 
feinen haltend. 


„Bon Joðrail een” ich unb von ı me, enegnete das 
Muͤdchen werichlant. 

Rd wachſendem Geaumen: mian u Ber: Dolm an. ‚Bon 
Hort?” meberhalte ee. „Ib was twieb Dich im dieſer Jahresjeit 
im bie Zeftung ber Thrken? Was bewog Vich, bie Gefahr zu 
beſtehen, durch umvegſame Bebirge die Burg Tum zw Sachen 

 @nrborien? uns Guer Sid!” ſprach Fe; / und ihr liebevollur 
Mick auhte nfiden ſcchöner Zilk des jungen Mares. 

&x drüũcdie iur Rebermaße der Dankburkeil ihre Hanban feine Birk, 

„Lydda, lohmnd 08: Dir Gott!“ ritf er, „Adi farm es nmie Lohitenn! * 

Lydda ſchwieg, aber ihr Ange’ ſagte umm und doch bereit: 

„Es in Schon gelohnt!“ 

vie wage Din mühe und erſchöpft ſein!“ Fuße er fett und 
wollte zur Thürt eilen, unt für ihre Eryuideng gu: ſorgen. 

Sie hielt iher zurück. 

‚Alle Muübigkeit iſt vorüber,“ ſagte fie, „und fein Bedietfniß 
fuchl' ich jetzt roch. Laßt mich erfn meine Votſchaft ausrichten, dann 
möge ECure Güte für ben. Loib Sotge tragen laſſen!“ 

„Mos macht Sudoxria?“ fvagte er dringend. 

„Sie bat tief ihr Unrecht bereut,“ ſprach Moda. „Vergebt es 
ihr: Die Liebe zu. Euth iſt zu groß, als bdaß fie es ertrüge, daß 
irgend Jenand, außer ihr, Buch liebte. Es war ja nur eine Vorder 
gehende Aufwallng ihrer ſtürmiſchen, durch Eure unerwartete Anulunft 
erregten Gefühle. Ich ſoll ˖ Cuch bas ſagen und mehr nach, daß fie 
Euve Entfernung laum ertmgew kam. 

Er: drückte heißer ihre Send 

„LEydodal!“ rief er, „He bat mir wehe gelhan? O, wie ih’ fie 
licbe, weiß: nur fie. und: Dut Und doch wencae fie. Aber vergeßer, 
vergeiin jei «8 auf. immer!” 2 

.Kv:kab im Bobs‘ kummervolles Kupe 

Wr, ich fürchte,“ fuhr er fort, „das iſt nicht Alles, re 
Lyoda, wus Dis mir zu fagen ‚haftıt“ 
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„Leider nein,‘ verſetzte Lydda. „Schlianmes hab’ ich Euch zu 
berichten, was ich bis jegt verfchwieg.” Sie erzählte ihm men, wie 
fie nie dem tüdifchen Slavonier getrauet und, von biefem Mißtrauen 
geleitet, beffen Schritte beobachtet habe; auf biefe Weiſe fei fie 
binter feine verrätherifchen Verbindungen gelommen, und fei es ihr 
möglich gavorden, ihn bamald aus Osman's Händen zu retten. 
Sodann ging fie ſchonend auf jene Unterrebung bes Hospodars 
mit der Fürſtin über, berichtete, wie fie fogleich Zweifel gefaht, ob 
wicht Czanad Alles ben Türken verrietbe. Dies babe fih vollſtändig 
beftätigt. Enblid mußte fie das Härteſte auzfprechen, bie Pläne 
des Hosſpodars mit dem Grafen Palffy. 

Brancovich zuckte in ſich zuſammen, als er dies vernahm. 
„D, der griechiſchen Treue!’ rief er ſchmerzlich ergriffen aus. 

Eine lange Pauſe trat ein, in welcher Beide ihren fchmerzlichen 
Empfindungen fi) hingaben. Tiefe Seufzer hoben Lydda's Bufen. 
Grimm und tiefempörtes Gefühl erfüllte Brancovich's Bruſt. 

„Wehe dem Verräther!“ rief u. „Mein Arm wird ihn 
zerfchmettern. Aber auch wehe dem Vater, der feines Kindes Herz 
verfaufen will, um ſchnöde, gewinnſüchtige Pläne zu erreichen !‘‘ 

„Und was gedenkt Ihr zu thun?“ fragte Lydda. 

„Roh, theure Lydda, ift fein Plan mir Far; doch iſt Euboria’g 
Liebe ſtark wie die meine, fo wird an ihr bed Vaters Ehrgeiz 
ftranden. Laſſen wir Gott walten, Lydda. — Nicht quälen wollen 
wir und heute, morgen aber wirb Rath werben.‘ 

Er ſchien ruhiger geworben zu fein. Feſt ging er der Thüre 
bes Sanles zu. Sein Ruf brachte die Diener in Bewegung. Bald 
dufteten ftärkende Speifen auf dem Tiih, und der Bojar nöthigte 
Lydda, fich zu erquiden. Gr ſelbſt feßte fi) zu ihr, legte ihr bie 
beften Biffen vor und ſah ihr zu, wie fie fo finnig ab. Ihr Bid 
banfte ihm für feine Liebe. Auch in ihre Bruft flößte Brancovich's 
Ruhe wieber eine gleihe Stimmung. Ihr war fo wohl im. feiner 
Nähe, ihr that feine liebende Sorgfalt fo wohl; es dünkie fie, als 
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ruhe ſie wieder, wie dort im ben wilden awathen, an feiner Bruſt, 
und Sclgfeit erfüllte fie. 

Noch Vieles ſprachen fie über bie Lage, in die bie Liebenden 
burch bes Baters WUbfichten geſetzt worden, und ſpaͤt ſuchte das 
überglückliche Mädchen die Ruheftätte, welche ihr in einemder 
ſchönſten Gemächer ber Burg bereitet war, und des Traumes ſüße 
Bilder gaben ihr bald einen vollen Himmel. 

Aber in Theodors Auge kam kein Schlaf. In dem Saale, 
wo ihn Lydda verlaflen, blieb er ohne Maft und maß bie Länge 
des Saales mit mächtigen Schritten. Er erwog bie verworrenen 
Berbältniffe. Cr ermaß ben Kampf, den bie Liebe mit dem Ehrgeiz 
und ber Habfucht. Michael’ kämpfen mühe. -Bange wurbe ibm 
manchmal bei dem Gedanken, ob Eudoxia's Treue jedem Andrange 
trotzen, ob fie aus dem Kampfe verBlärt hervorgehen werde. Aber 
feine Liebe war ja ber Maßſtab, womit er jeme maß. Weber jeden 
Biveifel fchien fie ihm erhaben. Feſter und feſter wurbe fein 
Glaube; feft fein Vorfap, mit Lydea'n nad Buchareſt zurückzu⸗ 
fehren, wohin ihn ohnedies bie Verfammlung der Bojaren zu geben 
nöthigte, welche Michael ausgefchrieben. Dann wollte er boot ibn 
bintreten und werben. um Guborien,. nachdem .er ihm bie Augen 
geöffnet über Czanad's Berrath, ihn erinnert au das oft ausgefprochene 
"Wort. Eudoria und ihre Mutter waren mit ihm im Bunde. — 68 
gelang — das fagte der Glaube, den bie Liebe’ feiner .Seele gab. 
Allgemach ſchien bie Somme in bag Gemach. So brach aus .ben 
nnebeligen. Wirren feiner Seele bad Licht: des Maren Entſchluſſes 
hervor, und mit ibm, wenn auch nick. Geterteh, doch männliche 
Ruhe und ntichloffendät. : 

Aus den füßeſten Traumgebilden einer ſchöneren Welt, als bie 
witflihe, war Rybba erwacht, Das, was ihr Inneres beglüdend 
erfüllt hatte, bie Nachflänge ver Abendſtunden, die fie liebenb bei 
dem Geliebten, bach ungeahnt und unverkandben von ihm, gelebt, 
die‘: der Träume ſtille Zauberwelt nur herrlicher noch geſchmückt, 


hatte: auch ihnen Wangen die Mofen, ührem Auge feinen Gluuz, 
ihrer Miene jene felige Heiterfeit gegeben, wie bemrals, ialb 23 ie 
wögli- gennibze. war, Ih, m dem ſie Kelle, zu aetten aus des 
Verderhens Schlinge. :ieigender- als je tat das Maͤdchen in ber 
Auabenkracht in das Memach, und bie tiefe Sluth ber Scham Tage 
ch, wie Morgenroth, auf ihr Autliz. Mit Freude und leiſer 
Bewunderung erblickte ſeVranoenich. Innig erwiederte er ihven 
Morgengruß, und alſobald ſprach A muß, mas Seine Seele als das 
erkennt, was geſchehen muͤſſe. Als Lybda es vernahm, ſenkte fte ſtille 
das Haupt auf die Bnuſt. Ein tiefer Echmerz zitierte buch we Brufi 
— aber 28 mar ner ein Augenblick, im dem ſie ihres Zieled nergeflen 
Imınte und dog) wieder Richt vangefien, ſondern wo' das äbermäcytige 
Gefühl die eabxe Geſinnung gleichſam verbrängen Leinte. Mrächtiger 
wurde ſchuell das Beſſere wieder, vn klar qprach sie ihren Beifall 
mit den Plane Vraucovichv ‚aus. Sie Lamen überein, heute noch 
nad, Buchareſt aufzuhnechen; Kort ſollte Lydda eine Zuſammenkunft 
des Bojaren mit Eudprien sank; ohne. bar ber Hospodar [ol] 
davon ahne. " 

Wirklich verlichem fie gegen Mittag bie Burg, begleitet von 
miele Diener, nachdent Abba gegen ben ſchäblichen Ginfiuh ber 
Wittenmg hinliinglich geidwigt war. Die Beife war, — wegen, 
Inngfanı. 

Endäd, wurde Buharef 0 am Abend bes mweiten Reiſetags 
emeicht... Der Bolar kehate im einer Herberge om mund Lydda eilte 
un den Palaſt, wo ihre vorläufigen Diittheilungen eine Ichwere Lit 
von Eudoriens ‚Herzens. nachmen. Noch dieſen: Abend ſah fie 
Brancovich in Gegenwart ber Fürſtin. Die bluͤhendſten Werftche 
rungen treuer Liebe floſſen iiber Cuderiens ſchöne Lippen, darum 
deppelt uberzeugend für Cheodor. In feliger Hoffmmug beB Be 
lingens verließ er die Selickte. Ad, er ſah die Thrünen nicht, die 
Über bie Wange Lynhas Jeiſe vannen, als ‚fie ihm das Pfbrilcin 
Öffnehe, durch das einſt Czanad geſchlichen war. Lauge jcch fie. ihm 





wach :suuh: in? der ſernonhellen Nacht. Als er: verfchwunden war, 
ſchlag Re uns manenſeuhte Augte⸗ gem’ Himmel, und Ihe leiſe Til: 
bendegende Lippe ſlehte Um Kreoft aub Stärke. Daunu eikteifiegurkiel, 
anb die, Oucht wobeeinen Isikirten Schleier umm das verborgene 
Wohe des Haren, das mur in Enfumleit kenh Säle ſich in bie 
Heaven. Merken deB Gefühle aAuftcte.Sin ables Herz bluicie auf 
yem’Opfevaltar; und die, für die 23 ‚blırtebe, ahnten es wmicht! 
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Da BojareneDivan war geendet. Stürmiſcher, als je einer, 
jet Mihud den Fürſtenhut ber Wallachei drug, war er geweſen 
Die widerfprechendften. Meinungen weren gelienb gemacht Worben; 
aber Michaels fiegender Berebjumfeit, ſeiner  feltenen Verſtandes⸗ 
ſchürſe war es am Ende gelungen, wenn auch nicht gerade feine 
Anſicht zur Ueberzeugung Aller zu erheben, doch die Meiſten zum 
Schweigen zu bringen. Froh des Sieges, den diesmalwieder 
jene Rode errungen, ih, wie nath einer. gewonuenen Schlacht, 
trat Michael gegen das hohe Mittelfewftor des Veariinnmiungsfanlen, 

Die drehe Marmoertreppe bes Hospoharenpalaſtes ſtiegen bie 
Bojaeren in ihren Lonbaren Belzgerbinitenn ans Kolpacks, mit ihven 
reichen, glanzenden Wuffen hinab, u: vie "Wälbel Mirvien auf 
ben Stufen, Theils MU und ernſt, das Behörte mochnrals präfdkb; 
tits im Zwiegeſpraͤche ea weiter. fortſpinnend, theiüs aber auch 
unwillig debattirend, fchritten die Edtien ber Wallathet hinab um 
bildeten in. ber Vorhalle noch politiſirende Grupen, id vr deiduden 
bie-Tofiber geſchirrten Roſſe herbeibrachten. >: 

Inm wilben ı@alopp: war ber leyte der Bojaren eben fi. * 
Hauptſteutze Buchateſts geftürmi, 8" de Heapebcrs Hohe! Weist 
di Venſter erſchien. "ir uber im -Bäfte" moch einmal bie 
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Scenen, hie er eben erlebt; er wieberbolte fich noch einmal bie 
Meben, weiche ex gehört. Im Gefühle ſeines Siegs, im Bewafßt: 
fein, daß ihm gelingen müfle, was er fo Hug wugelegt, erhob ſich 
ſtolzer noch des Mannes Geſtalt, alſo, daß fie eher einem Jüngling 
anzugehören ſchien, als einem Manne, ber ber Hälfte eines Jahr⸗ 
hunderts nicht mehr ferne ſtand. Seine Linke rubte auf dem ſtrahlenden 
Griffe feines Säbels, und bie Rechte fuchte einen Ruhepunkt in 
ber Bruftöffnung des Ehrenpelzes, womit er einft im Pfortenpalafte 
zu Stambul war befleibet worden. 

- Der triumphirende Blick ſchweifte ftolz über Buchareſts Häufer- 
maſſe hinaus, die fih vor ihm außbreitete, überragt von den 
Thürmen und Kuppeln von ſechszig Kirchen und zwanzig Klöftern. 

„Ss hätten beun doch türkifche Löwenthaler ven Weg zu ben 
Herzen der Bojaren gefunden, mie ed Czanad einſt mir vorher: 
ſagte,“ ſprach laut der Hospodar zu fih felbit. — „Hätte ich doch 
nicht auf fo viel Widerfpruch gerechnet!” — Doc, fich befinnend, 
fuhr er fort: „Wo ift Theodor Brancovich geblieben? Ich ſah ihn 
nicht wegreiten!“ 

„Sr it bier, mein Herr und Fürſt!“ ließ ſich in demjelben 
Momente bie wohlflingenbe Stimme des Bojaren aus dem Hinter: 
grunbe bes Saales vernehmen. 

Der Hospodar fuhr bei diefen Worten ſquen herum und 
vermochte nicht, eine augenblickliche Ueberraſchung zu bemeiſtern. 
Zeitig genug befann er ſich noch, daß er in feinem Selbfigefpräche 
nichts geliußert, was er jet zu bereuen hätte Urſache gebabt, und 
es lieber ſehend, daß der Bojar. bier fei, als im Frauengemache, 
ſprach er, ſich ſchnell jammelnd, zu ihm: 

„Theoder Brancohich, Du marf Berge des feltfamen Schau⸗ 
ſpiels heute — wo die Hoffnung auf Lohn aus Conſtantinopel 
deutlich genug fich kundgab. Du theilſt ‚ficher die Anſicht ber 
Mehrzahl des Divans, die auch die meinige if? Es leuchtet eim, 
daß mar bann erſt füt die Wallachei vecht geforgt fei,. wenn ſie ſich 


ben mädtigfter ber Fürften des chriſtlichen Europas ergibt, um 
ber. ewigen Plackereien überhoben. zu fein, bie fie ausſaugen: umd 
und Alle zu Sclaven bed Seraiks berabmürbigen. Nur fo mag es 
und gelingen, Herren im eigenen Lande zu werben umb fie ons 
Ibrail, Turnul und Oſchiurdſchin zu vertweiben; dann nur famn 
ſich die Wallachei, wie Siebenbürgen jeyt, eines friehlichen, recht⸗ 
lichen und glücklichen Zuſtandes erfreuen und gu einer Selbuftndig⸗ 
keit gelangen, bie fie nach ihrer Größe und Bevdllerumg zu forbenn 
berechtigt if. Cine Anficht, die Du in Wien fo warm wertheibigt, 
daft Du wohl ſeitdem in Deiner Berge Einfamfeit nicht aufgegeben?” 

Theodor ſah bei biefer Mebe feft in Michael's unſtätes Auge. 
Es ſchien, als wolle er.unterfwehen, ob das, was er vernommen, 
Wahrheit, ober ob 23 die Iodere Verſchanzung ſei, hinter welcher 
fih ein ebenfo ungemefjener Ehrgeiz, als. eine unerjätskiche Habſucht 
berg. Umſonſt verfuchte es ber Hospodar, biefen Blide mit 
gleicher Ruhe Stich zu halten. Er verfuchte, Brancovich's Mienen 
zu enträthfeln, aber es gelang ihm nicht. 

„Was fol Dein Schweigen, Theodor?“ fragte der Fürft. 

„Darf ich reden, wie ih bene, Herr und Fürſt?“ fragte 
er endlich zurück. 

„Du darfſt, Du follft, Theodor Brancovich,“ erwiederte ber 
Hospodar, in feinem Innern beunruhigt. „Ich darf vorausſetzen, 
daß Du mit Mäßigung fprichft, falls, wie mich beinahe Dein 
feltfjames Benehmen glauben machen will, Tu, wider mein 
Erwarten, Beine Wbfichten geändert haben follteft, während doch 
Dein Schweigen im Bojarenbivan Deine Zuftimmung verriet" . 

„Ich babe gefchwiegen, bob Theodor au, „weil Aeltere 
“Tereten, — unb am Ende ſchwieg ich, weil meine Worte doch wohl 
fhwerli den Sieg Eurer Beredſamkeit wanfend würden gewsgcht 
haben. Ich Habe endlich gefchwiegen, weil ich Euch warm verehre 
und. ich: ben Gebanfen- der ſchweigenden -Bojaren . nicht meine 
Stimme leihen wollte, mug wenn fie bie manen geweſen, ſein 





ſollter. Ich Derrte ja nvch Hoffen, bafı"Biwz;- mad ich Cuch!jetzt: zu 
wengs der Sande: vielleicht eine ahere Wendung geben Nrnite⸗ 

Du iR kühn, junger Wand; verfehte ver Hospodar, wu 
dir buſchigen Bermwen ſenbeen ich tiefer über ns bilgende Ange: 
‚a Yaftı Du mir zu ſagen?“ 

0,2 Ihr ram gluuben bittftet, beß ulle Eunre Plaͤue 
HB nem Meinſter⸗/ Umſumd im Serall befaunt find und es wagen 
furze "Zu acımdk, madben Te Gere Seele geboren; bik bei 
Verſuch, "mich bei Veveß-Torony zu fiberfaten, auf richte Anderes 
berechnet wen, alß die ſtcheren Dorumente Guns Abfaltes von ber 
Pforte zu wrlmgesi — Und die Schlange, die in ihren Windungen 
Buch serberben wollte, habt Ihr dem eigenen Bitſen genährt.“ 

° "Der HoBpobar war bei dieſen Worten in fichtbare Beftdrjug 
gortithen. Sein Seficht Hatte ſich antfärbt: Die Hand fuhr nach 
dem blitzenden Dolche im Gurtel. Ex trat ‚einige Schritte naher 
zu Xheobor und fragte: 

„Menſch! womit willſt Du das venseifen?“ 

„Der Paſcha vorn Ibraik weiß Alles, was Ahr ſeit Monaten 
vorbereitet; Bent die Uuterbanhlungen in Wien und iſt .bereit, 
fowohl Eure Gattin und Tochter auf dem Zuge nad Kinsberg 
gefangen zw nehmen, als CEuch Sen ſeidenen Strick zu bevellen.“ 

„ober haft Wu da3?“ fengtd noch beſtürzter bar Fürſt. 

„wirat Vydaa hierher konmen, Dar Ba ſich alle Rithſel [ja 

Lydda wurde geruſßen. 

Gtumm und m np verſunlen Hand Machaet ba, bis Lydda 
erfäie, " 

„Rede, iin“ rief de ber‘ Hespron zu, „aa weißt 
Dun won” bene, wat der Bojat mir 'jagte, umb woher Du uns 
sehe?“ + 

Obgleich bie Miſchung der n¶identen geibenfehoften der 
PMhofiognomie dea Boapeburs 'einen widerlichen, ja furthtbacen 
Anbau zab, Der um. jo weniger veriehlen bonnte, Mobun Fi 
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eriliren, -alß: ‚gerabe: dr Dem ſehr Hekbar mb emıpfängiie 
war; fa ſammelie Mu:tficdhuhuig: ſchacll. DIE Rhe VBrdacovithes 
ſchien ihr :yöhere Krale, Höhen: Math zu veriäihen.: Was fie von 
gerad rechte, ‚ergühkte ıfit:imm getem. Der Bobpobar Hilde 
amd erglilhee in wechſelnder⸗Evreging. Seite Sylbe Ye Aber feine 
Appen, ; aberitld Bammegung 'ödrjelben verrielij:@:, daß sex nnbelich 
gleichſam Tode: ir Wed Es mußte eine: ſurchWwure Spraqhe ren, and 
ben Zilgen md Abe Ausdrucke zu ſchlietßen. 

Als Vddu geendet, ſchlug ſich der rwat pn fr Btim. 

„Barmıh fa. key von Haven, waram iwarnte mich Mie⸗ 
mend 2 

Werzeiht, See "nahen heodor das Bott, „wenn ih 
Su an bie oftmaligen Zweifel ewinnere, ie id an Czancts 
Treue gehegt; aber rend: wutdet Ihr ungchalten md meintet, 
es folge der Neih dem Verdienſte wie ſein Schatten; Ahr Tinte 
Czonad erprobt. Laßt feige Kammer untexſuchen, ‚port müſſen ſich 
ua Proben genug non feinem Verrathe fiuden.“ 

Lydda wollte ſich entjernen. 

Hat, Mädchen!“ rief der Hospoar aus. „Dir ſchulde ich 
mehr, als einer Menſchenſeele auf Erben. Rimm dieſen Kae 
des Daunkes im Voraus!“ 

G küßte, fie anf die tim . 

HGeh' nun mit Anl, mein Rind, “ fut he jeitʒ —* wird nicht 
unbelohnt von ‚mix bleipen, was Au ir mich gewagt.) 

Sie beugte fih tief — aber nicht ben Hnäpeber. traf ihr Bich 
ſondern den Bojaren, der mit dem Ausdrude der Freude im Antlitze 
Zeuge diefer Scene wit. 

Sogleich ſchritt det Hospobar zur Unterfuchung von Czunab‘s 
verſchlofſener Kammer. Lange fuchte man umſonft, und ſchon wollle 
ſich in des Hospodars "Seele ein Sroßtfel teen, als Brancovich ber 
Heiducken Paswan zurief, bier die Dielen bed Bodens zu heben. 
Er .ichah, und — mehrere fichen und Truhen Randen im ver⸗ 
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Bargeuen Raume. Mehrere enthielten aungebeuse Summen in Gold. 
Wohl. enfannte in ben Münzen Michael jenes Gold, welches er 
ihm zu alchymiſtiſchen Verſuchen gegeben; ellein er ſchwieg, weil 
ex. füblte, wie ſehr er fich felhik herabſetzen würbe, wen er beiien 
exwãhnte; allein: ir einem fand man Wriefe, welche Far das ver: 
trauteſe Einderſtändniß mit bem Paſcha vom Shrail fundgaben. 
Sept war ber Hospobar. überführt, und Far Äußerte fich feine 
Wuth gegen ben Schändlichen. Als Baswan das nernahm, bielt 
er den Augenblid für günftig und theilte mit, maß ex. von Czanad's 
reiben mußte, und wie cr unter dem Verwande hospodariſcher 
Befehle und Aufträge fo oft in den Stunden ber Nacht feine 
Zuſammenkünfte gehalten. Wohlweialich ſchwieg cr aber ven dem, 
was ihm in der Negel zu Theil wurde. So ftellte fich dem mehr 
als gewiß ber ungebeuerfie Verraih unb Betrug heraus. Faſt außer 
fih fam der Fürſt mit den Bojaren in ben Divanfaal zuräd. 


„Wozu jebt alle Winkelzüge!‘ rief ber Hospodar aus, „mir 
bleibt nur noch die Wahl, mich auf jede Bedingung in Oeſterreichs 
Arme zu werfen, ober dem feidenen Strid, als Gnadengeſchenk des 
Sultans, entgegen zu gehen. Es ift entfchleben — ich bin des 
Kaiſers! O, daß Palffy bier wäre, daß ich mit ihm unterhandeln 
könnte, um ſchnell den Vertrag zu ſchließen, der unſere Sicherheit 
verbürgt. Dann aber müſſen ſchnell die Fürſtin und Eudoxia nach 
Schleſien aufbrechen!“ — Er ſtieß dieſe Worte meht heraus, als 
er ſie ſprach. Unruhig maß er den Saal. Sein ganzes Weſen 
war in einer fiebrifcheh Erregung. 

„Darf ih eine Bitte wagen,“ hob jetzt Brancovich an, „ſo 
wäre es die: thut keinen übereilten Schritt! Noch iſt nicht Alles 
yerloren. Ihr kenuet meinen Einfluß bei den Bojaren; laßt mich 
walten! Bald ſollen die Wallachen wie eine eherne Mauer um 
ihren Fürſten ſiehen.“ on 

„Und was folen ſie da? Was willſt Du damit ſagen?“ 
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ftleß der Hospobar hervor, indem fein ſtechender Se auf Theodot 
weilte. 

„Ihr ſeid zu fehr erregt,” wrach Theodor, indem er Miene 
machte, fi zu entfernen, „eine befiere Stunde will ich abwarten, 
Such meine Anfichten mitzutheilen.“ 

„Kunnſt Du Di darüber wundern, daß ich erregt bin? 
Wurbe je Dein Vertrauen von einem Schaͤndlichen ſchwerer verletzt⸗ 
Bleib’, Brancovih, und rede, men Ohr iſt offen, und mein 
Herz ſchließt Teine eiferne Pforte für das Wort ber wohlwollenden 
@efinnung. Rebe, doch vergiß nicht, mas Dir ziemt. Ich würde 
ungern mit Dir als &ebieter reden, ba ich es ala Bater bisher zu 
thun gewohnt war!” Der Hospodar ſprach dieſe Worte mit einem 
ſcharfen Nachdruck. 

In Theodors Herzen klang eine andere Saite an. Sein 
Weſen gehörte nicht zu ben ſtets ruhigen. Sit raſch und heftig 
braufte es auf, wenn fein Selbfigefühl, fein männlicher Stolz, 
feine befiere Weberzeugung rauh berührt wurde Sein Chrgefühl 
war fehr fein; es litt keine rauhe Berührung Des Hospodars 
Worte waren ber Art, daß fie verletzend in fein Inneres fuhren. 
Er richtete ſich ftolz empor und fah mit glühenbem Auge den Hos⸗ 
pobar an, ber erit in diefem Momente fühlte, wie unklug er gehandelt. 

„Vergebt,“ fagte er mit fcharfer Beftimmtheit, „wenn ich Euch 
erinnere, baf ich Brancovich heiße, ein Nmme, ber flet3 nur freie 
Wallacyen ehrte, Feine Sclaven. Ihr ſeid Hospodar ber Wallachet, 
aber ein Frembling im Lanbe und Teineswegs ber Gebieter ber 
freien Edlen bes Landes, bie feinen Herrn über fidh erfennen, als 
den König ber Könige. Am Rathe ber Erſte, zu Recht unb Orb: 
nung, zu Schub und Trup als Führer, fo flieht Ihr in umferer 
Mitte, nicht Aber uns. Ihr habt mir geftattet, zu veben, und 
das wollte ich — aber vor einem Gebieter ziemt's, zu ſchweigen. 
Das ſeid Ihr nit. SR es Euer Wille, das freie Wort bei 
freien Bojaren, das treue Wort aus treuem Herjewunguhören, 
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ap, deienwegs· Euch⸗ æi ſt ex mill, jo I’ auch jeßt od ins 
anders, fo ift meine Zeit hier zu Ende.“ 

Des Heſpodars - Zn wollte -oniffammen; aber vor des 
Vojarem evuftm. ofiemem BE loih ar, ala: ch Maſſen -ims 
Teuer gegoffen würde. Er fühlte auf's Empfindlichſte bie Wahrbeit 
deſſan, was den Baier geſagta er ſah ein, Bier gälte ed -benzamaug: 
weislichen Bafı, eur Gemith, zu beruhigen und wieder zu 
gawinnen, das tief werkeht war. Er erkannte es, wie nothwendig 
in. dieſemkritiſchezr: Mornent ed ſei, emp. Mann näher, als je, am 
ſich zu ziehen, deſſen Macht und Einfluß guoß genug wan, wm 
bei der Schhäftänuigfeit und Kraft ſeines Charallers ein fehr bedeu⸗ 
tmhrd Gewicht in feine Schale zu legen, oder es ihr zu nidht 
zu vergütendem Nachtheile zu entziehen. Zu 

„Du bi retzbar, Theodor,“ ſprach ſanft bu Hospodar mit 
echt fanarioniſcher Selbſtbeherrſchimg und affectivend eine ſchmerzliche 
Verlchung ſeines Gefühles. — „Wie konnte Dich ehr. bebeutumgs: 
loſes Wort: zu folder Rede veranlaſſen gegen: einen Wan, der 
Dir Baier war, ala Du vaterles; in herr Welt ſtandeſt, und Dich 
als Waife erzog, Div ftels eim Herg, voll: Liebe zumendete- und 
Beweiſe genug gab, wie grenzenlos es Dir vertuane!l — Dem 
Sohne Deines; Vaters, wahrlich: Keim Audeven bonnte ich ter 
Gnlichen Berhältnifie dies vergeben. Beim gatss Sag. wird Dir 
in dieſem Augenbläde Tagen ,. wie wehe Du dem meinigen. geihan, 
und: inie jeher: Deure Hige ſich vergaß . 

Kr ein Herg, wie bası kei Bajaren, Tommie;wiefer Anklang 
ürferen Gefühkes nicht ohne⸗ Wirlung bleiben De Hoopodaro 
Der teaf ſchon gewaltig, ſein Oefichl, das, mas: ſeine Worte in bie 
Grimmerusg. viefte, mahnte am bie Dankbarleit, weide: er thm 
fguldete. Gr trat dam ‚Hospobar. nabe: und veichte ihm ſeine 
Nechte dar. 

MWergebb ſagte er, „wenn ben Stolz pn Boiaren ftäufer 

en Augenblick hindurch war, als bas beſſere fühl! Es Bat 


feine Herrfchaft zueäderhalten: Ich fühle ;. daß. Ihr mein Gehiäter 
feid, weil Ihr mein Vater feid. Vergebt, was ich verſchuldet — 
un lobt .umd den Puudt möiern., wegen: heilen ich bier blieb. 


„Rede!“ entgegnete, ſeine Hand drüdenb,; der Flurſt; doch 
konnte er ein banges Gefuhl nicht bemeiſtern, vas ihm zuraunte: 
dieſer junge Mann vurchfchaue burg’ argliffige Gewebe feiner Ranke, 
an denen Habſucht und Ehrgeiz gkeichen Anchen hatten. 


Brancovich begann: 


„Im: dan; Stunden ber Sinfemufeit, welche ich fait meines 
Rückkehr un Win nad. Tunir zugebracht habe, Tag mir Guer 
Wohl, das mit dem bei Landes, das meine Heimath iſt, Bent des 
Valkes, deſſen. Gliad ich bin, ebemfn- eng, verwachſen iſt, wie ‚mit 
ben Glüd Euren Familie, bie das theuerſe Gut, um ſhliaßt, welche⸗ 
das Reben fin mich hat, warm am Mugen; ruhig habe id, bie 
Stellung geprüft, die She zu. nehmen jeßt im Bogriffe Het. endet 
mir nicht: ein, ich Eenne fie nicht; die Verhältniſſe dev, Pforte zur 
Walbachei find mis genmu ja beianut, als mir hie Pläne des Kaiſer 
hofeg wurden, da. in Wiew ich in manches Grheimmiß blickte, das 
tw. der. Ferne: unerklürbar Tdwint. Klan if es mir gewarden, der 
Kaiſerhoj buhle tur um das Einverſtändniß mit, Euch, weil er 
hafft, ben Wallachei ſich zu bemeiſtern, wie er ſich ſchlau, Sieben 
bargens bemaͤchtigt, und darauf zählt, dar gavandte Palffy werbe 
durch Kinsberg. und ben. Jahrgehalt Guch, ködem, im Einwer- 
Ränbrig mit. Oeſterreich, Kriegn mit: ber Pforte zu begiunen. Ihr 
jeib nicht ſtark genug,, beru-@riggi für. Bud: ſelnſt zu fühnen, fo 
rechnet der Kaiſer; Ihr müßt Eud. an Deſterreich. aulehnen 
Sichlau fucht. man Euer Weib und, Kind mach Schleſien zu ziehen, 
daß mean. fie‘ dort als Geißel habe, alß Bänder Eure Treue 
Und dat man Such gelocht und ſeid Ihr im bie Netze gegangen, 
fe: nimmt Defteweich bie Wallachti, wir Siebenbürgen, jest Badfhy 
auf ben Fürftenftuhl, nach dem ber Ehrgeizige firebt, und Ihr 
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mögt in Kinsberg ſchmerzlich bereuen, das Opfer geworden 
zu ſein.“ — 

Brancevich hielt einen Angenblid em, denn das ironifche Säceln, 
welches um Michael's Mund ſchwebte, machte ihn beinahe irre. 

„Haft Du geenbet, Theodor Brancovich?“ fragte mit unver- 
änderter Miene ber Hospodar nach kurzem Schweigen. 

„Ihr fpottet deſſen, was ich ſage!“ rief Brancovich erzürnt; 
„ſo habe ich denn nichts mehr zuzuſetzen!“ 

„Du biſt noch nicht zu Ende, Theodor' Brancovich,“ ſprach 
- ber Hospodar, „laß Di nicht irre machen. Ich will ganz 
Deine Meinung kennen lernen, fahre fort, ich bitte Dich I’ 

„Wohlan denn,“ fagte er, „es feil Was Ahr, mein Fürft, im 
Divan mit fiegender Beredſamkeit geltend gemacht, ich habe e8 mit 
aller Aufmerkſamkeit verfolgt. Es konnte mi nidht wankend 
machen in meinen Anfichten, die die Yrucht eines rubigen Prilfenz 
waren. Ihr machtet geltend, daß nicht Länger die Wallachei als 
chriſtlicher Staat bed Halbınondes Sclave fein und bleiben 
bürfe; daß enben müffe die Ausſaugung duch die Fermans ber 
Pforte; daß nit länger des Landes befte Feſtungen in ber Haud 
eines fremden Volles bleiben dürften, weil ed dadurch ſtets ben 
Schlüffel zum Herzen des Landes in Händen behalte, damit ſtimmt 
jeder freie Wallache, ber ed mit Volk und Vaterland wohlmeint, 
überein, ja, ed iſt längſt fehnlicher Wunfch, daß es wahr werbe; 
aber nur bie Art, wie e8 vollbracht werben foll, iſt's, bie ver: 
ſchiedene Urtheile hervorrief. Wie ich benfe, benfen noch eine große 
Zahl Bojaren, und alle bie, welche im Divan fchwiegen, bürft Ihr 
bazu zählen. rinnert Ihr Euch ihrer genau, fo wiſſet Ihr, baf 
ed nicht die find, welche fremdem Gold und Einfluß zugänglich 
find‘, alfo die, auf welche Ihr allein ſicher zählen koͤnnet.“ 

„Wie foll es bewirkt werben, wenn nicht durch Anſchluß 
an Deſterreich?“ fragte no immer mit ironifchem Lächeln ber 
Hospodar. 
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„Es liegt Har vor Euch!” rief feurig ber junge Bojar un® 
erhob fih, indem er die Hand an ben reihen Säbel Iegte, der 
an feiner Seite hing. „Wie ich hier mit ber Hand an meinem 
Schwerte Euch mich darftelle und fage: Gebietet, und ich ſtehe 
und falle für Euch und bie freie Walachei, fo alle Bojaren, fo 
das ganze Volk.“ 

„Und die Zigeuner und Juden mit eingerechnet, deren Tapferkeit 
berühmt iſt!“ höhnte der Hospodar. 

Brancovich überhörte dag im Eifer. „Wir ſtehen Alle für bes 
Baterlandes Freiheit und jchaaren und an Eure Seite, unter Euer 
ruhmgekröntes Banner. Weiß das Volk, daß e3 für feine Freiheit, 
feinen Altar und feinen Herd kämpft, fo Tämpft e3 mit Löwen- 
muth und Augbaner. Ein Anderes ift der Kampf des freien Mannes, 
ein Anderes ber Rampf bes Leibeigenen, bed Sclaven fremder 
Gewalt. Schließt Euch an ben Hospodar ber Moldau an. Mit 
- Ihm ringe nach freiem Dafein, und beide Völfer, ſtammverwandt, 
werben felbft der Macht der Pforte Trog bieten. O, ich beſchwöre 
Euch, Felt Euch an unfere Spite, legt Eure Talente, Cure 
Tapferkeit in unfere, nicht in Defterreihd Schale, und wir Alle 
gehen freudig in Kampf und Tod. Frei erfieht ein Volk, daB längſt 
eines beſſeren Looſes würdig war!“ 

Er hielt inne. 

Michael lächelte noch ironiſcher. 

„Ach, wie gut iſt es,“ ſprach er, „daß des Alters gereifteres 
Urtheil, des Alters Ruhe und Beſonnenheit der brauſenden Jugend 
und ihren Luftgebäuden zu Hülfe kommt! Wohin ſollte es mit 
dem Lande, mit dem Volke kommen, das ſolcher Schwindelgeiſt 
regierte? — Wie gut iſt es für die Wallachei, daß dieſer Geiſt nur 
in den wenigen jugendlichen, alles überſchätzenden Brauſeköpfen wohnt, 
die im Divan ſind! — Siehe hin,“ fuhr er, in ernſten, gemeſſenen 
Ton und Ausdruck übergehend, fort, „ſiehe hin, Jüngling, auf das 
Land — wo ruht ſeine Kraft? — In einem Volk etwa, das ſeiner 
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Mejaren Lañthier if, den des Zaumes zu entlaſſen nur Wenige 
mit Die, ber Du an Vildung AWer ihnen ſtehſt, Laſt tragen? Sa den 
zahlveichen Juben, bie vor einem blehenden Schwerte zu Trruſen⸗ 
bes fliehen Sat den Rigennern, deren Kampfesziel Raub und Werte 
tt, Die weder em Vaterland haben, noch eine bedürfen, fo wenig, 
alg eines eigenen Herbe3? In Deinem Stande, Theober Brantovich, 
in ben Bojaren, ruht fie allein. Und was will bie Meine Schaar 
beginnen mit ihren Schlöffern, wenn bes Orients Horben, ähnklich 
ben Sseufchredienfchinätenen, dle imfere Felder zerfiärten im letzten 
Jahr, Alles überſchwemmen auf des Sultans int? Was wii bie 
Keine Schaan gegen bie ungeheuren Hulfsquellen ber Pforte, bie On 
nicht kennſt, bie ich aber wohl Inıne — ſelbſt, wenn die Melban 
und iht Abel mit dem der Wallachel gemeinſame Sache machte, 
mem nicht der Zaiſer den NRucen beit? Was will bie kleine Schaar, 
bie zudem in ihvem Innern zerriſſen iſt von ben wiberſprechendſten 
Pluͤnen und Anſichten und ſelbſt dem Golde des Padiſchah dienſtbar 
wire, wenn er es mit vollen Händen beut? Erröthe, Theodor, vor 
ber Ungereiinfheit Deiner Anſichten. Ich grolle Dir richt. Sch kenne 
Dein ehles Her Ich weiß, baß, wie es auch komme, bie Liebe 
und Dankbarkeit Di am meine Seite führen wird. Jeh weiß es 
ich zähle darauf! Ich leſe es in Deinen Blicken. Gib mir Deine 
Hand, mein Sohn, und Alles fei vergeſſen.“ 

Der Hospodar wär Menfchenfamer, insbeſondere Tarmte er 
Iheodor Briacovich V Art zu genan, um nicht barmıf feine fchlaue 
Berochnung banen zu Time. Beine Worte hatten bdurch das 
Treffende, was fie entbiekten, ben Sieg bereitß Sei Brancovich’s 
Narem Beritande, ben nur fein Gefühl Üiberfiügelt, errungen. Die 
ledten Worte, mit Wurbe und Gefühl ausgefptochen, ftegten auch 
Ber fen Herz. 

Er ſchlug in die bargebotene Rechte und rief: 

„Ich din Quer bis zum Iepten Blustropfen! Ihr habt mich 
Euren Sohn genannt, o laßt mich in biefem Augenblicke wo Gmwe 
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Güte Fi, rich: ſo vaterlich zeigte, we Iht vie Vorwirruung micers 
Verflandeß vergibt, wel Ihr das Herz kennt und feine reinen 
noſichten, Saft mic ieh gerabe einen Gegenſtaud zit Sprache 
Yeingen, am ben mein Lebendgluck und bn9 Cuboria’3 gefnüpft IR. 
Gare Bage it jetzt eime ſchr umfidgere, Tab narfenmet Ihr nicht, nach 
Eyanas’s fhändkigen Berrathe. Nahe iſt ber Krieg unferen rigen 
und dieſes Mal mit allen Schreden, bie die Wuth ber vellven Moß⸗ 
lemins hervorruft, auch Iht fe Menſch uns des Kampfes Ziel 
ungewiß — bergt Euer Edelſtes un meinem treuen Herzen! Ihr 
habt unſete Liebe wachſen geſehen and fie gebulbet mit Wohlgefallen 
— kronet fie jetzt, d gebt uns net vaterliches Ja, Suren vie 
lichen Segen! Micht nach Kinaberg gehe dann mein Weib. In 
Tuni berge ich meinen höchſten Schatz. Dort bruch ſich ſchon turki⸗ 
ſcher Nebermuth und wird fich noch mehr als einmal brechen.“ 

De Hospodars Stirn riumgelte ſich fraus. Die buſchigen 
BYrauınen ſenkten ſich wieber tief in die Augen, bie Boll fixieren 
Audhrudes waren. 

„Theodor Braucorich,“ bob er nach einer Meinen Paufe af 
an, „Du machſt Di zum zweiter Male deſſelben Fehlerd ſchuldig. 
Mieder ift das ftürmifche Herz Deinem Verſtande vorangeeilt. Du 
weißt e3, ich liebe Dich und Halte bafire, ba mieimes Rinbes Glück 
in Deinem Herzen yubt. Oft Bade Ich es Dir gezeigt, daß ich Eure 
Liebe billige — aber iA dieſer Wugenblilt, ben Du ſelbſt als ben 
des Schantens, ber Gefahr und see Unſicherhett bezeichnet haſt, 
geignet, ein Bank zn fchließen, welches Guderiens Schichſal an 
das Deine unauflösbar kettet. Gehſt Du wicht, wie Ich, dem KQamnpf 
entgegen? Sol fie als frühe, junge Wittwe ihr Daſein vertrauern? 
Soll boppelte Angit für Gatten und Vater ihr Herz foltern? Iſt 
Tuni fiher geweſen in Zeiten, wo bie Kriegskunſt im Kindesalter 
war, ift e8 daß auch jebt, wo andere Hülfämittel in des Feindes 
Oavalt ſtehen, ein Felſerrno zu brechen, wie Dein Tunt? — Nein, 
mein Sohn, Du liebſt Eudsrien wicht, wenn Du jeist fie als Gattin 
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begehrſt. Laß des Krieges Stürme vorüberbraufen. Laß und ben 
Frieden und — die Sreiheit vom Türkenjoch errungen haben, dann 
ſei fie Deiner Treue, Deines Muthes, Deiner Tapferkeit herrlicher 
Preis. Dem Sieger werde bie Braut! — Bis bahin fteht mein 
Wille feft als Fürſt und Vater. Sie geht mit ihrer Mutter nach 
Kinsberg, wo fie allein ficher ift, und dort magſt Du Dir ben 
Brautfuß holen!’ — 

Theodor war während biefer Worte .bleich geworden. Es fchien 
ihm, als feien fie ein Maifroft, der in bie Blüthen feiner Liebe 
und feines Glückes vernichtend falle, ala ſeien fie bag kalte Todes⸗ 
urtheil jeiner Hoffnung. Sie trafen ihn wie ein Donnerfchlag aus 
beiterem Himmel, denn wie gewinnend, wie bag Glüd in der Ferne 
zeigend, fie auch in fein Herz fchleichen wollten, was Lydda, was 
Marta und Euboria ihm vertraut, e3 zeigte zu gewiß, baß ein 
anderes im Herzen lebte, daß ein anderer, mit feinen heißeften 
Wünfchen freitender Plan das Herz bed Hospobars erfüllte und 
biefe Worte nichts weiter ald die Maske feien, binter welcher 
er jenen berge. Er vermochte fein Wort mehr zu fprechen. Die 
Bruſt war ihm wie zugefhnür. Gr verbeugte fih ſtumm unb 
kalt und ging. 

Der Hospodar fah ihm zweifelnd hach. 

„Hat er,“ fragte er ſich ſelbſt nicht ohne Bangen, „tiefer in meine 
Pläne geſehen — ober hat auch hier mich Verrath umgarnt?“ — 

Er trat, noch einmal ſinnend, zum hohen Bogenfenſter und ſah, 
wie, gleich dem Sturme, Brancovich, von ſeinen Dienern gefolgt, 
in ſauſendem Galopp davon jagte. 


6. 


Da, wo bie Weiftrik ihre ſchäumenden Wogen durch bas 
Schlefierthal mwälzt, einige Meilen von ber Stadt Schweibnik, 
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erhebt ſich mitten im Thale, frei ballegend, ein hoher, Tegelförmiger 
Bag. Dicht bewaldet it fein von ber Weiſtritz befpülter Fuß, 
aber oben, gegen den Gipfel, thürmen fich Zelfen wilb empor und 
bilden ein anfehnliches Plateau. Hier erhoben fi die gewaltigen 
Mauern, Thürme und Gebäude der Burg Kinäberg, von ihrer 
Höhe herab das Thal und die jenfeitige Fläche beberrfchend. Ein 
hohes Thor führte in das Innere des Burghofes, den hohe Linden 
befchatteten. Sanft anfteigend gelangte man von bier zu einem 
zweiten Thore. Während bad erfte Burgthor das hohe Giebelhaus 
trug, in welchem ber Thorwart feinen Sit hatte in Friedenszeiten, 
zu Zeiten bes Kampfs ober ber Gefahr aber eine reifige Wache, 
Tief das Gemäuer diefeß zweiten Thors in einen wehrhaften Thurm 
aus, auf weldhem ber Tapferfeit noch möglich war, Yange ben 
Feind, auch wenn er im Befite bed Burghofes war, abzuhalten 
vom eigentlichen Burggebäude oder Burgftalle, wie es die Sprache 
der Zeit nannte, zu bem zu gelangen, ein brittes Thor burchjchritten 
werben mußte. Groß und weit behnten fich biefe Gebäude ang, 
alle ſich lehnend an ben gewaltigen Wartthurm, der fich Ted in den 
Aether erhob und als letzte, aber auch unzerſtörbare Zuflucht 
betrachtet ‘werben konnte. MWeberall in bdiefem Innern der Burg, 
wie felbft an den Bildhauerarbeiten der inneren beiden Thore zeigte 
es fi), daß ber frühere Befiter, Matthias von Logau, ein Mann 
war, bem bie Kunfl und bie Bauwerke bes fchönen Weljchlandes 
nicht fremd geblieben. Sein feiner Gefchmad ließ überall Zierathe 
anbringen, beſonders ſchöne Bilbhauerarbeiten und Malelien, mit 
benen die Wände ber Säle nicht nur, ſondern felbft die der Kammern 
und Hallen bededit waren. 

Es war in Mitte Februarz, in jener Zeit, wo im milderen 
Strahle der Sonne ſchon ein ahnungsvoller Früblingshaud über 
bie winterliche Erde filegt, ala der Burghauptmann und Verwalter 
von Kinsberg (denn bie Logauer waren blutarm ausgeſtorben und 
bie Burg wurde jept für bie Gläubiger verwaltet), Hans Kuhl, im 
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bar Auliageſhende fi ein Melfterfußf unter die Binde ſullen He, 
neben her die Beilde zum Thorhanſe ber kuberen Mauer führte. 
Des Himmel war wolkenlos und tiefblaw. Sein Lufthauch kühlte, 
und die Gonnenſtrahlen srmärmasen ben Raus, wo ber Burghemptnann 
ſich nieberlich, inbem ein Diener einen Deckelkrug von anjehnlichen 
Umfange nebß einem Polele nahen ihn mit einem leifen: Proſit! 
wisberfehte, 

« Hand aAuhl war ein ſchleſiſcher Mitter ven vielerprehter 
Tapferkeit, unb wie er eifenfeft, fo war er bieder unb treu; aber 
derh, heftig, rauh umd höchſt eigenwillig, ſintemal er als Hageſtolz 
hie und feines Weſens rauhe Seiten Fein freumdlich Weib abge 
glättet hatte. Aus feinem Kriegsleben waren ihm jene Eigenſchaften 
geblieben; allein auch viel Wildheit bes Sinnes. Ju Kinaberg, wo 
ar feit des Logauers Tode ben Beſehl führte, war ber ſchon alternde 
Degen bequemlih und träge geworden, unb das Wohlleben, das er 
auf Noſten ber ſchleſiſchen Kammer führte, Hatte feiner Leibesgeſtalt 
eine anſehuliche Rundung und Erweiterung beigebracht. Behaglich 
dehnte er ſich auf feinem weichen Sig in der Sonne, goß dann ben 
Bolfal vol Weins und trank ikn mit einem genußeollen A— 5 
bis zur Ragelprobe leer. 

Im Burghofe war es ziemlich übe. Mur gadernde Hühner, 
des Thorwarts Pfleglinge, von dem geſtreugen Befehlshaber ber 
Ger wegen gehulbet, trieben ſich, im Vorgefühle bes Frühlings, 
kuflig under, 

„Me wohl meinen fleifen Gebeinen bie Sonne thut!“ ſprach 
Mitier Auhl zu ſich ſelbſt und firekte bie Langen Beine weit yon 
ih, daß bie Sonne fie weiblich befcheme Sein Blick ſchweifte 
bern über die Gebäude bin, und feine Stirn sunbüfterte fich. 

‚Armes Einsberg, haſt jo Inga jebt die Freude gehabt, wur 
Mämer zu beherbergen, und nun ſollen ſchnatiernde Weiber bier 
ongiehen und ich ger mad) Weiberwächter werben! Alle Werl“ vief 
we, „marum muß mir denn mich dee Quark io Tanımen?‘ Ge 





trank wieber. — „Und Walladien, bie ber Tenjel perfekt, dazu! 
Syrache das nerbammie Voll noch eine chrlige Eprache, wie unfer 
biederes Deutſch! — Aber bie ſollen mir Ruhe laſſen. WIE ſie 
nicht quälen burch meine Beſuche.“ 

„Geſtrenger Herr Burghaiptiann!“ ſprach in biefern Augenblicke 
dicht neben dem brummenden Hageſtolz ein rüſtiger Burſche. 

„Was gibt's!“ Fingte dieſer aufſchauend. „Ha, Sybold, haft 
Di Wildpret. Haſen? Fatal! Leine Schnepfe, ober fo eines 
Rares?“ 

„Für bie Schnepfen iſt es noch ein wenig zu lalt,“ verſetzte 
ber Knappe, ber einen Hafen am Gürtel trug, „aber eine andere 
Art von Schnepfe hab’ ich entkedit und die Bauern von Kynau 
auch 

„Was, was?“ fragte neugierig der alte Kriegsheld. 

„Seit vier Tagen, geſtrenger Herr Burghauptmenn, erzählte 
mir der Nöhler Henne von Kynan, habe er einen Kerl entbedt, der 
um bie Burg fchleihe, mie ein Marder um einen Taubenfching. 
x habe bei dem Schenfen zu Kynau Quartier gehabt, ſei aber 
balb wieder weg. Er rede Fein rechten Deutſch, trage eigene 
Kleidung und ſcheine ihm fo ein fpionivenber Zigeuner, ber wohl 
nichts Gutes im Schilde führe Den Faſelhans Iachte ich aus, 
aber als ich Beute ſür Sure Tafel nach einem federen Braten im 
Wald umherfpüre und müde mich an einer Eiche mederlege, feh’ 
ich mit leiblichen Augen ben vom Henne befchriehenen Kerl herau⸗ 
ſchleichen wie einen Dieb und fi zur Burg wenden. Ich folge 
ihm von fern, aber im Didicht kommt er wir abhanden, und ich 
finde ihn nicht mehr. In der Schenke foll er fich genau nad 
"der Gelegenbeit bes Kinsbergs, nach uch, nad ber Befahung und 
nach dem Wertbe der Herrichaft erkundigt Haben.” Was duuckt 
Euch von ber Sache?“ 

Der Burghauptmann fah ben Nebner ungläukig an. 

„Beh Du nicht trunfen, Sybold?“ fragte er darauf. 
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Dieſer betheuerte das Gegentheil. 

Jetzt wurde Kuhl aufmerkſam. Er forſchte genau und ſprang 
dann zuletzt auf. 

„Den müſſen wir fangen!“ rief er aus. „Ich will wiſſen, 
was der welſche Hund hier um die Burg ſchleicht und ſpäht und 
kundſchaftet!“ 

Gleich darauf erklang das Thorthurmglöcklein, und ſämmtliche 
Bewohner des Schloſſes, zwanzig flattliche Burſche, zu Trutz und 
Schutz bereit, umſtanden ihren Gebieter. 

Die nöthigen Befehle wurden ertheilt, und alsbald verließen 
wehrhaft ihrer zwölf das Schloß. 

Der Burghauptmann fchritt die Stiege zum Thorhauſe 
binauf, um aus bes Thorwarts Fenſter den Abziehenden nad: 
zuſehen. 

Eine Stunde nach der anderen verging, und nichts ließ ſich 
blicken. Der unruhig harrende Kuhl fluchte über die trägen Bälge 
und ſchritt in das Schloßgebäude zurück, da die abendliche Kühle 
bereits ebenſo empfindlich geworden, wie kurz vorher die Luft, von 
der Sonne erwärmt, mild geweſen war. 

Kaum dort angelangt, traf ſein Ohr der langgehaltene Ton 
bes Wächterhorns auf dem Thore. 

„Ste haben ihn!” rief frohlodend über das, bie Eintönigfeit 
"feines YBurglebens angenehm zu unterbrechen verheißende Abenteuer 
der Burghauptmann. 

Aber ein zweiter und ſchnell folgender britter Hornftoß machte 
ihn ſtutzen. Das war etwas Andered. Bald darauf ftürjte der 
Thorwart in’3 warme Gemach. . 

„Geſtrenger Herr!“ vief er athemlos, „es naht ein Zug 
Fremder dem Schloſſe. Vorauf reitet ein ſtattlicher Herr in ſelt⸗ 
ſamer Pelztracht, faſt anzuſchauen wie ein Staroſt, wie ich ſolche 
in Lublin einſt erblickt.“ 

Der Burghauptmann gebot ſchnell, das Thor zu Öfinen, ließ 


fegnell den Hausmeiſter beſchicken, bem er eiligf bie Welfung gab, 
fih auf ein leckeres Mahl bereit zu halten, unb verließ alsdann 
das Gemach, um feinem Gaft in ſchuldiger Höflichkeit entgegen 
zu geben. 

Er war faum aus bem zweiten Thore des Innern heraus⸗ 
getreten, als er auch ſchon bie Reifenden durch das erfte einreiten 
ſah in ben geräumigen Burghof. 

Der Thorwart hatte die Wahrheit gefag. Es war ein ftatt- 
licher Zug. Mehrere Herren wurden von einer zahlreichen Diener: 
ſchaft mit Saumroffen begleitet. Hervorftechend vor Allen war ein 
junger Mann, von ebenfo großer Schönheit, als äußerer Würbe, 
beffen Kleidung jedoch Kuhl fogleih für eine ungarifche National: 
Hebung der koſtbarſten Art erfannte. - 

Der Fremde fchwang fich ſchnell aus dem Sattel und trat 
dann, mährend feine Begleiter ehrfurchtsvoll zurüdblieben, mit 
vielem äußeren Anftande bem alten Kuhl entgegen. 

„Seid Ihr ber Schloghauptmann?‘’ fragte er kurz und 
ſtolz. 

Kuhl neigte das Haupt zur Bejahung. 

„Seid fo gütig, mir Euren Namen, Stand und Würden zu 
nennen,” fprach jest Kuhl, in bem ber alte Neiterftolz fich regte, 
„damit ih Euch darauf begegnen könne.“ 

„Ich bin der ungariſche Magnate, Graf Palffy, ber im Auf⸗ 
trage FTaiferliher Majeſtät bier ift, bad Schloß einzufehen und 
demnächſt zu verfügen.‘ 

„Sehr gut,” verfebte Kuhl; „doch zweifle ich nicht, baß 
Ihr zu ſolchem Werk eine Vollmacht Faiferlicher Majeſtät in 
Händen habt?‘ 

Der Graf verzog Ärgerli die Miene, neftelte aber feinen 
Pelzrock auf und reichte dem Hauptmann das Papier. 

„Ruft den Kapellan!‘ wandte ſich dieſer barauf zu ben 
Dienern, und zu Palffy gewandt, fagte er: „Meiner Lebtage hab’ 


/ 
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ich die Gchaift, To mi dem Schwerte geſchrieben iſt, beſſer beſen 


dnuen und lieber geleſen, als die mit dem Gänfekiel.” 


Min ſpottiſches Lächeln flog über des Magnanen feines Geſicht, 
doch ſo ſchnell, daß es der eiferſüchtige Haudegen nicht wahrnehmen 
Innnie. 

„Es wird lalt,“ werfepte Jener, „beliebet, in das Schloß zu 
treten, wo zu Euren Dienften fteht, was zwiſchen ben Dad und 
dem Beden, des Kellers iſt!“ 

Eben wollten fie ſich anſchicken, in das Burggebäude zu treten, 
als am Thore ſich ein wüthendes Halloh vernehmen ließ. 

„Horcht“ rief Kuhl. „Wächter, was gibt's?“ 

u Sie bringen ben Spion!” antwortete biefer. 

„So habt die Güte, noch einige Augenblice zu verziehen, Herr 
Graf,“ ſprach Kuhl, „ich babe noch ein hochnothpeinliches Hals: 
gericht allhier zu halten, ba ein fremder, verdächtiger Kerl ſeit 
einigen Tagen um bie Burg fchleicht und unberufen ihre Gelegenheit 
ausſpürt.“ 

Dem Grafen war es nicht unangenehm, zu ſehen, was es 
geben würde. Noch während ber Unterrebung brachten bie Knechte 
den gefeflelten Czanad. 

„Was thuſt Du in meinem Reviere, Spitzbube?“ rief Kuhl. 
„Wer bift Du, Galgenvogel? Woher kommſt Du, Strolch?“ 

Czanad wer bleich. Er biutete ſiark am Kopfe, benn er hatte 
es tolffühn verfucht, entfliehen zu wollten. 

Während ber energifhen Anrebe des Schloßhauptmannes trat 
Palffy mäger herzu. Ihm fiel fogleich bie wallachiſche Tracht auf, und 
es dunkte ipn, ala babe er dieſen Menfchen in Bucharef geſehen. Er 
redete ihn fogleich in feiner Mutterſprache an, und freudig rief Czanad: 

„Here, wenn Ihr wirllich Graf Palffy ſeid, wie ich vermuthe, 
jo helft mir von dieſen ſchleſiſchen Bären, die mich zerreißen.“ 

„Was treibft Dir bier in Schlefien?‘ fragte Palffy; „hab' ich 
Dich nicht einſt in bes Hospedars Palaſt gefehen 3’ 


Gyamab Zngte ſein Werhäktnig zur dem Hespeber näher har ab 
kat Pelffy, dei ex ſich für ihn verwende. Er fagte ihm, daß ber 
Hespodar, dem Kaiſer mißtremenb, ihn hierher gefenbet, die Ben- 
Biltniffe gehörig zu erfunden. 

„Laßt den Mann los, Here Burgheuptinann,“ ſproch Palffy 
zu dieſem, „ich Terme ihn; ber Hospedar ber Wallachei bat ihn aß 
Bevollmächtigten geſendet.“ 

„Mit nichten,“ enigegnete Buhl, „und wenn ihn ber Sultan 
ober Tartarchan, die Beide Bott verbamme! geſendet hätte Er 
ſoll's beweiſen erſt — fonft it er mein Gefangener; bein für bie 
Burg und im Burgfrieden bie ich verantwortlich, und mir ſcheinß 
allgemach mehr, daß ich das Bögelein benne!“ 

Aber Czanad konnte nichts beweiſen. 

„Schneller Spruch ber beſte!“ rief Kuhl. — „In's Verließ 
mit ihm! Ich werde es umterfuchen.” 

„Jetzt bitte ich,“ wandte er ſich zu Palfſy, ber ſelbſt eimas 
zweijelhaft wurde, „tretet in das Schloß.“ 

Czanad wurde in das Gefängniß gebracht. 

„Herr Graf,“ ſprach hierauf Kuhl, ala dieſer ſich bequem 
gemacht und ber Kapellan bie Vollmacht geprüft umd richtig 
befunhen, „haltet zu Gmeben, aber ber Kerl ift verdächtig in hohem 
Grab. Als ich der Nepublif Venedig diente, ift mir derſelbe Strolch 
mehrmals unter bie Füße gelommen, und mehr benn ein Goldſtück 
hat er mir abluchfen geholfen. Er joll dafür büßen!“ 

„Trügt Ihr Euch nicht vielleicht im der Perſon?“ 

„Ich wich trügen? Nein, Herr Graf, was Hana Buhl einmal 
geſehen, bad wergißt er nicht wieber, zumal, wenn ſich ſolch⸗ 
Erinnerungen baran knüpfen. Sebt, gerade jo ſah er aus, mus 
jünger; benn es if feitbem fünfzehnmal Oſtern geivefen. Ich war 
damals Hauptmann is Dienfien ber durchlauchtigſten Republik, die 
ea nicht verfäumde, unfer deutſches Bhut gehörig in Umlauf zu 
erhalten und gelegentlich and uns zu einen Aderlaß zu verhelſen. 


’ 
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Balb zur See und balb zu Lande trieb fie und herum, und bie 
Herren des goldenen Buches ließen fidh’3 berweile bequem fein 
und behaglich; aber da3 muß ich dem Dogen nachfagen (er lüftete 
fein Barett, daB er wegen beö bünnen Haares trug), fo lang’ id 
unter Sanct Marcus Fahnen focht, hatte ich mehr Gold in einer 

Woche, ala ih in Schlefien in einem Jahre Habe. Und Beute gab 
es, Herr! — ich fage Beute, daß man’3 oft faum zu verwahren 
wußte. — Allen — gute Gedanken kommen meift, wen Faſtnacht 
vorüber if. Junges Blut hat leichten Muth. War viel errungen, 
fo wurde viel verlubert, das heißt verzecht oder verſpielt. So 
kam id einft von Candia gen Venedig. Schwerer an Gold war 
mein Beutel, Teichter an Sorgen mein Herz nie. Kaum in den 
Lagunen vor Anker, ala ſchon Gondeln ung beutfche Offiziere an’3 
Land trugen auf die Pinzetta. Dort begegnete una ein Landsmann, 
ber auch Tieber alle Tage luſtig, als eine Stunde traurig lebte, ber 
erzählte, daß ein Slavonier mit Namen Czanad — 

„Richtig, Herr Burghauptmann,” fiel ihm Palffy, ben bie 
Erzählung zu unterhalten begann, ein, „fo beißt der Kerl, und ein 
Slavonier if er auch!’ 

„Seht Ihr's, Herr Grafl Nun ſei's aber ben Heiligen 
gebanft, daß ich ben Lungerer endlich erwifcht Habe! Du folft (mir 
fon büßen, Spigbube, Du! Damals ſchwur ich, ihm iven Hals 
umzubrehen, wenn ich ihn wieder auf meinem Wege fände, und jebt 
‚ läuft er mir fo unverfehend in das Netz! — Doch hört weiter: 
Der Landsmann fagte, daß er eben vom Landsknechten käme bei 
bem Czanad, daß man dort aber auch würfle und dag Gelb wie ein 
Bach bort flöffe. Wir fragten fogleih nach des Czanad's Quartier, 
ba8 am Sand Marcus-Platze war. Der Landsmann geleitete 
und. Er batte viel gewonnen und wußte unfere Geldgier mächtig 
zu reizen. Vom Würfeln war ich nun allewege ein freund, hatte 
darin — daher ich mich denn weiblich freute, als ich in das 

ıchtete Gemach trat, wo biefer Czanad — o, es ift ber 
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Hallunke, jegt wird mir's ganz Mar! — an einem. Tifche ſaß und 
im ſilbernen Becher die Würfel rüttelte. Als ich an die Tafel trat, 
fah er mich mit bem durchdringenden Auge an und erbat fich meine 
Hand. E unterfuchte die Lineamente berfelben mit- tiefem Sinnen 
mb rief dann: Ein Glücksrad! Hear, Frau Fortuna ift Eure 
Patronin; wenn auch Alle verloren ift, wird Euer Gewinn dennoch 
fehr groß fein. Ich fpiele nicht mit Euch! 

„Mir flieg die Galle in's Blut, das Blut zu Kopfe. Ich geh’ 
auf ben Kerl ein und fage ihm, baß er burch fein bummes Wort 
alle Leute zurüdichrede, mit mir zu fpielen; er fei darum verbinden, 
mit mir zuerft zu fpielen. Er weigerte ſich deß bartnädig, bis ich 
an meinen Degen griff. Da reichte er mir mit anfcheinender Angſt 
ben Becher, und die Würfel rollten dahin. Laßt mich kurz fein. 
In weniger als einer Stunde war mein ganzer Schatz in feinen 
Händen und ich fo arm wie eine Kirchenmaus. Das war Alles 
fo angelegt, mich hitzig zu machen. Hitzig ift nicht wißig! Ich 
durfte nichts fagen, ich hatte ihn ja gezwungen; aber ich ſchwur, 
ihm den Hals umzudreben. Am anderen Tage vernahm ich, daß es 
meinen Kameraben nicht befjer ergangen, wie mir, und als wir 
wieder ihn auffuchten, um ung zu revangiren — war er fpurlos 
verfchwunden aus Venedig. So weit mich auch ber Krieg und fein 
Handwert in der Welt Herumtrieb, ich fah und hörte nichts mehr 
von ihm bis heute.” 

Dem Grafen geflel der alte Degen. Er ließ es nicht fehlen, 
ihn bei Tiſch und big fpät in die Nacht bei bem Becher= Klange 
von jeinen Kriegsfahrten erzählen zu laſſen, und ſpät fuchte er erft 
fein Lager. 

Der Morgennebel war längft verzogen, bie Sonne batte geflegt 
und ſchien gar freundlich über Berg und. Thal, als Palffy erft in 
ben Saal trat, wo ein Frühimbiß leckerer Art fogleih für ihn bereitet 
wurde. Niemand aber ließ fich dabei jehen, und bie Herren feiner 
Begleitung hielten ihr Frühmahl auf ihren Zimmern. 
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„Bo tft denn ber Burghaupfmaum?‘ fungte, umzufrieben über 
bie wenige Achtung, bie ihm Keuhl durch feine Abweſenheit erwieſen, 
des Graf den Hausmeiſter, ber geidhäftig ans: unb einlief ua tauferch 
Fragen batte, ob ihm auch die Gerichte munbeten . 

„wer hat ein Halsgericht gehalten nach feiner Art,“ verjeite 
ber Hausmeiſiet. „Er wird ſogleich hier fein, Ba er dor Kurzem 
zurückkehrte. 

Wenige Augenblicke fpäter humpelte ber wohlbeleibie Ritter 
herein, fich mit den höoflichſten Redensarten entſchuldigend über ſeine 
Abweſenheit. 

„Bas habt Ihr denn verrichtet, Herr Ritter?“ fragte, endlich 
zum Worte iommend, Graf Palffy. 

„Berhör, Prozeß und Bollfirelung, Alles nach Kriegsart, 
kurz und gut!“ rief Kuhl. „Es war richtig, wie ich vermathet, 
ber venetianiſche Spißzbube, der Czanad, ben bier fein Schickſal 
ereilte. Der wird keine Goldſtüce mehr manſen, ba3 diint Ihr 
mir glauben.” 

„Ihr werdet doch —“ 

Fin haben Hängen laſſen?“ erglinzte Kuhl. „Errathen, Her 
Graf! Richtet man bei Euch in Wien oder m Ungarn auch fe 
ſummariſch? Seht, dns iR Kriegsregel fol” 

Er führte ihm zw einem Fenſter, deſſen Ausſicht gegen 
Kynau war. 

„Scht Ihr dort auf sem VBergueriprumg ben Galgen von 
Mynau?“ Da banmelt er fon ſeit ein: Stande in ber Morgea⸗ 
fonne. &r Hat feinen Lohn! Die Raben fingen ihen daß Brublicht” 

Während Kuhl laut auflachte, durchſchauerte es den Grafen, 
ber inbeflen, ba es zu ſput wer, lieber ſchwieg, aber dennoch ben 
mn Teufel im Herzen Ischauerte. 

Als das Frübftikl verüber war, begann Palffy feine Beichärte 
it Kuhl. Die Burg wurde genam befehen unb monde Berichömerung 

yeordnet. 
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06 bies vollendet war, lud ber Graf Kuhl win, m nach 
Brelau zu begleiten, sur den Handel abzuthun. Kuhl ſah ſchr 
anf oͤrein. Kinsberg war ihm lieb geworden; es zu verlaffen, 
wäre feht ſchmerzlich für Hy geweſen. Dies aber ſchien ihm teyt 
fehr nahe; denn wer bürgte ihm, wenn ber Wallachenfürft Iner 
wärbe zu gebieten haben, für die Fortbauer fees Vurgbefchis? — 
Er ritt ernſt und file neben dem Grafen bee. Diefer weerfte ** 
be etwas anf dem Herzen be alten Herrn Hegen müffe, und 
fragte datum: 

„Reutt Euch Ener allzu frenge Gericht von heute, weil Ihr 
fo Ride feib und fo ganz Eitte gute Laune verloren habt?” 

„Nein, Herr Graf,“ ſprach Kuhl, „das nicht; denn ich habe 
Gerechtigkeit gehandhabt und einen Strolch vom Leben zum Tobe 
bringen lafſen, daß er nicht noch andere rechtliche Beute betrüge, 
site er es einſt mir und anderen Offtzieren In Ventdig gethan. 
Wie ſollte mich das gereum? Es iſt eine anbere Sorge, die mid 
quält, Mit dem Weibertegimente auf dem Kinsberg wird Ritter 
Buhl überflüifig fern und von bannen ziehen müflen. — Da wire 
fu ein Wallache mitkommen, ber meine Stelle einnimmt.‘ 

„Glaubet das nicht,“ enigegnete Palffy. „Gerade dam, 
wenn die Frauen Bier find, iſt ja ein tapferee Vertheibiger boppelt 
nöthig. Wenn aber nun ber Krieg in der Wallachei losbricht, fe 
werden bed Hospodars Wallachen dort nöthig fein. Verlaßt Euch 
auf mich, Ihr bleibet Burghauptmann. Nur befolget genau meine 
Befehle, welche Ihr als bie kaiſerlicher Majeſtät anſehen könnet. 
E iR Baiferlicher Majeſtüt darum zu han, die Frauen als Geißel 
ga behalten, da Michael ein Grieche, beven Trene belanntlich ſehr 
verruftn if.” 

„Steht's fo, rief Kuhl, „re ſeis verfichert, Daß cher einer 
hungrigen Kochhe eine Maus durchgeht, als mir Jemand, ber umet⸗ 
halb ber mir anvertreucien Mauern if und bleiben fell. Auf mich 
därft Ihr und kaiferliche Maqjefilit unbebdingt vechnen. 
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Jetzt wurde fein Gemüth wieder heiter und fröhlih. Gr 
erzählte dem Grafen wieber beiteren Muthes von feinen Kriegs⸗ 
abentenern und Fahrten, bis fie Breslau erreichten. Innerhalb 
weniger Tage war das Geſchäft abgethan und bie Burg bes 
Kaiſers Eigenthum. 

Sie Fehrten nach Kinsberg zurüd, wo Palfiy bem Burg: 
hauptmanne die genaueften Anftructionen ertheilte, wie er ſchnell 
das Innere der Burg glänzend berftellen Yaffen ſollte, ohne auf 
bad Gelb Rüdfiht zu nehmen, wie er ſich zu verhalten babe, 
wenn bed Hospodars Bevollmächtigte einträfen, und wie, wenn bie 
fürftlihen Frauen ankämen. Bielleicht, fette es hinzu, würde er 
denn felbft in Kinsberg Wohnung nehmen, um den hohen Frauen 
bie Einſamkeit weniger empfinblich zu machen. Er verließ hierauf 
Kinzberg, wo alsbald Alles neues Leben und eine neue Geftalt 
gewann. Bon Breslau und Liegnig famen Künſtler an und wett- 
eiferten, die Burg in den gefälligſten Stand zu ſetzen. Von Wien 
aus erhielt Kuhl den Befehl, neuen Hausrath zu beforgen und die 
Borratbäfammern, namentlich aber ben Keller auf's Freigebigſte 
zu befiellen. In al’ ber Thätigkeit lebte der Alte wieder auf, 
und die Schönheit, in welcher fein theueres Kinsberg erftand, ſöhnte 
ihn aus mit bem Gedanken, diefe Räume mit Frauen theilen 
zu müſſen. 


RL 


In der Wallachei Hatte indeffen Alles fehr fchnell eine anbere 
Geftalt gewonnen. Czanad's Verrath begann fchon feine Früchte 
zu fragen. Aus dem Innern bed Reiches rückten zahlreiche Horben 
wilder Stämme gegen Eonftantinopel vor, um dort nad Europa 
überzufegen. Bon der Hauptflabt aus bewegten ſich bebeutende 
Streitkräfte gegen bie Grenze. Die Feflungen Turnul, Ibrail und 
Dſchiurdſchiu wurden ſchnell mit Proviant verfehen, und bie Ver⸗ 
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färfung ber Veſatzungen follte täglich eintreffen. Auch gegen deß 
Ruiterreiches Oumgen bin bemwegien fi ungeheuere Heeresmaffen, 
Auch Michael Kieß werben und täglich wuchs die Zahl Dever, bie 
zu feinem fiegberühmten Fahnen eilten. Den Bojaren wurde ber 
Heerbann angeſagt. Ueberall rüftete man ſich zu einem ebeufe 
‚wüben, ala blutigen Kampf. Um diefe Zeit erſchien plötzlich Graf 
Palffy in Buchareft und von Michael’s Herzen fiel eine Eentnerlaft. 
Das Außbleiben des Bejandten drohte alle feine Pläne zu vernichten, 
zumal Brancovich feit jeuer Unterrebung nad bem Divan ber. 
Bojaren Buchareft nicht wieder geſehen umb Tvauer und Schmerz in. 
ben Mienen der Seinigen ihm begegnete. . 

Je heißer er erſehnt war, deſto freubiger wurde Palffy auf: 
genommen. Jubel war im ganzen Palaſte. Feſt auf Feſt drängte 
ſich. Der Hospodar ſchien es faſt darauf angelegt gu haben, ben 
Magnaten durch all’ den Pomp und al’ die Luft, die er ihm 
bereitete, erbrüden zu wollen. Doc unter allen biefen glänzenden 
Feſten wurbe dennoch weder bie Rüflung, woch die Unterhandlung 
vergelfen. Alles geitand Palffy gerne zu, aber wit Siebenbürgen 
Tonmte er nicht? unternehmen, ba deſſen In feiner Anweiſung nicht 
erwähnt war und er nicht weiter gehen burfie, als dieſe Faiferlichen 
Befehle reichten. Michael, ber nicht mehr rückwärts konnte, ließ 
ſich endlich bazu bringen, den Vertrag zu ratificiven, Die Hoffnung 
hegend mit aller Sicherheit, baß ber Lohn feiner zu entwidelnben 
Tapferkeit und Kriegakunſt gewiß bie Belehnung mit Sieben: 
bürgen fein werde. 

Palffy war ebenfo glüdlich im Frauengemach, als im Kloſett 
des Yürften der Wallachei. 

Brancovich's gänzliches Verſtummen weh jener Abendunter⸗ 
rebung war räthſelhaft; wurde ed, ba man erfuhr, er jet nicht 
Kant, nur noch mehr. Ströme von Thränen flojien aus ben 
ſchönſten Augen, und wie auch Maria, bie Mutter, die viel erfahrene, 
fanfe Dulderin, und mit ihr bie liebevolle ee zu Euborte’d 

Horn’s Erzählungen. IV. 
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Herzen ſprachen, feine Bertheibigung übernahmen, ihr Schmerz war 
grenzenloß heftig — er hatte fie ja gewiß vergeffen! Dieſer heftige 
Schmerz löfte fih am Ende in Zom über den Treulofen auf, und 
eben ald ihr Gemüth erregt, recht empört war, — erſchien Palffy — 
und Palffy war ſchön, ſelbſt fchöner ala Brancovich, wenigitens 
war fein Geficht feiner, zärter; aber was ihn gefährlicher für jedes. 
leichtfinnige Frauenherz machte, war jeine Kunſt zu fchmeicheln, 
die er in einem Grade wie fonft Keiner befaf. Er verftand jene 
herzgewinnende Courtoifte, wie fie Frankreichs Nitterfchaft übte und 
audgebildet hatte, und war in Wien, wie in feinem Vaterlande, 
ber Liebling ber rauen. 

Euboria überrebete fih, fie müfle fi an Brancovich rächen, 
der fie verfäume, und — fie nahm Palffy's Bewerbungen zuerft 
gleichgültig, dann mit Wohlgefallen auf. 

Die eblere Mutter fah mit gerechtem Unwillen ber Tochter 
Flatterhaftigkeit, die fie felbit öffentlich nicht verbarg., Sie rebete 
oft mit Kraft zu ihrem Herzen, mahnte fie an Brancovich's treue 
Kiebe, an ihre Schwüre. Weinend warf ſich Euboria an der Mutter 
Bruſt. Sie fühlte ihre Schuld; aber wenn fie auch die beften Ent— 
ſchlüſſe faßte — Palfiy Hatte fich ihres Weſens faft ausſchließlich 
ſchon bemeiftert, und wenn er nun wieder fie umfchwärmte, wie ber 
Schmetterling die duftende Blüthe, wenn ber bildſchöne Mann ſich 
um ihre Liebe bewarb, wurben alle Entjchlüffe über ben Haufen 
geworfen, und fie gab fich ungehemmt dem Ausbruc ihres Gefühles 
hin. In Stunden bes Nachdenkens, die freilich felten famen, wo 
“fie fi Mar ihrer felbft bewußt war, fühlte fie, daß fie zu Palffy 
eine ganz andere Neigung zog, als zu Brancovid. Diefer war ihr 
mehr Bruder. Er war mit ihr aufgewachſen. Cr war ber Erfie, 
ber ihr mit Liebe nahte, und fie glaubte nicht, daß es eine anbere 
Empfindung gäbe, als die, welche fie zu ihm fühlte. Es war mehr 
bie Geſchwiſterliebe, die Liebe, das Wohlwollen ber Schwefler zu 

m Bruder, während ihr Palffy als ber Geliebte ihres liebe⸗ 
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bedürftigen Herzens erichien. Sie geftand bies ſelbſt ber Mutter, 
fie geftand es ihrer Vertrauten, Lydda, und Beide hatten nur als 
Antwort die Gefühle tiefer Trauer, Beide fühlendb, daß jebt, wo 
das Gefühl fchon den Charakter der Leidenfchaft annahm, es um: 
fonft fein würbe, fie zurüdzuführen. 

Niemand fah es lieber, als der Hospodar. Seit Eudoxia fidy 
liebevoll zu Palfiy neigte, Tieß biefer in ben Unterhandlungen eine 
Milde, eine Gefälligkeit gegen ben Hospodar bliden, bie fie ebenfo 
fhnell ihrem Ziele zuführte, und obwohl er bie Forberungen des 
Hodpodars wegen Siebenbürgen nicht zufagen Tonnte, fo war er 
doch geneigt, in Wien Alles für ihn zu tbun. 

So war Palffy's Ziel auf ber einen Seite erreicht und fein 
Herz fühlte es, daß e8 ihm auf der anderen Seite nicht mehr ferne 
fei; denn Eudoria’3 Liebe ſprach ſich unverkennbar in ihrem ganzen 
Benehmen .gegen ihn aus. 

Ihre Reize hatten fein flatterhaftes Herz gefeffelt. Seinem 
Ehrgeize fagte die Verbindung zu mit bem Fürſtenhauſe Michael's. 

Er faßte den Entfehluß, nachdem er fi) Euboriend verfichert, 
bei dem Vater zu werben. 

In der Fürſtin Gemächer faßen fie eines Abends, Palfiy am 
Euboriend Seite. Die Laute Tag in ihrer Hand unb fie fang bie 
Lieber glücklicher Liebe mit. bem innigen Jubel bes Herzens, wie bie 
Nachtigall ihr Brautlied fingt. 

Da ſchlang er feinen Arm um ben fchönen Leib und flüfterte 
ihr ſüße Worte der Liebe zu, bie fie erwiederte. Der erſte Kuß 
befiegelte den Bund — ihr Ya gab ihm bie vollfte Gewißheit. 

Die Fürſtin Maria, bie in ein anderes Gemach gegangen war, 
trat wieber herein. Palffy fagte ihre von feiner, von Eudoxia's 
Liebe und bat fierum ihren Senen. Ahr Blid, den eine Thräne 
umnachtete, rubte lange mit ſchwermüthigem Ausdrucke auf Eudorien 
— dann — obwohl mit fehmwerem Herzen, fegnete fie bie Liebenden, 
und Palffy eilte zu dem Hospodar, auch bei ihm zu werben um 

8ge 
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ich bie Gehrift, ſe wait dem Schwerie geſchrichken if, befſer beſen 


» Immer und lieber geleſen, als bie mit dem Ganſchkiel.“ 


Kin ſpottiſches Lächeln flog über des Magneten feines Geſicht, 
doch ſo ſchnell, daß es der eiferſüchtige Haudegen nicht wahrnehmen 
Isnnke. 

„Es wird kalt,“ perſetzie Jener, „beliebet, in das Schloß zu 
treten, wo zu Euren Dienſten ſteht, mas zwiſchen ben Dach und 
dem Boden, des Kellers If!” 

Eben wollten fie ſich anſchichen, in das Burggebäude zu treten, 
als am Thore ſich ein wüthendes Halloh vernehmen ließ. 

OR" rief Kuhl. „Wächter, was gibt's?“ 

Sie bringen ben Spion!” antwortete diefer. 

„Ss habt die Güte, noch einige Augenblide zus verziehen, Herr 
Graf,“ ſprach Suhl, „ic Habe noch ein hochnothpeinliches Hals⸗ 
gericht allhier a halien, da ein fremder, verbächtiger Kerl ſeit 
einigen Tagen um die Burg ſchleicht und unberufen ihre Gelegenheit 
ausſpürt.“ 

Dem Grafen war es nicht unangenehm, zu ſehen, was «8 
geben würde. Noch während der Unterrebung brachten die Knechte 
ben geſeſſelten Czanad. 

„Was thuſt Du in meinem Reviere, Spitzzbube?“ rief Kuhl. 
„Wer biſt Du, Galgenvogel? Woher kommſt Du, Strolch?“ 

Eyenab war bleich. Cr blutete ſtark am Kopfe, denn er hatte 
8 tollluͤhn verſucht, entfliehen zu wollen. 

Während der energiſchen Anrede des Schloßhauptmannes trat 
Palffy mäger herzu. Ihm fiel fogleich bie wallachiſche Tracht auf, und 
es dunkte ihn, als habe er biefen Menfchen im Buchareft geſehen. Er 
redete ihn fogleich in feiner Mutterfprache an, und freudig rief Czanad: 

„Herr, wenn Ihr wirllih Graf Palffy ſeid, wie ich vermuthe, 
fo helft mir von dieſen fchlefifchen Bären, die mich zerreißen.“ 

„Was treibfi Die bier in Schlefien?‘ fragte Palffy; „hab' ich 
Dich nicht einf in bes Hosyadara Palaſt gefehen 7’ 


Syamab Ingte fein Berhaltniß zur dem Hespeber näher bar und 
hat Pelify, daß ex fi für ihn verwende. Er fagie ibm, ba ber 
Hoapodar, dem Raifer wißtrewenb, ihn bierher geſendet, Die Ber- 
Biltniffe gehörig zu enfanken. 

„Laßt den Mann los, Herr Burghauptnann,“ ſprach Palffy 
zu dieſem, „ic, kenne ihn; ber Hospedar ber Wallachei hat ihn az 
Bevollmãchtigten geſendet.“ 

„Mit nichten,“ enigegnete Suhl, „ums wenn ihn ber Sultan 
oder Tartarchan, bie Beide Bott verdamme! geſendet hätte. Er 
ſoall's beweiſen cd — fonft iſt er mein Gefangener; denn für die 
Burg und im Burgfrieden bin ich verantwortlich, und mir ſchein'ß 
allgemach mehr, daß ich das Bögelein benne!“ 

Aber Czanad konnte nichts beweiſen. 

„Schneller Spruch ber beſte!“ rief Kuhl. — „In's Verließ 
mit ihm! Ach werde es underfuchen.” 

„Seht bitte ich,‘ wandte ex fich zur Palffy, ber ſelbſt eiwas 
zweifelhaft wurbe, „tretet in dag Schloß.” 

Czanad wurde in das Gefängniß gebracht. 

„Herr Graf,” ſprach hierauf Kuhl, ala biefer fih bequem 
gemacht unb ber Kapellen bie Vollmacht geprüft umb richtig 
Befunhen, „haltet zu Gnaben, aber der Kerl iſt verdächtig in hohem 
Geb. Als ich ber Republif Venedig diente, iſt mir derſelbe Streich 
mehrmals unter bie Füße gekommen, und mehr benn ein Gelbftüd 
hat er mir abluchfen geholfen. Er fol dafür büßen!“ 

„Trügt Ihr Ench nicht vielleicht im ber Perſon?“ 

„Ib mid trügen? Nein, Herr Graf, was Hans Kuhl einmal 
geſehen, bad vergißt er nicht wieber, zumal, wenn fich folche 
Erinnerungen baran nüpfen. Seht, gerade jo ſah er aus, uns 
jünger; benn es if feitbem fünfzehnmal Oſtern geweſen. Ich wear 
damals Hauptmann in Dienften ber durchlauchtigſten Republik, bie 
ea nicht verfäunde, umfer deutſches Blut gehörig in Umlauf zu 
erhalten und gelegentlich auch uns zu einem Aderlaß zu verhelſen. 


— 18 — 


Bald zur See und bald zu Lande trieb fie uns herum, und bie 
Herren bes goldenen Buches Tießen fich's derweile bequem fein 
und behaglich; aber das muß ich dem Dogen nachfagen (er lilftete 
fein Barett, das er wegen des dünnen Haares trug), fo lang’ ich 

unter Sanct Marcus Fahnen focht, hatte ich mehr Gold in einer 
Woche, als ich in Schlefien in einem Jahre Habe. Und Beute gab 
ed, Herr! — ich fage Beute, daß man's oft faum zu verwahren 
wußte — Allein — gute Gedanken kommen meift, wenn Faſtnacht 
vorüber if. Junges Blut hat leichten Muth. War viel errungen, 
fo wurde viel verlubert, das heißt verzecht ober verfpielt. So 
kam ich einft von Candia gen Venedig. Schwerer ar Golb war 
mein Beutel, leichter an Sorgen mein Herz nie. Kaum in den 
.Lagınen vor Anker, ala ſchon Gondeln ung deutſche Offiziere an's 
Land trugen auf die Piazetta. Dort begegnete und ein Landsmann, 
der auch Tieber alle Tage Iuflig, als eine Stunde traurig lebte, ber 
erzählte, bag ein SIavonier mit Namen Czanad — 

„Richtig, Herr Burghauptmann,” fiel ihm Palffy, ben bie 
Erzählung zu unterhalten begann, ein, „ſo beißt ber Kerl, und ein 
Slavonier ift er auch!“ 

„Seht Ihr's, Herr Grafl Nun ſei's aber ben Heiligen 
gebankt, baß ich den Lungerer endlich erwifcht habe! Du ſollſt {mir 
ſchon büpen, Spigbube, Du! Damals fchwur ich, ihm ven Hals 
umzubrehen, wenn ich ihn wieder auf meinem Wege fände, und jetzt 

laäuft er mir fo unverfehend in das Netz! — Doch hört weiter: 
Der Landsmann fagte, baß er eben vom Landsknechten Täme bei 
bem Czanad, daß man dort aber auch würfle und das Geld wie ein 
Bach bort flöffe. Wir fragten fogleich nach bes Czanad's Quartier, 
bad am Sanct Marcus: Plate war, Der Lanbömann geleitete 
und. Cr hatte viel gewonnen unb wußte unfere Geldgier mächtig 
zu reizen. Vom Wilrfeln war ich nun allewege ein freund, hatte 
Glück darin — daher ich mich denn weiblich freute, als ich in das 
hell erleuchtete Bemach trat, wo biefer Czanad — o, es ift ber 
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Hallunke, jest wird mir’3 ganz Mari — an einem. Tifche ſaß und 
im ſilbernen Becher die Würfel rüttelte. Als ich an bie Tafel trat, 
fah er mich mit bem durchdringenden Auge an und erbat fich meine 
Hand. & unterfuchte die Lineamente derſelben mit: tiefem Sinnen 
und rief dann: Ein Glücksrad! Hear, Frau Fortuna ift Eure 
Batronin; wenn auch Alled verloren ift, wird Euer Gewinn dennoch 
fehr groß fein. Ich ſpiele nicht mit Euch! 

„Mir flieg die Galle in's Blut, das Blut zu Kopfe. Ach geh’ 
auf den Kerl ein und fage ihm, daß er durch fein dummes Wort 
alfe Leute zurücichrede, mit mir zu fpielen; er fei barıım verbinden, 
mit mir zuerft zu fpielen. Gr weigerte fich deß bartnädig, bis ich 
an meinen Degen griff. Da reichte er mir mit anfcheinender Angft 
ben Becher, und bie Würfel rollten dahin. Laßt mich kurz fein. 
In weniger als einer Stunde war mein ganzer Schaß in feinen 
Händen und ich jo arm wie eine Kirchenmaus. Das war Alles 
fo angelegt, mich Higig zu machen. Hitzig ift nicht wißig! Ich 
durfte nicht fagen, ich hatte ihn ja gezwungen; aber ich ſchwur, 
ibm den Hals umzubreben. Am anderen Tage vernahm ich, baß «3 
meinen Kameraden nicht beffer ergangen, wie mir, und als wir 
wieber ihn auffuchten, um ung zu revangiven — war er fpurlos 
verſchwunden aus Venedig. So weit mich auch der Krieg und fein 
Handwerk in der Welt Herumtrieb, ich fah und Hörte nichts mehr 
von ihm bis heute,‘ 

Dem Grafen geftel der alte Degen. Er ließ es nicht fehlen, 
ihn bei Tifch und big ſpät in die Nacht bei dem Becher: Klange 
von feinen Kriegsfahrten erzählen zu laſſen, und fpät fuchte er erft 
fein Lager. 

Der Morgennebel war längſt verzogen, bie Sonne hatte geſiegt 
und ſchien gar freundlich über Berg und Thal, als Palffy erſt in 
ben Saal trat, wo ein Frühimbiß Iederer Art fogleich für ihn bereitet 
wurde. Niemand aber ließ fich dabei fehen, und bie Herren feiner 
Begleitung bielten ihr Frühmahl auf ihren Zimmern. 
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„Wo tft denn ber Burghauptmann?“ fongte, umzufriehen über 
bie wenige Achtung, die Ihm ſeuhl durch feine Abweſenhett erwieſen, 
bes Eraf ben Hausmeiſter, ber geſchäftig ans: und einkief une tauſenb 
Fragen hatte, ob ihm auch die Gerichte mundeten. ® 

„wer bat ein Halsgericht gehalten nach feiner Art,“ verſehte 
ber Hausmeifſet. „Er wird ſogleich bier Sehr, da er dor Kurzem 
zurückkehrte.“ 

Wenige Anugenblide ſpäter humpelte ber wohlbeleibie Ritter 
herein, fich mit den höflichſten Mebensarten entſchuldigend über ſeine 
Abweſenheit. 

„Wag habt Ihr denn verrichtet, Herr Ritter?“ fragte, endlich 
zum Worte winmend, Graf Palffy. 

„Berhör, Prozeß und Bollfiredung, Allen nach Kriegsart, 
Fur; und gut!“ rief Kuhl. „Es war richtig, wie ich vermuthet, 
ber venetianiſche Spipbube, ber Czanad, ben hier fein Schichal 
ereilte. Der wird keine Goldſtücke mehr manfer, das wirkt Ihr 
mir glauben. 

„Ihr werdet bach — 

„Sn haben hängen fi?" engfinzte Aufl, „Crrutfen, Herr 
Graf! Nichte man bei Euch in Wien oder in Ungarx au fo 
fummariſch? Seht, das iſt Kriegsregel fol” 

Er führte ihn zu emem Fenſter, beiten Ausſicht gegen 
Kynau war. 

„Set Ihr dort auf bem Bergueriprumng ben Galtgen von 
Kynau?“ Da banmelt er ſchon feit eine: Stande in ber Wiorgen: 
fonne. &r Hat feinen Lohn! Die Naben fingen ihm bes Grubllebl 

Während Kuhl laut auflachte, burchichauerte es ber Grafen, 
ber indeſſen, ba es zu jpät war, Lieber ſchwieg, aber denwith den 
men Teufel im Herzen bebauerte. 

Als das Frühftiid verüber war, begann Palffy feine Geſchäfte 
mit Nuhl. Die Burg wurde genau beſehen unb manche Veoſchönerung 


angeordnet. 
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TS hieß vollendet war, Imb ber Staf Kuhl un, iha nad 
Bretlxu zu begleiten, um den Handel abzuthem. Kuhl ſah ſchr 
ent dran. Kinsberg war ibm lieb geworden; es zu verlafſen, 
ware jeher ſchmerzlich für ihn gewefen. Dies aber ſchien ihm jert 
ſehr nahe; denn wer bürgte ihm, wenn ber Wallachenfürſt hiet 
würbe zu gebieten haben, für die Fortdauer ſeines Burgbefchis? — 
Er ritt ernſt und frille neben dem Grafen het. Diefer merkie bals 
deh etwas m dem Herzen bes alter Hertn Uegen muſſe, and 
fragte datum: 

„Reuett Euch Euer allzu ſtrenges Gericht ven heute, weil Ihr 
fo Mille ſeid und fo ganz Eure gute Laune verloren habt?“ 

„Mein, Herr Graf,“ ſprach Euhl, „das nicht; denn ih habe 
Gerechtigkeit gehandhabt und einem Stooich vom Leben rm Tobe 
Bringen Yafien, daß er nicht non andere rechtliche veute beiträge, 
wie er es wink mie unb anderen Offizieren In Bertebig gethan. 
Wie ſollte mich das gereuen? Es iſt «ine anbere Sorge, die mi 
quält, Mit ben Meiberregimente auf bem Kinsberg wird Ruter 
Euhl überflüſſig fern und von bannen ziehen müſſen. — Da wirb 
ſo ein Wallache mitkonunen, ber meine Stelle einnimmt.” 

„Glaubet das nicht,“ entgegnete Palffd. „Gerabe dann, 
wenn bie Frauen Hier find, iſt ja ein tapferer Vertheibiger boppelt 
nöthig. Wenn aber nun ber Krieg in ber Wallachet Iosäricht, fo 
werden bed Hospobard Wallachen dort nötbig fein. Verlaßt Euch 
auf mich, Ihr bleidet Burghauptmann. Nur befolget genau meine 
Befehle, welche Ihr als bie kaiſerlicher Majeſtät anfehen könnet. 
Es iſt baiſerlicher Miqjeftüt darum zu Ihn, die Frauen als Geißel 
zu behalten, ba Michael ein Grieche, been Trene bekanntlich ſehr 
verrufen iR.’ 

„Steht's ſo,“ rief Kuhl, „he feib derfichert, daß eher einer 
hangtigen Kahhe eine Maus durchgeht, als mir Jemand, ber hımer- 
halb ber mir anvertrauten Mauern iſt und bleiben fel. Auf nich 
darft Ihr und kaiſerliche Magefiit unbebingt vechnen.“ 
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Jetzt wurbe fein Gemüth wieber heiter und fröhlich. Gr 
erzählte dem Grafen wieder heiteren Muthes von feinen Krieg: 
abentenern und Fahrten, bis fie Breslau erreichten. Innerhalb 
weniger Zage war das Gefchäft abgethan und bie Durg bes 
Kaiſers Eigenthum. 

Sie Fehrten nach Kinsberg zurüd, wo Palffy dem Burg: 
hauptmanne die genaueften Inſtructionen ertheilte, wie er ſchnell 
das Innere der Burg glänzend herftellen Yaffen follte, ohne auf 
das Geld Rüdficht zu nehmen, wie er fi zu verhalten babe, 
wenn bed Hospodars Bevollmächtigte einträfen, und wie, wenn bie 
fürftlihen Frauen ankämen. Bielleicht, feßte es hinzu, würde er 
dann felbft in Kinsberg Wohnung nehmen, um den hohen Frauen 
die Einjamfeit weniger empfindlich zu machen. Cr verließ hierauf 
Kinsberg, wo alsbald Alles neues. Leben und eine neue Geftalt 
gewann. Bon Breslau und Liegnig kamen Künftler an und wett: 
eiferten, die Burg in den gefälligften Stand zu ſetzen. Von Wien 
aus erhielt Kuhl den Befehl, neuen Hausrath zu bejorgen und die 
Vorrathskammern, namentlich aber den Keller auf’3 Freigebigſte 
zu beftelen. In al’ ber Thätigfeit Iehte der Alte wieber auf, 
und die Schönheit, in welcher jein theueres Kinsberg erftand, fühnte 
ihn aus mit bem Gebanten, diefe Räume mit Frauen theilen 
zu müſſen. 


J. 


In der Wallachei hatte indeſſen Alles ſehr ſchnell eine andere 
Geſtalt gewonnen. Czanad's Verrath begann ſchon ſeine Früchte 
zu tragen. Aus dem Innern des Reiches rückten zahlreiche Horden 
wilder Stämme gegen Conſtantinopel vor, um dort nach Europa 
überzuſetzen. Von der Hauptſtadt aus bewegten ſich bedeutende 
Streitkräfte gegen die Grenze Die Feſtungen Turnul, Ibrail und 
Yeinchfchiu wurden ſchnell mit Proviant verfehen, und bie Ver⸗ 
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ſtarkung ber Beſatzungen ſollte täglich eintreffen. Auch gegen deß 
aiferreiches GOvengen bin bewegten ſich ungeheuere Heeresmaffen. 
Auch Michael ließ werben und tüglich wuchs die Zahl Dever, bie 
zu feinen fiegberühmten Fahnen eilten. Ben Bojaren wurde ber 
Heerbann angefügt. Ueberall rüftete mar fich zu einem ebenfe 


wilden, als blutigen Kampf. Um biefe Zeit erſchien plötzlich Graf 


Palffy in Buchareſt und von Michael’s Herzen fiel eine Centnerlaſt. 
Das Ausbleiben bes Befandten drohie alle feine Pläne zu vernichten, 
zumal Brancovich feit jener Unterredung nach bem Divan ber. 
Bojaren Bucharefi nicht wieber geſehen und Trauer und Schmerz in. 
den Mienen der Seinigen ihm begegnete. . 

Se heißer er erſehnt war, deſto freubiger wurde Palffy auf- 
genommen. Jubel war im ganzen Balafte. Feſt auf Feſt drängte 
fih. Der Hospobdar ſchien es faft barauf angelegt gu haben, ben 
Magnaten durch all’ den Pomp and al’ die Luft, die er ihm 
bereitete, erbrüden zu wollen. Boch unter allen biefen glänzenden 
Feſten wurbe dennoch weder bie Rüſtung, woch bie Anterhanblung 
vergeflen. Altes geftanb Palffy gerne zu, aber mit Siebenbürgen 
fonnte er nichts unternehmen, ba deſſen m feiner Anweifung nicht 
erwähnt war und er nicht weiter geben durfte, als dieſe Faiferlichen 
Befehle reichten. Michael, ber nicht mehr rüdwärts konnte, Tief 
ſich endlich bazu bringen, den Vertrag zu rattficiven, die Hoffnung 
hegend mit aller Sicherheit, baß ber Lohn feiner zu entwidelnben 
Tapferkeit und Kriegskunſt gewiß bie Belehnung mit Sieben: 
bürgen fein werde. 

Palffy war ebenfo glüdlih im Frauengemach, als im Kloſett 
ded Fürſten der Wallachei. 

Brancovich’3 gänzliches Verſtummen wach jener Abendunter⸗ 
redbung war räthſelhaft; wurde es, ba man erfuhr, er ſei nicht 
kant, nur noch mehr. Sirime von Tränen Meilen aus den 
fchöuften Augen, umb wie auch Waria, bie Diutter, die viel erfahrene, 
fanfe Dulderin, und mit ihr bie liebewolle Lybba zu Eudoxia's 
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Herzen ſprachen, feine BVertheibigung übernahmen, ihr Schmerz war 
grenzenlos heftig — er batte fie ja gewiß vergeffen! Dieſer heftige 
Schmerz löſte fid am Ende in Zorn über den Treulofen auf, und 
eben als ihr Gemüth erregt, recht empört war, — erfchien Palffy — 
und Palffy war ſchön, felbft fchöner ala Brancovich, wenigſtens 
war fein Geficht feiner, zärter; aber was ihm gefährlicher für jebes. 
leichtfinnige Frauenherz machte, war feine Kunft zu fchmeicheln, 
die er in einem Grabe wie fonft Keiner befaf. Er verfiand jene 
herzgewinnende Gourtoifie, wie fie Frankreich Ritterſchaft übte und 
ausgebildet hatte, und war in Wien, wie in feinem Baterlarıbe, 
ber Liebling der rauen. 

Euboria überredete fi, fie müſſe fih an Brancovich rächen, 
der fie verfäume, und — fie nahm Palffy’3 Bewerbungen zuerft 
gleichgültig, dann mit Wohlgefallen auf. 

Die eblere Mutter fah mit gerechtem Unwillen ber Tochter 
Slatterhaftigfeit, die fie felbit öffentlich nicht verbarg., Sie rebete 
oft mit Kraft zu ihrem Herzen, mahnte fie an Brancovich’3 treue 
Liebe, an ihre Schwüre. Weinend warf ſich Eudoxia an ber Mutter 
Bruſt. Sie fühlte ihre Schuld; aber wenn fie auch die beften Ent: 
ſchlüſſe faßte — Palffy Hatte fich ihres Weſens faft ausfchließlich 
fchon bemeiftert, und wenn er nun wieber fie umfchwärmte, wie ber 
Schmetterling bie duftende Blüte, wenn ber bildſchöne Mann fi 
um ihre Liebe bewarb, mwurben alle Entjchlüffe über ben Haufen 
geworfen, und fie gab ſich ungehemmt dem Ausbruch ihres Gefühles 
bin. In Stunden bed Nachdenkens, bie freilich felten famen, wo 
fie fig klar ihrer ſelbſt bewußt war, fühlte fie, daß fie zu Balfiy 
eine ganz andere Neigung 308, als zu Brancovich. Diefer war ihr 
mehr Bruder. Er war mit ihr aufgewachſen. Er war ber Erfle, 
ber ihr mit Liebe nahte, und fie glaubte nicht, daß es eine anbere 
Empfindung gäbe, als die, welche fie zu ihm fühlte. Es war mehr 
bie Geſchwiſterliebe, bie Liebe, das Wohlwollen ber Schwefter zu 
dem Bruder, während ihr Palffy als ber Geliebte ihres liebe⸗ 
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bebürftigen Herzens erfchien. Sie gefland dies ferhft ber Mutter, 
fie geftand e3 ihrer Vertrauten, &ybba, und Beide hatten nur als 
Antwort die Gefühle tiefer Trauer, Beide fühlend, daß jebt, wo 
das Gefühl ſchon den Charakter ber Leidenfchaft annahm, es um 
fonft fein würde, fie zurüdzuführen. 

Niemand fah es lieber, ald der Hospodar. Seit Eudoxia fidy 
liebevoll zu Palffy neigte, Tieß biefer in den Unterhandlungen eine 
Milde, eine Gefäligkeit gegen den Hospodar bliden, bie fie ebenfo 
ſchnell ihrem Ziele zuführte, unb obwohl er bie Forderungen bes 
Hodpodars wegen Siebenbürgen nicht zufagen konnte, jo war er 
doch geneigt, in Wien Alles für ihn zu thun. 

So war Palffy's Ziel auf der einen Seite erreicht und fein 
Herz fühlte e8, daß es ihm auf der anderen Seite nicht mehr ferne 
fei; denn Eudoxia's Liebe ſprach ſich unverkennbar in ihrem ganzen 
Benehmen gegen ihn aus. 

Ihre Reize hatten ſein flatterhaftes Herz gefeſſelt. Seinem 
Ehrgeize ſagte die Verbindung zu mit dem Fürſtenhauſe Michael's. 

Er faßte den Entſchluß, nachdem er ſich Euboriend verfichert, 
bei bem Bater zu werben. 

Sn der Fürftin Gemächer faßen fie eines Abends, Palffy am 
Eudoxiens Seite. Die Laute Tag in ihrer Hand und fie fang bie 
Lieder glücklicher Liebe mit. ben innigen Jubel des Herzens, wie bie 
Nachtigall ihr Brautlied fingt. 

Da fchlang er feinen Arm um ben fchönen Leib unb flüfterte 
ihr ſüße Worte der LXiebe zu, die fie erwiebertee Der erſte Kuß 
befiegelte ben Bund — ihr Ja gab ihm die vollfte Gewißheit. 

Die Fürftin Maria, die in ein anderes Gemach gegangen war, 
trat wieber herein. Palffy fagte ihre von feiner, von Eudoxia's 
Liebe und bat fierum ihren Segen. Ahr Blid, ben eine Thräne 
umnachtete, rubte Tange mit ſchwermüthigem Ausdrucke auf Eudorien 
— dann — obwohl mit ſchwerem Herzen, fegnete fie bie Liebenden, 
und Palffy eilte zu dem Hospodar, auch bei ihm zu werben um 
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Cuboxten. Ireudig nahm Michael feine Werbung auf, und freudig 
gab er feine Einwilligung. — Uber die Thrlinen, bie die Fürſtin 
vergoß, ſah nur Der, ber in’? Verborgene ſchaut, und ben Schmerz 
Lydda's, die Brancovich's Herz kannte, jah auch nur Er. 

Auf der Burg Tuni herrſchte eine ſelten dort geſehene Thä- 
tigkeit. Maurer waren überall beichäftigt, das Fehlende zu erjegen 
und die Mauern außzubellern. Rüſtige Arme ſchafften große Bor: 
thtbe in Die Gewölbe. Auf den Mauern wurden Falconet3 und 
Feldfchlangen aufgeſtellt. Mulverfüjfer kamen an und Kugeln, 
größtentbeild von Stein, wurden binter den Feldſchlangen aͤuf⸗ 
gefchichtet. Unter al’ den vielen Arbeitern, die bei reihen Lohn 
und guter Nahrung fröhliche Lieber erſchallen ließen, ging in ſich 
gelehrt, mit bleichem Antlite, der Bojar Brancovid, under. Karg 
un Worten, jah man fein Lächeln über feine Züge gleiten. Waren 
feine Befehle ertheilt, hattè er die Arbeiten befichtigt, jo flieg er 
hinab in daB Dorf und ließ dort die Leibeigenen, die er zum Heer: 
bann aufgeboten, fi in den Waffen ilben. Nach diefen An: 
ſtrengungen zog er fi in das Innete der Burg zurüd und war Jedem 
unzugänglid. Diefe Stimmung” beherrfchte ihn, feit er vom 
Pojaren-Divan beimgefehrt war. Cr Hatte die nieberjchlagende 
neberzeugung gewonnen, daß Michael’ Plan feftftand. Wohl Hatte 
er bei Palffy's erſter Anweſenheit beffen Neigung für Eudoxien 
bemerft; wohl mußte er aus ben Unterredungen, welde er in 
Den mit Palffy gehabt, daß Zeit und Entfernung Eudoxia's Bild 
nicht aus feinem Herzen verbannt. Gabe — und biefer reiche, 
mächtige, Schöne Palffy war bald nad jener Unterrebung in 
Buchareſt eingetroffen. Nicht an Euborien zmeifelte Theodor, nicht 
an ber trefflichen Mutter, aber er jah es ein, wie Alles untergehen 
mußte, was einjt fein Herz geſchwellt, wenn nim Michael, mit 
Palffy übereinfiinnmend, feinen Willen geltend made. Wollte er 
nad Buchareſt gehen und Euboriens Lage noch ſchwieriger machen, 
ſeinem Herzen noch fehwerere Leiden ſchaffen, als er ſchon trug? 
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Sollte er Suderien entreißen ber väterlichen Gewalt? Dagegen 
fträubte fich fein befferes Gefühl. In diefen Gedanken verlebte x 
eine ſchwere Zeit; denn feine Kunde Fam von bort. Er ſuchte ſich 
durch die Friegerifchen Uebungen feiner Leute, durch bie Befeſtigung 
der Burg zu zerſtreuen unb hoffte auf Palffy's Abreife — aber 
den Herzen feblte der Trieben, und nirgends fand es ihn. 


In dieſer Zeit befuchten ihn einft einige jüngere Bojaren, bie 
von den Feſten im Buchareſt Zeugen gemwefen waren und Theil: 
nehmer. Brancovich zwang fi, die Stimmung feines Innern zu 
verbergen, als heiter und lebenzluftig die jungen Männer in der 
Erinnerung ſchwelgten. Als fie ihn aber neugierig unb theilnehmend 
fragten, feit wann denn feine Verbindung mit Eubdorien, bie man 
allgemein als feine Braut betrachtet babe, aufgelöft jet, da ver- 
mochte er's kaum mehr zu ertragen — und doch mußte er reden, 
mußte den wahren Verhalt der Umſtände ihnen eröffnen. Hart 
fpraden fie fih iiber den Hospobdar aus, umb erzählten alsdann 
Brancovih, daß Eudoxia allgemein des Grafen Palffy Brant 
genannt werde. — 


Der Eindruck war Heitig, den biefe Nachricht auf ihn machte. 
Kaum reichte feine männliche Kraft bin, es zu ertragen; aber als 
fie ihm nun erzählten, wie fie liebevoll an Palffy's Augen mit den 
ibrigen binge, wie fie mit ihm fofe, ‚wie fie ſich jo garız ungeſcheut 
ihm bingäbe, ba braufte fein Unwille, fein Zorn los und er nannte 
e3 Lüge und Verleumdung. Ein heftiger Streit entfland und Brau⸗ 
conich, ber fie Beide auf's ärgſte beleidigt, mußte mit Beiden 
kämpfen. Sein riefiger Arm traf ben Einen fchwer, aber bed Anderen 
Klinge traf fo ſtark feinen Kopf, daß er betäubt zur Erbe ftürgte 
und die Diener ihn. file tobt zur Burg trugen. Die Diener bed 
perwundeten Bojaren brachten biefen hinweg, und ber Andere eilie 
feinem nahen Schloffe zu, ha er nicht die Mache ber Angehörigen 
Bramcovich's fühle, die ſich bereits unfern des Dorfes Tuni, bei 
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ben ber Rampfplap fich befinden, fammelten und deutlich genug 
ihre Abſicht kundgaben. 

Der Ruf dieſes Vorfalles verbreitete ſich ſchnell. Brancovich 
war ber Liebling des Volls, auch jenſeit ſeines Gebietes. Der 
tauſendzüngige Mund des Gerüchtes vergrößerte Alles in's Unge⸗ 
heure. Man ſagte bald Brancovich todt, bald dem Tode ſehr nahe. 
Auch in Buchareſt fand das Gerücht Eingang. Lydda erfuhr es 
zuerſt. Der Schrecken des Todes ergriff fie und lähmte faſt alle 
ihre Seelen- und Körperkräfte. Der Thränenquell des ſchönen 
Auges vertrocknete, die blühende Wange erblich wie die einer 
.Todten. — Als Lydda in das Gemach Eudoxiens wankte, erſchrack 
dieſe heftig. 

„Was iſt Dir, Lydda?“ rief ſie bebend aus. 

„Brancovich iſt todt, oder dem Tode nahe!“ brachte ſie mit 
Anſtrengung heraus und ſank dann zu den Füßen der Herrin nieder. 

Ein heftiger Schreden erfaßte bie Schulbbelaftete in dieſem 
Augenblid. Einen durchdringenden Schrei fließ fie aus und 
taumglte gegen das Fenſter. 

Die Fürfiin Maria vernahm den Schrei und eilte herzu. Mit 
Mühe brachte fie aus Euborien ben Zuſammenhang heraus. 

Wie heftig auch die Nachricht auf fie wirkte, fo behielt fie doch 
ihre vole Befonnendeit. Lydda in's Leben zurüdzurufen, war ihre 
erfte Sorge. Es gelang erft fpät, nach vielfacher Anftrengung, aber 
ihre Seele war in ihren Grundtiefen erfchüttert. Sie wiederholte 
Alles, was man ihr gefagt. 

Maria verfuchte, Lydda'n zu beruhigen. Sie wies fie auf 
bed Gerüchtes Bergrößerungen bin; aber Lydda war zu lebhaft 
von ber Thatſache überzeugt, weil fie zu genau mit ber wahren 
Lage der Sachen übereinfimmte. Auch auf Eudorien wirkte erfchüt: 
ternd das Ereigniß. Ihrem Herzen entrang fi ber Wunfch, ber 
in Lydda's Bruſt ſchon als fefter Entſchluß lag, daß Lydda hineile 
nach Tuni, fein zu pflegen und bie wahren Verhältnifſe zu erkunden. 
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Mehr als flärkende Arzneien und Ungarwein, ben bie Fürſtin 
der, auch von ihr geliebten, treuen Dienerin reichte, wirkte bies 
Wort auf bie Belebung ber Kräfte Lydda's. Sie genas fchnell, 
und als fie fi erholt hatte, Tieß bie Fürftin, die Brancovich wie 
ihren Sohn liebte, durch treue, fichere Diener fie nach Tuni bringen. 

Düftere Trauer, öde Stille fchwebte um bie Burg, in ber 
erſt kurz noch das regfte Leben geherrfcht. Auf jedem Gefichte 
malte fich ber tieffte Schmerz um den geliebten Herrn, ber in ben 
wilden Phantafien eines heftigen Wundfiebers lag, ben mehrere 
Diener ftet3 bewachen mußten, daß er nicht im Fieber den Verband 
von feiner Wunde riß. Die Diener waren rathlos, troſtlos. Da 
erichien Lydda, gefandt von ber Fürftin, und mit heilendem Balſam 
von Chios reichlich verfehen, Allen wie ein rettender Engel. 

Ah, wie tief ergriff fie des geliebten Mannes Zuſtand! Er 
fannte fie nicht, und wüthete oft gegen fie, wie gegen bie wachenben 
Diener, benn er wollte ſtets bie Binden wegreißen, bie um feinen 
Kopf Tagen. Lydda verband ihn in den Augenbliden, wo ber 
ftebrifchen Ueberfpannung die gänzliche Ermattung folgte. Sie Tieß 
von Bucharefi einen Juden holen, ber ala Arzt großen Rufe 
genoß, und feiner Behandlung, verbunden mit ihrer Pflege, gelang 
ed, jeinen Zuſtand zu verbeffern. Die Anfälle eines wilden 
Paroxismus wurden feltener; aber dagegen trat eine Ermattung 
ein, bie ebenfo viele Furcht einflößte, als jene. Doch bie kräftige 
Natur bed jungen, ungefchwächten Mannes erhob fich wieder, als 
des Arzted @unft fie anvegte, und bald traten lichte, Mare Momente 
ein. Cr erfannte Lydda. Er reichte ihr mit dem Ausdrucke ber 
innigften Dankbarkeit feine Hand. Die Glückliche war reich belohnt 
für alle die Mühen, Sorgen und fchlaflofen Nächte, die fie an 
feinem Lager während ihres Hierfeins zugebraht. Aber nach 
Eubdorien fragte er nicht. Cr las in Lydda's Auge Alles, was er 
hätte aus ihrem Mund erfahren Finnen. Und wenn nun auch die 
Förperliche Gefundheit zurückkehrte in den jugendlichen Leib — fo 
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nagte an der Seele ein nie raſtender Wuarm. Oft, wenn Lybba an 
feinem Bet ſaß und bes freue Auge voll Liebe auf ihn Tichtete, 
druckte er innig ihre Hanb und ein wehmüthiges Lächeln ſchwebte 
ums die bleichen Züge. Nur einmal fragte er: 

„Iſt e8 wahr, gute Woda?“ 

Sie beugte ihr Haupt und brüdte das weinende Auge ftatt ber 
Antwort auf das Kiffer feines Bette. Ihr lautes Schluchzen war 
genugfame Untwort — benn Nachrichten and Buchareſt beftätigten, 
was fie nicht fagen mochte. 

Da faltete ex die Hände Trampfbaft, Jah auf nach Oben und — 
betete für ihr Glück. — Dann fahte er Lydda's Hand. 

„Sei rubig, theueres Mädchen,” fagte er, „ſei ruhig. Ich 
bin Dann, au das Schwerfie zu tragen, unb das iſt das 
Shiwerfe. Lydda, es war ein fehöner Traum von Frauentreue, 
den ich träumtel ’‘ 

Da richtete raſch fich Lydda auf, und fah ihn mit heftigen 
Schmerz an; doch fchnell ſenkte fie das Haupt wieder und ſchwieg. 

AMbeer in ihr Herz hatte in dieſem Augenblide ber Leidende 
geſchaut. Er Hatte bie Sprache der unwillkürlich geäußerten 
Empfindung verfianden, und mit einem feltfamen Gefühle drückte 
er ihre Hand, gleich als wollte er fagen: „Wohl it Deine Treue 
feft und unwandelbar!“ 

Bon diefem Augenblid an war indeſſen daB Verhaäͤltniß Beider 
anders geworden. Ein gewiſſer feierliher Ernſt ruhte darauf 
und Abba nahte fih far ſcheu dem Lager bed boppekt Leibenben. 
Aber ihre Sorgfalt wurde nur roch größer, ihre Aufopferumg 
rudſichtsloſer. Lange dehnte fich fein Leiben, unb nur langfam 
heilte die gefährliche Wunde — während bie im Herzen unvernarbt 
fertblutete. 
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Nachdem Cuboria durch Lydda's Nachrichten einigermaßen 
beruhigt war Über Brancovich’3 körperliche Leiden, kehrte ihre frühere 
Heiterkeit zurüd, und an feinen Schmerz, ben Schmerz gefräufter, 
betrogener liche, dachte die Leichtlinnige nicht, bie im Taumel ihres 
nemen Glückes ſchwelgte. 

Der politiſche Horizont aber verdüſterte ſich allgemach mehr. 
Palffy eilte, na Wien zurückzukommen — doch ohne Eudoxien 
nicht. Der Hospodar willigte in ihre Vereinigung um ſo lieber, 
als er fie vor den Wechſeln bes Kriegsglückes geborgen wußte, wenn 
fie Palffy's Gattin war. Während Lydda am Bett bes unglücklichen 
Brancovich's bie fchänfte Tugend bes Weibes übte, murbe Euboria's 
‚ Hochzeit gefeiert. 

Allen Glanz feined Standes, feines Reithums entfaltete‘ 
Michael in reihen Maaße. Die Feſte währten eine ganze, Bode. 
Die meiften Bojaren feierten fie in Buchareft mit, unb wer biefe 
Herrlichkeit fah, konnte es kaum glauben, daß es am Beorabenb 
erfchütternber Ereigniſſe fei. 

Als die Feſte geendet waren, wurbe Palffy's Abreife betrieben. 
& war Michael’ fefter, unabänderlicher Wille, daß Maria 
Suborien begleite. Ein fchwerer Kampf war es zwar; aber umfonft 
flehte das eble, tree Weib auf ihren Knieen, daß ber harte Mann 
aihr geftatte;> fein Loos, wie es falle, mit ihm zu theilen. Blutenden 
Herzens mußte fie ih fügen und — fle that es mit fchrediichen 
Borahnungen. Nicht der Glanz, nicht die Luft, die bis zum legten 
Tage währte, vermochte den Schmerz zu ſtillen. | 

Wohl wünfdte Eubdoria, ihre Lydda mit fi nehmen zu 
können; allein Lydda weigerte fidh, ben Leibenden auf Tuni zu 
verlaffen. Sie wollte, wenn er genefer fein würde, ibrer Gebieterin 
nah Wien folgen, dies war ihre Antivort, die — Eudoxiens Herz 
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doch ein bittereß Gefühl, eine leiſe Anwandlung bes Gefühls ihrer 
Schuld verurfachte. 

Die Trennung Maria's von ihrem Gatten war berzzerreißenb. 
Selbſt dem Falten Michael preßte fie Thränen aus — doch ed war 
das Loos bes unglücklichen Weibes, und fo fchied fie, ahnend, daß 
es ein Scheiben für dieſes Leben fei. 

Ein flattliches Bojarengefolge geleitete die Neifenden, unter 
denen Euboria durch ihre Heiterkeit fich auzzeichnete, nah Ungarn, 
wo auf bed Grafen Bütern neue Feſte gefeiert wurben, und als 
ihon die Wetterwolken des Kriegs unglüdfchwanger über bie 
Wallachei einherzogen, Iangten fie in Wien an, von wo fie nad 
Kinsberg geben wollten, welches in einer geheimen Urkunde Michael 
Marien, im Fall er fiele, zum Wittwenfige vermacht hatte. “Die 
nfteuctionen aber, welche Palffy von ihm erhalten, zwedten nur 
darauf ab, Siebenbürgen ihm zu verfchaffen. 

Es war ſtille geworben im Palafte, feit fie weggezogen waren. 
Michael fühlte felbft eine unausfüllbare Dede, wenn er, von 
Anftrengungen müde, ſich nach einem traulichen Worte ſehnte. Ihm 
fehlte jetzt Alles, felbft Brancovich, der noch immer nicht bergeftelit 
war von feiner Wunde. So fland er allein, auf ſich in allen 
Beziehungen befchräntt. Bon Wien vernahm er über Siebenbürgen 
nichts Näheres. Unterdeſſen rüdten deutfche Völker in bie Wallachei 
ein und nun fehlte es nicht an Zerſtreuungen für ihn. Gr bot 
feinen Heerbann auf, die Bojaren fammelten fi; fein Geld hatte 
Abenteuerer gelodt, und der Kampf begann mit ber Belagerung 
von Ibrail, Turnul und Dſchiurdſchiu. Mit aller Kraft wurde 
fie begonnen, mit aller Ausdauer fortgefeßt; aber an dem Muth, 
an der Heldentapferfeit der Türken brach fih umfonft ihre Kraft. 
Man mußte fie ausbungern; das war bie einzig mögliche Weife, 
ihrer Meifter zu werden. Unterdeſſen die Feſtungen berannt wurden 
und das zahlreiche Geſchutz Michael’3 großen Schaden anrichtete, 
brang ber Großvezier in bie Wallachei ein, und die Noth erheifchte 


es dringend, daß Michael mit einem Theile bes Heeres biefem 
entgegenging, während Graf Baſta, ber Statthalter von Sieben: 
blirgen, vor bie Feftungen rüdte mit einen Heere Siebenbürger und 
Werbevölfer. Kämpfe auf Kämpfe, Schlachten auf Schlachten folgten 
— überall flatterten fiegreich de Hospadars Paniere. Seiner 
überlegenen Kriegskunſt erlag felbit des Veziers furchtbare Macht. 
An biefen Kämpfen nahm feit dem Beginne des Sommers auch 
ber Genefene, Brancovich, wieder Antheil, doch mied er e8, mit bem 
Hospodare zufammenzutreffen, ber dieſe Schonung ihm im Stillen 
Dan? wußte. 

WMdda war bis zu feiner ®enefung bei ihm geblieben. Er 
hatte fi fo fehr an das Tieblihe Mädchen gewöhnt, fein Herz 
hatte fih fo zu ihr gewenbet, daß er erfchhrad, als fie eines 
Tages, wahrnehmend, daß er fih zum Abzug in ben Kampf rüſte, 
au ihm fagte: 

„Laßt mich jebt ziehen, Ihr bebürfet meiner nicht mehr!“ 

„Lydda,“ fragte er, „if es Dein Ernft, willſt Du ſcheiden?“ 

„Ich muß,’ fagte fie feft, aber mit niedergeſchlagenem Blide, 
„mich ruft die Pfliht — Ihr wißt, wohin.” 

„Lydda,“ bob er weich an, und faßte ihre Hand, „wer wird 
um mid, fein, mern ich vielleicht verwundet aus der Schlacht beim: 
fehre, wer wird mir freundlich nabe ſtehen? Du fennft mein Herz, 
Du verftehft mich, Du theilft mein Weh' — Lydda — mein Herz 
ift im heiligſten Dankgefühl an Did, gebunden — Lydda, bleibe 
bier in Tunt! Dort — in Wien, ober Kinsberg, wohnt dag Glück 
— bier das Leid. Dort vermiffen fie Dich Teichter, als ih. Und 
— Lydda — falle ich — fiehe, die Urkunde ift ausgeftellt — fo 
iſt Tuni — Dein! Ich babe Niemanden in der Welt außer Dir, 
ber Antheil an mir nimmt — Lydda, verlaß in diefen gefahrvollen 
Zeiten bie Burg nid. Mich ruft die Ehre und die Pflicht 
für das Vaterland — bieibe, bat ih Dich wieberzufinden hoffen 
darf!” — 
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Sein Ton war wehmtthig, war flehend geworden. Buß 
Lydda'ß Augen ſturzte ein Strom von Thräͤnen. Ihre Vruſt 
arbeitete mächtig. unter den wogenden Gefühlen. Gr zog fie näher 
an fi und fein Herz, pochte heftig. 

kydda fagte endlich: „Macht mir den Abſchied nicht ſchwer — 
ich mußt O, Ihr fühlt es gewiß mit mir, daß ich es mir ſelbſ 
ſchuldig Bin, von bannen zu ziehen. Eure Güte iſt zu groß. Ich 
fann fie nicht annehmen. Die arme, verfloßene Zigeunerin darf es 
nicht — bebenfet das Urtbeil der Welt!‘ 

„Welt?“ rief er aus. „Lydda, meine Handlungen find mein. 
Bor Gott habe ich fie zu vertreten, fonft darf Niemand mid fragen, 
warum ich fo handle. Lydda, Dir bift Du es fehuldig, zu ſcheiden — 
Dein Ruf fordert es — aber ift nicht Dein Leben fledenlos wie 
Dein Herz? Weiß es nicht, Maria, bie Yürften, ig — und Dein 
Gott? Laß die Welt reden. Eine ausgeftoßene Zigeunerin nennſt 
Du Dich — Mädchen, fühlte Du das je? Siehe, bier zieh’ ich 
Di an meine Bruſt! Did) adelt Dein Herz — Dich adelte Gott! 
Weg mit dem Wahre der Welt. Lybda, ich babe alles Weſen des 
Lebens als nichtig erkannt, feit ich betrogen wurde und am Rande 
des Grabes ftand. Lydda, bleibe, o bielbe in Tuni, un meinet=, 
um beinetwillen. Biſt Du nicht mehr um mich, fo ift mein Daſein 
verödet — ich fühle e8 — der lebte Halt ift dann gefunfen — 
nnd Du darfſt jet, wo wilde, zügellofe Landsfnechte das Land 
durchſchwärmen, um bemetwillen es nicht wagen, Dich zu entfernen. 
Harre nur bier big zum Herbſte, wo bie Waffen ruhen.‘ 

So flehte er zu ihr, die fein Herz liebte, ohne daß er es 
mußte. Lange vwiberftand fie; allein zuleßt mußte fie nachgeben. 
Sie blieb in Tuni. In ihre Sand legte er die Verwaltung feiner 
Habe, und nun fchieb er. — Aber ala er fern war, ala bie lieblidhe 
Geſtalt ihn nicht mehr umſchwebte, als er den bezaubernden Laut 
ihrer Stimme nicht mehr vernahm. — da ergriff ihn ein Heimweh 
nach ihr, fo gewaltig, daß er e8 kaum zu ertragen im Stande wer. 


Zetzt wurde er ifmerffam auf ſich ſelbſt, und eB tagte in feinem 
Sımern die Gewißheit, er liebe Lydda, wie fie ihn mit ber vollen 
Kraft ihres reinen ; treuen Herzens Itebe, und umfonft fich bemübe, 
biefe Liebe zu verbergen. 

Die Kämpfe brömgten gewaltfam biefe Gedanken zurück. Tagliche 
Treffen ließen Brautcovich kaum zu fich ſelbſt kommen, bis jenfeit 
der Grenze der Wallachen der Feind geworfen war. Da gab es 
dit Befehle zum Innehalten. Michael's Schaaren ruhten aus, 
unter dem Vorwande der Erſchöpfung, von den vielen Strapazen, 


und die deutſchen Truppen wagte ihr Führer nicht allein vorwärts 


I‘ 


zu führen... Unerklärlich war die Benehmen Allen. 

Es hing jo zufammen. 

Eines Abends, nach einem heißen Treffen, ſaß Michael in 
finem Zelte. Mehrere Offiziere waren noch bei ihm, und die 


Bojaren, welche bie Oberbefehlshaberſtellen einnahmen, harrten feiner 


Weiſungen, — da trat ber jüdiſche Arzt, der Brancovich behandelt 
und jetzt mit Michael gezogen war, in das Zelt und flüfterte etwas 


in des Hospodars Ohr. Er gab bem alten Aben-Eſra einen 


Wink — entließ die Befehlshaber ſchnell mit Tarrzen- Worten und 
ſprach dann zu Jenem, nachdem das gelt leer geworden: — „Rum 
laß ibn kainmen!“ | | 
@ine hohe, ftattliche Geftalt, in einen weiten Mantel gehüllt, 
trat in das Gemach. 
Michael ſah forſchend in des Fremden Antlig. „er feid 
Ihr und was wollt Ihr?“ fragte er. 
„Ich bin ein Betrogener, Geläuſchter — ich bin Bathori!“ 
Da ſprang Michael von jeinem weichen Polſter und trat dem 


Fremden entgegen. 


Diefer ſchlug ſeinen Mantel aus einander, warf ben Federhut 
auf den Zelttiſch und Michael ſchaute wirklich in daB wilde, grimmige 
Antlig des ehemaligen Fürften von Siebenbürgen, ber trotzig ver 
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ihm fland, und obwohl er he Schreden wahrnahm, bennodh 
feine Miene verzog. 

„Ich bin Bathori,‘ ſagte er, „ben Rudolph um fein ange 
ftammtes Erbe betrog, den er zu Ioden wußte mit trügerifchem 
Scheine, dem er bort im Falten Schlefien zwei Fürſtenthümer gab, 
"die nicht die Hälfte meined Siebenbürgend werth find. — Wie er 
mich betrog, fo will er Euch betrügen mit feinem Kinsberg, unb 
Weib und Kind als Geißel dahin Ioden, daß Ihr fortab, wie id), 
bad Spielwerf feiner wanbelbaren &aume feiet. Wahret Euch, ehe 
es zu ſpät iſt.“ 

„Dann iſt es zu ſpät,“ ſprach düſter der Woiwode der 
Wallachei. 

„Habt Ihr ſie hergegeben? Wehe Euch! wie ich ein Wehe 
über mich rufe. Ich babe Ratibor verlaſſen, um mein Siebenbürgen 
wieder zu erobern,‘ ſprach Bathori's vor Grimm bebende Stimme. 

Michael ftarrte ihn an. „Habt Ihr denn ein Heer?” fragte er. 

„Die Berge, die Stäbte, bie Hütten Siebenbürgend umfchließen 
es!“ vief Bathori. ‚Meine Getreuen durchzogen heimlih das 
Land. Wie ich die Grenze überfchreite, ſteht das ganze Volt unter 
ben Waffen.’ 

Michael's Stimme legte fih in Fraufe Falten. Was follte er 
thbun? Alle feine Hoffnungen auf Siebenbürgen fah er jest für 
immer untergehen. 

„Slaubt Ihr, Bathori, Eure Krone wieder zu erwerben?’ 
fragte er. 

„Glauben? Ha, fie ift ſchon fegt mein; benn mit bem Vezier 
habe ich Verbindungen eingeleitet. Unermeßliche Summen Hülfs⸗ 
gelder find in meiner Hand. In feinem Namen bin ich bier. 
Tauſend Sedel — Vergeſſenheit alles Borgefallenen, Befreiung von 
ben Fermans — Anerkennung auf Lebenszeit — das biete ih Euch, 
wenn Ihr Euch trennet von bem Kaifer und ben Türken Euren 
Arm leihet.“ Zu 





— 17 — 

„Ich kann nicht!’ feufzte Michael. 

„Wie?“ rief Bathori aus: „Wer zwingt ben Hospebar ber 
Wallachei? Iſt Fürſt Michael abhängig gemorben, fett ich in ber 
Ferne war? Iſt er nicht ber Mann, ber eines großen Entſchluſſes 
fähig ift? Der blind tft gegen feinen Vortheil? Wohlen, entfchliehet 
Euch ſchnell — ich reihe End hier bie Hand.“ 

„Weib und Kind find in Wien!“ — fagte faft leiſe der Fürft. 

„Aber fie find in Palffy's Schuß, und Palffy if Eures 
Kindes Gatte. Fürchtet nichts für fie; aber erfennet bie Kalle, 
welche man Euch geſtellt. Geht nicht in des wankfelmüthigen 
Rudolphs Nepe! Was er Euch bietet, ift Bettel gegen bie Vor⸗ 
theife, welde Euch bie Türkei ſichert. Er will Euch um bie 
Wallachei bringen, wie er mich um Siebenbürgen brachte, Seht 
mein Beifpiel und löſt bie Bande jebt fchon, heute fchon, ehe fie 
Euch in's Verderben ziehen. Unb bie Kinsberg, eine arme 
ſchleſiſche Herrſchaft — welch' ein Lohn?‘ 

Bathori entwidelte ihm nun feinen Plan, wie er Siebenbürgen 
erobern und dann mit ihm einen Schuß= unb Trußbund errichten 
wolle. Durch Michael's Kopf flog der Gedanke, fich ſchnell ber 
Perfon Bathori’3 zu bemächtigen und ihn dem Kaifer auszuliefern, 
der ihm dann noch mehr verpflichtet wurbe, und um fo ficherer 
ihm dann Siebenbürgen Üübergäbe; allein, wie auch hinterliſtig und 
verborben Michael’8 Gemüth war, bier wiberfirebte doch das 
Beflere in ihm, ben Wehrlofen, ben betrogenen Flüchtling, ber fidh 
ihm vertrauensvoll genaht, das Gaſtrecht brechend, in bes Feindes 
Hand zu liefern. 

Bathori mußte fo verführerifch feine Pläne auszuſchmücken, 
baß. e8 ihm wirklich gelang, Michael in fein Intereſſe zu ziehen. 
Seine Hoffnung auf Siebenbürgen war für immer jetzt zerflört; 
ber Krieg hatte ihn viel gefoftet, und bie 40,000 Thaler, bie ihm 
verfprochen waren, blieben bebenflich Tange aus. Gr wußte, baß 
die Gelder der Türken pünktlich erfolgten, unb wirklich erklärte 
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Bathori, daß fie ſchon in der morgenden Nacht eintreffen würden; 
jezt erwog Michael ſeine Verhältniſſe, und ſein gewinnfüchtiges 
Herz wurde Bathori's Beute. Ber Bertrag wurde abgeſchloſſen, 
und Bathori verſchwand, noch ehe der Tag graute, ſo ſchnell und 
ſpurlos, als er gekommen war. 

Von dieſem Augenblick an ſpielte Michael jene zweideutige 
Rolle. Er empfing bad Gelb und war jetzt wieder auf ber Türken 
Gate. Unter den Deutfchen erregte bie Nachricht, bie bald genug 
eintwaf, ganz Siebenbürgen fei in Auffland für und mit Bathori, 
große Furcht und Schreden. 

Kaum vernahm fie Graf Bafla, ala er mit feinen böhmiſchen 
Hülfsvölfern aufbrach und viele deutfche Regimenter mit fi nahm. 
. Während nun in ber Wallachei die Waffen ruhten, was beiden 
Teilen, Siegern und Beflegten, gleich erfreulich war, braufte ber 
wilbefte Rampf in Siebenbürgen; es war ein Kampf um Sein und 
Nichtfein — Leben und Tod. 

Aber das Schickſal zog feine Hand von Bathori. Kämpfend 
wie ein Löwe mit feinen Siebenbürgen und bem zahlreichen 
Anbange feiner großen Yamilie, war es ihm doch nicht möglich, 
gegen Baſta's Macht aufzufommen. Die meiften Treffen fielen 
unglüdlich für ihn aus, und ihn traf gar zulekt das harte Loos, 
bes harten Baſta's Gefangener zu werben. 

Mit ſchonungsloſer Wilbheit begegnete der Böhme dem Ge- 
fangenen, deſſen Herz ohnehin gebrochen war. Er ließ ihn gefefielt 
nach Prag bringen, wohin ber Kaiſer Rubolph gelommen war. 
Als Verräther hätte er den Tod verdient gehabt, aber der SKaifer 
übte Gnade, traurige Gnade — lebenslängliches Gefängniß. 
Zwölf Jahre trug er ed — ba hatte bie Härte bes Geſchicks das 
ſtolze Herz gebrochen — er farb in Prag in bem tiefen Verließe 
des Hradſchin. 

Nach Wien war bie Nachricht vom bes Hoapodars Abfall 

wımgen, bemi er hatte Bathori von feinen Völkern zu Hülfe 
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gelendet. Palffy eilte nad: Prag, von Prag im Fluge nad 
Buchareſt; aber ehe er dort ankam, war Baſta ſchon gegen Michael 
gerüdt. , Es war zum, wilder Kampfe gefommen, unb ber glüdlichere 
Böhme Hatte auch ihn, den Sieger von mehr benn vierzig 
Schlachten, geichlagen, gefangen genommen auf ber Flucht. Seine 
Untreue hatte den Abzug ber meiften Bojaren verurfacht, bie mit 
entfchiebenem Abſcheu die Treulofigkeit ihres Woiwoden fahen. — 
Es galt Palffy's ganzes Anfehen, fein ganzes Gewicht, ihn aus 
Bafta’3 Feſſeln zu befreien. Kaum war: ihm dies gelungen, als er 
na Prag zu dem. Kaifer eilte. Seiner Ueberredungskunſt gelang 
es auch bier, Gnade dem Treuloſen zu erwerben. Jetzt ſchloß fich 
Michael, nothgebrungen, ganz an ben Kaifer an. Er jandte Bevoll- 
mächtigte nach Kinsberg, und die unglüdliche Fürſtin Maria, in 
der Michael's guter Engel gewichen war, mußte bort ihren Sit 
nehmen. Eubdoxia begleitete fie dahin, ba Palffy nicht wieder nad 
Wien zurüdfehrte, jondern am Hofe des Kaifers blieb. 


® 


9. 

Der Verrath Michael’d war kaum offenkundig geworben, als 
lautes Murren unter ben edler benfenden Bojaren entfland, An 
ihrer Spige war Theodor Brancovich. Alle, bie mit ihm gleich 
einft im Divan zu Buchareſt gebacht, fchloffen ſich jest enge an 
ihn, an. Sie ſahen ſich entwürbigt durch des Hospodars That. 
Für ihr Vaterland, gegen feine ewigen Dränger, feine natürlichen 
Zeinde, hatten fie das Schwert gezogen. Jest follten fie, gleich 
Leibeigenen, von ber treulofen Geldgier ihres Fürften fih an dieſen 
Feind verkaufen laſſen und mit dem Feinde kümpfen gegen den 
Kaiſer, dem ſie Bundesgenoſſen waren, gegen ihr Vaterland, das 
jegt. nur noch tiefer in bie türkiſche Sclaverei fommen mußte. — 

Horn’ 8 Erzählungen. IV. 9 
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Dies einporte ihr befſeres Selbſt. Be: Braticovich hielten fie Reackh. 
und bag Ergebniß wer, daß fie Alle das Heer mit ihrer Mann⸗ 
Schaft verliehen, um ſich im ihre feſten Schlöffer zu werfen und 
jede Gewalt des Wortbrüchigen abzuſchlagen — ja ſich liebet unter 
den Trümmern ihrer Burgen zu begraben, als wieder ihr gutes 
Sehwert in bie Schafe eines Fuͤrſten gu legen, ben fie Mile zu 
verachten gendthigt waren. Ihr Abzug ſchwaächte das Sea anf 
bebenkliche Weiſe. 
Ihr Veifptel reizte Andere zu gleicher That — aber — futtcht⸗ 
-Yar reizten ſie Michael's Grimm. Sein Rachedurſt Tate Teine 
Grenzen. In ben Tiefen feiner Seele gohr es raſtlos, wie glatt 
auch die Außenſeite war. Das ſah er em, daß er mit bes Kaiſers 
Hülfe bie obtrinnigen Bojaten nicht milde zu Paaren Treiben 
tönnen, weil ihr Schritt, welches Motiv ihm aud unterlag, ben 
Schein hatte, als feier Im Intereſſe bes Kaiſers gethan. Rache 
aber mußte ee haben, es Tofle, was es wolle. Hatte er auch 
Balffy fein Wort verpfändet, durch bie beiligften Eibe ben Bund 
mit bem Kaiſer auf's Neue befeftigt, kaum war Palffy nad Prag 
abgereift, als Aben: Efra, der gewandte Jude, ber ber Verbindungen 
viele hatte, ſchon wieder bie Unterhtendlungen mit den Türken einleitete. 
Der Winter war unterbeffen gekommen und hatte, nach ber 
Sitte ver Zeit, Waffenruhe gebracht. Michciel war, nachdem fein 
Heer thells auseinander gegangen, theils Winterguartiere im Herzen 
der Wallachei bezogen Yatte, nach Buchareſt zurädgeehrt. Ben 
bier aus wurden nun, in das nächtliche Dunkel des tiefften 
Geheimmſſes gehüllt, ducch Aben⸗Eſra, dem ber Heibucke Paſswan 
als Zwiſchentraäger diente, die Unterhandlungen mit dem Vezier 
fortgeſetzt und enblich dahin abgeſchloſſen, daß mit dem Friuhling 
bag tütkiſche Heer In bie Wallachei eintücken follte, wo alsdann 
ber Hospodar Mit dem ſeinigen fich un ben Vezier anſchließen 
würde. Das nächfte Unternehmen ſollte das Vernichten ber Burgen 
der abtrimnigen Bojaren fen; darauf ſollte das Heer in bie Staaten 
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bed. Kaiſers einfallen: Von: dem. .Eroberten warde Michael ein 
Fürftenthum, Siebenbürgen glei, verfprochen, der dann von feiner 
Seite die brei wallachiſchen Feſtungen für. ewige. Zeiten. rechtskräftig 
der Türkei abtrat, nebſt einigem fehlen Gchlöffern an ber Grenze, 
uud, ihr Bundesgenofſe fir immer zu werden gelobte. 

Ohne dag irgend Jemand diefe. neue Treuloſigkeit ante, war 
ber Vertrag. zu Stande gelommen, unb nur ber Frühling wurbe 
abgewartet, um ihn in's Leben treten zu laſſen. 

Im tiefſten Grimm über des Hospodars Verworfenheit verlieh 
Brancovich dad Heer mit feinen Leuten. Sein Entſchluß war halb 
fon gefaht, aus einem Lande zu geben, baB zum Tummelplatze 
verworfener Leibenfchaften und ehrlofer Nänfe verbammt zu: ſein 
fchien. Wie beftig andy fein. Sımered erregt war, je wäher er. Tuni 


kam, deſto mehr wurde jeber andere Gedanke von bem einen fräh: . ' 


lichen verdrängt, Lydda wieberzufehen. . Seine Sehnfucht wuchs mit, 
jeder Stumbe, und bie Entfernung, wie jchnell er fie auch abkürzte, 
dünkte ihn zu wachen. Endlich glänzten Tunis riefige Thieme 
im. Strable ber berbftlichen Sonne, bie in tieferer Gluth fie ver- 
goldete. Sein Herz pochte, ala oben ber Thlirmer in bag weithin 
tömenbe Horn ſtieß⸗ Er flog zur Burg hinan. Die Thore öffneten 
Fi — und blühen wie die junge Roſe, reigenber, als er je fie 
erblict, ftand Lydda vge ihm im füßeflen Erröthen O, ihm mer 
jo. Iängft fein Inneres Har, und nor dem ihren zog biefee Dioment 
ben. legten Schleier weg. Jubelunh begrüßten ihm feine Damme. 
Sie hatte nur einen Blid — feine Sylbe vermochte fie auszu⸗ 
ſprechenz aber in dem Blide Ing. ein Simmel bex Liebe. Auch er 
ſtand ja nicht mehr als Kaumgenefener vor ihr, nein, in der vollen 
wiedergewonnenen Blüthe der Gefunbheit. Ihr Blick drang durch 
fein Innerſtes. Unfühig, das Entzücden feines Herzens zu mäßigen, 
umfchloß er fie und brüdte fie an das volle liebende Herz. Dann 
aber, als fie widerſtandslos an feiner Bruft Ing, hob er bie Rechte 


empor unb rief; 
9* 


— 13 — 


„Tretet näher vn Angeherige Tunis! Sqhlichet einen 
Kreis um mich.“ 

Es geſchah. Nengierig drangten ſich Alle gern 

Jetzt fprach Brancovich laut und vernehmlich: 

„Sehet hier Eure kuünftige Herrin. Ich bräde vor aus Allen 
ben Brautkuß auf ihre Lippen!” 

Und ein glühender Kuß bedeckte ben roſigen Mund. 

„Gott, Gott! was beginnt Ihr?“ rief mit‘ "Verwirrung Wdda. 

‚Meine Braut!“ rief Brancovich. 

„Die Herrin lebe hoch!“ erſchallte es jetzt mit brauſender 
Gewalt, und die Kniee beugend, huldigten die Mannen ber ſchönen 
Herrin. 

Lydda aber Bing befinnungslos an Brancovichs Herzen. Er 
trug ſelbſt die füße Laſt in die Burg. An feinem Herzen erwachte 
fie und ſah ihn verwirrt an. — 

„Was war das?“ fragte ſie. „Träumte ich? Träume ich 
noch?“ .. 

„Mein, Lydda, Du träumteft nicht!‘ rief der Glückliche. „Den 
Brautkuß babe ich vor meinen Leuten auf Deinen füßen Mund 
gebrüdt. Sie haben Dir gehulbigt — Deine Treue, Deine Liebe 
mußte ich jo lohnen, meine Liebe trieb mich dazu. Lydda, ohne 
Dich Tann ich nicht mehr leben!“ 

Da durchbrach ihr Gefühl jede Schranke. Ihre Arme fchlang 
fie um feinen Naden und preßte ihn an bie pochende Bruft, und 
ber Liebe höchſtes Glück zog in ihr Herz ein. 

. Schon am anderen Tage ſegnete der Prieſter den Bund der 
Glücklichen. - 

„Aber fort nun aus biefem Lande der Treulofigkeit und ber 
Ränke!“ rief Brancopich feinem jungen holdſeligen Weibe zu. 

Sie lächelte ihm ihren Beifall zu. 

Und wie er es ſich vorgenommen, ſo geſchah es. An einen 
anderen Bojaren verkaufte er ſeine ſämmtlichen Beſitzungen in der 
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Wallachei und zog mit der Geliebten nach Prag, wn er im ungetrüb: 
teten Glücke bie Leiden ber Vergangenheit vergaß. 

Der Frühling kam endlich, und wie ſich die Kräfte und das 
neue Leben in der Natur regten, ſo wurden im Kriegsleben alle bis⸗ 
der ſchlummernden Kräfte wach. Was in der Natur zum neue 
Schaffen fi geftaltete, das entwickelte ſich im Menfchenleben zur 
Zerſtörung und Vernichtung. Weherall firömten jene Krieger herzu, 
die für Beute und Lohn ihr Leben einfeßten und, oft von einer 
Fahne zur anderen übergebend, weil mehr Gewinn bort lächelte, es 
Har zeigten, daß fein höherer Gedanke, nicht bag Gefühl bes Rechtes, 
fie dabei leitete. Michael’3 Heer hatte großentheils aus Menſchen 
diefer Art befanden, bie Raub. und Plünderung rückfichtslos in 
Freundes wie in Feindesland ‚übten. Sie ftrömten ihm jeßt wieber 
zu aus allen Ländern und Gegenden; benn fein Feldherrnruf war 
zweit verbreitet; aber nicht mehr fo Fräftig, wie fonft, konnte er an 
feines Heeres Spite treten (zu dem bereit? auch ber Bojaren 
Mehrzahl, nicht aber jene, bie fih im lebten Sommer von ihm 
getrennt, geflogen waren), denn an bem Innern des ſonſt fo 
kräftigen Mannes nagte ber Tod. Cr blich fihtlih ab; feine Kräfte 
ließen fühlbar und ſchnell nad. Die lebten unglüdlichen Ereigniffe 
ſchienen das fchleichende -Gift des Verdruſſes in fein Inneres 
geftökt zu haben, das nun zehrte ohne Raſt an feinem Frieden, wie 

an feiner Kraft. 

Nichtsdeſtoweniger war er raſtlos thätig, Aben- Efra, fein 
Bertrauter, verließ ihn nicht mehr und Paswan ſchlich umter taufen: 
hedet Bermummungen von Buchareft nach Siliftria und zurüd, und 
brachte und holte die Botſchaften. 

So rückten endlich die Heere aus. 

Bafta, ber nie dem Hospodar traute, am wenigfien,. feit er ihn 
als Verräther kennen gelernt, ließ ihn während bes Winters ſtets 
von vertrauten Leuten in Buchareſt beobachten. So entſtand aus 
den unwiderſprechlichſten Thatſachen enblig ber Verdacht feiner 
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ſchandlichen Treulofigkit. Er feihh ellie während des Wirtterß zu 
dem Raifer und erhielt von im heimlich Bollmacht, zu hanbein, 
wie er es für gu finde. So ließ er benn kurz nach den erften 
militariſchen Bewegungen ben Arzt Aben: Cfm und ben Heibucken 
Paswan plöglich heimlich auihrben. Im Beider Gewänbern fanben 
ſich Briefe des Veziers und bes Hospobarz, weiche unleugbar das 
ſchandliche Berhältnik beurkundeten. Ahr Tod zahlte ihre Schule. 

Baſta war umterbeffen, gleich als ahne er nichts, mit feinen 
Truppen herangezogen. Kaum eine Tagreiſe von Buchareſt machte 
er Halt und wandte ſich urplötzlich feindlich gegen den Hospodar. 
Der Angriff war jo unerwartet, daß Michael's Heer, vbllig unbewehrt, 
in träger Ruhe vom Feind überfallen wurde und in regellofer 
Flucht Nettung ſuchte. Umſonſt warf fih Michael mit einigen 
Tuufenden treuer Wallachen bem Grafen entgegen; umſonſt kampfte 
ar mit Lowenmuth — mit ber Anfirengung bes lehten Reſtes feimer 
Aräfte. — Er flel verwundet in des Grafen Baſta Hände, unb 
[on am dritten Tage feiner Gefangenfihaft beendete er feine 
verworrene Laufbahn. AB die Nachricht nach Kinsberg kam, war 
Marla troſtlos. Sie verließ den Ort, der Ihr fo zuwiter geivefen 
war, und ging nad Wien mit Cuborten zu ihrem Batten. ber 
bald endete der Sram aud ihr Daſein — berm Eudoxia war nicht 
glũcklich. Ihre Che blieb kinderlos. Dies Iegte ben erſten Grund 
zum Zerwürfniß, dag, burch vieled Zufällige, viele Fehler des 
Charakters vergrößert, bald die Herzen trennte, und nad fünf 
Jahren be Grams much, durch des Kaiſers Verwendung, bie Che. 

Bon nun am lebte Palffy in Wien und die am: Elfe ver 
armte, ihren Leichtfinn tief betrauernde Eudoxia auf den Gütern 
bes Grafen, bie er ihr einft ala Witthum übergeben; aber in Prag 
blühte ein Kranz ewig junger Freuden um Brancovi und Lydda, 
die nur durch das wehmüthige Anbenfen an Eudofierns Loos 
manchmal getrubt wurden. 
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Ber Sreiersmann. 
Eine Hunsrücker Dorfgeſchichte. 
1. 
Wer nicht felber freien kann, 
Hofe fich ben Freiersmann. 
R 2 Bolekslieb. 

Je entfernter .eine Gegend von ben großen Straßen bed Welt⸗ 
verfehres Liegt, deſto länger erhalten fich Sitten und Gebräuche, 
ererbt yon den Vätern, bei denen fie ſich je nach Eigenthümlichkeit 
bes Charakters, ber Lebensweiſe und des Herkommens feſt und 
beſtimmt ausgeprägt. 

Zu ſolchen Gegenden iſt der Humsrüucken zu rechnen, jenes 
zwiſchen Rhein, Moſel und Nahe gelegene Hochland, das am 
Fruchtbarkeit, Naturſchönheit und hiſtoriſchen Denkmalen reich, Fehr 
unverdient in dem Rufe ſteht, eine rauhe, unwirthbare Gegend 
zu fein. 

Wenn auch Hier bie modeme Erltur hin und wieder zu lecken 
beginnt, wenn auch hier die Zeit leider nicht allzu ferne fein dürfte, 
wo .bie alte Sitte moderner Verflachung weichen wird, fo ift dach 
zur Zeit noch das Alte in:Chren, fo Liegt im biederen, treufrommen 
Charakter bes Volles noch ein mächtiger Damm, und da es kaum 
zu. erwarten fieht, daß eine Ciſenbahn biefe Höhen und Thäler, 
Fluxen, Wälder und Wieſen durchichneide, jo wird auch ber ent- 
fitlihende und nivellirende Touriftenweltfitom kaum feine Wogen 
augbreiten. In dieſem friſchen und ſchönen Landſtriche, jaſt in her 
Mitte. ber angegebenen Fluͤßgrenzen, liegt eines jener. ‚Rattligien 
Dörfer, denen man den Wohlkand von ferne anfieht, mern Ad 
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bie wohlbeftellten Fluren, bie ſaftigen Wieſengründe, der jene und 
biefe ja von allen Seiten dunkel begreugende Hochwald einen 
folgen Schluß nicht von vornherein rechtjertigten. 

Inmitten des Dorfes flieht auf einer bügelarligen Erhöhung 
bie Kirche, deren Bauart zwar nichts Bedeutendes bat, deren 
fhmude Erſcheinung aber auf ben Werth ſchließen läßt, welden 
das Kirchſpiel auf die Stätte feiner Anbetung legt. . 

Bor der Kirche, wenn auch etwas tiefer, breitet fich ein freier 
Platz aus, in defien Mitte die uralte, an Höhe mit dem Kirchthurme 
wetteifernbe Linde fieht, unter deren fchübenden Aeflen feit mehr 
benn einem Zahrhunderte die Gemeinde tagt, wenn ber Sapfie fie 
zu gemeinfamen Berathungen ruft. 

Nicht regelmäßig reihen fi die Häufer in langen, geraden 
Gafſen an bie Kirche, fondern Gärten Tiegen dazwiſchen; Wiejen- 
gärten mit Obftbäumen ſchließen fi hinten an die Häufer. Dadurch 
tritt eines zurück, das ‚andere -rüdt vor; aber es ift frifches Grün 
zwifchen ven Gehöften, und das Wohnen barin ift anmuthig und 
gefund. Nachbarn find ſich nahe genug zur Hülfe und ferne genug 
zum Streite. 

In biefem Dorfe, befjen Namen aus Gründen nicht genannt 
wird, bie darin liegen, daß won Lebenden nicht gut veben if, wohnte 
ein Bauer, ber Michel mit feinem Taufnamen geheißen, und feine 
Frau Eva. Aus beiden Bornamen ber Eltern bildet ſich meift bie 
Bezeichnung der Familie im alltäglichen Verkehre. Go hieß bie 
Familie Evemichel’3 im ganzen Dorfe, np der Name ber Frau 
voranſteht, ijt ein allgemeiner Brauch. - 


Evemichel’3 waren reich. Wo ein Ader fih zu einem ober 
inehreren Morgen behnte, ba war er Evemichel's; mo eine fette 
Grummetwieſe lag, da gehörte fie ihnen. Und daß der alte Eve 
michel auch Kapitalien auf Handfchriften ausſtehen hatte, wat: fein 

heimniß. Die gländzendften und größten anhe, bie ſtattlichſten 
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Pferde und in ber-Megel bie- ſchönſten Fohlen, bie bei der Probe⸗ 
befichtigung mit R gebrannt wurben, hatte er. 

Evemichel's hatten nur zwei Kinder, einen Gobn, Evemichels 
Jakob, det in Berlin bei der Konigsgarde diente, was ſchon von 
felbſt foviel heißt, als er wat. einer ber fjchönften Burſche, 
denn zur Garbe nahm die Departertientscommifften mur bie größten 
und ſchönſten unter ber waffenfähigen Mannfchaft, und eine Tochter, 
Margreth, die unftreitig das fchönfte Mädchen auf zwanzig Stunden 
war. Gie Fonnte fi) in ber Ernte den gangen Tag ber Sonne 
ausſetzen und blieb weiß wie Schne. Man meinte, die bräumende 
Sonnenglutb Habe. ordentlih Scheu, ſolche Haut zu befcheinen. 
Ihre großen Augen, fo mild in ihrem Ausdrucke, waren blau wie 
ber Himmel. in Bordborfer Apfel bat fo rothe Bäckchen nicht 
wie Margreth, und ber fchöne Flach, ben ihr Vater jog, Tonnte 
fih mit der reihen Fülle ihrer blonden Haare nicht vergleichen 
laffen; denn fie hingen wie ein glänzender Mantel um fle und 
reichten bis zur Hüfte Dabei war fle gewachſen wie eine Tanne, 
Kurz, wer etwas an Ihr tabeln wollte, müßte ihr Feind oder ein 
Narr gemwefen fein, ber nicht gewußt ‚hätte, was ſchön fei. 

Weber Margreths Schönheit ging Ihr Ruf. Fleißig wie ihre 
Mutter, fittig und fittfam wie biefe- geweien, fanft und file und 
gegen bie Armen fo gibbelgäbig wie nur Jemand im Dorfe, — fo 
war fie von Allen anerkannt. Nichts wunderte aber. die Leute fo 
ſehr, ala daß ſie feinen Burſch hatte. Es war auch zu vermundern. 
Wo ift benn heutzutage ein Mädchen, dag jung, ſchön und reich 
ft, das nicht auch feinen Schatz hat? Manche Burfche, die fir 
mit bem Maule waren und gerne ubten, nanıten fie eine. Nonne, 
weil fte Abends nit in Maien*) fam und an ber Kerwe**) nur 
bi3 zehn Uhr beim Banze blieb, "Das Mädchen Fümmerte fi 
barum nicht. 


*) Wendgeſellſchaft, beſonders an Sonntags⸗ Abenden. 
Kirchweihe. 
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‚Marche meinten: fie Hahe ‚eine Kaxtoffel, wo Anhere das Herj 
hätten, und wollte ledig bleiben, aber da irrten fe. Margreth 
heute das poppernde Mädchenherz jo gut in ber Bruſt wie jede 
Andere, und ſah mit ihren blauen Augen auch, daß Martins Fritz 
ſchöner war als Barthels Franz und Kasper? "Andres, und hie 
alle Drei gingen ihr au ‚gefallen. 

Khre: Mutter ſagte: „Margreth, fang mie mit einem «im 
Behänge an. Es darf Dir Einer befler gefalfen ala ber Andere, 
ih kann aber das Gehänge nicht Teiben! 

Dem gehordte fie; allein fie fehlief Hinten- hinaus und alle 
Abend ſchlich der hübſche Martins Fritz in den Grasgarten ober 
die Pütz, wie er auch heißt, und fing mit ihr zu plaudern an, 
wenn fie im Fenſter lag, das war ja fein Gehänge! Das wußte 
auch Fein Menſch im Dorf, und die zwei verriethen nr einander 
nicht. Nun, fie waren Nachbarskinder; waren mit einander in bie 
Schule gegangen und mit ‚einander confirmirt worden, und jeht 
gefielen fie fich noch viel beffer wie bamald, Martins Frig mar 
auch ein Freugbraver Burfch, .ein reicher Burfch, ein einziger Sohn — 
aber gegen feinen Vater, als er noch lebte, trug ber Evemichel 
sinen Brollz.wern er Haste über die Dachtraufe feiner Scheer, bie 
in Martins Garten fiel, mit ihm prozeßt und er den Prozeß ver 
Ioren, das vergaß er nicht. Martins Brig hauſte mit feiner Mutter, 
und die ſtarb ihm an der hitzigen Bruſtkrankheit. Da mußte er 
heisathen. Er Batte auch unter ber Königsgarde gebient unb war 
nun in ber Landwehr, konnte alfo heirathen. z 

Eines Abends ſagte er: „Marxgrethchen, jet muß. ich heirathen. 
Nimmſt Du mich?“ 

Margreth wurde roth bis in bie Ohrläppchen und jwieg. 
„Magſt Du mid nicht7“ fragte er beſorgt. „Sag'!“ 
„Geh' zu meinem Vater!“ flüſterte ſie raſch und machte das 

Fenſter zu. 
Das war ihm genug geſagt und er ging fröhlich heim; aber 
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decheim fiel ihm das Herz in bie Schuhe, denn er badyte an Eve⸗ 
michel's Haß gegen ſeinen verſtorbenen Water, ‚ber much auf ihn 
äberging, denn er Hatte müſſen einen Kandel an's Scheuerdach 
machen und das hatte ihn viel Be gehoſtet. Mas war ba 
zu thun? 

Jede Ehe wird auf bem Hunsrücken noch burd einen Freiers⸗ 
mann geſchloſfen. Zu ſolchem Geſchäft eignet ſich nicht Zehen, 
weil es manchem ſonſt buaven Mann an ber nöthigen Würde und 
Beredſamkeit fehlt. Meiſt gewimt Einer als Freiersmann Ruf 
und Anſehen, und weiß er ſich darin zu behaupten, ‚fo wird ficherlich 
jelten eine Ehe gefchleffen, ohne bag er Freiersmann geweſen ift. 
Dies Gefchäft ift vortheilhaft. Es bringt ein ſtattliches Trinfgelb 
ein, berechtigt zum Hochzeitſchmaus und ſichert lebenslanglichen 
Einfluß in der neu gegründeten Familie. 


Wenn man von der Kirche rechts in die Borngaſſe einbog, ſo 
ſtand neben dem Backhaus am Brunnen ein ſchönes Hans. Darin 
wohnte ber rothe Balthes. Das Bonmot „Roth“ kam von ben 
Haaren, bie jene Farbe trugen, welche man flammend nennen konnte, 
und die gefräufelt waren wie die eines Neger. Obgleich man 
das Sprüchmwort Hat: „Rothe Haare und Erlenholz wachen auf 
üblem Boden,“ fo iſt's doch nicht allemal wahr. Der VBalthes wat 
troß ſeiner rothen Haare ein ordentlicher Mann. Er verftanb aber 
bag Freien aus bem FF und hatte ein Plauderment wie ein Winkel⸗ 
aevocut ober fogmannter Ferlelſtecher. Was ber nicht runb brachte, 
blieb eig in alle Ewigkeit. "Schon gar marche recht glückliche Che 
hatte er fertig gebracht. Daher kam's, daß er aller Melt Freiers⸗ 
manı war und in dem Geſchäftsſfach eines Ruſes gend, m. er 
mit Keinem theilte. 


Sonntags Mittags ſaß der: vote waithes am fee Bor ihm 
dag die große Wafeler Bibel, darin er den Xert lad. "Seine Fran 
hatte das Geſangbuch. Kinder hatte ber rothe Balthes wicht. 


— 
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Da ging bie Thüre auf und Barthels Franz, ber Wagner, 
trat herein und ſagte: „Guten Tag, Cumpeer!“ 
Balthes, der im Sonntagsnachmittagswamms und im grauen 
Sammtkäppchen, das mit Marderpelz verbrämt war, daſaß, grüßte: 
„Großen Dank!’ und rüdte das Käppchen. 


„Was bringft Du, Franz?” fragte er. „Du lannſt bei 
meiner Frau reden; Du weißt, fie hört nicht gut!“ 

Dem war ſo und Franz fagte: „Cumpeer, ich bringe nicht 
viel, aber mein Vater will, ich foll heirathen.“ 

„Da bat er Recht!” fagte Balthes. 

„Da Sol ih Euch fragen, ob Ihr mein Freierämann werben 
twolltet gegen Erkenntlichkeit.“ | 

Dabei Iegte er zwei Thaler in Balihes' Hand. 

„Das Täßt fi) hören, fpradh ber Taube, als er eine Obrfeige 
bekam,“ — entgegnete ber vothe Balthes und fledte ſchmunzelnd 
bie zwei Thaler in bie Taſche. 

„Wer ift denn Deine Auserwählte?“ 

„Evemichel's Margret!’ verfeßte Franz. 

„Si fieh’ 'mal bal’ rief Balthes. „Du bift fein Narr und 
auch Fan Eſel. Wenn ich meine Frau nicht Hätte, gefiel bie mir 
auch, denn fie ift die Krone ber Mädchen weit und breit. 
Wil ſehen, Yranz, was “ made, und glüdt’3, fo fol mich's 
freuen. “u 
Damit wollte Franz. ſic ſchieben, aber Balthes ſagte: Rom’ 
auf den. Sonntag wieber,. fo ſollſt Du hören; wie ed ſteht.“ 

-Nun ging er -mit freundlichem Abjes und empfahl * die 
Sache mit den Worten: „Sparet keine Worte, Sumpeer, ed ron 
auch weiter Euer Schaden nicht fein.‘ - 

AB er draußen war, befab Balthes bie Zheler mit Begnügen 
and fagte.zu ‚feiner Br: „Das ift verdient, Agned, und fle 
nidte läͤchelnd. oo a 
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Gleich darauf geht. die Thüre auf und Kaspers Anbres trat 

‚herein, geiißte. freundlich und meinte, es fei ſchön Wetter heute, 

„DOD ja,” verfehte der rothe Balthes und fagte: „Setz' Did, 
Andre. Du kommſt auch nit um des Tönen Wetter willen 
zu mir. Geb’ Acht, ih rath's!“ 

„Rathet einmal!“ fagte lachend Andres. 

„Du haſt drüben zu F. ein Körbchen gekriegt und nun fi 
“ich wieder einen Henkel bazu machen!“ 

: „D.nein,” verfeßte Andres. „Das kann ich ſebſ. Eine 
reiche. und hübſche Grau folt Ihr mir verſchaffen. Den Korb 
könnt Ihr für Euch behalten.‘ 

„Da hätt’ ich was Rechts!“ rief ber Balthes. 

Rum, wenn Ihr einen Korb wollt, To Tauft Euch einen, 
hier iſt ein Thaler!“ Damit drückte er ihm einen Fünffranken⸗ 
thaler in die Hand. 

„Da will ich's verſuchen,“ ſprach lachend Balthes; „obwohl 
der noch nicht recht ſchön wird.“ 

„Ei, hintennach zahl' ich, daß er Euch doch gefällt“ — 
ergänzte Andres. 

„Aber fag’ 'mal,“ bob Balthes an, „ich meine, Du führteft 
Schneiber’3 Lene nah?‘ 

„Nachführen und beirathen iſt zweierlei, J ſagte Andres mit 
einem pfiffigen Schmunzeln.‘ 

„So?“ war Balthes’ Antwort. „Recht iſt's nicht! Das 
Mädchen, das man nachführt, ſoll man auch heirathen.“ 

„Wollt's auch,“ ſagte Andres ernſt; „aber mein Vater will 
einmal, ich ſoll Evemichel's Margrethchen heirafhen.”‘ 

„Und da machſt Du nicht viel Sprenzpfeffer, nicht wahr? 
Glaub's auch. Das Mäbchen it wie aus einem Kaufladen, ſo 
hübſch und nett.” 

Das fagte Balthes lachend, und der Andres meinte:. er habe 
fo weit nit vom Ziele getroffen, denn das Mädchen habe es 


— 
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„Es vielleicht mit Dir,“ bemerfte: ſpottend Balthes. „Das 
koſtet ein Geld.’ 

„Wie kommt Ihr zu folchen Reben?” fragte Fritz ärgerlich. 

„Der, Andres Jagte eben, Du müßte, wie ein Kuß von ihren 
rothen Lippen ſchmeckte.“ 

„Der Eſel!“ rief zornig der Jungling. „Wart', ich ſtopf' 
ihm fein böſes Maul. Das iſt Grimm, weil das Mädchen dem 
kraleela abſchlug, mit ihm auf die Kerwe zu gehen!“ 

„Mit Dir wär's wohl lieber gegangen?“ fragte liſtig Balthes. 

„Wer weiß es?“ war Fritzens Antwort. 

„Ich!“ rief Balthes. 

„Sp wißt Ihr mehr wie ich,” verfehte Fritz. 

„Oder weniger!“ fiel ihm Balthes ſchnell in's Wort. „Vor⸗ 
geſtern Abend ſtand Einer bei dem Margrethchen am Hinterfenfter, 
der meinem Vetter Fritz glich wie ein Haar dem anderen auf 
meinem Kopfe, denn fie find alle roth. Meinſt Du, id; wäre 
blind, Bübchen?“ ſetzte ex lachend hinzu, „Braucht nicht roth zu 
werben, ich hab's gerabe fo gemadt. Gelt, Agnes? Und einen 
Kuß in Ehren kann Niemand wehren.‘ 

Der Frig ſtampfte mit dem Fuß auf. „Verdammt!“ rief ex 
„Ich kam zu früh.‘ 

„Slaub’3 auch,” fagte Balthes. „Alſo fonft Famft Du fpäter? 
Aha, der Vogel figt im Meifenfarren, Agnes!’ 

Beide lachten laut auf; am Ende lachte Fris mit. . 

„Weil's Euch denn bekannt ift, will ich's nicht leugnen,” fagte 
er. „Ja, Better, wir haben ung lieb, und barum komm' id, 
Euch um Euer Wort beim Evemichel zu bitten. Ich will’ 
kurz machen.” 

„Ah, Du armer Fritz,“ fagte Balthes, „Du biſt ber Dritte, 
ber heute fommt und um das Mädchen will gefreit haben.” 

Fritz erbleichte. „Wer ift’3 denn geweſen?“ fragte er. 

Balthes nannte fie „Alle Beide ſchwere Burſche,“ fagte er. 
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ASo ichwar wie Qu mh! Mar der alte Meanuchel Hat auf- Deinn 
Baer inen Alten Bil. Hält xx DM nach, Daun Behtis ſchlimm, 

Fritz ſaß lauge Tl da usb ſeh in eine Bde bene ſeufzte 
er tief auf und Agnes meinte, es habe ſo feuqt in ſeinen Augen⸗ 
winkeln geglänzt. 

„Vetter,“ ſagte er, „Ihr ſeid mein nachſer Verwandter, habt 
ſtets wie ein Vater an mir gethan. Glaubt Ihr, daß ſie eines 
Anderen Frau wird?“ | 

„Kind, Kind,“ ſagte Balthes, „Du vergißt, daß ich des Men: 
ſchen Gedanken nicht kenne. Die find nur Gott befannt. Aber 
giſetzt auch, es ſchlüge fehl, willſt Du nuf und .banen gehen?” 

„Ja,“ ſagte Fritz feſt; „dann cqpinulir' ich and werde Soldat. 
Mir kaht kein Hahn nach!“ 

„Aber ein Baar ſchoͤne Uugen weinen Dir nach,“ ſagte Nigueb. 

Aber,“ entgegnete Fritz, „ein Dax hone Augen dikcfen ud: 
dann nicht mehr Lächeln!‘ 

„Das iſt mahr,“ ſagte Agnes, Die Baſe. „Mb ſollie mir leib 
um Euch Beide thun. Balthes,“ wandte fie ſich an dieſen: MNebe 
ſüß wie Honig und beweglich wie her Marnr, want ser Aber den 
Züngling von Nein ꝓaedigt. Ein Menſchenherz if fin Medien, *) 
und Dix ift ſchen Manches gelungen.‘' ' 

Balthes ſtrich durch die rothen Haare: „Könnt ich ach 
zuſammenbringen, jo wollt' ich hüpfen vor Freude! Ich will Mes 
überlegen und — vexbaß vi denmf, was ich Bir hue, Ahue ich 
Riemanden jonf.' 

FIrid dvudie feine Hand und ging. eb gab er mic. - 
wäre eine Beleidigung geweſen. 

Ebenbs paßte ber Andres auf; aber Fritz ahnte es und — 
kam nicht. So war's auch an den folgenden Abenden. Und da 
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bie woblbeftellten Fluren , bie faftigen Wiefengründe, der jene und 
biefe faft von allen. Seiten: huynkel — be be Hochwald einen 
ſolchen Schluß nicht von vornherein rechtjerfigten. 


Inmitten des Dorfes ſteht auf einer. hügelartigen Erhöhung- 
bie Kirche, deren Bauart zwar nicht? Bebeutendes bat, deren 
ſchmucke Erſcheinung aber auf ben Werth fchliegen läßt, welchen 
bad Kirchſpiel auf die Stätte feiner Anbetung legt. a 

Bor der Kirche, wenn auch etwas tiefer, breitet ſich ein freier 
Play aus, in deſſen Mitte die uralte, an Höhe mit dem Kirchthurme 
wetteiferndbe Linde ſteht, unter deren ſchützenden Aeſten feit mehr 
denn einem Jahrhunderte die Gemeinde tagt, wenn ber SE fie 
zu gemeinfamen Berathungen ruft. 


Nicht regelmäßig reihen fich bie Häufer in langen, geraden 
Gaſſen an die Kirche, fondern Gärten Tiegen dazwiſchen; Wieſen⸗ 
gärten mit Obfibäumen ſchließen fich Hinten an bie Häufer. Dadurch 
tritt eines zurück, das andere rückt vor; aber es ift frifches Grün 
zwifchen den Gehöften, und das Wohnen darin ift anmuthig und 
gefund. Nachbarn find ſich nahe genug zur Hülle und ferne genug 
zum Gtreite. 

In diefem Dorfe, deſſen Namen aus Grůnden nicht genannt 
wird, bie darin liegen, daß won Lebenden nicht gut reden iſt, wohnte 
ein Bauer, ber Michel mit feinem Taufnamen geheifen, und feine 
Frau Eva. Aus beiden Vornamen ber Eltern bildet fich meift bie 
Bezeichnung. der Yamilie im alltäglichen Verkehre. Sp bieß bie 
Familie Evemichel's im ganzen Dorfe Daß ber Name ber Yrau 
voranfteht, iſt ein allgemeiner Brauch. j 

Erxemichel's waren reich. Wo ein Ader ſich zu einem ober 
mehreren Morgen dehnte, ba war er Evemichel's; mo eine fette 
Gtummetwiefe Ing, da gehörte fie ihnen. Und daß. der alte Eve 
michel auch Kapitalien auf Handſchriften ausſtehen hatte, wat: Tein 
Geheimniß. Die gländzendften- und: größten Kühe, die ſtattlichſten 
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Pferde und In der Regel die fchönften Fohlen, bie bei ber Probe: 
befichtigung mit R gebrannt wurben, hatte er. 

Evemichel's hatten nur zwei Kinder, einen Gobn, Evemichels 
Jakob, der in’ Berlin bei ber Königsgarde diente, was ſchon von 
ſelbſt ſoviel heißt, als er war einer ber fchönften Burſche, 
denn zur Garde nahm die Departertientscommifften nur bie größten 
und ‚[chönften unter ber twaffenfähigen Mannſchaft, und eine Tochter, 
Margreth, die unftreitig das fchönfte Mädchen auf zwanzig Stunden 
war. Sie Fonnte fidy in ber Ernte ben ganzen Tag ber Sonne 
ausſetzen und blieb weiß wie Schnee. Man meinte, bie bräunende 
Sonnengluth Habe ordentlih Scheu, ſolche Haut zu bejcheinen. 
Ihre großen Augen, fo mild in ihrem Ausbrucke, waren blau wie 
ber Himmel. in Borsdorfer Apfel hat fo rothe Bäckchen nicht 
wie Margreth, und der ſchöne Flachs, ben ihr Vater zog, Tonnte 
fih mit ber reichen Fülle ihrer blonben Haare nicht vergleichen 
Yaffen; denn fie hingen wie ein glänzender Mantel um fie und 
reichten bis zur Hüfte Dabei war fle gewachſen wie eine Tanne. 
Kurz, wer: etwas an ihr tabeln wollte, müßte ihr Feind oder ein 
Narr gewefen fein, ber'nicht gewußt hätte, was fchön fei. 

Weber Margreths Schönheit ging ihr Ruf. Fleißig wie ihre 
Mutter, fittig und fittfam wie dieſe gewefen, fanft und file und 
gegen bie Armen fo gibbelgäbig wie nur Jemand im Dorfe, — fo 
war fie von Allen anerfannt. Nichts wunderte aber. die Leute fo 
ſehr, ala daß fte feinen Burſch hatte. Es war auch zu verwundert. 
Wo ift bern heutzutage ein Mädchen, das jung, ſchön und reich 
ft, das nicht auch feinen Schab Hat? Manche Burfche, bie fir 
mit bem Maule waren und gerne utzten, nannten fie eine. Ronne, 
weil fie Abends nicht in Maien*) fam und an ber Kerwe**) nur 
bi3 zehn Uhr beim sang blieb, Das Mabqhen kummerte ſich 
datum nicht. 


. *) Abendgeſellſchaft, beſonders an Sonntage Abenden. 
8) Kirchweihe. ton 
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Manche meinten: ſie Hahe eine Kaxtoffel, wo Andere ns Herz 
hätten, und wollte ledig bleiben, aber da irrten fe: Margreth 
hatte das poppernde Mädchenherz jo gut. in ber Bruſt wie jebe 
Andere, und fah mit ihren binnen Augen auch, ba Martins Fritz 
ſchöner war als Barthel Franz und Laspers Andres, und die 
alle Drei gingen ihr au gefallen. 

Ihre. Mutter ſagte: „Margreth, fang: nie mit Keinen am 
Bebänge an. Es darf. Dir Einer beſſer gefalfen als ber Andere, 
ich kann aber das Gehänge nicht leiden!“ 

Dem gehorchte fie; allein ſie ſchlief hinten hinaus und alle 
Abend ſchlich der hübſche Martins Fritz in den Grasgarten ober 
die Putz, wie er auch beißt, und fing mit ihr zu plaubern an, 

wenn fie im Fenſter lag, baß war ja fein Gehängel Das wußte 
much Fein Menſch im Dorf, und bie zwei verriethen u einander 
nicht. Nun, fie waren Nachbarskinder; waren mit einander in bie 
Schule gegangen und mit ‚einander confismirt worden, und jetzt 
gefielen fie fich noch viel beffer wie dbamald, Martins Fritz mar 
auch ein Freugbraver Burfch, ein reicher Burfch, ein einziger Sohn — 
aber gegen feinen Vater, ala er noch Iebte, trug der Evemichel 
einen Brollz.benn er Hatte über bie Dachtraufe feiner Scheuer, bie 
in Martins Garten fiel, mit ihm progeßt und er den Prozeß ver 
foren, das vergaß er nicht. Martins Fritz hauſte mit. feiner Diutter, 
und die flarh ihm am ber bikigen Bruſtkrankheit. Da mußte .er 
heirathen. Er hatte auch unter der Königsgarde gedient und war 
nun in der Landwehr, konnte alſo heirathen. 

Eines Abends ſagte er: „Margrethchen, jetzt muß ih heirathen. 
Nimmſt Du mich?“ 

Margreth wurde roth bis in bie Ohrlappchen und ſGwieg. 
„Magſt Du mid nicht?“ fragte er beſorgt. „Sag'!“ 
„Geh' zu meinem Vater!“ flüſterte ſie raſch und machte das 

Fenſter zu. 
Das war ihm genug geſagt und er ging fröhlich heim; aber 
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decheim fiel ihm das Herz. in die Schuhe, denn er dachte am Eve⸗ 
michel's Haß gegen feiwen verſtorbenen Mater, der auch auf ihn 
Äberging, benn er hatte müſſen einen Kandel an's Scheuerdach 
‚machen und das hatte ihn viel Bel ocloſtet. MWas war ba 
zu thun? 

Jetde Ehe wird auf dem Hunsrücken noch durch zinen Freier: 
mann geſchloſſen. Zu ſoſchem Geſchäft eignet Ach nicht Sehen, 
weil es manchem ſonſt braven Mann. an ber nöthigen Würde und 
Beredſamkeit fehlt. Meiſt gemimt Einer, als Freiersmann Ruf 
und Anſehen, und weiß er ſich darin zu behaupten, ſo wird ficherlich 
jelten eine Ehe gefchloffen, ohne daß er. Freiersmann geweſen ifl. 
Dies Gefchäft ift vortheilhaft. Es bringt ein ſtattliches Trinfgelb 
ein, berechtigt zum Hochzeitſchmaus und, figert Kebenälänglichen 
Einfluß in ber nen gegründeten Familie. 


Wenn man von der Kirche rechts in die Vorngaſſe einbog, To 
ftand, neben dem Badhaus am Brunnen ein ſchönes Hans. Darin 
wohnte ber rothe Balthes. Bas Bonmot „Roth“ Yam von ben 
Haaren, bie jene Farbe tingen, welche man flammend nennen konnte, 
und die gefräufelt waren wie die eines Neger. Obgleich man 
bag Sprüchwort hat: „Rothe Haare und Erlenholz machen auf 
üblem Boben,“ jo ift's doch nicht allemal wahr. Der Bulthes mat 
troß feiner rotgen Haare ein ordentlicher Mann. Er verſtand aber 
das freien aus dem FF und hatte ein Plauderment wie ein Winkel⸗ 
abvoct ober ſogenaunter Ferkelſtecher. Was der nicht rund brachte, 
blieb eckig in alle Ewigkeit. Schon ‚gar manche recht glückliche Che 
hatte er fertig gebracht. Daher kam's, daß er aller, Melt Freiers⸗ 
mann war und in dem Geſchäftsfach eines Rufe vun, den er 
mit Keinem theilte. 


Sonntags Mittags ſaß ber: rothe Balthes am Ast. Bor im 


dag. die große Wacker Bibel, davin er den Text Ins. - Seine Fran 
hatte das Geſangbuch. Kinder hatte ber vote Balthes nicht. 
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„Unverſucht ſchmedt nicht,‘ entgegnete Balihes. „Darf ih 


reden?“ ze 

Medet, @tsnpeer, Ach höre!“ verſetzte Michel, und die Span: 
nung feiner Seele Teuchtete aus jebewt feiner. Züge. J 
0 „ar Feſte,“ hob Balthes ar, „hat Euch Gott weit einer 
Tochter gefegnet, bie ihres gleichen fucht und nicht findet, ſowehl 
an Schönheit der LXeibesgeftalt, als an Fleiß, Sittfamteit nah 
Tugend. Da M es kin Wunder, wen außer ben Mugen ber 
jungen Burfche auch bie ber Väter und Mütter auf fo eime Perle 
falten. Da it zuerſt der Barthel im Untervieriel, ber hat einen 
braven Sohn, ben Franz. Er bat gedient, ift in der Landwehr, 
verficht fein Adern und Säen unb hat fein ſchönes Haus nebit 
Zubehbr, wie Ahr wißt, amd fein gutes Handwerk. Dreißig 
- Morgen Aecker find fein Erbe, und zehn Morgen Wieſen finb nuch 
ein Wort. mr Mech grengt Ihr an ihn, im Langberg, im Graben, 
unb: wenn ich alle bie Aedler nennen wollte, wo er meben Euch 
Hegt, ımb mo alfo die jungen Leute gleich ein ſchönes Stücek 
zufammenliegen bätten, fo hätt' ich viel zu thun; Ihr wißt das 
beffer. Drum Zomm’ ih amd werbe für ihn um Guer Kind und 
wüunſche, daß hr ja ſaget.“ 

„Das Wort tft gut,” Ängte Michel mit ernfler Miene, ‚aber 
Ihr Tprachet von Drei, Eumpeer; ich will Meinen auf bie Zehen 
treten. daßt höoren, wer die zwei Anderen find, bamit idy meinen 
Entſchluß faſſe.“ 

„Nun,“ hob ber rothe Bakthes wieder an, „der Audere iſt 
Hasperd Andres. Iwar iſt er ein wenig ein Krakteler, aber bie 
raufigen Burfche geben bie beten Männer. Jugend Het nicht 
Tugend, das Alter aber Weisheit auf bem Kopf und Weisheit 
drin. Es iſt ſchon Dancer ein tüchtiger Hauamann und: Ehemann 
geworben, ber ein Infliger und tratziger Burſche war und auf dem 
Nennkircher Markte ſtark dreinſchlug. Ich denke,“ ſagte Balthes 
mit einem ſchalkigen Lachen, „das wißt Ihr am beſten an. Eu 
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en. Mob aber ſeine Gach. beit, wrwita Ile ah dt eh 
j veicher Burſch ift und nur mit wei. iheill . 
„Alles wahr,” Tante Michel. „ßen iſt ber: Dritte?“ " 

RE iſt der bravſte, ſchonſte, fleitzigſte mgbunid ie Dorte, 
der. Herr: ſriuer Sady’, Gerz im eigenen. fiir Haufe, Scheuẽe 
wer iſt; ber nnſtteitig die ‚Schönen. Aecher und Wieſen hart, 
str. wie Streit ned Schlägerei hatte, nie vor Wut war, nmiemals 
lejoffen geſcheru wurde, und der Euch, ſeint: Schwiegercltern auf den 
Hänkens tragen würde; ich meine ECurrn Nachbar, Martins ri” 

Aa Bolhes den Namen ausſptach, blickte Eva. mit vem 
Mabrucke ber Beſorgniß auf Michels Geſicht. Wr ſah kalt und 
gleichgültig zur Erde, doch zuckte ein unvdefenmbarer. Unmuth über 
bie Züge, als Valthes ben Runen nannte. sehe Rott Im. indeß 
Aber. bie. ppe. 

Balthes griff im hie: aſche mb 309. eint papier Geraus; das 
er Michel: hinveichte. „Ihr wißt,“ fagte er dabei, „wir. haben 
fine Ainder und Reine nahen. Grben. Wale: Kamen mit unſerkr 
Sach' machen, was wie wollen. Ba haben wir's: dam dent braven 
Fritz verniacht. Das bleibt aber unter uns Bier gefigt?” 

Der Alte las es durch und gab suräd, Fur fin. Miene 
nur rin Beinwenbg zu verundern. 

Dalthea wartete eine Weile, dann Inge en: ,9 ‚ E 
kehrte gr - 

„Wie ſoll's Reben fagte. Michel. Laßt mir * Ange 
Betienitzeit.. Si etioaa will iiberlegt fein.” 

» Damit mußte fich ber Balthes aufeichengebene. & Br wo 
ei Wellchen, dann fagte er gute Racht web ging ‚heim. 

„Das iſt eine kurioſe Geſchichte!“ ſprach Minden on; 
‚Andere kriegen Feine, Margreth drei auf einmal. Soll ich's 
ihr jagen?‘ 

„Drückt's Div fon wieder bad Herz ab?’ fyagte Michel 
zomig. „Kann doch fü cine Weibazunge nieht zulan noch rufleı, 


bis fe wadrau hat, nos fi weiß. I fope Bir, des Mabchen 
darf nichts willen, und De Fchmaipiit” 

Das war sine Tnäflige Ordre, bie fie fich zu Herzen nahm. 
In Ihrer Ehe beſſend Trieben, bean Era war zine Ange Frau. 
Bir ßte, wo fie fmweigen mußte, ums .that'äc Wenn fie and 
bie Heim nicht hatte, fo ging doch gar Bieles nach Ihrem Stu, 
ohne daß 28 Michel merkte. Wie wußle Jo yerchidt Die Sache 
eingufäbeht, bag er münte, ihre Gedamken feier feine: zigeee, smab 
baß ft fo bie rechte Art pfiffiger Weiter. Dieamal ſchwieg Fin, 
aber ala fi) Abenda Michel im Beut herumwarf, fagte fie: „Haft 
Dee Leibpein? Soll ih Wir ein Schnüpschen holen?“ Gie make 
eben rocht gut, wo bie Pein ſaß. 

„Rein,“ ſagte er, „bie verfluchte Geſchichte geht nie im 
Kopfe berum, daß ich gar nicht einfchlafen Fanıı. Der Franz geflel 
wie am beiten, aber ſeine Mutter iſt cine Kratbürſſe. Da ti mir 
me Kind zu Vieh, als hab es ala Sihnerh*) ſolch einer Zaum⸗ 
ſcheire zwifchen die Meſſer Tosumen jelke. Die jolta wüß *) 
befchneiden und ibn das Muß auf dem Kopfe hachen. Sie iſt eis 
rauhelich ***) Meibsbild, hie mit Riemanb im Srieben lebt. Mer 
Bub’ ift fon fe fa — Fa lal“ 

„AG, leider ja,” fagte Eva. „Ich ſehe eb, mie Du ein 
vet tee, Voter bi. Obgleich Du Herr im Haufe iR, jo 
muß id) doch auch ſagen, der gefiele mir gar nicht für uuſer 
ſchones Aind. 

„Und der Andres,“ fuhr, geichraichelt band das Aneckerrunig 
ſeiner Houshorrſcheft, Michel fort, aſt sin grober Arakealer, ber 
ben Leuten gie) Arm eb Beine entzweilchlägt: Denkſt Da noch 
am die Anite Qeſchichte) 





*) Schwiegertochter. 
> Haare 


wer) Min, sont ja venuhichesen Hi. 
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„Freilich denk' ich dran!” feuigte Ein, „Der werte. mit 
feinem Hiyfapf auch "ul unier Mind imikisen:“ *) 

„Er Hat Leinen Reſpect wor dem Alter,“ fuhr Miqel fort, 
Amd am Gabe ſchlüg ce mir Teibk mal eins Übers Dad” *) 

„Da RE ihm zwar Nayicaal md Binz zurück,“ verſchie 
Eva, „Alm 23 mire dach erfanmlich- ſchimm, wenn wir ſo bes 
Lenten im Munde herumgingnn, und wer ſich bie Maſe oneidet, 
ſchaͤndet fein Angeſicht, ſagt das Sprüchwort.“ 

„Und vollends der Fritz,“ fuhr Michel fort, „ich kann den 
Prog u nicht vergeffen! ’‘ 

Den bat er ja nicht geführt,’ bemerfte Eva, „und — 

‚Der Apfel FAN nicht we vom Stämme,’ fiel Ir ber 
Mann in die Rede. 

„Aber er ift brav,’ ſagte fie. 

„Er iſt ſo ein Duckmäuſer, und haben’ Alle Hinter den 
Ohren!" Yagte er. 

„Bedenkl' aber einmal, es ift feine Schwiegermutter im Haufe, 
das Mechöfte grenzt an ung. * hat herrliche Aecker und daB 
Veraachtuißl· 

ines gut,“ enigegmiete Michei, „aber ber rothe Balthes Ka 
köße Pitch gtrunten and — ratbe Heare/ Der karn'ß und 
hiadertial umflioßen — und in Summa — ich will Den nicht 
zum Eidam, befjen Vater wei ver. ut brachte; deun weine 
Elm und Großzeltern Eomnten zu ihrem Ruhme ſagen: Ste feien 
nie vor der Herrſchaft geimeien, und aan ben Rahm hat mich ja 
VBoten gebracht. Saill u Dem, da we ann und nimmer 
tunas draus! : 

Damit Ipgte er ſich herum. - : 

„Aber was willft Du denn thun, Wigeläen?" frags bie ra 
wit einem unit emem Geufger, 

y Durdgprügefn 

Rap 
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„Mqis!“ war Me Auewert. 
‚Aber wasl ſoll Bas} 75 Pingte- en eiumtel. 
: „5 fliegen Alle eben Korb und bantit Boll” Das Hola 
wor immer das letzte Punktum. Hatte Michel das ausgefprochen 
fO- MB keine Maus mehr Hier: Yon ab, nf Wönuten fpäter 
ſnarcht⸗ er, und das war das fichete Zeichen tiefer: Schlafes. 
Armed ECindn⸗ ſeufzte die Mutter, denn fe Acht pie, 
daß Brit ihres Kindes Herz beſah. 


Es koͤnnte wohl ein Jawort fein, 
Doch iſt es jetzt ein Nein; 
Es iſt en Mich Ding dad Frei'n, 
Drum rath' ih, ar es Kin! . 
Doitslied. 
Der roihe Balthes war eig auch at: "Rage wieder ba, 
feinen Beſcheid zu holen, aber er fah ſchon an Mies Fraufer 
Shtrne, Seh das Weiter sicht Mar war, amd Margrethchens roth⸗ 
geweinte Augen waren auch Pete Freudenboten. Es muß gewagt 
fein,” hafte et zu ſich ſelbſ geſagt, und fo trat er ren in Vie Stube, 
u Hin run boflich etwledert wurde. ' 
Abbalb kam Sa, ſehte Butter, Me, Breb md ein Slaß 
Beanniſbein auf der Uſch und lud Ballthes ein, zuzulangen. 
„Danke, fügte er; „ich ſehe ſchon, woher ber Wind weht. 
Macht's kurz, Cumpeer Michel, macht's kurz, denn mir braucht 
man nicht mit dem Scheuerthor zu wiccen. Aſo ale Drei 
ubgewicſen 
„Fragen und antworten macht bie Siebe, Tante: Michel. 
„Seht Ahr, Cumpeer Baltbes, ich hab’ mir die Sage liberlegt. 
Mein Kind ift noch jung; bie Mutter will's noch beffer im ber 
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Handaſtung anfuhren. Gs IM er Ehren werth, was Ihr mir 
angetragen, aber ich möchte von den Burſchen keinen beleibigen. 
Darum mein’ ich ſo, W- nie befſer, ich gaͤb' das Madchen keinem 
von den Drei.” 

Ye · habt Erern freien len,” ſagte Balthes: „aber 
Melochen und Eier ſell man nicht kang aufheben, ſagt das Spruch⸗ 
wort. Dog — Met, was Ihr wollt. Des Menjſchen Wille HA 
fen Himmelveich. We’ ich an Gurer Stelle, ich hätt dem Wels 
gegeben,: der M der bravſte von Allen.” 

„Der?“ ſtel ihm Michel in bie Mebei ‚Hein, der kriegt fe 
niemals. Ich kann ben Prezeh nicht vergeffen.” 

„Der Ehrift fol vergefien,” fagte Balthes. „‚Anfer Herrgot 
kann einen heimſuchen, Cumpeer, vergeht das mit! Doc, ich 
nd hier nichta mehr zu thun.“ 

Er nahm feinen Hut imd ging mit furgem et. 

Abends kam Franz. 

„Wie ſtet's7“ fragte er. 

„Du haft einen Korb, fagte Balthes. „Tröfle Dich.“ 

Franz fragte fich Hinter ben Ohren. „Wenn's nur Niemand 
erfhet,“ ſagte er. 

„Sollt' ich Dir rathen, ſo freiteſt Du morgen ſchon .an "des 
Miülterd Stinchen. Das iſt auch ein hübſches Mädchen, und Friegt 
was Schönes mit.” 


„Meiner Se! Ihr habt Hecht," fagte Kranz „Mein Vater 
meint das auch, wenn's etwa mit der Evemichel's Margreth nichts 
wäre. Thuet mir den Gefallen und freiet für. mich bei ihr.“ 

als ‚se. fort, wer, ſagie Bald: „Agnes, wie gefällt 
De, das7?“ 

„Er ift leicht eervnet, avonteie Me, „wab die Bier tft 
nitht wen · her. Er hat die Weder heirachen wellen, das Mäbgen 
nicha - OH ihe!⸗ 
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. Micht Jange danach bam auch her dre Er lachit Tank anf, 
ala or tintrat. 

„Ich kanmne, mein Urtheil zu holen, Acht gut?‘ 

„Hätt'ſt Du nicht den Arm zerſchlagen,“ fagte Vohthes. 

„Ei, Du alter Spitzbabei“ zief Andues. „eat er daran 
gedacht. Mio nichtel Pah, mas mach’ ih wahr buaıs] Sehnsihend 
Sae bheibt mir voch, und haute Hab’ ich simfweilem ben Alten 
gefragt, Dem ifE Recht, Gagt ben Gvewichel, ex Falk’ mir and 
ber Bahn bleiben, font ſteh' ich ihm nicht für ſeinen Im! Mas 
Mühl fol er in ben Glasſchrank fielen, daß es micht vofig wird. 
Kommt, Balthes, geht wit mir ins Buchshaus sh zahl' in 
yaaı Shoppen.” 

„Mag heate nicn, — * Balthes. 

„Dann Adjes!“ rief Andres, feinem Zorn venbergend, * 

„Auch Mid gatxöſtet, obgleich ber Gimp u made geht,‘ 
fagte Balthes zu feiner Frau. 

„Der verbient’3 nicht beſſer,“ meinte None. „Es if mir 


. lieb um das ſchöne Mädchen? 


„ber gebt Acht, das Schwerſte kommt nad.” 

Es war mittlerweile die Dämmerung gelommen Jegzt ſchlich 
Fritz in die Stube. 

„Wollte Gott, ich könnt' Dir Gute jagen, nahm Balthes 
dad Wort, ala fi Frig ſtill in die Dfenede fegte; „aber der Alte 
ift hart wie Stein. Bon Dir will er nichts willen, weil Dein Vater 
tn vor Gericht gebracht. Schlag' Dir das Mäbchen aus dem 
Sinne, rip!‘ ' 

„FIch kann nicht,” ſagte Kris, und ſeine Stimme zitterte. 
„SR ale Hoffnung aus?’ fragte er nach einer Weile. 
„Ja,“ war Balthes' kurze, aber entfcheidende Antwort: „Mu 

Fries das Mäpgen nicht wit feinem Willen. 

„Ind ohne. ihn ninmt fie wich micht,“ ſagte Zrig: Se 
Yeibt mir nichts übrig, als was ich gefagt. Wein Gut werpaugt! 
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ich, man Haufs miethet dar Seimampeber eier augb ich geh’ nder 
bie Saldaten. Trifft mich eina Kunel, ſo iſt 6 und Ba 
Bi er ich dat lieben Mar >. 

Alsnos Ihludiste Haile: Meltches ſaß file an. „riet wor 
er endlich, „mach' Feine Bubenſtreiche, die Dich heut' naher margen 
reuen. Ich a, Da Müdken bleibt Dir ie Laß Gras darüber 
wachſen. Wer weiß, wie bald ſich bie eßeln ber Sadhen äundert, 
Man muß. nicht gleich perzagan, wann einem nicht Alles mach 
Sinn geht, Die Mutter, das hech' ich weg, iſt Die ut. Sp ein 
zZröpflein nach dem auderen Büblk auch den Hirten Stein aus. 
Halte Dich BEL, ihm Deint Ankeit mh laß Gon ſorgen. Eollſf 
Du fie Haben, und ber Pfarrer ſagt ja, Die rachten Chen wündem 
im Himmel geſchloſſen, fo mag der Alte ſich Drehem, wie ex mil, 
Du kriegſt Dein Mädchen doch. Solls nick fein, je haſt Du zum 
Bertigufen immer noch Zeit, und die Welt 1 Dir nicht zugenagelt, 
DB iſt To weine Meinung, um fie iſt gut.“ ! 

Mewiß,“ fagte Agnes. Ich bin mit der Eon «ceufirmirt 
worden, ich will mit ihr veden. Du kemiſt Mich drauf verlaſſen. 

BR and mit ao pie anderen Reſnen machten fie enblich dass 
Fris hexum, daß er. feinen Plan pormrſt aufgeb; aber as wer ein 
tiefes Leib in feiner Seele, umb ala m wegging im Dunkel, Sep 
Yan mit Thaänen: „Da ſeht man hie mochte Li’, die warm 
im Herzen fit: Ich habe wohl had. leiſe Work gehlirt, das 18 IA 
beraushauchte: Ach, wär’ fie doch betlelaem! Sich Du, Beitkus, 
der mill Ans Mähchen mb -wicht jet Geld und feine Meder, und 
nicht, weil's fein Walker wißl‘ 

„Weiß ea wahl,“ Angie Walther, „rue thet’B mir auch Inh, 
Der Alte vergipt niemals eine Beleidigung. ber. ich hab’. ihu 
tagt, dar liebe Gott Komm’ Ginen kuaſſtn,“) daß mau mürbe 
würde, ber meint aber, wige Sente treffe Der Hehe Gott nicht: 
wer trete! 

‚*) Bauen, Wpue teen 
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en ac noch micht aller Tage Ward dan Mich jammeert dus 
falne, gute Mochen ſo viel wie der Friß. Die Zwetſb 
offenbar für einander gefchaffen, denn ein ſAcbnetes and beaveres 
Prer Terme: ich Richt, Was ich thun Pant, un 16 gerid, fie 
zuſammenzubrnegen.“ 

All die gute Menung des Freletzmarmes une aber ohne 
Erfdig. Der alte Edemichel warikte nicht; Agnes rebete mit Eva 
unb ſagte ihre, wie Margret und Feitz ſuich lich hätken. Eva 
fenfste- „hell es wohl“ Hatte Fir gefagt, aber hinzugefnigt: 
‚Meines Nearmred Sin iſt nicht zu buchen, Mein ink: feh? ich 
mit Herzeleid hiwelken mb: bann niche heim Er WM wie mit 
Bunbheit geſchlagen, er fieht des Mies Leid nicht und wie fee 
Wangen bleichen. Gott helſe ung!“ 

Der Brig ginge A und traurig herum Dan fſah ihn nicht 
in den Maiewn der jungen Leute. Er ſaß bei: Bolthes. Am ber 
Kerwe war er nicht bei der Muſik, ſondern Üben. lb gegangen. 
Wit Margret darfte er much nicht koſen um Yarfietlein, denn ber 
Anbres paßte Im auf, umd hörte as: ber alte Buanichdl, fu wur 
der Teufo ganz los, und Margmeib: hatte bie Erſchlechte atsszutunten. 

» Margretd litt vi, Alte: Lebnluft jchien ars bee munteten 
Sek gewichen. Sie ſang wicht. mehr zu Ihrer Arbeit, fle mochte 
nicht mehr Mieten gehen, fie weigerte ſich, an der Mtrive bie DRURF 
au beſnchen, fie blieb daheimm, und bie Diniteo mochta ide zureden, 
wie fe wollte, choe Thruͤnen floſſen. 

Die beiden anderen Freier hatten ſich über Bas empfüngene 
Körbchen bald getröftet; dein etwa ſechs Wochen Tpäter hrekt Fruutz 
Hoechzeit mit de Muͤlleratochter, and wicht lang danuch· Andres 
wä Sqhneider's Dane. u 

Für Margeeth fehlte es an Freiern nicht, aber Bakches lagre 
zu ihnen: „Gebl's auf, Ihr kriegt das Mäbchen nicht, und. fe 
ließen's. Ein auswärtiger Burſche hatte auch gefreit, und der alte 
Evemichel hätt's gern geſehen, aber das Mädchen ſagte: „Ich 
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heinathe wicht” Und dies Wert jprach ſie nut ſebcher Bſimmtheit, 
baß Michel eine, Daun ſagte er; „Meinetwegni, ig wong fr 
ber Jalob er die Hauaheltung Schlachten! ‘*) 

. Br par ein ander Mann. 

Im :Apment aber ereignete ſich ein nnglic rien — * 
Niemenb [| Fee 
= Su einem Käuäcgen in der Borngaſſe krach Feuer aus, Dat 
fanden noch Häufer und Scheuern, Die Sitrohrblicher hatten, vente 
Träger ‚ber Flammen. Unglücklichexweiſe grenge am Evemichel's 
Om eines Rabe: Scheuer, die no ein ſolches Dach bei; 
In Zeitraum einer Virtelſtunde fanden zwölf Mebäude, valle 
Scheuern und Haͤuſer, in lichten Flammen. Es war im Feuenmeer, 
wie man es niemals erlebt. Kin wilder Norpwind blies mit 
unwiderſtohlicher Macht und trug bie Buſchel immmenken Strohes 
wei über bie Brandſtätte hinaus. Mle Leute hanten dan Kopf 
verloren, und wenn nicht die Nachbarn von. anderen Dünfern herbei⸗ 
geeilt wären, wurde ohne Zweifel das ganze Bo eine Werte De 
Fenars geworden fein. 

Als, trotz alles Arbeitens, auch die Scheuer neben Evemichels 
Haus zündete, ſtürzte Fritz m Evemichel's Haus. „Retfet, was 
Ihr könnt,“ rief er. „Schaffet Alles in mein SB, das fteht 
frei und Arber!‘ 

Michel ſtand leichtnblach ba amd rief: Foß an, Fritz, und 
helf uns!” Auch Vahthes und Agnes Tome, Man img Hiften 
und Ratten, Betten, Meipzeug, Zug, Alles von — hinüber in 
Frihens Hais, abher #3 half nichts, 

WE fie noch unten iumſen, brannte for bie Scheuer ung 
oben das Haus, und als ber-zifigfalte Morgen tag, war Alles 
ein rauchendar Trümmenbanfen. . 


*) Eine beliebte Redendart, bie aus bem bäuerlichen Leben genommen | ift, 
wenn auch fehr trivialen Urfprungeß. 
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Es Hr im der That fe, wie ber rothe Balthes gefügt Hatte: 
En wuicher Yumes meint, des Beben Serrgottd "Were reihe micht 
zu ibm hinan; Ungluͤck fer ame fin Bettelleute Teffftes darum 
einmal fo Einen, fo geberbet er ſich wie imefhınla. Gerade fo 
gteg’s mn bem alten Evemicheß, ber batte auch den Kopf vollends 
verloren. Es ſchien, als feier innerlich zuſammengeknickt. Juemer 
Hang des rvihen Balthes Wort ihm in ben Ohren: Der liebe 
Bor Tom. Einer Tnaflen; man maß verzeihen! ' 

Morgens hobte Balthes alte Drei, den DET, die Eva und 
Margrethchen ta fein Haus ımb machte einen Euffee, wie Wink: 
Muflaffee fo Part, Ber erquickte fie; aber aus Evens Magen: viefekten 
hraͤnen, Margreth faß file ba und Michel fees IR te Eck 
und hörte und ſah nicht; 

Als der Kaffee getrunken wer, ergriff Welthet Michels Hand 
und ſagte: „Cumpeer, ich meine, jetzt follle man in bie Zukunft 
denken, nämlich, wo Ihr eine Unterkunft finde. CH if Winter, 
Sa ift nicht zu fpaffen, und zum Samen iſt's Beine Zeit.’ 

„So?“ fragte Michel ganz verwirrt. „Ja, aber, wo follen 
rei Menſchen und ihre gerettete Sach’ unterfommen, 1607 frag” ich.‘ 

„Ich weiß Rath,“ ſagte Balthes. 

„Du!“ rief Michel. 

„Ja, ich,“ entgegnete Balthes. „Der Martins Friß iſt bei 
mir geweſen,“ ſagte ev. „Der will Soldat werben freiwillig, und 
da er damn fein Haus nicht braucht, wild der Jung Euch geben, 
Hne Zins, bis Ihr gebauet habt, und wenn's drei Jahre währt.“ 

Michel war geizig. An bie Möglichkeit eines ſolchen Aner⸗ 
deetens hätte er in feinem Leben nicht gedacht; darum überrafchte 
@& ihn Über bie Maßen. Gr glaubte es nicht. 

„Balthes,“ fagte er, „zum Stußmachen?) tft jebt Teine Zeit, 


*) Spaß. 
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u ich bin ze At Says, dicß ſo An Milchbaet Sſport mit weie 
weht.” 

„Bei Ihe teil, Cunwpeer?“ Peupte eiftig ber rothe Balches 
„Meint Ihr, bee Fritz Paſſe, oder ich treihe Stuß mit Euch uber 
we) in Emmen Unglück? Fehlgeſchoffen! Wir Aueh find Tele 
Buben mehr, bie Schneebakken meden! VE ſag“ Euch, es M 

Macegretch zerdrüdte zwei heiße Tränen, und Boch lag etwick 
Frohes in ihrer Bruſt, denn Fritz handelte brav. 

„Amſoreſt wohnen Bettekleute,“ ſprach Michel, bei dem ſich, 
FIritz gegenüber, der Baueruſtstz Wehe „So id; wohnen in 
Meertins Weis feinem Haufe, ſo will ich Zins geben. Cie Bettler 
Yen ich noch nicht. Warum will aber der Bird’ Soldat werben” 

„Bel Mr ihm die Margreth richt geben malt,‘ tagte raſch 
Balthes. 

Margreth eilte weinenð hinaus. 

„BR iR: fo Bubentrotz,“ vief der Alte: „Was liegt aber mir 
Stun?“ Er mag gehen und ſich bie Hörner ablaufen.” 

„I mothtis nich® auf meinem Geroiffen haben, aus Geil genen 
den verftorbenen Vater den Sohn in die Weil und im dem Krieg 
zu: treiber, wer er kobegeſchoffer werden Ram, oder krumm und 
Toy, verfehte Balthen, „Miiner Seel! Se feld doch geknuſt 
worden vum lſtehere Gott. Iſt denn Euer harter Siwr noch nicht 
erweicht7 Ser zu, ſeht zu, Ba Guch Gott nicht noch härter Senn: 
ſucht. Mit dieſem Worten ging er hinaus. 

Kerr IN Wemichela Seele Böätte leſen Annen:, würde: einem 
Märhtigen Aampf begegmet fein. Daß Balthes fein Ungbäd is 
ein Strufgericht Gottes vargeſtellt, das Aber ihm gelommen fe 
wegen ſeines harten Kopfs und Herzens, das fuhr wie ein zermal⸗ 
mender Blitz in ſeine Seele; daß er an des Martins Fritz ſeinem 





5) Spott, 
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Unglajce ſollie Schulb Fein, bas ergriff ihm it Mewalt vnd Autulte 

fein Gewiſſen auf's Neue aus dem Schlummer ber Selbſigenüg⸗ 

ſamtit auf. Und ms ſollte er in ſein Hans ziehen, zu ihm? 

Da. ſrabte ber Stolz ntgegen. ... Und Ah — wein fonſt? Es 

were maun Familien obdachlos. Gr hatte viel gexekiet. Bo folk 
exs bergen, wo wohnen? Und «3 war inter. 

Das ging »in feiner Seele durcheinander, wie wenzz ber Stumm 
die Welten hebt und ſenkt, und heftig durcheinanderwirft und 
rüttelt. 

Kon ſaß in ber fie und weite. Gie Jah, daßz bie Seele 
ihres Mannes viel arbeitete, barum wagte fie’ nicht, jegt mit ihm 
size Sie meinte auch, es ſei beſſer, ihn ſich Jelbft zu jeber- 
lafſan, damit ſich ber Sturm frieblich lege. Wußte ſie doch auß 
Eriahrung, daß, wenn fie jetzt ihm zuredete, er gaviß bes Ent⸗ 
gegengeſetzte von dem wählen würde, wofür ſie redete. 

Er ſtand auf, ging auf und nieder, rüdte das Kappchen von 
eines Ohre zum anderen, Traste ſich, brummte halblaut, ohne daß 
zu verſtehen war, was er ſagte. Zuletzt knöpfte er feinen Bruſtlatz“) 
auf und der Säge nach wieder zu. Dad war das Zeichen ber 
heftigſten Genuithsbewegung. 

„Soll ich bei ham Sohne meines Feindes wohnen, umſonſt, 
wie ein herumziehender Keſſelflider?“ rief er vlablich ſtillſtahend 
aus. „Nein! Lieber wiſl ich amter freiem Himmel campiren 1) 
Sqhmach und Drangſal Über wich belovnnen. aber betieba iu 
ih nicht, Lieber ſter 

Das Wort ſchnitt Eva durch hie Enk, usb br Inneres 
auperie ſich; „Michel, Michel,“ rief fie aus, die Ham bei Gera 
hat Dich gefaßt, aber Dein Hochmath iR noch nicht gebeugt, Dein 





2) Wefte. 
**+) Der Hunsrüder hat manche Worte von ben Franzoſen gelernt, die ihn 
lange genug gequält haben. 
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hertes Herz mach nicht gebrochen. Weinf Sa, er Tune Dich mit 
nad) Hafer huſen und kniclen? Siehe gu, Gott laͤhn fich nicht ſpotten €” 
Mirkel uhr weiammm, als Ichlüg’ ahn Jemaud auf ben Kopf. 


Er mochte geglaubt haben, er fei allein in ber Stube. Das Wert 


‘ 


Eya's hatte ihn erſchütiert. Kine Zeile fland er wie eine Vildſaͤule 


ba; bann fragte er Fleinlaut: „Was fol ich denn thun?“ 


Das war noch nieht vorgelommen. Eva war Flug amd benutzte bei 
Hidlichen Augenblick. Vergib,“ fagte fie, „daß Dir Gott vergebe!” 

Kr ſetzte ſich fill in die Ge Gehe Geficht war bleich. 
Darauf flüpte ex bau Kopf in die Hand. So ſaß er gewiß eine 
Viertelſtunde. Er ſchuaufte orhentlich, fo jchwer athmeie er aus 
ber Ielafteten Bruſt. Endlich ſchiens ihm leichter zu werden. Mir 
ſtand anf imd rief zur Thüre hinaus: „Dalthes, Cumpeern⸗⸗ 

Balthei kam herein. 

„Ich ſchh's wahl ein, ich muß in Martins ziehen. Geht doch 
mol zu dem Fritz und fragt nad dem Jahrzins. Umſouſt will 
neh kann ich nicht. wohnen.“ 

„Des Fritz war bei mir,“ ſagte Baltheo. ‚Er bat fein Wett 
oben in unfere Stubenkammer gufgeſchlagen.“ 

„Warum?“ fragte Michel erftaunt. 

„Ki, wie Fragt Ihr doch jo umm,“ zief Balthes. ‚Meint 
Ihr, hrs Tip wellt Much das Herzelaib machen, ühn ie Tage 
su ſehen ? 

Michel ließ den Kopf ſinken. 

„WMeiner Bl!” fuhr Balthes fort, „her hat auch Ehr' im 
Leib und will nicht, daß der, der ihn haßt —“ 

„Wer jagt be bad? fragte leinlaut Mich. 

„Ho, be, hal“ lachte Balches. „Am Kine folk ex meinen, 
wenn Ihr ihm eine Obrfeige gebet, es fei geichmeichelt. 

„Wer thut denn das?“ fragte noch Mainlanter Michel, 

„Wer? rief Balthes. „ll ich antworten wie bie Kleinen 
Kinder: der Better Bär} — Ich benfe, wir find Beide feine 

Horn ’s Erzählungen. IV. 11 


Buben mehr. Entweder müußt' ich. vergeflen haben, was feit 
vier Wochen vorfiel, oder Ihr Habt mit bem Gebächtniffe ben 
harten Kopf. verloren. Doch will ich thun, was Ihr Sagt.” Cr 
ging. in's Dorf. 

Während dieſes Geſprachs und der nun folgenden Stille weinte 
Eva beige Thränen. 

Endlich fagte fie: „Der Fritz denkt beifer wie Du. Er will 
aus Deinem Unglüde feinen Vortheil für ſich ziehen. Er will ſelbſt 
nicht in Margreths Nähe bleiben, um ihren guten Ruf nicht in's 
Gerede zu bringen. Du bift blind in Deinem Stolze. Geh’ an 
bie rauchenden Trümmer Deines Haufes und brüfte Dih! Du bift 
ein verbrannter Mann mie die Anderen auch; bie find demüthig. 
Du dankt nicht Gott, daß ex Dir Mittel ließ, Dir wieder ein Haus 
zu bauen, Du legft den Starrfopf nicht ab, nicht den Hochmuth, 
nicht den Haß und Zom. Du bringft Unheil über ung Alle.‘ 

Was fle hier fagte, hätte fie ihr Lebtag -nicht zu fagen gewagt, 
und zu anderen Zeiten hätt's ein Donnerwetter mit Blig- und Donner 

gegeben. Seht ließ er's ftille über fich ergehen und ſeufzte: nur. 

Nach einer halben Stunde kam Balthes. 

„Nun, wie ſteht's?“ fragte Michel. 

„Wenn Ihr's anders nicht thun wollt, ſo ſollt Ihr den 
Miethszins ſelbſt beſtimmen; aber Fritz will ihn nicht, ſondern er 
ſchenkt ihn dem Schuſterandres, der arm und am härteſten durch 
den Brand geſchlagen iſt. 

„Gott lohn's ihm!“ rief Eva aus und faltete ihre Hände 
wie zum Gebete. 

„Gut,“ fügte Michel, „fo zahl' ich zwanzig Gulben.” 

Das war ein hoher Miethzins nach Ortsgebrauch und Balthes 
ſah ihn mit Erſtaunen an. 

„Iſt's wahr?” fragte er 
„Freilich!“ war Michel Antwort. 








4. 
Heut! tft nicht geftern und geftern nicht Heut’, 
Und waß ich geftern that, heute mich reu't; 
Aber daß ich Dich noch geftern gefüßt, 
Reu't wich nicht, wenn ich auch fterben heut' müßt! 
Volkslied. 

Am Neujahrötage war's, als der Balthes mit einem „Proft 
Neujahr” in Micheld Stube trat, das heißt in Martins Frik 
feinem Haufe, in das er gezogen war. 

Nachdem der Wunfch erwiedert war, fagte Baltbes: „Das 
war aber eine Schießereit) diefe Nacht. Ihr müßt ja gar nicht 
haben fchlafen koͤnnen.“ 

„Ich hab’ fie bei ben Henker gemünfcht,” ſagte Michel. 

„And Euch doch gefreut,’ feßfe Balthes hinzu, „denn es iſt 
doch eine Ehre für Euer Kind.“ 

Das konnte er nicht leugnen. „Ich möcht' wiſſen, wer's 
war,‘ ſagte er. 

„Wer's war?‘ fiel Balthes ein. „Das kann ich Euch fagen, 
Eumpeer; es war der Trip.’ 

Drauf ſchwieg · Michel ftodmäuschenftille und fah zum Yenfter 
hinaus. Gerade zur Seite des Garten? lag Michels Scheuer, 
bie ber Brand verſchont Hatte. An ber Seite berfelben,. wo ber 
Kandel. in Folge des Prozefle lag, ftand eine Reihe prächtiger 
Dbftbäume. 

„Ich muß doch fagen, fing er nach einer Weile. an, „bem 
Martin that ich doch Unrecht, daß ich ihm bem Prozeß fo übel 
nahm. Wenn die Dachtraufe in feinen Garten fiele, fo bätt’ er 
bie fchönen Bäume nicht ſetzen können.“ 


"9% Das Schießen am Neujahrstag ift eine Liebesprobe. Wird dem Mäpchen 
recht toll geioften, fo weiß Jeder, daß des Schages Liebe ftarf tft. 
11* 
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Eva, die am Ofen faß, fuhr ordentlich herum, als erfchrede 
fie, und fah ihren Mann an. 

„Seht Ihr das boch ein?’ fagte Balthes ſchmunzelnd. „Ich 
hab's ſchon lang eingefehen. Hätte Ihr's denn gefchehen laſſen?“ 

„Nein,“ ſagte Michel ſeſt. 

„Aha!“ rief Balthes. „Ich merke immer an meinen Birnen, 
wenn die anderer Leute reif ſind. Der Reichthum macht aber die 
Augen blind, das Herz hart, und wer zum Frieden rüth, dem weiſt 
er die Thirre.“ 

Der Michel ging hinaus und fagte Tein Wort. Aus der 
Kammer trat rofig und holdſelig Margrethchen jetzt Heraus zu 
Baltheß und ber Miutter. 

„Eva,“ fagte Balthes ſchelmiſch Yachend, „reißt Ihr us, 
warum Eures Kindes Baden beuf’ fo roth find?” 

„Nun?“ fragte Tre lächelnd. 

„Für jeden Schuß einen Ruß! Himmel, da brennt’3t'"" rief 
Balthes. 

Das Mädchen grollte. „She wißt doch Alles beffer, als 
andere Leute, ſagte fie verweiſend. „Schumt But’ 

„Eh!“ rief Balthes und neigte ſich vor, baß er ihr in bie 
Augen ſehen konnde, — , ſtand ich nicht an ber Schener? Gab 
ih nicht? Du kannſt mirs glauben, den Fütz reuts nicht m 

Wie der Blitz war bie gluͤhende Jungfrau gar Tre drarßen. 

Batthes lachte Tamt auf. Er meigte fi aber zu Eva umb 
fagte: „Merkt Ihr, daß ber Wind umgefchlagen bat? E ‚gibt 
Thauwetter. Heut' Mittag komm' ich ‚is Fretergmann wieder.“ 
Bub mit dem Werte Mief er zur Thüre hinaus. 

Mittags Taken Die zwei Alten wieder Allein; ba kam Balches 
im Hochzeitsrock. 

Michel machte große Augen. 

Ich will's kurz machen,“ ſagte Balthes. Martins Fritz 
möchte nochmals geziemend um Fuer Margrethchen werben.“ 
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Eva ſchlich zum Man uch fühfteuse Sm in's Oh: „Soll 
ich die Eier backen? 

„Meinetwegen,“ flüſterte Michel entgegen, „ſchneih“ aber 
tig Spoa himein, ich effe bad geru 

Num te die Mutier hinaus und ließ bie zwei Männer 
allein verhandeln. 

AB fie ein prafſelnd Feuer gemacht, die Pfamne aufgeſtellt, 
Swpeckſchuitten hireingelegt, daß fie ziſchten, und nun die Eier 
ungezihlt ar die Pfamre ſchlug, kam Margreth und ſah ſiennes⸗ 
HE Anſtalten. 

„Was gibys, Mutterd“ fragte fie. 

„Es if ein Freiorsmann da,“ entgegnete ernſt die Mutter. 

Da erbleichte das blühende Mädchen zur Todesblüſſe und 
ushte ſich an dem alten ſtüchentiſche halten, daß fie wicht zuſam⸗ 
weenbrach. ‚Ach Gott!“ feufzte fin ‚Mutter, wer iſt's denn?“ 

„Der Balthes,“ ſagte bie Mucter. 

„Für wen freit er deme?“ hauchte kaum hörbar das Mädtchen. 

„Für Deinen lieben Zeig!“ platzte bie Mutter heraus, aber 
fie hatte es gu bereuen, denn ber plötzliche Uebergang von ber 
Aebedangft zur Himmelsluſt war zu gewaltig, ale daß bie 
Wirkung Hätte ausbleiben KBiunen. Sie ſank nieder. Sie fchrie 
lan auf, amd bie Männer. ſtürzien herbei. 

„Was gibt's?“ riefen Beide in großer Angfl. 

Eda ergählte, | 
908, de Freube ködtet fo Leicht sicht,‘ fagte Balthes, und 
die Ach Cifig geben, womit er fie anwuüfch. 

Als Margretb die Augen auffchlug, Yöfte füh ein tiefe 
Seufzer aus Michel? Brufl. „Gott fei Dank!” rief er aus, 
„daß Du Ich, Wir bätten ja ſonſt heut Abend feinen Hand- 
ftreih *) halten können.“ 


*) Verlobung, weil Braut und Bräutigam die Hände zufammenflgen. 
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„Eilt das fo?’ fragte bie Mutter. ' 

„Ich will's,“ ſagte Michel. „Bade Kuchen, und Balthes, 
Ihr könnt die Freunde laden.‘ 

„Juchhei!“ rief Balthes und rannte, gegen alle Gravität 
des Freiersmannes ſündigend, und Speck und Cier im Stiche 
laſſend, davon. 

Im Hauſe Evemichel's wurde aber nun in aller Eile Teig 
eingerührt, und Margrethchen ging's wie Pulver von der Hand. 
Schon vor acht Uhr kamen die mürben, dampfenden Kuchen aus 
dem Ofen im Haus, und waren meiſterlich gerathen. Die Gäſte 
kamen, und um halb neun Uhr drückte der glückliche Bräutigam 
das reihe Hanbgeld *) in die Hand ber verſchämten, aber 
feligen Braut. 

An vier Moden war Hochzeit, unb gerabe am Abend vorher 
kam Jakob von Berlin zurüd, Er Hatte ausgedient. Fritz aber 
trug zwifhen Tag und Dunkel fein Bett wieder aus Balthafarz 
in fein Haus zurüd, denn nun brauchte er ja das liebe Mädchen 
nicht mehr zu meiden — fie war fein liebes Weib! 

Michel jagte fpäter zu Eva, als fie wieber im neuaufgebauten 
Haufe wohnten und auch ber Jakob eine brave Schnerch in's 
Haus gebracht: „Du hatteſt Recht, ich war blind! Gottlob, daß 
ich fehenb wurde, und die Unglüdsflammen meines Haufes haben 
mir auf den rechten Weg geleuchtet.’ 

„Das ift Alles wahr,” ſagte Eva, „vergiß aber: nicht, daß 
der Freiersmann Dir eine gute Augenſalbe bereitete.” Und Balthes, 
ber Freiersmann, blieb allegeit in hoben Enten bei ben alten wie 
bei den glücklichen Jungen. 





0) Eine alte Sitte. Je lieber er bie Brant bat, deſto - reicher if das 
Handgeld. oo un 
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Das Pfreiferhännslein. 
Eine Geſchichte auß ben Zeiten bed Bauernkrieges. 


ELLI DIS III GE 


1. 


Kannſt Du'ßs rathen, was als Räthiel 
In verſchloſſ'ner Bruſt ſich reget? 
Kannſt Du's deuten, was als Ahnung 
Mächtig Deinen Geiſt beweget? 
It es Träumen, iſt es Wahrbeit, 
Was Du träumft mit off'nem Auge, 

Ober in dem Schlafe denkeſt, 
Angeweht vom Gelfterhauche ? 
In ber Menfchenfeele wohnet 
Ein Geheimniß. Und bie Frage 
Findet erft bie rehie Antwort — — — 

- Wenn verfiummt ber Erbe Klage! 


Seit Du fon einen Nachtwandler gejehen, wenn er, mit fefl: 
geichloffenen Auge fehend, ſicher in dunkeler Nacht liber des Daches 
Firſte wandelt, jo ficher, als gähnte nicht rechts und links bie 
Tiefe, in die ein Wachender ſchwindelnd flürzen wilrde — oder 
haſt Du von einem foldden räthielhaften Weſen gehort Sein 
Daſein liegt über jedem Zweifel! 

Haſt Du von Menſchen gehört, deren Traum beheiſa Die 
Ereignifie anfünbet, die ba kLommen? Die Gabe ift nicht beneidens⸗ 
werth, aber fie leben, bie fle empfangen haben! 

—Iſt Die von Menfchen "gefagt worden, beren Sr An 
wechendem Zuſtande ber Welt, in ber ihre Leib weilt, entruct 
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wird in höhere Regionen, wo höhere Geifter ihrem Geift erkennbar 
und verfiehbar find? — Es foll deren gegeben haben, und ihrer 
noch geben! 

Haft Du gibt, A Diriiek Ai Anen tefiand des Traum: 
lebens verfallen, in dem Dunfles, Verborgenes, Geheimnißvolles 
ihnen klar wird? — Aud fie leben und Haben gelebt, umd an ber 
Hand der Gefchichte vergangener Tage will ich Dich Hinleiten, daß 
Du ein Seelenleben Tennen lerneft, das vätbfelhaft genug war und 
alle jene Fragen ung vorlegt, auf bie wir feine Antwort zu geben 
wiffen, über bie fein vornehmſpottendes Lächeln, Kein Falter Unglaube, 
feine hausbadene Weisheit hinaushilft, die als eine Frage baftehen, 
als ein Rathfet, bas nicht wohl zu löſen iſt. — 

Ed iiſt ein Knabe, von dem ich reden will, den man in 
Franken, in Würtemberg, am meiften im gefegnetem Taubergrunde 
zu ber Zeit, als im dritten. Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts 
bie Rakımriimıken begeinrien, bie fpäter in Bauernfriege auf: 
Ioberten, ıiiter dert Namen: „Das Pfelferhännglein‘ wohl fannte, 
und der eine Meile im Biſsthume Würzburg eine gewaltige Rolle 
fpielte. 

Er ſtans dantals, ala fein Name Ruf befam, in bem Alter, 
wo ber FJuͤngling die Knabenſchiche austritt; wo der weiche Flaum 
auf der Oberlippe zu glänzen beginnni; wo bie Stimme ihren: vollen 
Klang wieder gewannen hat; we dad Auge geiftiget leuchtet; 100 
die Seele sum helleren Bewußtfein erwacht; wo von knabenhafter 
Schhüchternheit zu feſtem Sinne, bewußter Thatkraft und frifchem 
Maushe der entſcheidende Schritt geichehen iſt. Er me eben fie 
außergewöhnlich kräftige Erſcheinunz. In feinem großen, blanen 
Wege, leuchtete eine geiſtige Kraft, aber es ſah amd eine tiefe 
Schwarmerei daruus hervor. Die Stirne wat hoch, gewöldt, Pier, 
aber es lagen Falten darauf, die ſatſam verſchlumgene Viren 
bildeen. Seint Geßichtafarbe war bleich, Tanın bu ein leiſes 
Roth die Wangen färbte, die nur dannn, wenn er in großer inuerer 
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Seregung war, wunderbar giſchten; dunnn [prä bas Auge 
Buchten, und man Times micht lauge hineinblicen. ber 86 wir 
fihön, ungemein ſchön, dies geiſtreiche Antlig, und bie grobe 
Meidiung von ſchwetrem Tuthe, grauer Nike, bie filzene Rupie, 
Ur den Kopf umſchloß, hinten Uber ben Naden herablief mb, Uber 
Ber Stirne quer geſchnitten, am Scebaf in geraber inte abfallenb, 
208 gelbene Hear in wider Fülle hervorqquellen ließ — fie ver⸗ 
mochten nicht, ihm beri Nez ga rauben ben es auf jebermämtiglich 
mußübte. In bei Hand trug er einen Stock, Aber welthen bie 
ſchilernde Haut einer Schlange gezogen war. An feiner Seite Ging 
eine Tafthe, in welcher er eine Rohrpfeiſe, eine fogenannte „Bank: 
pfeife,‘' deren einzelne Nohupfeifen, vom Baß it gröften Line 
bis zu den hoͤchſien Tönen in größerer Kürze aufſteigend, an 
einander gebanden waren, daß ber Mund jegliches Liedes Weile 
ſpielen konnte, indem oben Wiheht geblafrr wurde. Dieſe Pfeife 
freie er in das Wammso, daß bie Mündungen ber Phfeifen 
munbrecht fianben, und wit ber Sünden ſchlug er zu feinen Weifen 
eirte kleine Weommel ober Handbpintke. Seine Beftalt war fchlamt 
und im reinſten Ebenmaße. 

Bo er zu Haufe war? Wer kbnnte das ſagen? Aber ſeine 
Mundart wis hinauf nu Würtemberg. Water mb Matter 
warien tobt. Er og allen herum, bia er die bleibende Stätte 
in Niclushuuſen fanb. 

,Ueberall war er gerne gefehen, beſonders bei Kyechzeitent, 
ſeinstaufen, Kirchweihen und Jahrmärkten, auch bei großen Wall 
fahetsfeſten fehlte er nicht, und in Wallhiren wär er wohl befannd. 
Er jpielte gar hübſche Weifen und Zänze, und es trug viel zur 
Vollsluſt bei, wo er fich ſehen ließ; daher er deun allerwärts will- 
tommen warı 

An dem, wei das Leben zu feine Erhaltung heiſcht, fehlte 
es ihm nie Dieberal| gab’ für ihn eine Serberg und eime 
freundliche Aufnahme. 
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- Er verftand, ſchöne Geſchichten zu erzählen, bie aber alle jene 
Grenze berührten, mo das ſinnlich Wahrnehmbare die Herrſchaft 
an das dunkele Geiftergebiet abtritt, unb meiſt war es, wie er 
feiber fagte, felbit Erlebtes. Smeifelte Jemand daran, fo Tonnte 
er höchſt Leibenfchaftlich erregt werben.. Webrigens hatte bas Voll 
einen fo eigenthümlichen mährchenhaften Wunberfreis um ihn 
gebilbet, daß es Niemanden einflel, an bem Zweifel zu begen, was 
er fügte War man ja bocdh gewohnt, ihn mit einer befonderen 
Ehrfurcht und Scheu zu betrachten. Das Vol fagte: „Ex fährt 
mit Frau Holle,’ und wer bie Geiſterweſen des Volksglaubens 
kennt, wer es weiß, daß noch in unferen Tagen das Boll bag 
Nachtwandeln, Traummandeln mit bem Ausbrude: „Mit ber Holle 
fahren“ bezeichnet, ber kennt die Eigenthumlichkeit des Pfeifer 
hännsleins. Er war ein Traumwandler. Viele hatten ihn über 
Dächer wegfchreiten feben; Viele hatten ihn beobachtet, wenn er 
Nachts aufftand und hinausging, und ba oft laut in under 
ſtändlichen Worten rebete mit unfihtbaren Weſen; allein bie war 
e8 nicht allein, was ihm die außergewöhnliche Bebeutung in ben 
Augen bed Volles lieh. Es war thatfächlich anerkannt, daß er 
oft Menſchen, bie er zum erſten Mal in feinem Leben zu Gefichte 
befam, Dinge und Creigniffe mittheilte, die, außer ihnen, fonft 
Allen ein Geheimnig waren; Yamilienverhäktniffe, die durchaus 
Niemand wiſſen konnte. Anderen deutete er bie Zukunft auf's 
Genaueſte. Und fragte man ihn, wer es ihm kundgethan? fo 
fügte er: „Mein Engel,” oder „die Jungfrau Maria.” Weiter 
ſtand er nie ben Fragenden Rebe, und brang Eines in ihn, Rebe 
zu ſtehen, fo wich er von bannen. 

Einf, es mochte in den Tagen bed Frühling 1472 
fein, war das Pfeiferhännglein in einem Dorfe bei Eßlingen. 
Der Bauer, wo er zur Herberge war, hatte feine einzige Tochter 
verheirathet. Der Knabe hatte eine ganze Nacht und einen Tag 
aufgefpielt zum Tanze. Gegen ben Abend des Tages fanf'er vor 


[4 


— 11 — 


Muͤdigkeit und Erihöpfung um. Die mitleibigen. Bauern trugen 
in in eine Kammer und legten ihn auf einen Moosſack, die 
Betten jener Tage für ben „armen Mann,“ wie fi bas 
Bolf nannte Er erwachte nicht. Sein Schlaf ſchien dem Leibe 
eine krampfhafte Erflarrung gebracht zu haben. Gegen Mitter: 
nat, als Alles flille geivorden war und bie Hochzeitmutter noch 
einmal durch das Gemach ging, um aufzuräumen, börte fie in 
ber Kammer ben Knaben reben. Furcht trieb fie, e8 ihrem Manne 
zu fagen, und Beide Fehrten nun zurück und öffneten leife bie Thüre. 

Das Licht ihrer Ampel fiel auf die aufrecht ſtehende Geftalt 
des Knaben, aber ber Lichtreiz wirkte nicht auf feine feftgefchloffenen 
Augen. Er ſchwieg eine Weile und neigte den Kopf fo, ala horche 
er auf Einen, ber von oben ber mit ihm redete. Bald darauf 
ſprach er in eigenthümlich hervorgeftoßenem, kurz abgebrochenem 
zone: „Ja, ja, ich fehe ihn! Dort, dort, wo bie untergehende 
Sonne auf die Tannen ſcheint, bort fommt er aus dem Walbe 
hervor. Ich kenne ihn. Das Geficht vergefle ich nicht. Was 
fol ih ihm ſagen?“ — Er horchte wieder, und fuhr dann fort: 
„Ich will's ihm fagen! Ha, es ift fchredlich, aber ich will's 
ihm fagen und bei ihm bleiben, bis Ale erfült if. Wann 
muß ich gehen?” — Cr horchte wieder. — „Morgen! Und weit 
iſt der Weg, weit durch Feld und Wald, Berg und Thal, Mauft 
und Steg, bis ih unten das Dorf ehe, wie ich es jet fehe, 
mit der alten Kirche — bis ich bie Glocke Höre, wie ich fie jetzt 
höre; bis ih die Burg fehe braben am Berge, wie fie ſchön 
iR! faft fo,:wie bie, wo mein Meätteslein ſtarb.“ IJeßtzt fing: er 
an zu meinen. 
Diie beiden alten Eheleute überlief ein r Grauſen. Dies Weinen 
war erſchütternd. 

Darauf legte er fi ruhig wieder auf fein Mosshett umb 
Achlief feſt Bis an ben Diorgen. Die. alten Leute Hatten Niemanden 
Etwas geſagt. 
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us. m beim: Merfupolein zum Mongerimbiß fafen, Tante 
ur Bauer 

‚irapleht, De bleibt woch noch bei ung?“ 

„Rn,“ füge Hanns feit, „das bat ich nicht.“ 
„Wer zwingt Dich denn?“ fragte er. „Es geht Oir. ja gut 
bel und.” 

„Bas iſt wahr, und Gott lohn's Euch,“ erwiederte ber abe; 
„aber mein Engel gebot mir, heute zu dem Laboranten zu geben.’ 


„Zu welchem Laboranten?“ fragte ber Bauer wieder, und ed 
überlief ihn eiskalt babei. 

„Ihr Tennt ihn ja doch nicht," entgegnete Hann. 

„Kennſt Du ihn denn?” . 

„Freilich,“ ſagte er. 

„Wann haſt Du ihn geſehen?“ 

„Heute Nacht hat der Engel mir ihn gezeigt, und das Dorf 
und die Gegend; ich kann nicht irren.“ 

„Warſt Du denn ſchon dort?“ 

„Nein; außer heute Nacht nie!“ 

„Aber Du ſchliefſt ja in der Kammer?“ 

„Das verſicht Ihr nicht,“ ſagte er faſt irgeni Ich (ah 
das im Geiſt, und weiß auch ben Weg. GE iſt wit, weit 
vor bier. “u 

Om fen Ent ber Erde hätte er ſich nun haften kaflen. Die 
guten Banern fiiteh feinen Sad nit Lebensmitteltt, bejchentten 
ihn mit einigen Weißpſeimigen, und dann manberie er dem Neda 
. zu und folgte feinem Lauf eine ziemliche Strede, bis we vann eitse 
anbete Richtung nahm web, keiuen Weg mehr: einhaltend, durch 
Wald und Flur wanderte. In den Wäldern ſchlief er, ud wann 
umbere Lebeitömistel fehlten, erfiieg er die Biume, nm aus ben 
Neſtern großer Vögel die Gier zu vauben, daß ex ſich daran und 
an ber buftigen Erb: ober Himbeere labe und fältige, aber. er 
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WMamen mıf 


Am fünften oder fechöten Tage feiner mühfeligen Wardexung 
wat er aus einera Hachvald auf bie Acdınada Keute einea -fälfigen 
Verggrates herauss. Die Sonne war eben im Hinabſtuken. Golbden⸗ 
geſaumte, purpurne Wölfen ſchwanwien ihr ine blauen Aetheruce 
nach, und bie vefgeldeuen Strahlen fielen perklärend auf ‚bie Stelle, 
wo unter den weitausoabreiteten Aeßen eier alien Tanne ber ſtnebe 
Bord. Er blidde mit einem tiefen, aber ven keinen auıfreulichen 
Bildern geſtörten Sinnen binaus in bad Laub, bad ſach thels qm 
feuıen Zühen al hreites Thal, theils mit waldigen Bergpipfeles 
weit in hie Ferne ausbreitete. 

Zu ſewen Füßen Jan ein Iweites geſegnetes Thal, non bews 
anjeßmluchen Waller her Tauher durchfloſſen, Has meister zurück im 
Thal eine Maͤhle dich, Die Seiten ber elkwälig abſteigenden 
Verge balleidete wederes eſtcüppe, aus dem hier und be ein 
zacliger Faloͤblack herausſah, den gealbes Ross uwd werde Flechten 
bededten. Das Gen ber Gebuſche war ungence frich, und ber 
blahende Weißdorn un Mhom machte es, umtermiſcht mit bası 
blandenaen Gelb der Ginſterbluthe, wngemein jdn. Ynken im 
Geunde des Iheles jünnıten Weiben und Moles, mit dunbelem und 
sen :Bribe wachtelnd, die Uer der Tauber, zu deren Seihen 
. Suiten byeite blumige Wieſen Hinlieſen. Meiter gegen bad Darf 
zu wurde ber Thelgrund nach breiter, und bie gelinen Minntielher 
asigien hie gefsgnaien. Spuren menidlicher Thätigkät. Ellihenbe 
Airich⸗ und Pilmrmenikäume füunsien has Darf, heſſen ebene, 
ſwohb⸗edeche Hütten fi ſchirm⸗ und ſchutzſuchend aun bie nike 
liegende Kirche reihten. Dex Thurm dieſer Kirche wies in feiner 
Beftoltung aeutlich eu depralten Zweck nach, einestheuls dem 
WHädlesi misıe Heisse Erchall weithintvagende Stütte zu gewhven, 
aber auch eaderenthtils in Rampf mb Fehde ah Zufluchtsort gu 

dienm Kir bie VRewohner des Dorſes. Dieſer Zweck war in jemen 
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Tagen einer wilden und rohen Gewalt ein um ſo wichtigerer, als 
nicht ſelten ſich befehdende Ritter, raubend, ſengend und brennenb 
die Dörfer heimfuchten. 

Dben auf der Berge Gipfel hatte ber Hochwald feine Stätte 
und breitete fih weithin aus, und man ſah es beutlih, daß bie 
lichtende Art nur feiten ihre Schärfe bier walten Heß. Sin einiger 
Entfernung fab man. auf hohen, zadigen Felſen die Thürme einer 
Burg, welche trogig in die ſtille Gegend binausblidten. 

Müde von ber langen und mühſamen Wanderung fanf ber 
Knabe am Stamme der Tanne nieder, und fein Iodiger Kopf fand 
auf einer zu Tage liegenden Wurzel ein Ruhekiſſen, beffen Härte 
Ermüdung und Gewohnheit nicht fühlen ließ. Eine Zeitlang blidte 
des Knaben ſchönes, träumerifches Auge auf die Wollen, die, vom 
dunkelen Grau bis zum glühenden Purpur, vom matten Gelb bis 
zum glänzenden Gold in allen Schattirungen leuchtend, vom Abenb: 
winde bald maſſenhaft zufanmmengebrängt, bald in phantaflifche 
Seftalten und Formen auseinander geriffen, ber finfenden Königin 
bes Tags und Lichtes in Iiebendem Zuge folgten. Das Säufeln 
bes Abendwindes im ben Zweigen ber Tanne Fang fo wunderſam, 
die im MAbenblichte tanzenden liegen fangen ihr feltfam hin⸗ 
gebrummtes Lied, Drofieln unb Nachtigallen jubelten dem Frühling 
ihre Grüße zu, unb die Luft fächelte fo mild und lau die färfer 
als gewöhnlich gerdthete Wange, daß allmälig bed Knaben Blid 
außbrudslofer wurde; das müde Augenlied mit ben langen Wimpern 
tiefer ſank, bis der Schlaf ſich mit bleierner Schwere darauf legte, 
und Abenbſonne und Wollentang, Nachtigallenklange und Fliegen⸗ 
geſumme verſchwamm und der Leib in jenen Zuſtand fiel, ben bie 
Wien „ben Bruder bes Todes“ nannten. - 

Als er fo in ben Schlaf bed guten Gewiſſens, der Sefunbheit 
und Ermüdung gefunfen war, trat aus bem Wald, etwas weiter 
links, wo em Fußpfab binab in's Thal führte, ein Mädchen, 

Iches ein ſchweres Bündel bürren Reiſigs auf feinem Kopfe trug. 
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Obwohl es fehwer war, fo verrieth boch ber leichte, elaſtiſche Tritt 
des Heinen Fußes eine frifche, jugendliche Kraft und Gemanbtheit. 
War fie alt, fo zählte fie fünfzehn Jahre; aber bie Fülle ber 
jugenbligen G@eftalt, ber zarte jungfräufiche Ausbrucd eines Geſichtes 
von blendender Schönheit hätte auf ein veiferes Alter fchliehen 
laffen. Sie trug das grobe- Gewand aus jogenannter , Beiderwolle,“ 
welche das Volk aus linnenen und wollenen Fäden fich felber zur 
Kleidung wob, und bie darım jenen bezeichnenden Namen führte. 
Der Schnitt de? Gewandes war einfach. - Ein weitfaltiger Rod 
umſchloß bie ſchlanke Hüfte und fiel ziemlich weit unter das Knie 
herab. Ein Mieber mit weiten Aermeln, deſſen Schluß züchtig bis 
zum Halfe reichte, vollendete ben Anzug, ber übrigens troß feiner 
Derbheit und ſelbſt großen Plumpheit ganz geeignet war, fchöne 
Körperformen hervortreten zu laffen. 

Als fie ben Feldgrat erreichte, warf fie das Holzbündel zur 
Erde und fagte: Nun will ich auch ein wenig ruhen. Die Abend⸗ 
glode Hat noch nicht geläutet und da unten weibet bie Heerde noch. 

Als fie fo ruhend, die Hand auf ihre Holzbündel ſtützend, fich 
vorbeugte, um auf bad Dorf hinabzufchauen, gewahrte fie ben 
jungen Schläfer unter ber Tanrıe - 

Sie Hätte ja fein Mädchen fein müflen, wenn biefer Anbtie 
ihre Augen nicht. gefeſſelt, ihre Neugierde nicht in hohem Grab in 
Anſpruch genommen hätte. 

Wer mag das fein? dachte fie, und ber Gedanke beherrtſchte 
ihre ganze Seele. Sie ſtellte ſich auf die Fußſpitzen, um ſchärfer 
und genauer hinzuſehen, aber das reichte nicht aus, die Neugierde 
zu befriedigen. 

Was hindert mich, ſagte ſie lautdenkend, hinzuſchleichen und 
nachzuſehen? Der ſchläft ja wie ein Sack, ſonſt hätte ihn das 
Niederwerſen meiner Holzlaft erwecken müſſen. Vorſichtig bog fie 
nun die Zweige der Gebüſche zur Seite, und wie eine Katze unhörbar 
auftretend, ſchlich fie ‚fich in die Nähe des Schläfers. Immer that 


fie dem Schritt wäher, und Hit desen an fig, um fi zu Aber 
engen, dah er noch ichlieſe, bis ſie endlich genz por Ihm Mash. 

Sie blidie mit ihren treuffrenmnen, hellblauen Augen in des 
Schlaͤfers ſchönes Geſicht und ſagte dann ‚wach ihrer Gewohrcheit 
halblaut: Zah kenne ihn nicht, amd ex muß weither geryandert fein; 
aber — fehlen IR er, das it nicht zu Jeugnen. 

Sie wer gonz im bad Auſchauen bed jchimen Schläfers ner: 
ſunken, und Hand eine Weile ba, Alles pergeſſend. 

In dieſenm Augeublicke ſeufzte der Sunbe und fuhr unwilſkürüch 
wit der Hend über's Geſicht, man ſich eine kecke Waldfliege wegzu⸗ 
ſchaffen, bie ſich bluigierig auf ſeine Wange geſeht, 

Bei dieſer Bewegung zuckte das Mabchen erſchreclend, ab 
war ſchnell, wie das flüchtige Reh, wieder bei ihrem Holzbündel. 
Als er indeß ruhig fortſchlief, Tante fie nicht widerſiehen, abervuds 
ſich zu ihm gu jepleichen, um bie abſcheuliche Waldiüege wegzuiagen, 
Die ben müden Schläfex arbarmungslos quälte. Das war ja in 
Bf hr Barmhexÿgleit 

DE Mudchen Sach einen Tannenzweig ab und jagte bie 
Wiege, fächelte aber auch zugleich bie Wangen bei müden Schläfers; 
allein in ihr Anfchauen verſunken, veriah fie es aisunad wand 
heruhrte mit ber ſiechenden Spatze her Mabeln die Naie. 

Raſch aufipringend, ſtand er ner dem ſchönen, exxthenden 
und unendlich verlegenen Mädchen und ſah fie vamudert ‚mit den 
großen, Äinsigen Augen an. 

Bie glühte non Sam und Wibwuth ühes ihre PBeworſichtigleit, 
u wab fie beſenidara unangenehm bexührte, mar bes Amitamb, 
daß fie fürchten mußte, er meine, fie babe ihn neden mollen ser 
ihm hen sahen Schlaf micht gegbnnt. 

„Perzah',“ ſtotterte Be andlich, von Glath bedeckt, „a bab’a 
wicht gerne gethan; ich — ich — mallte Dir eine abicheuliche Siege 
wegioagan sh beruhete Dich mit dem Dienige. Gs AR gewß wicht 
Wi eich" 
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„Glaub's gerne,“ erwiederte er lächelnd, „glaub's gerne, und 
ich danke Dir für Dein Wecken. Es iſt Zeit, denn die Sonne iſt 
ſchon weit hinter ben Bergen, und das Abendglöcklein läutet 
drunten. Wir wollen ein Ave Maria beten! 


Beide Inieten nieder. Der Knabe zog feine Gugelmüße von 
Kopf und faltete feine Hände und betete Taut. | 


Man fonnte nicht? Schöneres fehen, als bie beiden Yieblichen, 
jugendlichen Beter in tiefer Andacht hingegoffen. “ 

Als fie ihr Gebet beendet, fagte das Midchen wieder: „Gelt, 
Du biſt mir nicht bös?“ 

„Worüber denn?“ fragte der Knabe nicht ohne Erſtaunen. 

„Weil ich Dich geweckt!“ verſetzte fie. 

„Das iſt mir ſogar lieb, und ich danke Dir, daß Du ſo gut 
warſt, mir die Fliege zu ſcheuchen. Siehſt Du, da iſt fie wieder. 
Sie iſt halt lüſtern nach meinem Blute.“ 

„Wo biſt Du denn her?“ fragfe er fie. 

„Aus Niclashaufen, ba unten!‘ 

„Wo warft Du denn?‘ 

„Holzlejen; aber wo kommſt Du denn ber?‘ 

„Weit, weit, aus Schwaben!‘ 

„Und wohin will Du?’ 

„Nah Niclashaufen!" . 

„Nach Niclashauſen! Ei du Heilige Jungfraul Wen fuchft 
Du benn ba? Du bift ja doch ganz fremd!’ 

„Den Laboranten; weißt Du, den Kräutermann.‘ 

„Kennt Du Den? Ich kenne ihn wohl. Er ift gar gut 
und brav.‘ . . 

„Ja und nein, wie Du will!” Sie überhörte dad Wort 
und fagte, bie Hände zufammenfchlagend: 

„Ach, Du Armer; da magſt Du wohl müde jan? Und ig 


:2e Did! — Gelt, Du zürnſt mir bog?” — 
Horn's Erzählungen. IV. 12 


x 
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„Dhut nichtz! Ich bin mu recht müde geweſen; aber nun 
iR Alles vorbei — stur nicht — —“ 

„Waß bern?" 

„Der Hunger!” 

Sie fuchte ſchnell in ihrer Tafıhe. und zeg ein Stüd trockenes 
Gerftenbrob hervor. „Willſt Du das eſſen?“ fragte fie. 

„Ah ja, wenn Du es nicht efjen willſt.“ 

„Ich Habe Beeren gegeffen und bin fatt.” Sie reichte es ihm 
hin, und er nahm es banfbar. Geit mehreren Tagen batte er 
fein Brod gefchen. Gierig verfchlang er 8. Sie fah ihm mit 
großer Freude zu. 

„Ah, das hat geſchmeckt!“ rief er aus. „Nun kann ich es 
bier aushalten.“ 

„Hier?“ fragte das Mädchen. „Warum willſt Du bier bleiben? 
Komm’ doch mit in’3 Dorfl Die Naht ift Fühl und ber Tauber: 
nebel ungeſund.“ 

„Ich muß bier auf den Laboranten warten.‘ 

„Weißt Du denn, daß er kommt?“ 

„Ja!“ 

„Du kennſt ihn ja kaum?“ 

„Ich kenne ihn.“ 

„Warſt Du denn ſchon hier?“ 

‚Mein! 

„Biſt Du vielleicht ein Gefreuudter von ihm?“ 

„Nein!“ 

„Aber — wer ſagte Dir denn von ihm, und daß er hier 
vorbeikommen müſſe?“ 

„Mein Engel!“ 

Halb ſpbttiſch lachend, halb verwundert ſchlug ſie die Hände 
zuſammen und rief: „Was der toll redet! Ein Engel hab' es ihm 
veſagt! Es kommen ja keine Engel mehr zu ben Menſchen.“, 

‚Ber ſagte Dir das, Mäbchen?“ 
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‚Die Mutter; weil ‘fe mir ber nicht fagen Torte, warum 
Beine Engel mehr zu uns Pämen, fragte ich ben geiſtlichen Herrn, 
‚ber Pater Ambros —“ 

„Was ſagte ber?‘ 

„Nun, er ſagte, ſeit die heilige Jungfrau Maria im Himmel 
wäre, ſei's nicht mehr nöthig.“ 

Der Knabe richtete einen flammenden Blick anf das Mädchen 
und ſagte: „Kinb, Fre wiſſen's nicht! Richt nur Engel, auch bie 
Heilige Jungfrau erſcheint mir und fagt mir, was ich thun ſoll. 
Seit mein Mülterlein todt iſt, geſchieht das oft und Immer im 
Traum; aber was fie mir ſagen, das wird wahr. So erſchien 
mir in Schwaben der Engel und wies mir den Weg biekker zu 
dem Laboranten, mente mir ihn und fagte: er werbe mich ala 
Kind aufnehmen. Wie hätt’ ich fonft von ihm gewußt oder den 
Weg gefunden?” 

„Wie heißt er dem?’ fragte das Mädchen prufend „Sag' 
mir’3 einmal, fo will ih Dir glauben.‘ 

„Arnold Plieninger!“ 

Jetzt ſtand das Mädchen bleichwerdend vor dein Knaben und 
ſah ihn mit innerem Schauer an. Ihre Hände waren gefaltet. 

„Biſt Du denn,“ fragte ſie nach einer Pauſe — „ein Frohn⸗ 
fonntagstinb?“. 

„Ith verfiche Duch nicht · 

„Siehſt Du,“ ſagte fie, „die Frohnſonntagskinder ſehen Geifier, 
erlennen bie Hexen, Währwölfe und Blutſauger, und wenn fie 
Eins mit bem böfen Auge anfieht, fo thut's ihnen nichts. Weißt 
Du denn das naht?“ 

Das Erſtaunen war jeßzt an dem Knaben. Davon hatte er 
noch nichts gehört. 

Kr ſchuͤttelte den Kopf. „Als das Mutielein am Abend vor 
ihrem Tode jo traurig war, ſagte ed: Hännslein, wenn ich auch 
ſterbe, ſo biſt Du nicht verlaſſen. Der Engel wird Dich leiten. 
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Und fo it es auc geblieben, gerade wie bei dem frommen 
Tobias; aber mit Heren und Währwälfen Hab’ ich nichts 
zu thun.“ 

„Ah, Du heilige Jungfrau, wie iſt denn das rief das 
Mãdqhen und kauerte nieder. „Geh', ſetz Dich doch und erzähl’ 
mir davon.“ 

Der Knabe ſchien dazu Feine Luft zu fühlen. Er ſah ſich 
vielmehr um. „Es dunkelt,“ fagte er. „Nun muß er kommen.’ 

Sie fprang auf. „Du haft Recht,’ fagte fi. „Ich muß auch 
fort, denn bie Mutter will mit dem Holz unfer Abendſüpplein 
kochen. Adel” rief fie und eilte fort,. jedoch nach wenigen 
Schritten kehrte fie wieber um und fragte: „Bift Du vielleicht dag 
„Pfeiſerhännslein,“ von bem bie Leute jo viel und fo Wunder: 
bares ſagen?“ 

„Ih bin's,“ fagte der Knabe. 

„Ah Gott!’ rief das Mädchen aus, „und Du bleibfi in 
unferem Dorfe?“ Sie Flatfehte die Hände zufammen vor Ver: 
wunderung. 

„Ja.“ 

„Bei dem Laboranten Arnold?“ 

„Ja.“ 

„O, dann ſeh' ich Dich oft; ich wohne nicht weit dabon. 
Unſer Haus ſteht nahe bei der Kirche unter dem hohlen Birnbaum. 
Ich heiße Marie. Ade!“ 

„Ade, Mariechen!“ ſagte der Knabe und ſah der lieblichen 
Geſtalt nach, die nun ſchnell ihm enteilte. 

Als ſie an die Stelle kam, wo der Fußpfad ſich aus dem 
Walde herauswand, trat der Laborant ihr entgegen. Sprachlos 
vor Erſtaunen ſtand ſie vor dem hohen, ernſten Manne, der mit 
Kräutern beladen war, die er im Schatten des Waldes gepflückt. 

„Was iſt Dir, Mädchen?“ fragte er mit mildem Weſen. 

„Ach, ſo hat er doch Recht!“ ſtieß das Mädchen hervor. 





„Ber denn?" 

„Das Pfeiferhännslein.“ | 

„Biſt Du toll geworben, Kind?’ 

„D nen, o nein! Seht, dort fteht er und wartet auf Euch!“ 
Sie wies nach der Tanne, wo der Knabe ſtand. 

„O, gebt doch zu ihm!“ bat das Mädchen. 

- Der Laborant fehättelte den Kopf über. das feltfame Gerede. 
Er blidte dahin, wohin des Mädchens Hand deutete, und fah ben 
Knaben, der ihm beide Arme entgegenbreitetee Ohne zu fäumen, 
wandte er ſich bahin, während dad Mädchen, feinen Gebanfen 
nachhängend, feine Holzlaſt auflub und flüchtigen, aber ficheren 
Trittes ben ſich ſteil abſenkenden Pfad hinabfchritt. 


2. 

Ah Gott, wie iſt das Herz fo ſchwer 
Wie iſt fo trüb! mein Sinn! 

Sch Hab’ kein Herz auf Erden mehr, 
Seit ih eine Waiſe bin, 

Die mid) geliebt, find Falt und tobt, 
Und ließen mich allein; 

SE armer Kuab’, in meiner Noth 
Will Keiner mir Helfer fein. 

So will ih mir graben ein tiefe® Grab 
Und ſtill mich Tegen hinein, 

Der Wind weht Vfätter und Bluͤthen ab, 
Die follen mein Grabtuch fein. 


Mit feſtem Schritte nahte der Laborant ber Stelle, wo ber 
Knabe fand. 

Was das Mädchen gefagt, erfüllte feine Seele mit Erſtaunen. 
Den Namen bes Pfeiferhänmsleind hatte er wohl ſchon gehsrt, 
denn bie Mähr von feinem wunderſamen Wefen mar weit hinweg 
von dem Schauplatze gebrungen, wo ſich ber Snabe biäher herum: 
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getrieben. Was er aber mit ihm wollte, das war ihm räthſelhaft. 
ebenfalls wünſchte er Gewißheit darüber zu. erhalten. 

Nicht ohne beifällige Verwunderung betrachtete ex, näher 
treten, ben ſchönen Knaben wit dem auadrucksvollen Gefichte. 

„Ja, Ihr ſeid's,“ rief jet, freudig erregt, der Knabe aus 
und eilte dem Labozanten entgegen, feine Häsbe fallend und 
brüdend, wie wenn er einer lieben Verwandien gefunden hätte. 

Der Baborant Arnold Plienumer war ein gar guter, freunb⸗ 
licher Mann. Er ftand allein in ber Welt da mit jeinem liebenden 
Herzen, und Wohltyun war feine Freude, fein Beruf. Gene 
Herzensgüte, bie Jeder pries, ber ibm irgend einmal im Leben 
nahe gefommen war, verlengnete er auch jegt nicht. 

„Selobt fei Zeus Chriſtus!“ fagte er mit freundlichem 
Ton und Antlig, und ber Knabe fprach ermwiebernd: „In Ewig- 
feit! Amen.” 

Nun jegte der Laborant be grünen Kaften ab, ben -er auf 
ben» Rilen trug, barinnen er feine Kräuter, Pflafter und Tränklein 
fonft zu tragen pflegte, ber aber Beute nur mit gefammelten 
Kräutern und Wurzeln angefüllt war, und feßte fih darauf, um 
mit dem freundlichen Knaben bie Rede zu pflegen, bie ihm das 
Geheimnißvolle feiner Erſcheinung aufflären folte, und dag Pfeifer: 
hännslekn fedte ſich, fiklle feines Wortes gewärtig, zu ihm. 

„Was wilft Du von mir, mein Rind?” fragte der Laborant, 
ben fchönen Knaben beifällig betrachtend. 

„Ich habe lange auf Euch gewartet bier,’ fagte ber Knabe, 
„nenn —“ 

„Wußteſt Du denn, daß ich hierher Tommın wärbe?” fiel 
ihm Arnold in die Rebe. | 

„Freilich,“ ſagte in völlig entſchiedener Weile ber Knabe, 
„bern ich wußte es ja fchon lange warb kenne Euch jal“ 

„Woher kennſt Du mich?“ 

„Ich ſah Euch im Geiſt, Euch und dieſes Thal, dieſes 
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Dart, bieſe Landſchaft; Ich ſah Euch, wie Ihr mit den Männern 
tagtet in damkelen Walde, va ber Waldbach brauf“ 

„MWas ſagſt Du?’ fragte erbleichend ber Arüutermann, 

„Damals ſah ich Euch, ſagta ber Bunde ſortfahrend, „As 
Ihr End zuſchwuret, die Kutter zu brechen, ‚bie bad anne Beil 
brüden von Ritterfchaft und Pfaffen. 

„Schweigt” rief ber Laberant mit Erbehen. Haßt Du unß 
belauſcht? | 

„ah nein, fagke der Knabe, ihn harmlos und — 
anſehend. „Ich bin ja niemals in dieſem Lande geweſen; der 
Engel ſagte es mir, Fl er mich zu Euch wies und zu mir ſagte: 
Er wird Dein Vater fein.” 

Der Kräutermann wußte nicht, was er jagen folte Ban . 
jener Zuſammenkunft wußte ja Niemand. Hier lag ein Geheimniß,- 
Und ein Engel follte e8 dem Knaben gejagt haben? Das überftieg 
den Kreis feines Erkennens und, Begreifeng. 

Der Knabe ſah feine Zweifel. 

„Sol ih Euch mehr fagen?” fragte er. „So böret, was 
mir der Engel wied. Ich fand auf einer Höhe, und brunten floß 
im grünen Thale ber Nedar., eng gepregt von ben Bergen. Da 
ftand ein hohes, ſchönes Schlaß, barinnen ber wilde Hutten 
wohnte, und es ift lange ber, daß es gefchah, ehe ich geboren 
war, daher fah ich's im Geift. Und nicht weit von dem Schloſſe, 
brüben auf bem anderen Ufer, ba fland am Walbesfaume, befchattet 


von einer Linde, ein Häuslein, und um bad Häuzlein lag Hof, 


Garten und Wiefe, und Ahr wohntet drinnen mit Magdalena, 
Euren jungen Weibe. Sie war fo ſchön und Euer Glüd, und 
Ihr waret ein Freiſaſſe, und e8 war Haus und Gut Euer Eigen. 
Und wie Euer Bater Kräuter ſammelte und Toänflein und Heil- 
füglein machte daraus, fo thatet auch Ahr. Da brachten fie: 
einmal zur Herbftzeit ben Hutten zu Curem. Häuslein, de ihn der⸗ 
Zahn eines Ebers ſchwer getroffen, und er mußte Megen bleiben, 
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bei. Cu, bis er geheilet war. Der Unhold aber entbrannte 
für Euer ſchönes Weib, und Als er feine Abficht nicht erreichen 
mochte, und ihr keuſcher Sinn widerſtrebte, ba raubte er fie Euch, 
als Ahr auf dem Kräuterfuchen waret. Sie aber entwanb bem 
Unhold feinen Dolch und ſtieß ſich ihm felber in bie treue Brufl, 
daß fie flarb, umentweihet unb rein. Unb von allen Teufeln 
verfolgt floh der Unbolb Hinter feine Mauern, und Ihr fanbdet 
Euer liebes Weib tobt. — Ich fah Euch, wie Ahr drei Tage und 
drei Nächte ohne Speife bei Ihr faßet, und fie dann begrubet 
unter ber Linde, und zünbetet Euer Häuslein an, daß es nieber- 
brannte ſammt ber Linde. 


„Darauf umfchlihet Ihr mit Nachegedanfen die Burg, bis 
Ihr die Gelegenheit wahrnahmet, ihn allein zu treffen, da fchoffet 
Ihr mit ber Armbruft den Pfeil in feine Seite, ben Ihr, in 
das Gift gefauchet, bad Ahr felbft bereitet Battet, und er flarb 
elendiglih unter Euren Augen; Ihr aber flohet in das Land, wo 
bie Donau fließet, und bietet ald Laienbruder im Kloſter, das 
hoch auf den Felfen ftehet, deren Fuß die Donau beſchäumet. 
Aber ed ließ Euch nicht ruhen. Darauf zoget Iht in einen 
dunfelen Wald und wurbet Einfiebler, und verbrachtet an fchwerer 
Buße lange Jahre, Und als wilder Frieden in Cure Bruft fam, 
ba bautet Ihr Euch dort unten in Niclashaufen die Hütte und 
wurdet wieder ein Laborant und ein Doctor. So iſt's! So fagte 
mir, fo ließ mich's ber Engel fhauen, daß ich e8 Euch fage, 
Arnold Plieninger, auf daß hr mir glaubte, der Engel babe 
mid zu Euch geſandt.“ 

Der Knabe | chwieg. 

Alles Weh der Vergangenheit, Alles, was ſein Leben vergällt 
umb verpeſtet, hatte des Knaben Rede wieder aufgefriſcht. Des 
Laboranten Angeſicht ruhte in ben hohlen Flächen feiner Hände, 
und ein Strom von Thränen rann in das Moos zu feinen Füßen. 








-.. u — — — — 


— 18 — 


Sein ganzes inneres Leben war in einer wilden Aufregung; aber 


- er vermochte fein Wort zu reden. 


Der Knabe ſchwieg; auch in feinem -Auge glängte eine Thräne 
ber Theilnabme an bem tiefen Schmerze des Mannes, bem er 
alle Wunden ber Seele aufreißen mußte, daß fie bluteten, ala 
wären fie beute friſch gefchlagen. 

Nah einer Iangen Pauſe faßte der Knabe bed Laboranten 


"Hand. „Vergebet mir,“ fagte er weich, „daß ich Euch habe wehe 


thun müſſen; aber der Engel hat e3 mir befohlen, daß ich eu. 
das Alles fage, damit Ihr mir glaubet.“ 

Jetzt ſah ihn ber Laborant mit ſchmerzlichem Blick an und 
ſagte: „Woher Du das weißt, was nur Gott wiſſen konnte, 
begreife ich nicht, aber verſchließe es in Deine Bruſt als ein 
ewiges Geheimniß. Sprich nicht wieder davon und Du ſollſt 
mein Sohn ſein, wie ich Dein Vater ſein will. Ich glaube Dir, 
wunderbares Kind! Doch komm', denn der Abend ſinket jetzt 
ſchnell herab, und unſer Weg iſt ſteil.“ 

Sie ſtanden auf und gingen ſchweigend den Berg hinab, und 
als fie in die Tiefe des Thales kamen, lag die Nacht finſter über 
den Hütten des Dorfes. Hanns folgte ſeinem Führer durch eine 
der engen Gaſſen des Dorfes, und bald erreichten fie eine Hütte, - 
die am Berge lehnte. 

Während der Laborant fi bemühte, das hölzerne, kunſtreiche 
Schloß der Thüre zu öffnen, flüſterte eine ſüße Stimme in des 
Knaben Ohr: „Du biſt lange geblieben! Gute Nacht!“ Und ein 
Gefühl erfüllte ſeine Bruft mit ftiller Luft; bern er hatte Jemanden, 
ber Antheil an ihm nahm, ımb das that feinem Herzen wohl. 

Mit fehr verfchiedenen Empfindungen traten Beide in das 
Innere der Hütte, welche innen geräumiger war, al3 man es hätte 
Mauben follen. 

Es war ein vierediger Raum... Drei Seiten beſtanden aus 
Fachwerk und eine aus Mauer. An dieſer befand ſich der Herd 
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untd ber. hobe, weite Bullen des Schornſteina. Rings an ben Wänden 
liefen Dielen bin, auf denen allerlei feltfam geformte Gefäße von - 
gebramnter Erde ſtanden. Bündel getradineter Kräuter lagen baneben 
wıb allerlei Geräthe, deſſen Beſtimmung dem Knaben unbekannt 
war. Hier und da war ein mächtiges Hirſchgeweih angenagelt, 
daran auch noch Dinge hingen, welche in des Laboranten Gewerbe 
einſchlugen. Gegen dem Herd über befand ſich des Laboranten 
breites Bett. Moos bildete ſein Lager. Hirſchhäute lagen darüber 
und das Fell eines mächtigen Thieres diente als Dede. 

Hännslein ſchaute ſich recht um; denn es war ja ſo Bieles 
überall zu ſehen, was” ſeine Neugierde weckte und beſchäftigte. 
Schweigen hatte der Kräutermann feinen Kaſten abgeſetzt und bie 
Anſtalten getroffen, ein Mahl zu bereiten. Bald praſſelte ein Feuer 
in lichter Lohe und ein Stück friſches Rehfleiſch ſteckte an einem 
holzernen Bratſpieße, den Hanns freudig zu drehen übernahm. 
Als es gebraten war, erquickten ſich Beide, und dan erſt fagte ber 
Laborant: „Wir wollen uns niederlegen und das Feuer löſchen; 
alsdann magſt Du mir erzählen von Deinen Geſchicken.“ 

Draußen hatte ſich das Wetter ſchnell geändert. Ein Gewitter 
war nach dem heißen Tage heraufgezogen; der Sturm aber jagte 
ea über die Berge weg, und nur ein milder Regen erquickte 
die Flur. 

„Wie heißeſt Du denn?“ fragte jetzt der Laborant ſeinen 
wunderlich gewonnenen Hausgenofſen. 

„Hanns Böheim oder auch das Pfeiferhännslein,“ ſagte der 
Knabe, „weil ich die Pfeife ſpiele und die Handpaule ſchlage, wie 
es mein Vater auch gethan. Wo ich geboren bin, weiß ich nicht. 
Wir wanderten immer im Lande herum und hatten halt nirgends 
eine bleibende Stätte. Das weiß ich aber noch recht gut, daß 
- einmal eine recht arge Hungersnoth in's Laub kam. Viele Leute 
farben jählings bin, und auch wir würden aljo umgefoumen fein, 
hätte nicht mein Vater bei bem Ritter von Hutten —“ 
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„Verfluchter Name!“ rief ber Labhrant. Nann' ihn nicht 
wieder, ich bitte Dich, Kind!“ 

„Im, wie Ihr wollt,” fuhr der Knabe jort, „hätte nicht 
mein Vater dort bie Hut einer großen, bem Burgherrn gehäwerben 
Schafheerde übernommen und bafür einew kärglichen Unterhalt 
empfangen. Wir blieben da mehrere Johre. Guhlih kam ber 
vorletzte Winter mit feiner endloſen Kälte. Vom Novembher bis in 
den Februar lag, ein halb mannshoher Schnee auf ven Bergen und 


in ben Thälem, und es war eine Kälte, daß die Eichen kuallend 


ia ben Wälberu borſten. Das arme Vieh fanh feine Nahrung 
mehr, aber der geizige Burgherr wollte nicht geſtatten, daß wir bie 
Heerde einheimſeten. Da Tamen dann ganze Schaaren ‚gieriger 


. Wölfe und ſtellten der Heerde nah, Tag und Nacht hielt mein 


armer Vater Feuer ringe um bie Hürben in Brand und klapperke 
mit einer Charfreitagäflapper um die Hürden herum, felber in 


Gefahr, von den wilben Thieren zerriffen zu werden, deren Geheul 


uns ebenjo jehr Ängfiete, wie die Schafe. Vergeblich wat meines 
Vaters Bitten um eime Hebjagd. ‚Der Ritter feierte fein Hochzeitsfeſt 
mit einer zweiten Frau. Derweilen mochte ex nichts non dem 
Jagen der Wölfe willen. 

„AU das viele Wachen warf meinen Bater auf's Kraulenbeit, 
und er genas nicht wieder. Nun mußte mein armes Mütterlein 
uud ih Wache halten, wie er geihan. Einmal hat und der Schlaf 
übermannt. Die Wölfe brachen ein und richteten ein gräulich 
Blutbab in bes Herde an. Wurden fie nun nicht gejagt, fo war 
bie ganze Heerbe verloren, denn unfem treuen Hund hatten fie auch 
zerriffen, und num war die Heerde faft ſchutzloß. 

„Ad, wie war unfere Angjt fo groß vor dem Herrn, denn er 
kannte Fein Mitleid, und Barmberzigfeit war ihm fremd; aber es 


blieb ung nichts übrig, als die Heerde zur Burg zu treiben. 


„Auf. der Yurg folgte noch immer ein Gelag beim anderen, 
und der Burgherr wurde nicht mehr nüchtern. In der Burg ging's 


— 18 — 


ein und auß wie in einem Bienenftod, und war Saus und Braus 
alle Tage. 

„Wir zitterten vor Frof und Angſt. Als nun die Schafe 
alle im Burghofe waren, ſagt' ich's bem Vogt, wie's gegangen. 
Der ging binauf, und bald polterte ber Ritter fluchend die Treppe 
herab. Die Schafe waren fchon in dem Stall und mein zitternbes 
Mütterlein flanb bei mir am Thore ber Burg. Ihr wiſſet ja wohl, 
wie hoch fie auf den fpigigen Felſen Tiegt und wie bie gräuliche 
Tiefe gähnet zu beiden Seiten ber hölzernen Zugbrücke. 

„Als er und ſah, fuhr ein Heer von Flüchen aus feinem 

Mund auf uns berab. Uns, unferer Faulheit maß er feinen 
Schaben bei. Er ſchäumte vor Wuth, und je mehr er ſchimpfte 
befto mehr gerieth er in Grimm und Zorn. „Laßt die Hunde auf 
fie los, daß fie das Gefindel zerreißen!“ ſchrie er endlich, und bie 
balb trunkenen Knechte, roh und ohne Erbarmen, wie ihe Herr, 
eilten, feinen Befehl zu erfüllen. Wir flohen in der Angft ber 
Zugbrüdfe zu. O bu heilige Jungfrau! Ehe wir's uns verfaben, 
waren bie blutgierigen Wolfshunde hinter und. Mir blieb Teime 
Flucht möglich; ich hörte bad Thier fchon Hinter mir brüllen und 
mein Meütterlein entfeßlich ſchreien. Schnell wanbt’ ich mich, und 
mit bem' eifenbefchlagenen Schäferftabe führte ich einen fo gewaltigen 
Hieb, daß das wüthende Thier niederſtürzte, fich ſtreckte und ver- 
enbete. Che ich aber meinem armen Deütterlein zu Hülfe kommen 
fonnte, rang fie mit dem fie zerfleifchenden Thiere, bäumte fidh 
über dad Geländer ber Zugbrüde und ſtürzte mit ihm in die boden⸗ 
lofe Tiefe, in die zackigen Felſen hinein. — — 

„Ah, das Alles geſchah in viel kürzerer Friſt, als ich Euch 
bier zu erzählen vermag. 

„Anfangs batten-fie in wilden Gelächter bie Hehe angefehen. 
Als aber ber Hund tobt da Tag, ber andere mit meinem armen 
Mütterlein in bie Tiefe geftürzt war, da hörte ih ven Ruf: Holt 
Bogen und Pfeile, daß wir ben Buben erlegen! 
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„Die Todesangſt gibt Flügel. Mit Hülfe meines Schäfer: 
ſtabes ſchwang ich mich in bie Felſen hinauf. Wie ein Wiefel 
jprang ich von Stein zu Stein, ſetzte über Klüfte weg und fah 
nicht rückwärts. Hinter mir hörte ich den gellenden Ruf der Ber; 
folger; aber bei ber Eile, die ich anwendete, hatte ich einen weiten 
Borfprung; bei der Kunft, in den Felfen zu klettern, bie ich fo oft 
geübt, konnten fie mir nicht folgen. Die Pfeile ſchwirrten um mic 
herum; bie Armbruftbolzen fuhren ziſchend in bie Stämme ber 
Bäume — mich traf feiner, und als ich den Hochwald erreicht 
hatte, froch ich wie ein Eichhorn in einen hohlen Baum, denn mir 
fehlte der Athen. Ich Fonnte nicht mehr weiter, und in meinem 
Verſtecke vergingen mir die Sinne. n 

„Wie lange das gewährt, weiß ich nicht; das aber vermutbe 
ich, daß es eben nicht fo lange war; denn als ich wieber zu mir 
fam, hörte ich zwei Burgknechte mit einander veden, bie fich, müde 
von meiner Verfolgung, an ben Baum geſetzt hatten, deſſen hohles 


‚Herz mir zum ſchützenden Schlupfwinfel diente. Sie verwünfcten 


den Nitter und feine Grauſamkeit. Ich bielt mich mäuschenftille, 


. obwohl ich wußte, daß mich Keiner finden würde.” 


„Woher wußteft Du das, armes Kind?” 

„Ach,“ ſagte der Knabe, „gerade in ber Betäubung, aus der 
ich eben erwacht war, ſah ich mein Mütterlein vor mir ftehen. Sie 
war ein Engel geworben und tröflete mich, Keiner würbe mid 
finden; fie würbe mich fchüßen. Und feitbem erfcheint mir mein 
Engel fo-oft, al3 irgend Etwas eintritt, was mir wichtig if. Ja, 
die heilige Jungfrau felbft ift mir ſchon erſchienen. Doch hört 


weiter! Die Knechte gingen, als fie ausgeruht, von bannen, und 


bie Nacht Fam. Aus meinem Verſtecke hätte ich mich nicht heraus⸗ 


- gewagt, wär’ mir ber Engel nicht abermals erfchienen und hätte 


mir geboten, Hinahzufleigen in bie Felſen, wo meine armen 
Müttercheng Leichnam lag.’ 
„Sn dieſe Felſen Fletterteft Du in ber Naht?" fragte ber 
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Saberent mit einem Tone, ber es deutlich genug Tunbgab, wie bie 
Erzahlung des Knaben ihn erfchüttert hatte. 

„Warum nicht?“ fragte biefer. „Ich fehe in ber Nat Te 
farf wie um Tage. Das ift eine von ben abjonderlichen Babe, 
bie mir leider verliehen ſind.“ 

Er ſeufzte tief auf; dann fuhr er fort: „Es mochte Mitter- 
nacht fein, ba kroch ich aus meiner Höhle heraus, rutſchte ben 
Gehen Stamm herab unb trat, vermittelſt meines Schüferſtabes, 
meine Wanberımg an. Es war wohl ein bitterer Yang. Ab, ih 
ging ja, ben Reichnam ber Einzigen zu fuchen, ber id} in dieſer 
Belt angehört hatte. Mit blutenbem Herzen ftieg ich Immer tiefer 
binab in bie Felfen. Es war ein gefährlicher Weg, ‚aber ich wußte 
ja, daß ich zurechtkommen würde! 

„Endlich fand ich fiel Ach, es war ein Anblick, ben ich nie 
wicber vergefle! Zerſchmettert Ing ober vielmehr hing fie in ben 
fpigen, zackigen Felſen. Ihr theures Blut bebeifte das Geſtein 
ringsum, und der Hund hing tobt an ihrem Arme, in ben er ſich 
in einem folchen Grabe verbiffen Hatten, baß ich nur mit ber 
größten Mühe ihn von ihr trennen Fonntee Ich nahm nun den 
zerfchmetterten Leichnam und bettete ihn in eine tiefe Spalte ber 
Felſen, trug Moos zufammen, fo viel ich unter dem tiefen Schnee 
berausftnben Tonnte, und deckte ihn dann mit Schnee zu, bdis ein 
milheres Better mir geftatten wirrde, fie beſſer zu begraben. 

‚Darauf floh ich aus ber Gegend in eime weite Yerne, 100 
mich ber Arm des Unmenſchen nicht erreichen Tonnte. Und als ich 
fpäter, ba er in feinem wüſten Leben geitniben war, heimkehrte, 
um für bie Beſtattung des Mütterleing in geweißter Erbe zu ſorgen, 
ba hörte ich, dag ber Burgkaplan, ein frommer, guter Herr, fchon 
dafitr geforgt hatte.” 

Der Knabe hatte ben letzten Theil feiner Erzählung vor lauter 
Schluchzen kaum vollenden können. 

Auf ben Laboranten aber hatte fie einen ungeheueren Eindrud 


. 
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gemacht. Der alte Grimm gegen bie Gewaltigen erwachte in feiner 
Seele wieder. Die vergangenen Tage, am bie ber Knabe ihn heute 
erinnert, gingen wieber an feiner Seele vorüber mit ai’ ihren 
Greueln und ihrem Jammer. | 

Sn der wilden Erregung feines Innern reckte ex bie gebalite 
Fauſt hinaus in bie Racht und, vergeflend, baß der Knabe an 
feiner Seite Yag, rief er auß: „Kommt denn nicht bald bie Stunde 
ber Vergeltung für folche Frevel? Wird denn nicht balb das arme, 
zertretene Bolt Rache nehmen an feinen unmenſchlichen Peinigern 
und Würgern?“ 

In dieſem Augenblicke richtete fich der Knabe neben ihm auf. 
Alles Gefühl feiner Seele löſte ſich in das auf, welches be 
Laboranten Worte erzeugt und in ihm wieder hervorriefen. 

„Ja,“ ſprach er mit dem vollen, feſten Tone ſeiner Stimme, 
„ja, ich ſehe im Geiſte, daß fie kommt. Ich ſehe bie Burgen 
gebrochen, die Klöſter und Stifter verwüſtet; ich ſehe ein Heer 
ohne Ritter und Knappen, das ſeine Dränger ſtraft, die Faulbäuche 
in den Klöſtern züchtigt, und der goldene Morgen der Freiheit 
bricht an; aber ſein Morgenroth iſt blutig und über Leichname 
und Schutthaufen ſchreitet die Freiheit daher. Mich hat die 
heilige Jungfrau gerufen, daß ich ‘ber Freiheit Fahne ſchwimze, 
wenn ⸗mein Arm mehr erſtarkt fein wird.“ 

Noch lange redete der Knabe fo in ungeſchwächter Begeiſterung 
fort, bis allmälig feiner Rede Fluß langſamer, ſchwerfälliger wurbe, 
and endlich das Wort in feinem Mund erſtarb. Gin tieferes 
Hihmen Tünbigte bald darauf dem Laboranten an, daß der Schlaf 
ihn übermannt habe. 

Er aber ſchlief nicht. Das wunderſame Wiſen dieſes Knaben 
beichäftigte ihn ſehr. Er hatte mehl von dem Pſfeiferhännslein 
gehört, und nun war ihm das rätbfelhafte Weien fo nabe, ja es 
lag nur an ibm, daß es ihm ganz angehörte. Er faßte ben feſten 
Entſchluß, ihm Vater zu fein, da fo fichtbarlich eine höhere Hand, 
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ein heherer Wille ihm den Knaben zugeführt hatte; aber auch 
weiter hinaus ‚über die nächſten Schranken flog fein Geil. Das 
Schichſal des Volkes beivegte feine Seele, angeregt durch bie 
ſchrecklichen Ereigniffe bes eigenen Lebens und bie ſchauderhaften 
Schickſſale, die ber Knabe erlebt. 

Was war im Laufe ber Beit aus dem einſt freien deutſchen 
Volke geworden? 

Im Befitze ſeiner perſönlichen Freiheit hatte ſich einſt der 
Deutſche glücklich gefühlt, und mit Eiferſucht Hatte er das Gut 
bewacht. Sein freies Eigenthum bearbeitete er mit Fleiß und 
Treue. In ſeinem Hauſe, wo ſein Weib die fromme Zucht 
bewahrte, die heilige Sitte pflegte, war ſeine Welt; Weib, 
‚Kinder, Waffen, ſeine theuerſten Güter, umſchloß fie, und 
Niemand durfte ſie ohne ſeinen Willen betreten. Die Thiere des 
Waldes durfte er jagen; die Fiſche der Tiefe durfte er locken und 
fangen; zum Schwerte griff er freiwillig, wenn das Vaterland in 
Gefahr war. Die Weideſtriche boten ſeinen Hausthieren die 
ungeſchmälerte Nahrung: bed Ackers Ertrag’ war ſein Eigen. 
Keiner genoß eines Vorrechts vor dem Richter, den das Vollk 
ſich ſelbſt erwählt unter den Alten, Erfahrenen und Weiſen. 
Sitte und Herkommen, das unbeſtochene Urtheil des klaren und 
ſchlichten Verſtandes waren bie Grundlage bes Urtheils. Keine 
Frohnde, kein Dienſt, keine Beet, kein Zins, kein Zehnten lag auf 
ihm als niederbeugende Laſt, und die Winkelzüge eines erklügelten 
fremden Rechtes kannte ber Deutſchen nicht. So ſtand es um das 
edle Volk der Deutſchen, und das Andenken an dieſe glücklichen 
Zuſtände eines freien Volkes war noch nicht erlofchen. - Die Alten 
hatten's ihren Söhnen, biefe e8 auf bie Enfel übertragen, und fo 
war ed im Bewußtſein bed Volkes felbft in jenen Tagen geblieben, 
wo nichts von diefen Gütern mehr übrig geblieben war. Das 
Parabied Tiegt ewig hinter und, und das Sehnen nach verlorenem 
Glücke ruht in jeder Menſchenbruſtz aber es erwacht in bem 
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Maße ftürker, je drüchender, je ſchwerer die Gegenwadt iſt. Was 
war des Bolkes Loos zu jener Zeit, wo bie Seele des Luboranten 
es erwog? 

Eins dieſer Güter nach dem amberen hatte Adel und Bells 
lichkeit geraubt. Schritt vor Schrit war man enblich zum Ziele 
gelangt, wohin man wollte, daß es nur mächtige Herren mb — 
Zeibeigene gab. 

Hier war ed der Heerbann und des Brafen erliftete Macht, 
bes Adels wilde Gewalt, Rohheit und Raubluſt, welche ben 
zermalmenden Fuß auf des ‚armen Mannes“ Nacken fetzte imd 
em Recht nach dem anderen ibm entzog ober geradezu mem, und 
ben Murrenden zertrat; dort war ed bie Macht ber Geiſtlichkeit 
in Klöftern und auf Bifchofsftühlen, welde Frohnden, Beute, 
Rauchhühner, Zehnten von Frucht, Weinberg und Thieren forderte 
und ertroßte bur ben Mißbrauch einer Macht, bie mm bas 
Heilige zu fordern beſtimmt if. Immer tiefer in Noth und 
Elend hinabgedrückt, gab fich der arme, rechtloſe Menſch, am nur 
bad nadte Leben zu friften, zuletzt zum Leibeigenen Bin, unb 
jeine unglüdlihen Kindgg, in der Leibeigenichaft geboren, waren's 
und blieben’d ohne alle Hoffnung, e& ſei denn, baß ber Herr 
jelber fie gefreiet hätte So nahmen fie ihm des Walbes Frei⸗ 
heit, des Waffers Necht und Luft; ber Weide Nutzung; brachten 
Gilden, Zinfe, Frohnden,” Zehnten, unb bie Sprache jener Zeiten 
ift reich an Namen für die einzelnen Laften, bie ben Armen zu 
Boden drüdtn und jede Freude, jebe Lebensfuft im Herzen 


erſtickten. Was half die Klage? Ihre Dränger waren ihre 


Richter. Der Schrei der Noth drang nicht bis zum Ohre bez 

Kaiſers, und wenn er zu ihm gebramgen wäre — er hätte felbft 

nicht beiten Fünnen. So erfiidte er zultetzt in ber Bruſt, bie ihn 

geboren, unb zum Elende beftimmt, trug hülflos, wenn auch oft 

mit heiligem Zorn im Hazen, ber „arme Mann, wie fi das 

Bolt nannte, fein entjegfiched Long. Wie es „jhlimmer wurbe 
Horn’s Erzählungen. IV. - 13 - 
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in jenen Tagen, wo bed Kaiſers Anfehen tief gefunfen, ber Kren⸗ 
vafall ein eigener Herr geworben war; wie Raub, Morb und 
Brand zur Luft getrieben, mit zur Ehre bed Ritterthums gehörte, 
wie fein Wanderer mehr fiher auf bem Wege war; wie felbft 
Klöfter beraubt worden, wie bie Büpgellofigfeit Teine Sitte, feine 
Scham, Ten Heiligthum mehr kannte, Feine Zucht mehr achtete, 
0, das iſt ein greulih Blatt in der Gefchichte aller Länder 
Europa’3 in biefer Zeit und Deutfchlands insbeſondere, und die 
Ehroniten jener Tage wiflen Entſetzliches zu erzählen von ber 
Rohheit und Graufamleit des Adels, beffen Namen feine fprach- 
liche Abftammung höhnte; aber es klingt ein entfeglider Ton 
berüber aus biefer Zeit, ber die Geiftlichfeit vom Bifchofe bis 
zum Mönde, die Ritter alle nur eine fortlaufende Reihe von 
Blutfaugern nennt. Ihr Streben war, Macht zu erlangen, im 
Wohlleben zu fehwelgen, Reichthümer zufammenzubäufen. Unb 
das Volk war das Erntefeld, wo man ſolche Garben band. Um 
bem Abel und feinen Klauen zu entgehen, gaben Biele Habe und 
Freiheit dem Biſchof oder der Abtei hin. Nun beſaß er freilich 
ungeftört ba8 Seine, aber es war nur ngh ein Leben ber Kirche, 
bie es ibm nach Belieben nehmen konnte. Starb er, fo waren 
feine Kinder Bettler oder wurden Leibeigene.. Welche Gewebe 
ſchrecklicher Ränke, bimmelfchreienden Unrechtes wurben gefponnen, 
um dies Ziel zu erreichen? 

Ale diefe Scenen hatte man täglih vor Augen, und bas 
nugbare Thier ſtand höher als der Menſch. Ein Menfchenleben 
galt nichts. 

Ueber diefe Zuftände blidte ber Laborant jetzt Hin. Sie 
gingen an feinem Geifte vorüber und er weinte Thränen des 
Grimmes, daß Niemand ben Muth hatte, folche Ketten mit Kraft 
zu brechen. 

Iſt es ein Wunder, daß Fein Schlaf in fein Auge fam? Iſt 
es ein Wunder, Pi; feine Seele nach Rache lechzte in einer Zeit, 





— 185 — 


die aller Greuel Zeuge war? Iſt es zu verwunbern, daß fi im 
Volke ein anderer Sinn auszuſprechen begann, als in ben früheren 
Tagen ? 

Wird bie Laft zu fchwer, fo erliegt ber Träger, ober er 
ſchleudert ſie weg mit allem Grimme, ben bie Ungebühr wedt. 
Es war eine Zeit bed Unmuthes. Weberall. hatte der Drud fidh 
entfeßlich gehäuft, die Rohheit alles Maß überfchrittn. Die 
Schonungslofigfeit ber Nitterfchaft, die Habfucht des Clerus, Beider 
ſittliche Entartung flößte Grimm, Abſcheu und Cfel dem Volke 
ein. Es lernte e8 fühlen, daß nur vereinte Kraft eines Wiber: 
ſtandes faͤhig fei, wo die beiden Gegner, wenn much ihre Intereſſen 
getheilt erfchimen und fie ſich mitunter felbft befehbeten, dennoch 
ihre ganze Macht vereinigten, wenn es galt, bes Volles Verſuche 
zum Widerſtande zu unterbrüden, unb bieg Bewußtſein rief beit 
Trieb hervor, ſich an einander zu ſchließen. Verwandtes fuchte 
ſich auf, und fo war es benn allerdings an dem, daß ber Laborant 
vielfachen Verkehr mit gleichgefinnten Männern aus ber Nähe und 
Terne Hatte. Seine Wanderungen mit dem Arzneifaften, feine 
Erfahrimgen famen biefen Verbindungen zur Hülfe Burgen und 
Klöfter und Biſchofsfitze fanden auf einem Vulkane, ber in ber 
Tiefe arbeitete, ohne dag man an ber Oberfläche hätte fein Dafein 
errathen Tönnen, ber aber Kräfte in ber Stille fanımelte, bie 
Täbigfeit genug entwideln konnten, jene zu zertrümmern. 

Der Laborant war ein fhlauer Kopf. Er erkannte fchnell, 
welch einen Schat er an bem Knaben gewonnen babe, ber wie eine 
myſteriöſe Perfon ſchon in dem Munde des Volles Tebte, der durch 
die wunderſame Eigenthümlichkeit feiner Natur gewiffermaßen einen 
Heiligenſchein um feine jugenblichen Locken gezogen Hatte. 

Wie er ihn zu feinen Sweden benugen wollte, war ihm noch 
nicht Mar, dab er aber das herrlichſte Werkzeug fei, lag außer 
allen Zweifel. Ä 

Aber was ift denn cin Laborant? hör’ ich manche Lefer 

13° 


fragen, nun ſowohl auf diefe engen, aba auf die über die Perſon 
des Laboranden tut eine Antwort Notb. 

Die Kunft, bie Krankheiten zu heilen, wuchs mit bem were 
ber Krankheiten, wenn nicht — das umgelehrie Verbältmiß gilt. 
ei dem, wie ihm wolle, in jeuen Tagen fand ber Menſch der 
Natur noch näher; die erfünftelten Genüſſe waren ihm fremd; 
was Indien lieferte, war noch nicht in die mültleren, zu geſchwei⸗ 
gen in bie unteren Schichten bes Volles gebrungen, und bie Pro⸗ 
dirfte Amerifa’3 Yagen noch, mie es felbft, im Dunkel. Eo war 
das Volk einfach, weil es die verderblichen Genüſſe, welche bie 
Prebufte bed Auslandes bereiten, wicht kannte und zu arm war, 
fie fih zu eringn Der Bein war für Ritter, Mönche, 
Bilhdfe, Fürften, und un Summa für die Sewaltigen Den 
Branniwein Bannte man noch nicht als Getränke. Ginfachheit 
erhielt die Kraft und bie Geſundheit. Tauſende ber Krankheiten, 
welche Kit die Medicin bis in ihre geheimiten Tücken verfolgt, bis 
in ihre feinſten Symptome zerlegt, ahnete man nit, Daher war 
die Ärztliche Praris leicht und einſach. Mönche, Prieſter und 
einzelne Leute hier und da zogen aus befannten Heilpflanzen bie 
Kräfte, um Trömklein, Heilküglein, Tatmerge und Pflaſter zu bereiten, 
unb zogen damit umher. Meift waren es Mittel - für Hieb 
und Stich, wie man zu jagen pflegt; Wniverfalmittel für alle 
erdenklichen G&eprefte be Leibes, die fie verkauften, unb der Glaube 
that das Seine, wie heutzutage auch! — Dieje Leute, weil fie 
Inborirten, arbeiteten, um die PBflangenftoffe suazugiehen, hießen 
Laboranten. Es waren Apotheker und Aerzte zugleich, wie ned 
heute in England der Arzt ein Apotheke und ber Apotheler ein 
Arzt iſt. 

Bei dieſen fichtbaren Mitteln, die man deſto wirlſamer erachtete, 
je abfchewlicher der Geſchmak wear (baker denn das Sprüchwort 
aus jenen Tagen zu ung berüber Hingt: „Schlimm muß Schlimm 

ertreiben*), Iebte noch eine andere Braris für mediciniſche 


N 
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Behandlung im Volke, bie fich gebeinnigeeik fortpilangte, alſo, daß 


fie bev Mann nit den Manne, fordern nur bem Weihe. mit- 


theilen oder lehren Fonnte, und umgefehrt. Es war das VBeſprechen, 
bad Verfahren, vermittelt des Wortes das Uebel gu ‚bannen, 
das magiſche Heilverfahren, welches fi noch heute ine Melk 
erhalten Bat, un bad wir mit bem Namen Sympathie bezeichnen. 
Der Heute gab es wenige und — bie Gotieöäder waren 
unendlich — 

Der Labormit Arnold Plieninger war ein ſolcher apothekernder 
Doctor. Er wer, wie wir au? bed Pfeiferhännusleing Munde 
wiſſen, durch entjegliche Geſchicke and feinem Vaterlamde vertrieben 
msochen. Zu bem mönchiſchen Leben, wohin ihn Sammer, Ber: 
zweiflung, vielleicht auch Neue gebwieben, hatte er keinen Banıf. 
Der Menſchheit, bem armen, ihm sheueren Bolke, befien Roth er 
Meante, nüplt zu fein, geiff er wieber gum alten Gewerbe und 
war nun weithin der Abgott bed Volkes, weil er fein Freund, fein 


Helfer, feine Stütze, fein Troſt für Leib und Sedle war. Und nie 


ram eine Witte an ihn, bie er nicht mit Liebe zu erfüllen vorſucht 
Hätte, fo weit er’s vermochte. 
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Da regt ſich die fleißige Hand ſo ſtille; 

Da ordnet Alles ein kräſtiger Mille; 

Und Arbeit und Zeit tm geregeltent Gang, 

Che gehen ſAbanber dm Tag entlang; 

Uns lowmet der Abend, dasın bringt er bie Ruß’, 
Schließt frieblid das Auge des Müben zu. 


Als ſich die erften matten Achter bed Tommmenden Tages durch 
bie molligen Scheiben von Marienglas fſiahlen, welde, Mein und 


.buntel, damala bie Liter bed Tags in bie Wohnungen. ber 
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Menſchen Ieiteten, erwachte Hanns und feßte fih im Bett auf. 
Er mußte lange finnen, ehe er fih mit Zeit, Ort und Umpänden 
zurechtfand. 

Der Laborant war erſt ‘ganz kurz vorher in einen Schlaf 
geſunken, der eine dolge der Abſpannung des Leibes und der 
Seele war. 

Der Knabe legte ſich wieder leiſe zurück, betete ſeinen Morgen⸗ 
ſegen und harrte geduldig des Erwachens ſeines Meiſters. Die 
Bilder des vergangenen Tages traten wieder vor ſeine Seele, und 
unter dieſen auch Mariechen. Ihr Bild ſtand ſo lieblich vor ihm 
in ihrer kindlichen Einfalt und Herzlichkeit. Noch tönte ihr Nacht⸗ 
gruß in feinen Ohren, und mit Vergnügen gedachte er, daß fie nach 
ihm gejehen, ihn erwartet batte. 

Als der Laborant erwachte, fprang Hanna vom Lager auf 
und fragte, was er thun folle? Run begann eine ruhige, «ber 
geregelte Thätigfeit. Nachdem fie durch ben Träftigen Morgen⸗ 
imbiß fi gelabt, fing der Laborant an, feine Mebicamente zu 
bereiten. Bald erfannte er, wie der Junge zu Allem ein tüchtiges 
Geſchick habe. Unermüdet ging er ihm in allen Stüden an bie 
Hand und half getreulich feine Mühen tragen. Schon nach mehreren 
Wochen Tonnte ihn ber Laborant mit fi nehmen, wenn er mit 
dem Arzneifaften ausging in bie Dörfer und Höfe ber Umgegenb. 
Auch fein Spiel verfäumte er nicht, was in den Abendſtunden oft 
bes alternden Mannes Sinn erheiterte. Diefe geregelte unb ſelbſt 
mitunter angeftxengte Thätigfeit hatte auf ben Knaben einen wohl: 
thätigen Einfluß. Die Zuftände, wo er zu taumeln begann, dann 
in tiefen Schlaf fant und nun wunderlicde Dinge redete und ber 
Zukunft Geſchicke ausfprach, wurben immmer jeltener. Er ging nicht 
mehr fo oft Nachts im Traumwachen umber. Anfangs begleitete 
ihn der Laborant, um ihn vor Gefahren zu ſchutzen; indeſſen, als 
er ſah, wie ficher er einheuging, felbft auf gefährlichen Pfaben, 
überließ er ihn fich ſelbſt und dem Schutze jener unfichtbaren 








— 19 — 


Mächte, die feine Schritte ſchützend geleiteten. Allein dies kam 
immer jeltener vor, ſeit er mit bem Laboranten, ben er mit dem 
traulichen Namen „Vater“ nannte, fo unermübdet thätig war, mit 
ihm, Kräuter und Wurzeln juchenb, umherſtrich, ober Arzneimittel 
verlaufend und ben Kaften tragenb durch das Land zog. 

Auch körperlich genas er zu einer Fräftigeren Erfcheinung. 
Seine Wangen rötheten fi und feine Geftalt gewann an Kraft. 

In diefem nützlichen Wirken floffen Tage, Wochen, Donate, 
Jahre bin. Hanns war ein Züngling geworben, deſſen Schönhett 
manches Auge auf ihn 309; aber er hatte fein Auge fir weibliche 
Reize, außer denen „Mariechens.“ Aus ber Kinberliebe war ein 
tiefereg Gefühl erwachfen. Seine ganze Seele erfüllte es, und das 
Mädchen dachte und Iebte nur in ihm. 

Er war mit der Zeit ein Kräuterkenner geworben. Er konnte, 
wie es der Laborant that, Heilmittel bereiten, menfchliche Geprefte 
erkennen, Preßhaften die geeigneten Mittel veichen, unb beſonders 
hatte er ben Ruf gewonnen, ein Thierarzt zu fein. 

Auch er z0g nun allein in's Land mit bem Kaflen und ber 
Pfeife. Die Gabe, ben Menfchen ihre Gejchide zu fagen, war 
ihm allein geblieben, aber er hielt mehr bamit zurüd und wurbe 
beiterer. 

Wohin er fam, hieß man ihn freudig willkommen, zumal er 
fo reich an Liebern und Mährlein war. Mit Pfeil und Bogen 
burchfireifte er den Wald, Iegte Schlingen für Vögel und Thiere, 
und verjorgte bed Laboranten Küche mit hinlänglichen Bedarfe. 
Das war big jebt ohne Störung gejchehen, zumal er nicht vergaß, 
auch ben geifilichen Herrn zu Niclashaufen reichlich zu bedenken. 

Das Land, das Volk, ver Walb und das Wafler gehörte bem 
Bifchofe von Würzburg, beffen Förfter ein Greis war, ber feines 
Amtes nicht warten fonnte, daher Hanns das Wildern offen trieb 
und nad und nach mit einer Kedheit und Sicherheit, ala habe er 
ein Recht dazu. _ Died follte jeboch anders werben, als an bie 


Edelle des Breifes ein Mann tent, jung und Fröftig.unb feinem 
Herrn mik Leib und Seele zugethan. 
EGhe wir jeborh bie weiteren Greigniffe fchilbem, muß ums 
eine: Seite. im Leben und Thun bed Laboranten Farer merben, wie 
fehr auch das geheimnigonlle Dunkel darüber ausgebzeitet war. 
Iun Hillen dunkelen Nächten gab es ba im feinem Hauſe ein 
geheimnißpolles Treiben Wenn die Nielashäuſer im tiefem Schlafe 
lagen, ſchlichen Männer zu dem Lahoranten, bie es vermieden, von 
Jemanden gefehen zu werben. Es war Eimer davon aus Niclas⸗ 
haufen, ber Andere kam aus bem oberen Taubergrunde, der Dritte 
aus einem Dorfe jenfeit ber Berge: Hanns Gſcheidt hieß ber 
Kine, Zodel Pflafterer der Zweite und Joſt Eich der Dritte. Es 
waren Bauern, aber Männer bewußter Kraft, geveifter Cinſicht, 
gemeſſenen Ernſtes. Anfangs war ihnen bie Anweſenheit bes 
Rfeiferhännsleins ungelegen; als fie aber ihn näher kennen lernten, 
ſchien's, als gehöre er zu ihnen, und fie hatten kein Kehl, wie es 
ihnen um’8 Herz war. Sie bildeten bie Häupter der unruhigen 
Bauer unb berietgen, wie das Joch zw brechen fei, im mancher 
Nacht. | 

Der Heftigfte under ihnen war Hanns Gſcheidt. Im ihm 
glühte eine wilde Leidenſchaft. Tödtlicher Haß gegen Abel nnd 
Cerus erfüllte feine Seele. Nach feinem Dafürhalten war rajches 
Dreinfchlagen das rechte, das einzige Mittel, das Joch zu brechen, 
und ber Tod aller Drünger war fein. glühender Wunſch. Die 
Anderen ftimmten mit bem Laboranten überein, daß erit die Bauern 
alle müßten Eined Sinnes fein, bie Bden kräftig, die Furcht⸗ 
famen muthvoll, bie Geduldigen erregt und zum Bewußtſein ihrer 
Sehmach gebracht werben, ehe ein Aufſtand Erfolg haben könne. 
Did Ziel Alter war fein auberes, als Theile her erfchlicdenen 
Güter, Freiheit der Berfon, Abſchaffung ber laſtenden Abgaben, 
Gleichheit aller Stände und Gerechtigkeit. Auf gütlihen Wege 
war dies Ziel niht zu gewinnen, bad. ſtand fe. Zum großen 
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e Kampfe war bad Volk nach nicht reif; aber es reif zu machen, war 
die Aufgabe, und, dazu verbunben, arbeiteten Alle daran, und auch 
das Peiferhäunslein hatte Bier feine Stelle, denn biefen Ramen 
trug er auch da’ fort unb fort, als aus bem Knaben ein mann⸗ 
hafter Jüngling herausgewachen war, und gerade fein Anfehen bei 
dem Bolfe, feine wirnberfanıen Gaben waren das beſte Mittel dazu. 
Da börte denn Hanna die Reben voll tiefen Zornes, ben er felber 
m Herzen trug; ba fand bas Gefühl feiner Bruſt den rechten 
Ausdrud. Da vernahm er bie Erzählung von Greuelthaten ber 
Ritter, die fein Hanpt emporfträubten, und mit biefen Gefühlen 309 
er aus und fäete neuen Haß und fachte beu glinmenben Funken 
nur mehr und mehr an. 

Von dieſer Zeit ſtärkerer, innerer Anregung an begann auch 
feine eigenthümliche Seelenthätigkeit wieder die Flügel zu entfalten. 
Es gab Augenblicke, wo er mit offenen Augen da ſaß und meber 
hörte, noch ſah; wo er wieder verkehrte mit ben Wefen, bie einft 
ihm nahe getreten waren; wo er mit einer hinreißenden Macht 
lange Reben hielt; wo an feinem Geifte bie Kämpfe vorüibergingen, 
beven Zeugen fpätere Jahre fein follten. Gr war wieder das 
Oralel des Wolle. 

In jener Zeit war es, als er im Forſte des Biſchofs den 
gewaltigen Hirſch mit vier und zwanzig Enden erlegte, den der 
Förfſer wie einen Schatz hegte, damit ihn der Biſchof von Würzburg 
erlege, wenn er zur Jagd in den Forſt käme und von der Burg 

Thuufeld aus feine Züge in's grüne, weite Revier unternähme. 
.Ein Bauer aus Niclashauſen, ber Mariechen liebte und in 
Hanms feinen. glücklichen Nebenbuhler kaunte und haßte, beobachtete 
ihn, als er das eble Thier ausweidete und unter Geftrüppe barg, 
um zur füllen Nachtzeit fein Erlegtes zu holen. Froh, daß er ben 
Feind nun wegbringen fohnte, eilte ber Feindſelige zum Förſter. 
Der wüthete über den Streich; denn er fand ja oft genug die 
Spuren, wie feines gnädigen Herrn Wildbahn gebürſchet wurde, 
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und er eilte nach Thunfeld, deſſen Ritter bie Lchen bed Biſchofs 
trug, daß er ihn in Leibhaft bringen laſſe. 

Gerade an jenem Tage war der Laborant auf der Burg 
Thunfeld, denn einem der Reifigen war ba8 junge Weib ſchwer 
erfranft geweſen und nun ber froben Genefung nahe. Bleich 
fürzte ber Reifige in bad Gemach, wo ber Laborant noch faß. 

„Was gibt's?“ fragte diefer. 

„Abd, eilet heim, Meifter Arnold, und ſaget's bem Pfeifer- 
bänndlein an,” vief der Mann, „daß ex fliehe.“ 

„Warum? fragte auffpringend der Laborant. 

„Weil er des Biſchofs Edelhirſch erlegt bat, und Ihr kennt 
die Strafe des Wilderers! Er wird auf einen Hirſch gebunden, 
und das Thier, von ben Hunden gehetzt, freigelaffen, daB es durch 
das Geftrüppe ſetze, bis der Arme eines fchredlichen Todes ftirbt. 
Ich fol ihn verhaften; eilet!’ 

Da galt’s Fein Befinnen. 

Der Laborant eilte heim, und noch in der Stunde entwich ber 
Jüngling, und als bie Reifigen famen, fanden fie ihn nicht. Ber: 
gebend wurden ale Bauern von Niclashauſen aufgeboten in ber 
Frohnde, ihn zu ſuchen. Vergebens wurde der Wald durchſpäht. 
Er hatte einen Schlupfwinkel gefunden, unb mitten im $orfte, bei 
bein treuen Köhler, befien Kind er einft geheilt, fuchte ihn Niemand. 

In der ganzen Gegend war das Volk empört über bie gräß- 
lichen Strafandrohungen, die ed von Förfter und den Knechten von 
Thunfeld vernahm, denn es ſah fein Unrecht im Grlegen des 
Hirfches, zumal ber ausſchweifende Biſchof Allen verhaßt, ſein 
Regiment mit alle bem Drud ein Gegenſtand bes Abfcheued war. 

Mariechen war troftlog, bis fie eines Abends ibn an ihr treues 
Herz drüdte; aber wie quälte fie die Augft um ihn Tag und Nacht! 

Jede Nacht war er in bed Laboranten Haufe, ohne bak man 
es ahnete. 

So lebte er ein Jahr lang im heimlichen Verſtecke, theils zog 
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er jenſert ber Grenze des Bistums umher, ımb trieb fein altes 
Gewerbe mit Pfeife und Hanbpaufe, unb erregte bad Boll zum 
Aufftande gegen feine Dränger. Die Hütten feiner Freunde 
Pflafterer und Eich waren dort die Stätten, wo er Obdach hatte 
und weilen mochte. 

Da ftarb ber verrufene Bifchof, und die grimmigen Bauern 
erfchlugen den Förfter, der ihnen ein Dom im Auge war. Sekt 
fehrte Hanns wieder und, wie bie Bauern fagten: fein Hahn 
krähte weiter banadh! . 

Aber bag Ereigniß blieb nicht ohne Folgen. Immer bedrohlicher 
wurde bie Stimmung des Volkes. Niemand aber war glüclicher 
als Mariehen, da fle den Geliebten wieder hatte, ben fie und ber 
auch fie fo Tange und fo ſchwer vermißt. 


4. . 


Im ftilen Schooß der Berge 

Da fammelt fi ver Quell; 
Und fpringet dann zu Tage 

So fllberrein und hell. 

Er Hüpfet Hin durch Blumen, 
. Stürzt fi in das Geſtein; 

Erſt war's ein ftilleß Bächlein, 
Seht wirb’3 ein Bach ſchon fein! 
Der Bach wähft an zum Flufie; 
Bald ſchwillt zum Strom er au, 
Wenn auß bes Himmels Yenftern 
Die Fluth herniederrann. 


Es war in den Tagen des Sommers. Die Ernte harrte 
der Sichel des Schnitters. Eine Gluth war der Sonne Strahl. 
Da ſchritt das Pfeiferhännslein fröhlichen Sinnes herauf aus ben 
Gegenden an ben Ufern des Maines nach bem fieben Niclas: 
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hauſen zu, wohn ihn bie. boppelbe Wiebe zu dem Kaboromten und 
Mariechen 309. 


Aber no mußte die Sehnſucht ſchweigen. Zr Joſt Et hatte 
dt eine Botſchaft zu bringen. War fie ansgerichtet, fo hielt ihn 
nicht? mehr ab, dem Zuge bes fehnenden Herzens zu folgen. 

Er ließ die Gegend, wo Niclashaufen Tag, Yinf# liegen, und 


“wanderte in den Wald hinein, der die Berge bebedite bis zum 


einfamen Gehöfte, wo Soft Eich wohnte. 

Noch vielleicht eine halbe Stunde hatte’ er zu wandern, ala er 
an einem fteilen Bergabhange fand, an bem fi ein Fußpfad ber: 
aufwand. Unten im Thale raufchte ein Bach, und Überall waren 
Spuren, daß das Hochgewitter, dem er in einem Dorfe biefen 
Mittag entgangen war, mächtige Regengüffe mußte entjendet und 
die Gewäſſer ungewöhnlich angeſchwellt haben. ine erfrifchende 
Kühle wehte ihn an. Es war ihm fo wohl, wie es ihm lange 
nicht zu Sinn gewefen; darum z0g er feine Rohrpfeife aus der 
Seitentafche und pfiff eine feiner Meblingsweifen, baß fie weit in 
die ftille Landſchaft hinausklang und das Echo der Berge wedte. 

Da tönte ein Ruf aus bed Thales Tiefe zu ihm herauf. Es 
war ber Ruf einer mächtigen Mannesftimme, ber offenbar ihm galt. 

Er erwieberte den Ruf. , 

Bald kam der Ruf näher, und immer beantwortet, fand ben 
Süngling endlich ber Rufende, obwohl bie Nacht hereinzubrechen 
begann. " 

Soft Eich trat keuchend zu ihm. Er ſah zerſtört aus. 

„Bu ſitzeſt bier und pfeifeſt luſtige Lieder,“ rief ber heftige 
Mann, „während ein entfetzlich Unglück Dein Dorf heimgeſucht hat! 
Wahrlich, jetzt iſt nicht Zeit zum Spielen!‘ 

- Hanns fab ihn ganz verwuntert an. „Um Gott, was if 
denn geſchehen?“ fragte er etſchedend· „te ſoll wir in der Ferne 
= Ungtüd ahnen?‘ 
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Die willft bie Zußmaft Terınen,‘“ haderte der Eich, rd weht 
nicht, was Denen begegnet, bie Du lieb ba?“ | 

„Gerade das iſt's eben, was ich beklage!“ vief der Jueging. 
„Meine Zukunft und die meiner Liebſten iſt mir verhüllt Aber 
was iſt denn geſchehen?“ 

„Haſt Du denn den Donner nicht gehört, nicht den Hagel, 
ber fiel, nicht Die Fluth geſehen, bie Allen verheerte?“ 

„Was fagt Ihrꝰ“ rief Hamm, „wie follte ich das in ber 
Ferne bören ober erfahren, wenn's erft heute gefchah?’ 

„Nan, jo wiſſe,“ ſprach berubigter Joſt Eich, „daß alle bie 


- Gelder Deines Dorfes, die im reicher Fülle prangten, zu einer Tenne 


zerichlagen find vom Hagel, ber herabſchoß in ungeheuerer Größe, 
vom wildeiten Sturme gepeitfcht; daß dann droben im Thal eiım 
Wolfe ihre ungeheuere Fluth entlud, die die Tauber ſchwellte zum 
reißenden Strome, ber bie Felſen herabriß, die Bäume entwurzelte, 
daB. fruchtbare Land wegſchwemmte, ſammt den Wohnungen der 
Menſchen. 4. 

„Bott, Gott!’ xief der Süngling, nnd rang die Hänbe. 

„Als ich hinab kam, ftanden auf dem hochliegenden Kirchhnfe 
bie Armen von Ridashanfen, die Alles eingebüßt. — Der 
Labnrant — 

„O mein Gott, lebt er?’ rief bebend Hanns. 

„Höre mich an,’ ſagte Sich: „Ber Laborant mar fchon feit 
drei Tagen ſchwer Frank, ala das Wetter fam. Niemand dachte am 
ihn, bis ber Strom fi an ſeiner Hütte brach und fie krachend ber 
Gemalt nachgab.“ 

Hanns zitterte am n ganzen Leib, und Eich hielt einer Augen⸗ 
blick ein. ' 

„Und?“ fragte mit wankender Stimme der Jüngling. 

„Ru wirſt fein Angeſicht nicht mehr ſchauen!“ ſprach mit 
bumpfem Tone ber Mann und ſchwieg dann, 

„Dr Du heilige Jungfrau!’ rief kant ſchluchzend der Jüngling, 
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und bebedite fein Angeſicht mit ben Händen. „Warum mußte id 
ferne fein? Todt! tobt! auch der Lebte, ben ich auf Erben hatte!‘ 

Eich zerdrückte ſelbſt eine Thräne. 

„Vater Eich,’ ſagte er dann zu Jerem, „iſt nichts mehr 
zu thun?“ | 

„Nichts,“ ſagte dumpf oft Eid. „Die Fluth bat feinen 
Leichnam mitgenommen zum Maine hinab, und Gott weiß allein, 
wo er ift. Nicht einmal in geweihter Erbe wirb er ruhen.” 

Hanns mußte fih ſetzen. Gr fühlte alle Kraft weiden. 
Plotzlich ſprang er auf. „Eich,“ fagte er, „er Tonnte ja ſchwimmen 
wie ein Fiſch. Vielleicht hat er fich gerettet?‘ 

‚Kind, Du faſelſt,“ fagte ver Mann. „Weißt Du nicht, daß 
ich fagte, er fei todtkranf gewefen? Da tft Fein Hoffen mehr.‘ 

Set raffte Hand feine letzte Kraft zufammen und eilte 
binweg. — 

„Wohin willſt Du?“ fragte Eich, und wollte ihn zurückhalten. 

„Laßt mich!“ rief er, und das Dunkel der Nacht und des 
Waldes entzog Eich's Blicken ſeine Geſtalt, und bald verklang auch 
ſein hallender, eilender Fußtritt in der Nacht, und Eich ging in 
ſtiller Betrübniß ſeinem Gehöfte zu, denn ihm ſagte es ſein Inneres, 
nun fehlte dem, was ſie gehegt und gepflegt, der Mittelpunkt und 
die Einheit. 

In völliger Hingabe an ſeinen tiefen und gerechten Schmerz 
wanderte in fliegender Haft ber Jüngling dem Orte zu, wo noch 
mehr als ein Gegenftand feiner tieferen Empfindungen ihn binzog. 

Was war aus Maria und ihrer Mutter geworben? fragte er 
jegt, denn das zu fragen, hatte bie Scham vor dem firengen unb 
beftigen Soft Eich ihn zurüdgehalten. Bei ber firengen Wanderung 
aber hatte er nicht erwogen, daß feine Kräfte bauernd nicht aus⸗ 
balten würden, zumal er heute fchon eine große Strede zurüdgelegt 
batte, und fein Inneres fo umendli tief von Schmerz um ben 
guten Laboranten und von Angft und Sorge um Martechen ergriffen 
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war. Bald genug empfand er bad auch, unb eine fo Lähmenbe 
Ermüdung bemeifterte fich feiner, daß er am Stamm einer Eiche 
niedberfan? und in einen Zuftand völliger Bewußtlofſigkeit verfiel. 
Erfi nah und nach Yöfte fich diefer Zuſtand ber Erfchöpfung und 
ging in Schlaf über, der erquidend wurde. 

Schon ſah man in Oſten es Lichter werben, unb einzelne 
Streiflichter, wie ein ſchamhaftes Erröthen über feufche Wangen 
fliegt, rötheten leicht ben Himmel, da fuhr Hanns aus feinem 
fhweren Traum auf. Wie Einer der nicht weiß, wo er,ift, fo 
ſah er um ſich; aber ala feine volle Erinnerung zurückgekehrt war, 
fprang er auf und Tief in ber Nichtung weiter, in welcher Niclas: 
haufen Liegen mußte. Es war bereitö bel und jeber Gegenſtand 
genau zu unterfcheiden, ala er auf der Kante des Gebirgs erſchien. 

Hier fand ſchon der Wald entblättert, wie in ben Tagen des 
Winters, bie fehredliche Folge eines heftigen Hagelſchlags. Aber 
wie war der Anblid da unten im Thale, wo Niclagbaufen fand ? 

Alles war zerichlagen, wirklich einer Tenne gleich bie Sohle 
des fchönen Thals. Ein Geſchiebe von Yelfen Sag auf ben Wiefen, 
daß man fein grünes Hälmchen mehr erblickte. Noch jet war ber 
Bach wie ein Meiner Fluß. Am fchmerzlichiten war ber Anblid 
des Dorfes. Da waren die Hütten des unteren Theile weggeriſſen 
von dem Strom; allein auch bie höher ftehenden hatte die Fluth 
mitgenommen, bie von ben Bergen berabfirömt. Es war faum 
möglich, daß Hann? fih zurechtfand, weil ber völlig veränderte 
Zuſtand faum ein Bild des Geweſenen geftattete. 

Der SZüngling eilte den Berg hinab; allein jebt war er 
feinem Ziele noch ferner. Die Brüde war mweggeriffen, fein Kahn 
war vorhanden. Und doch brannte es in ihm, Er mußte hinüber. 
Ohne Weiteres ftürzte er fi in die bunfele, rothe Fluth, theilte 
fie mit mächtigem Arm und erreichte das jenfeitige Ufer. 

Blutenben Herzen betrat er die Stätte des Jammers. 
Ueberall ftürzten ihm die Armen entgegen, bie Alles verloren 


hatten, und meift um tbeuere Glieder ihrer Familie tmauerten. 
Mühſam rang ex fi 03 und erreichte bie Hätte unter dem jdjir- 
menden Beume. Sie jtand noch da, und dad Warler ſchien bier 
nicht Solche Zerſtörung angerichtet zu baben. 

Leije öffnete er die Thür und trat in ben Raum, der auch 
Stube war, dem ein Flur war nicht in ber Hütte. An einem 
Bette von Moos lag bie Mister und fehlief ruhig Meriechen, 
- daB liebliche Weſen, batte gemacht, wie es ſchien. Sie ſaß auf 
einem Schemel vor dem Bette. Die Arme waren übereinander 
geſchlagen und bag Köpfchen war berabgelimfen, daß bad ſchöne 
Ktın auf der Bruft ruhte, welche der Athem leiſe bob. 

Hanns burfte nicht weden. Ad, wie moechte bie Ang fie 
gequält haben, ehe fie einjchlief? Er horchte auf das Athmen ber 
Mutter. Es war rubig. Es war ber Schlaf der Genefung. 

Marie träumte „Ach, Hanna!’ flüfterte fie leiſe, „komm', 
helf' ung, wir ertrinken!“ 

Er fetzte ſich auf einen anderen Schemel vor fie und betrachtete 
das ſchöne Wefen, und endlich, Taum feiner Meifter, brüdte er 
emen Ruß auf die frifche Kippe. 

. „Bit Du dba?’ rief fie erwachend, und ſchlang dann weinend 
ihre Arme um feinen Hald. Und auch feine Thränen floffen dem 
treuen Herzen, das in der Falten Fluth zu ſchlagen aufgehört hatte. 

Set erit erzählte fie ihm, was fie erlebt, wie fie in ber 
Angfi ihre Mutter durch das fluthende Wafler hinaufgetragen auf 
den Kirchhof, und wie fie dann habe Zeuge fein müflen, daß das 
Waffer bed Laboranten Hütte weggeriffen, daß nichts mehr zu 
erfennen als bie Stätte. 

Während fie noch fo ſprach, trat Gſcheidt herein. „Du bil 
bier?” fagte er. „Ad, Du weißt fhon, was gefcheßen! Aber 
komm' mit mir, daß wir und hereden über Dein Fortkommen.“ 

„Laßt mich bier,’ fagte er. „Ich muß helfen, daß Marie 
nicht verderbe.“ 
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VDer Manm ſchuͤttelte leife den Lopf und ging wieder von 
dannen. Aber die Frage: was beginnen? lag wohl ſchwer auf 
bem Herzen bed Yünglings. 

„Weißt Du was?“ fagte die Mutter, welche erwacht war und 
fih wieder völlig wohl fühlte, „ber Hirtenſeppel iſt ertrunken. 
Nimm den Hirtenlohn an.“ 

Hanns beſann ſich nicht lange. Noch an dieſem Moigen 
ging er zu Gſcheidt, ber bed Ortes .Schöffe war, und ſchon am 
Abend nahm er Befitz von dem Hirtenhäuglein, das nicht ferne 
von Mariechens Hütte ſtand. 

Täglich trieb er nun die Heerde hinaus, hutete ſie und 
ſammelte Pflanzen und Wurzeln, daß er auf den Winter wieder 
Heiltränke bereite. Sein kleines Amt nährte ihn kümmerlich; aber 


er litt wie Mile, Alle wie er. Umſonſt fiehten die Armen ben 


Biſchof um eine Unterſtützung aus den reichen Zehntenfpeichern au. 
Umfonft flehten fie um Erlaß ber Frohnden, da bock ihr eigenes - 
Land von ben Steinen müffe befreit werden. Alles blieb fruchtig. 
Nur der Ritter von Thunfeld hatte Erbarmen. Er ließ Brob ben 
Armen reihen, und wo ihnen das Vieh ertrunfen war, balf er 
ihnen wieber, daß fie fi anberes kaufen konnten. Die Arnıen 
jegneten ihn, und den Bifchof traf ihr Fluch. | 

Das fein Inneres mächtig erfchütternde Ereigniß brachte ben 
Süngling wieder in jenen Zuſtand, ber in feiner Jugend ihm 
eigen geweſen und zeitweife aufgehört hatte Cr verſank wieder 
in feine Entzüdungen, wenn er braußen allein bei feiner Heerde 
faß. Auch Fälle des Nachtwandelns, bes Hinausblickens in eine 
ferne Zufunft, das Erſcheinen feines Engels kamen wieder vor. 
Nur war jebt die Richtung eine mehr religiöfe. Er prebigte oft 
Buße bem verfammelten Volle, und es firömte aus ber Näbe 
berzu, ihn zu bören. 

Der Pfarrer von Niclashauſen, ein Mann von niebriger 
Gefinnung, von Habfucht befeelt, hemmte das nicht, ja er geftattete 

HYKorn's Erzählungen. IV. 14 
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ſelbſt, daß das Volk ſich in ber Kirche um Hanns ſchaarte; denn 
bie Opfer kamen ja Ihm zu gut. 

Allmälig aber Tamen auch wieber jene Borfisllumgen ga 
Tage, bie ihn in früheren Zeiten beſeelt, und das Welt hörte 
fiaumend, daß bie Jungfrau Maria than geboten babe, zu puebigen, 
es fei unrecht, daß der Biſchof das arme Voll net Frohnden und 
Laſten, mit Abgaben und Zinfen brüde; es ſei himmelſchreiend, 
baß es Teibeigen ſei dem Biſchoſe. Gott wolle fein Voll frei 
wiſſen, frei wie ber Vegel in ben Lilften, und foei wie bie Luft, 
die es athme, fei fein Land; ber Wald mit jeinen Wilbd Aller 
But, der Bach mit feinen Fiſchen Aller Eigenthum. Meiche und 
Arme mühten zwar sımter einander fein, aber nicht alſo, daß ber 
Ehe Alles Gabe, ber Andere im Hunger verderbe; nicht ifo ducfe 
es ſein, daß es nur Herren gäbe und leibeigene Knechte, denn 
Gottes ſei der Menſch, und nicht bes Menſchen. 

Immer gewaltiger wurde ber Zulauf zu ihm. Weit ˖ hincuf 

in das Land und weit hinab bis am bie Ufer des Maines trug 
fich das Gerücht vom Wfelferhänuslein, und was ihm bie heilige 
Jungfrau geoffenbaret, und das Bol kam m Schaaren, ben 
begeiſterten Süngling zu horen, ber Alle hinriß, bezauberte mit 
ber Macht ſeines Wortes und dem Honige ſeiner Nede. 

As der Schnee auf bar Bergen ſchmolz amd bie Lerche ihr 
Lieb wieber trillernd fang; als im weichen Flaume die Weide ihre 
Blktbe enthälte und bie Knoſpen ſchwollen an ben Bäumen, und 
daB junge Srüun auffproßte am den Bergen, und mit ihm bie neue 
Lebenghoffnung ber armen Niclashäuſer, bie ein Jahr bes Elendes 
durchlebt, ‚da Tehrte daß Pfeiferhännslein wieder zu feiner Geerhe 
zurüd, und fen Horn rief fie zur nährenben Weide. 

Wo er gewefen — er hatte dies Fein Hehl; was er getrieben 
— das fagte er Jedem. Umher war er gezogen im Land, und 
Hatte auf Befehl ber heiligen Jungfrau, wie er betheuerte, das Bolt 
zur Rache gemuhnt an feinen geiflfichen und weltlichen Drängern. 
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Kaum erſchien Hanns wieder, fe ſtroͤmte in noch veicherem 
Maße das Volk zuſammen, feine Predigt zu hören. Was aber 
Allen daB Auffallendſie war, jetzt fah man ihn, Gich, Pflaſterer 
amd Gſcheidt, die anerkannten Jührer des Volkes, in ſtetem Ver⸗ 
kehre mit dem Pfarrer und dem Ritter von Thunjeld. 

Beide beſuchten die Verſammlungen des Pfeiferhiumsleing, 
die jetzt, wo bie Maſſe des Volkes das Hundertfathe der früheren 
Zahl betrug, unter ben freien Himmel gehalten und nicht mehr In 
bad Geheimniß gehüllt wurden. Die Reben ber Bauern Mangen 
wider von bem, mas das Pfeiferhännslein gefagt, und Niemand 
ſcheute ſich, ſemes Herzens Meinung unverholen auszuſprechen. 

So horte man von ferne daß dumpfe Grollen sine nahenden 
Wetters; fo jah mar das MWetterleuchten ſchon durch bie dunkelen 
Wolfen hindurch. Niclashauſen war ber Herb ber afrühreriſchen 
Bewegungen. Bon bier aus gingen bie feingefponnenen Füben 
weithin Über Berg und Thal. Das Bewußtſein, daß Halb das 
Recht eine freie Gaffe gewinnen folle, gab dem Volk eine männliche 
Haltung und eine Freubigkeit, bie um fo auffallender war, als 
früber ein bumpfer Mißmuth es Seherrfcht Hatte, 

Meberall fah man Vorbereitungen treffe. Die Eſſen ber 
Schmiede glühten, und Lanzenfpiten und Morgenfterne wurben 
gefertigt. Jeder rüftete fi, fo gut er's konnte; Jeder fuchte eine 
alte Wehr, die er von ben Vätern ererbt Iatte, hervor. Jeder 
kannte bie Führer, Jeber die Sammelplätze. Nenes Leben glühte 
in Allen. Es galt ja, das Recht der Vergeltung zu üben fär 
long erduldete Unbil und Schmach. Der Nitter von Thunfeld 
wollte ber Seerführer fein. Seine Seele war voll Lufl. Die 
Stunde ber Rache am Bifchofe war gefonmen. Der Pfarrherr 
von Niclashauſen ermahnte zum Streit und theilte Waffen aus, 
bie er ſchmieden ließ. Ueberall war Leben und Bewegung, und 
taufendfach Hörte man bad Wort: „Hätt’s doch der Kräutermann 
noch erlebt!“ 

14* 
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Nur in Würzburg war man blind und tank! Es fehlte nicht 
an Anzeigen, nicht an Warnungen. 

„Laffet fie kommen!“ vief ber Biſchof lachend. „Sie werben 
fliehen vor uns wie vor dem Tob, und mur Härter fol ihr Joch, 
nur fchwerer follen ihre Laften werben!” 

Erſt da, als fih die Haufen an ben Sammelplägen rotteten 
und ibre nächften Befehlshaber wählten, zog der Bifchof die 
Getreueften feiner Bafallen an ſich und ließ bie Zugbrüden be 
Schloffes abendlich aufziehen. 


. Rähft dem Ritter von Thunfeld war dad Pfeiferhännslein 


die Seele bed Unternehmens. Wo er fich zeigte, da entbläfte das 


Bot fein Haupt, wie vor einem Heiligen; was er ſprach, bas 
war ibm Offenbarung von oben. Sein ganzes Weſen war 
fhwärmerifcher geworben. Sein Auge leuchtete in höheren Lichte, 
feine Worte waren: glühend; er empfing täglih himmliſche 
Erfcheinungen und verkündete ben glänzenden Sieg bed Volkes, eim 
neue Zeit bed Gegend, ber Freiheit und beö Ueberfluſſes. Es gal 
Momente in feinem Leben und Thun, bie ihn wie einen Raſenden 
erfcheinen Yießen, und dann waren feine Worte zifchende, zündende, 
zeriämetternde Bligel 

Jetzt ſah man Häufig bie Drei bei ihm, Gſcheidt, Pflaftere 
und Soft Eid. Er bildete ben Mittelpunft eine Rathes, der 
überall ihm feine Geſandten fchidte, und als ber Winter fam, da 
zog er felbft hinaus in das Land, und liberall zündete fein Wort. 
Man fah ihn in Niclashaufen vor Oftern nicht wieber. 

Diefe Regungen Tonnten in Würzburg nicht unbekannt bleiben. 
Der Pfarrer von Niclashaufen wurde dorthin berufen, bab er vor 


dem Generalolfar Kunde gebe, wie es ſtehe um bie Predigten dei 


Pfeiferhännsleing und um die Verſammlungen des Volles. 

Auch ber frafbarfte Verbrecher Fonnte in jenen Tagen dei 
tiefen ſittlichen und religiöfen Verfalles ficher fein, wenn er einen 
goldenen Wal um fih baute. Der Pfarrherr von Niclashauſen 
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war einer der fchlauen Menſchen, die ben Boden gehörig prüfen, 
auf den fie hintreten. Er wußte es, daß es nur Neid ſeiner 
nahen Collegen war, der ihn angeklagt hatte, er begünſtige ein 
ſektireriſches, ſchwärmeriſches Treiben und helfe das Volk aufregen 
gegen feine Gebieter und rechtmäßigen Herren. Dieſe Anklage hielt 
ihm der Generlolfar vor. 

Gerne erflärte er fi darauf bereit, einer Theil der Opfer 
der Beichtenden an das Generalvifariat zu zahlen und — von ber 
Anklage war Feine Rede mehr. 

VDoch der Biſchof, ber nähere Kunde haben mußte, forderte ihn 
vor; und er, der gern Andere zurechtwies, damit fie es nicht 
wagten, feine eigenen Laſter zu züchtigen, er fuhr ihn hart an und 
verbot jene Zufammenfünfte mit bem ausdrücklichen Zuſatze: er 
werde fonft dem Pfarrherrn die Pfründe nehmen, bie ihn fo köſtlich 
nahrte. 

Voll Zornes kam der Pfarrer zurück vom biſchöflichen Hof. 
Er war Zeuge eines Lebens geweſen, das Nichts an ſich trug, was 
biſchbflich geweſen wäre. Cr war ein ehrgeiziger Mann, und dieſer 
berbe Verweis Hätte ihn verwundet bis in’3 Herz hinein. Mit dem 
Schwure, Rache an dem Bifchofe zu nehmen, verließ er bie ſchöne 
Stadt am Maine, mo in allen Lüften bes Weltlebens ber Biſchof 
feinen Hoß bielt. 

Bis jebt Hatte ber Geiftliche, wenn auf Thunfeld der Haß 
gegen ben Biſchof losbrach, beifen Stange gehalten; aber jetzt, wo 
er; kaum zurlickgekehrt, dorthin eilte, brach ber Strom bes Zornes 
hinans über alle Schranken. 

Der Burghert flaunte, bis er Mar in das Verhältniß bineln- 
ſah, deſſen Herbigfeit ben geiftlichen Heren fo gegen feinen Oberen 
empört batte. 

Der Grund feines Haſſes war älter. 

Wie die Meiften feines Standes, war ber Ritter von Thun- 
felb ein Wegelagerer und Räuber gewefen, und bejonber3 war er 
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es., der bei Piſcheſfa Zehnten raubte, feine Kläßer brandſchatzie. 
feine Weine wegnahm, wenn fie bie Strafe nach Würzburg vn 
fommenb aus bem erjegruien Gaue, beiten vebreiche Berge ber 
Rheinkeont Füßt. 

Da. mer ber Zom bei vorigen. Bischofs entbraumt, unb ber 
alte Friegerifche Geiſt berer von Gebfattel wurbe in ihm lebendig. 
Er ſchwang fig in bie Bügel und zog mit Heeresmacht, flett bes 
ſegnenden Kreuges das Schwert führend, ver bie Burg Thaufelb. 

Die Belagerung währte lange. Bes Ritters Land und Beste 
waren auägeimigt. Der Biſchof fehtuelgte im Lager, wäbrenb bie 
Belagerten: das Reber ihrer Koller erweichten und afen, um nidt 
Hungers zu ſterben. Cnblic fiel dennoch bie Burg in bed Biſchofa 
Gewalt, und: ala Lehn ber Sirche mußte Thunfeld nehmen: aus 
des Biſchofs Hand, was freies Erbe feiner Väter von je geweſen 
war, unb bie Burg war für ewige Zeiten des Biſchofs „offenes 
Hans“, mie e& bie Urkunde ausbrüdte. 

Da lag ber tiefe Grund bes Haffes gegen. bad Biztbum. 
Jeht waren Beide, ber Pfarrer und ber Ritter, Bundesgenofſen; 
jest fiel der Borbang, ber bad Innere verhüllt hatte, unb der erfte 
Abend des Wiederſehens war Zeuge eined Schwures, ben im Wolle 
Niemand abnete, des Schwures, went es zum Audbınde des Auf 
rubres fomme, mit bem Volke gemeinfame Sache zu machen, ja 
mehr noch, bear Vollshaß zu, nähmen, zu. reizen, zu fpesmen, bis er 
m hellen Flammen aufſchlage, deren Lohe binanreiche am bie hohen 
Sichel bes Gchloffes zu Würzburg, we ber verhaßte Bilckok ſaß 
und praßte mit ben Reichthümern, die ex unter taufend Ram 
vom Bolfe erhreht. 
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Wh. Ki ; Die nicht une truuen⸗ 
Dich wicht: mehr halten für wage? 
SH dürft’ ja nimmermehr ſchanen 
Dir in das Ange fo Mar; 

Ich dürft? ja niuemermehr glauben 
Dem Werte, ſo FÜR and ſo traut 
BER Du dem Herzen vauben, 
Darauf fein Gluͤck es gebaut 3 


In dem Hütichen unter dem großen Birubuume ſaß bas 
Mätterchar und drehte emſig an ihrer Kundel deu Faden, und tiefe 
und ſchwere Sorgen brehte fie mit in. bew Faben hinein, ohne bag 
ihr dad Herz dadurch leichter geworden wäre. Hatte ja doch Allcs 
eine andere Geſtalt in benv Dorf angenonmen, feit das Unglück 
hereingebrochen, welches die Felder zerftärt mad. des Lahoranten: 
Io mit ſich geführt. 

Noth und Elend herrſchte überall. Auf ben Yeldern lag das 
Seftein mehrere Fuß hoch. Zu einer: Sommerernte war: faſt feine: 
Husfiht vorhanden, benn bie börigen Leute des Biſchofs von Witrz⸗ 
burg mußten fruhnben, med: wurden dazu mir eiferner Härte ange’ 
Balten, während fie: für ſich ſelbſt kaum ſorgen Bonnten, Unmuch, 
verborgener Haß, bin und: wieher auch wohl offene Wiberfelichleit 
zebgte,, wie. bereits bed Pfeiſerhännsleins Predigten gewirkt hatten, 
weiche der Ritter von Thunfeld in eben bamı Grade, wis beir 
Pfartherr, begüuſtigte. 

Und an dieſem Pfeiferhännslein hing ihr Mariechen wit: 
ganzer Secke. 

Alle Tage kam er. in's Haug; aber es war in ihm Feine 
jugenbliche Heiterleit mehr. Finſter ſtarrte er oft Rundenlang in 
eine @de; ſprach nicht; kofte nicht mehr mit Maciechen, wie ſonſt 
Sie ſeufzte und weinte; ſtatt daß fie ſonſt fo fröhlich war, wer 
er kam. Wie ſoll das enden? fragte ſich die verſtändige Frau. 
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Sie war Mutter und bochbetagt. Ihr Kind verforgt zu wiſſen, 
war ihre Herzendangelegenbeit. Für ihre beſcheidenen Wünfche genügte 
des Mfeiferhännsleing Erwerb; aber feit er Aufruhr prebigte, feit 
er ſich gegen ben Bifchof fette unb Andere zu Aehnlichem verleitete, 
trübte fich jegliche Ausficht. Marie war ja Xeibeigene bes Bifchofs. 
Wie konnte er ed zugeben, daß fie ben heirathe, der gegen ihn ſich 
auflehnte, feine Herrihaft verwarf? — 

Was follte nın aus ihrem Kinde werben, wenn fie das Zeit- 
liche fegnete? — Was follte überhaupt aus ihm werben bei ber 
täglich wachfenden Art bes Hanns, ber nur Geifter fehen, bie 
Dffenbarungen ber heiligen Jungfrau empfangen haben wollte? 
Sie hatte ihm das oft mit einfachen Worten gejagt; aber er ver: 
ftand fie nicht, ober wollte fie nicht verfiehen. „Und, fagte fie im 
halblauten Selbftgeipräche, „feit er ber Abgott des Volles ift, if 
er vollends hochmüthig geworben; will oben hinaus! Begreif's, 
wer’3 Tann! Er fpricht mit der heiligen Jungfrau wie mit unfer 
Einem alle Tage, wie kann er ba an eine irbifche denen, und 
wenn fie noch fchöner und beifer wäre, als mein Mariehen? Bald 
prebigt er dem Bolfe, das ihn wie einen Heiligen verehrt; tote 
kann er da Woblgefallen finden am.Kofen mit einem armen Mädchen? 
Bald ift er bei dem reichen Eich, balb droben im Pfarrhofe, balb 
bei dem geftrengen Herrn auf Thunfeld; wie möchte er ba: das 
arme Mägdlein minnen? Darum figt er bier und träumt mit 
offenem Auge; kommt wohl, aber nur aus Gewohnheit, und fieht 
bie Thränen des armen Kindes nicht, wenn er ſich ganze Abende 
nt um es befümmert bat! — Ach, hätt’ fie ihn doch nie 
gefehen, und er fie nit! Mir ſchwanet's, daß es eitel Unglück 
und Herzeleid gibt.‘ Sie Tieß bie drebende Hand finfen; bie 
Kunkel fiel wiber ihre Schulter, und fie verfanf in ein trübes 
Sinnen, während Thränen langfam über die gefurchten Wangen 
weſelten. 

Auch Mariechens Seele war belaſtet, gepreßt. Sie ſah die 
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Derinbrrung in. Hanna; aber fie durfte, was. ihre Seele quälte, 
richt ber Mutter jagen. Und doch wuchs 'ihre Liebe zu ihm mit 
jeder Stunde. Er war ja ihr Sein, ihr Xeben, ihr Alles. Hörte 
ſie hn wieher xeden mit wunberfamer Begabung; flog das Wort 
wie Honig von feinen Lippen; ſah fie, wie Hunberte an feinem 
Munde bingen, an feinem begeifterten Auge, fo erfihlen er ihr, wie 
ihnen, als eim Heiliger, und Alles, was er fagte, erſchien ihr wie 
eine Botſchaft vom Himmel. Ahr Herz war ftolz, daß er fie Fiebte. 
Und daß dies war, wer konnte daran zweifeln? Sie am menigften! 
Denn wie blidte er fie fo feelenvoll an! Wie legte er feinen Arm 
jo liebevoll um fiel Wie fprach er fo trunfen von dem Glücke ber 
Zukunft, wenn_fie fein freied Weib fein würde, und er nicht mebr 
Hirte wäre! 

Alber wenn er wieder jo träumerifch daſaß und Nichts ſprach; 
fie anfah und doch nicht ſah; Fam und ging, ohne Gruß, ohne 
Liebeswort, Ohne Drud der Hand — ach dann Iegte fich ein tiefeß 
Weh auf ihre. arme Seele; eine namenlofe Angft erfüllte fie. Und 
wenn bie Mutter dann fo redete von bem Ende aller dieſer Unter: 
nehmmmgen, und ein ſicheres Unheil und :Verberben propbezeihte, 
dann "mochte fie wohl nicht verfennen, wie wahr bas fei, und tie 
nöthig, ihn von ſolchem Thun abzumahnen. So war ihr Herz 
gleich einem Spielballe, ben die verſchiedenartigſten Empfindungen 
bin= und berwarfen, und um ihr ſtilles Glück, um bei Frieden 
ihver Seele war es gefchehen. ' 

Gerade in ber Stunde, ald ihre Mutter fich ſorgenſchweren 
Herzens den Befürchtungen überließ, trat Marie aus dem Walbe 
hervor, wo fie Gras für ihre Kuh gefammelt, die, weil fie ben 
Fuß verlegt, nicht zur Weide gehen. konnte. Sie legte ihr Bündel 
ab und fland finnend ba. u 

Es war an jener Stelle, wo fie vor‘ Zahren beit Knaben 
belaufcht, ala er fo füß fchlief, wo fein Bild fi in ihre jugenb- 
liche Seele gedrückt, baß es nicht mehr daraus weichen konnte; wo 
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ihr ſtilles Lichesgluck begonums. das jetzt ſo aft die bikfteras Anlke 
jenes Sonmnenlichtes beraubtem, bad ihr Weſen erwärmt und 
verfiätt hatte - nn 

. Ste ſchaute hinab auf bad Darf mit trübem Sinn und Bike. 

Dort: lag ihr Sättlein. unter bes wilden Birnbaumuß ſchir⸗ 
menden. Laubdache; dort das Hirtenhaͤuslein, wo er wohnte,. ber 
ihrem: Herzen fo tem war. Ale die jügen Vilber ber Jugendzeit 
gingen an ber Seele vorüber; alle bie Scenen bed. ſtillen GlAdes 
Ber einft ſo reichen und glücklichen Liebe. Sie warde Hingesiffen, 
das Damals mit ben Heute zu vergleichen, mit ben: Hente, das fo 
tiefen Schmerz dem. liebenden Herzen brachte Thraͤnen traten in: 
des Madchens fchönes Auge. Schwere Seufzer hoben bie tiefauf- 
athmende Bruft. Die Zukunft trat, angefhaut mit den Vorfleifuugen 
ihrer Mutter, jo bunfel vor ihre Seele, baf fie immer truuriger 
murbe, ihre Thränen immer unaufbaltfenmer flofler. und zuletzt ihr 
Auge baum: das Nächſte uterfcheiben fonnte, weil beu Thränenfirent 
&: umfborte, umb bach, — erleichterte er ihre Bruſt nicht. 

Da rauſcht es im Laube; da klingen rafche Fußtritte anf dem 
Gefieine, und bald ſteht Harms neben. ihr. Anfänglich war fie 
erſchrocken; aber jezt wich der Ausbruck des Schmerzes ſchnell dem 
wonnigen Lacheln ber Liebe, 

Sein: Blick leuchtete von innerer Luſt. Gr: fanı von einer 
Berſammlung, welche die Häupter des Volles mit dem Ritter wen 
Thunfeld und feinem Sohne gehalten. Alles war dort verabredet 
worden, was nöfhig erachtet worben war zum: nahen Losbrechen. 
Der Ritter batte verkündet, wie ber Wifchof entſchloffen jei, je den 
zehnten Bauern bängen zu laffen. zur Strafe ihrer aufrühreriſchen 
Gefinnung, und der Pfarrer von Niclashaufen gab dem Worte 
beftätigenden Nachdruck. 

Wuthentbranut Hatten bie Bauern gefchworen, bad an bem 
Biſchof und feinem Anhange zw rächen, und bamuf ben Bitter, 
den Junler und Hanns zu Führer, Eich, Pflaſterer und GEſcheldt 
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zu Untenfäßrers ermählt. Geime Sr glühte: in dem, Gedeanlen 
ber Reitung: bed Voles. 

Wie er fo das licbliche Mädchen: anſeh, konnde Be die Thränen 
ſeinen Blicken nicht entzichen, obwohl fie ſchnell mit der Hand fie 
zu verwiſchen verſucht hatte. 

„Du wein?“ fragte er. betroffen, und legte den rue und 
ihren ſchlanken Leib. 

„Ach nein!’ ſagte fie, und lächelte ihn haldſelig au, aber. ei 
perlten noch zwei Berräther über bie blühende Wange. 

„VBerſchweig? mir's nicht, was Dich drückt,“ bat, er. 

„Soll ich Dir's ſagen?“ 

„Gewiß!“ 

„Ach,“ feufzte fe, und ihre Thränen rannen wieder, ‚Du 
biſt nicht mehr, wie Du warſt. Sieh, dort ſahen, wir uns zuerſt, 
wo bie hohe Tanne file. Damals warſt Du ein Anderer, Geil 
Du. mit ben Männern heimlich verkehrt, feit Dar. mit dem Pfarrer 
und ben Rittern umgehft — Haft Du — mich. wicht mehr — Lie‘ 

Sie preßte ihre Schürze vor. bie Augen und: meinte heftig, 

„Nariechen!“ vief en, und preßte fie an feine Bruſt. „Wer 
bat den Dorn in Deine Seele getrieben? Ich. Dich nicht mehr Dieb 
daben? Wer bat Dir bas, gejagt? 

„Die Mutter,“ ſchluchzte fe, „und. ich mer!’ es. ſelber. 

„au merfit es?“ 

Sie fah ihn mit ihren ſchönen Yugen an; als wolle fie ihm 
in. bie Seele ſchauen. Ach,“ fagte fie, mit ber Arginfigfeit. der 
Unſchuld und ber Rädhaltäofigleit liebenden Verirauens, „wit biß 
Du oft fo ſtille, vedeſt mit. mir fein Wort, ſiehſt mich nicht mehr 
am Deine Gedanken find anderswo, wenn Bu bei mir biſt, wrb 
meine Gede if doch Dein!“ 

„Kind, laß Deine Mutter ſchwatzen,“ ſagte: Hanns, „fe it ein 
altes Weib; cher traue mis suche. Wie: ich Dich liebe, weiß nur 
Got: Du biſt mein Alles. Außer Dir hab’ ich ja Remanden 
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mehr auf Erden; aber ich muß vollenden, wozu id; :berufen bin, 
und das erfüllt oft meine Seele ganz, und muß fie erfüllen.” 

‚Berufen? von wen? und wozu?’ fragte fie 

„Ja,“ fagte ex, und feine Züge waren verflätt. von einem 
wunderbaren Lichte. „Berufen bin ich, bad Vollk zu befreien von 
dee Gewalt des Bifchofs; frei folft Du ſein, und dann mein Weib. 
Berufen bin ich, das Volk zum Kampfe gen Wärgburg zu Führen, 
und: bie mich berufen, ift die heilige Jungfrau!‘ 

Das Mädchen faltete ihre Hänbe vor ber wogenden Bruft, 
Sie war bleich geworben wie Schnee. Sie wagte es faum, ihn 
anzufchauen, jo ganz anders, fo erhaben fand er vor ihr da. „Die 
Mutter Gottes?’ fragte fie erflaunt und zögernd. 

„Ja, Kind, ja, bie Mutter Gottes!” erwieberte er mit lebhaften 
Ausbrucke. „Buße muß ich prebigen der Welt, daß fle fich reinige 
in: Sebeten, und bann fähig werde, frei zu fein von ber unnatürlichen 
Leibeigenfchaft, frei von der Laft, Frohnde und Beet, frei von 
Zehnten, von Herren- und Pfaffendienſt. Iſt das vollendet, fo 
werde ich ſtille leben und ‚zufrieden.‘ . 

„Ach, Gott,” ſagte das Madchen, „der Pfarrer ſagte ia doch, 
daß es Gott fo haben wolle.“ 

„Das ſagte er, ſo lange er im Irrthume wandeite. Jetzt 
ſpricht er anders. Glaubſt Du denn, Gott habe den Menſchen 
erſchaffen, daß er ber Leibeigene ſeines Bruders ſei? Wir find 
Alle glei vor Bott. Hat Gott die Thiere des Waldes nur für 
Ritter und Pfaffen, für Grafen und .Bifchöfe erfihaffen? Sind 
bie Fifche bes Waſſers und die Vögel unter bem Himmel nur für 
fe da? Sind etwa bes Feldes Früchte mur für bie fetten 
Tanlenger in ben Klöftern? Sind mir ihre Lafttbiere? Iſt ber 
„arme Mann“ nur dba, daß er gefchunden werde unb Andere von 
feinem Marke ſich mäßten? 

„Blaubfi Du, es fei Gottes Wille, daß ber Ritter Hutten bes 
Saboramten junges Weib raubte, ba fie licber ſtarb, als ber Schauße 
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zum Opfer werden wollte? Häft Du es für Recht, daß ex mein 
Mütterlein von Hunden zerreißen ließ? Wehe, wehe über fie! 
Ber hat Biſchöfe und Priefter zu weltlichen Herren gemacht? Wer 
bat dem Biſchoſe von Würzburg erlaubt, ſich einen Herzog .uon 
Franken zu nennen? Unſer Boll war frei wie ein Vogel in den 
Lüften, und fie Gaben e8 zu Knechten gemacht! Es war Jeder 
Herr auf feinem freien Eigenthum, aber fie haben es betrogen, 
überliftet und beraubt an Freiheit, Redt und Gut, Während wir 
bungern, fehwelgen fie; während Kies und Schutt unfer.. Feld 
bebeden, muͤſſen wir das - ihrige reinigen, unb im Schloſſe zu 
Würzburg wird verpraßt, was wir liefern müſſen. Schmeichler 
und Tagediebe jubeln im Schlofie des Biſchofs ımb bag arme 
Volt kommt um vor Hunger. Das Volk ift ausgeſogen bis auf's 
Blut. Zinſen, Gülten, Beſthaupt, Handlohn, Zoll, Steuer, Beet, 
Zehnten, Rauchhühner, Blutzoll, Baſtardfall und ich weiß nicht, 
welche Namen baben fie für neue Laften erfonnen, daB wir ver- 
berben, und fie ſchwelgen! Nein, bie Stunde des Gerichts ift ba! 
Die heilige Jungfrau ift mir erfhienen, daß ich die Macht Belials 
zerftörel 

Er hatte das gefprochen mit der Kraft und dem Feuer, das 
ihn binrieß, wenn er auf Aehnliches zu reden Fam. Seine Stimme 
. Mang wie rollender Donner, fein Auge ſchoß elite, fein ganger 
Körper war in fiebrifcher Bewegung. 

Das Mädchen ſaß vor ihm mit gefalteten Händen. Sie war 
noch jo bleich wie früher. Sie zitterte heftig. ALS ex ſchwieg, rief 
fie aus: „O, Du heilige Jungfrau, wie fol das enden? — Es 
wird kommen, daß fie Dich pflöden und ich vor Sammer fterbe! 

Er war ruhiger geworben. 

„Nein, ſagte er. „Ich babe bie’ Zukunft geſchauet,“ fügte er 
mit freubiger Zuverſicht. „Ich weiß das Ende. Du warſt bei 
mir, und wir waren frei und glücklich, und eine Glorie umfloß ung.“ 

Sie ſchauderte in fich hinein und fagte: „Ya, ja, aber In 


dieser Bit mist! — O, Hanns, Hanns,“ rief ſie dann PBtlich 
wie von einer unfidgibaren Macht empergerifien, laß ab, laß ab! 
SÄ zufriesen mit dern Rillen Glücke, das ums in bem Hüttlein 
diuht! Ich Helfe Dir bie Heerde weiben unb Du kbocheſt -Heißtrände, 
wie Du fie vom Luboranten lernteft. Mir ſagt's ein Angſtigendes 
Vorgefiihl, daß es Tehredlich ben wird. DO, bie Gewaltigen 
herrſchen und führen das Schwert. Sie werben Guch niebermebeit, 
amd das och wird Härter als zuvor. O, ich flehe Dich an, Taß 
ab, ehe es zu ſpaͤt if.” 

Sr lächelte. „Du weißt nicht, was Du redeſt,“ ſagte er. „Fch 
thue es immer aus mir. Was mir geboten iſt, dem muß ich 
gehorchen. Deine Angf iſt die Angſt einer Mädchenſeele. Da 
weißt sticht, wozu ich erwählt bin.‘ 

Sie flehte inniger. Ihre Thrämen rannen mächtig Aber mit 
der begeifterten Gluth feiner Seele wies er ſeiñen Beruf wach. 
Langſam Thritten fie zum Dorfe Hinab, ba e8 Türhl werben wollte 
und ber Tag fidh neigte. 

Mehr imd mehr gelang «8 ihm, fie zu liberzeugen, daß em 
bimmlifcher Beruf ihm geworden fei, dem er genügen müſſe. Hin- 
und bergeriffen zwifchen Zweifel unb Glauben, zwifchen Furcht und 
Hoffnung, kam fie zur Hütte ihrer Mutter, wo fi) Hauns von ihr 

t. 
Ach, ed lag centnerfchwer auf ihrer Seele! 

Die Mutter hatte mit wachſendem Verlangen ihrer Ankunft 
entgegengefehen. Die Kuh gab durch uwerkennbare Dante ihren 
Hunger zu erfennen, und immer fam das Mädchen noch nicht. 

„Wo fie doch bleiben mag?” ſagte bie Alte zu ib. „Sie 
fist gewiß wieber wo bei bem Träumer!‘ 

Endlich ſah fie Beide kommen, und ein tiefer Seufzer zeigte, 
wie fehr fie biefe Liebe beflagte. Ahr einfacher Verſtand fchamte 
ruhig und Mar die Verhältniffe an. Sie erfannte ben Volksbruck 
bon dem Hanns jo lebenvoll ſprach. Sie beklagte ihn; aber bie 





Mitiel, welche Hannß wählte, ihn zu entfernen, billigte fie micht, 
fü wenig, als Fe Feine heftigen Schirnpfreden billigen konnte, die 
er gegen ben Biſchof von Wärzburg ausſtieß. Ihr war er ber 
‚geheiligie Pia Gottes. Ihm nehorfem au fein, Tchien ihr bie 
heiligſte Pflicht. Binden unb lüfen. Lonnte er aud beiliger Markt. 
Der ſich gegen ihn ſtemmte, ber lehute fich gegen Gott felber auf. 
Darum mußte Alles frevelhaft erfcheinen, was Hanns rebete und 
zu thun im Schilbe führte. 

Erſt nachdem Mariehen bad Thier befriedigt und forgfältig 
bie Spuren ihrer Thränen vertilgt hatte, trat fie zur Mutter, um 
bad Feuer be Heerdes zu fshüren, daran bad Süpplein für bie 
Alte Fochte. 

Ein Bid der Alten fuhr über das Antlit des Mädchens, 
und er reichte hin, ihr bie Spuren ber Thränen zu verrathen,, bie 

Mariehen umfonft zu verbergen ſich bemüht hatte. 
| „Gewißlich bat er Dir wieder von feinen Träumen und 
Erfcheinungen vorgefabelt?“ fragte bie Alte. 

Marie ſchwieg und fenkte tiefer das ſchöne Haupt. 

„Nun,“ fragte bie Mutter, „iſt's nicht fo?’ 

„Ah, liebe Mutter,“ ſagte fie bittend, „er träumt ja nicht. 
Die Heilige Jungfran —“ 

„Sieht Du, da iſt wieder fein Hodymuth, der fi für ben 
Erwählten hält und oben hinaus will. Nur mit ben reihen 
Leuten, bem Pfarrer und bem Ritter pflegt er Imgung. Iſt es 
ein Wunder, daß es ihm bier nicht mehr, nit mehr bei Dir 
gefällt? — Hoch hinauf, geht tief hinab. Mädchen, bedenk's, daß 
er Dich nicht mitreißt in feinen Fall Die Heilige Jungfrau ſei 
ihm erſchienen? Ja, ihm, dem Kubhirten, erfcheint gleich Die 
heilige Jungfrau, als ob's feine Nonnen, Teine heiligen Himmels: 
bräute, keine frommen Brüder unb Geiftliche, Feine Biſchbfe und 
Erzbiſchöfe mehr gäbe? Einem Narren fol er's weiß machen, mir 
nicht! Da tagt er, bie heilige Jungfrau babe ihm gejagt, er folle 
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predigen, daß ſich das Volk: bewaffne und auffiche gegen; den 
Biſchof, der das Volk ſcheere und mit der Wolle ſich weich bette. 
Glaubſt Du das, daß ſich bie heilige Jungfrau in Welthändel 
miſche und die heiligen Biſchöfe hänfelt und zu Vlutvergiehen ruch⸗ 
Es iſt meiner Lebtage nicht wahr!“ 

„Er lügt nicht, Mutter!” ſagte mit bitteren Thränen da3 
arme Mädchen. 

„Slaub’3 auch, Kind,” erwieberte die Alte; „aber er ift 
verrüdt unb meint, was er träume, fei wahr. Wovon bad Herz 
voll iſt, träumt bie Seele, und bie reichen Leute, die Freibauern, 
Ritter und felbft unfer Pfarrer gebrauchen ihn, daß er für fie bie 
KRaftanien aus dem Feuer hole; er verbrennt fich die Finger und 
fie effen fiel’ 

„Ad, Mutter, Mutter! fcheltet ihn feinen Narren, er redet jo 
ug; er predigt bejfer ala der Pfarrer —“ rief dag Mädchen. 

„Glaub’3 wohl,” entgegnete die Mutter. „Das find Gaben, 
die hat er; aber haft Du den tollen Andres nicht gefannt, der auch 
in dem Gewäſſer umgelommen iſt? Sprach ber nicht auch Flug? 
Aber wenn er darauf zu reben Fam, er fei der Papſt, fo war er 
ein Narr, wie Einer. Es gibt ja Narren, die nur Ein Stedien: 
pferd reiten, fonft ganz gefcheidte Leute find! CS ift vielleicht voch 
Zeit. Warne, warne ihn!“ | 

„Ach, liebe Mutter, ich that's ja — aber —“ 

„Aber? Get! Da hat's gehapert? Da ift er wieber in bie 
Gerftenflur gerathen, wenn Du in's Kornfeld wollte? Es figt zu 
feft bei ihm. Ich bleib’ bei meinem Grunbfag: Einer Geis gehört 
fein langer Schwanz, fonft hätt’ ihr unfer lieber Herr Gott ſchon 
einen gemacht.“ 

„Ah, Mütterlein, feid nicht fo hart!“ flehte Marie. „Er ift 
nicht ſtolz. Es ift fein Hochmuth. Wenn das geſchehen it, wozu 
ihn die Beilige Jungfrau berufen bat, jo nimmt er wieder ben 
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Ningelſtock, Pfrife und Haudpauke unb Geier. mich.“ — &% 
erröthete bei diefen Worten und ſah unter fi — 

„Wenn und Aber!‘ vief bie Mutter, „das ſind die Halsbrecher 
in diefer Welt. Braucht nicht roth zu werben, armes Kind; baß 
ift Gottes Wille und Ordnung fo, und iſt fo gewefen feit Anno 1. 
Das gefällt mir nicht, daß er fich Hinter die vermaledeiten Wert 
und Aber verfrieht, wie ein Hamſtet in feine Höhle Immer 
und ewig kommt er wieber auf fein altes Lied von feinem Heiligen 
Berufe. Das Ende wird fein, daß er erhöht wirb wie ber Haman, 
von bem ber Bruder Capiſtranus erzählte.” 

Marie erbebte und brach ſchier zufammen. 
Erft jetzt merfte bie Mutter, wie fie ihr armes Kind gefoltert 


‘ hatte, und ba8 weiche Mutterherz mußte. bereuen, was fle geſagt. 


„Ihr konntet fo glücklich fein,” ſagte die Mutter. „Das 
Hirtenlohn reichte Hin, Each zu ernähren, und im Winter verdiente 
er ſchweres Geld durch Pfeife und Handpauke. Das Pfeiferhannd⸗ 
lein bat einen guten Ruf. im Lande weit und breit, und ift gerne 
gejehen. Klein ımb rein, bauet das Häuſelein.“ 

„Möchte er bach das einmal von Euch hören!“ Tante bitten 
bad arme Mädchen. | 
„Sag' das ihm, Mind! Dir ſteht's zu, und Dich Hört er an. 
Wenn ich anfange, geht er durch.” 

„Ich kann nicht,” war Marks thränenbegleitete Antwort. 

„Was? Tann nicht?” rief die Mutter, die nur alsbald wieber 
in ihre alte Rolle fiel. „Du meint in Deiner Einfalt, er fei ein 
Heiliger, am End' ein Heregott? Guckſt am Ihm Hinauf, als ſtünd' 
er über Dir? Da Hab’ ich’ mit meinem Peter (Gott hab’ ihn 
felig!) anbers gehalten. Wenn ber einen Bocſſprung machen wollte, 
ba hab' ich ihm ben Kopf gewaſchen, und gleich war er wieder tm 
alten Gleiſe. Was ſoll's mit Eurer Che werden, wenn das fo 
geht? So zimperlich, als fei er ein Graf! Der hadt Bir noch 
das Muß auf bem Kopfe. Nein, wern Du eine Lehre von ber 
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alten Mutter annehmen wit, fo ziehe Dir ihn bei Zeiten. Die 
Männer müffen gehorchen, fonft ift der Teufel los im Haufe. 
Sie müffen gehorchen; aber merken bürfen- fie das nicht. Sie 
müffen nach der Pfeife ber Frau tanzen, ohne baß fie es Klingen 
hören. Mein guter Peter (Bott hab’ ihn felig!), Dein guter Vater, 
war auch ein Mann, groß wie ber Hanns, aber er hörte auf's 
Wort, und ich hatte alle Tage Recht.‘ 

„Stelle Dich zornig und bbs8, Mariechen. Weine einmal ein 
Stüd. Hüft das nicht, jo bitte und flebe; geht's fo nicht, fo 
zanke; bleibt auch das ohne Furcht, fo thue, als habeſt Du ihn 
nicht mehr Tieb, und fcherzge mit einem anderen Burfhen. Das 
bilft gewiß, und fo gelingt es Dir, ihn abzubringen von feinem 
tollen, unglüdfeligen Wege, befien Enbe nur Verberben fein kann. 
Folge meinem Worte, Du wirft e8 nicht zu bereuen haben.’ 

Geſenkten Haupts und fehweren Herzens verließ das Mädchen 
die Mutter. Ihre Liebe war ihr Leib, und doch konnte fie nicht 
von ihm laſſen, nicht thun, was bie Mutter rieth. Er war fo 
gut, To liebevoll heute wieder gewefen. Nein, er log nicht! Was 
ihn bewegte, war Höhere Eingebung. Die Mutter begriff unb 
faßte es nicht. 


6. . 


Das Volt fieht auf. Der Sturm bricht los, 

Was legſt Du bie Hände feig in ven Schooß? 

Pfut, über Di Buben Hinter dem Ofen! 
Theobor Körner. 


Die Burg Thunfeld Tag ſtolz und troßig auf einem fleilen 
Kalkfelfen, deſſen flachabfallenbe Seiten, aller Vegetation Iebig, 
nur glatte Wände wieſen. Sie gehörte einem chen fo alten als 
tapferen Geſchlecht, und nie war bie Burg erfliegen worden, als 
buch ben kampfluſtigen Gebſattel. So war bad freie Geſchlecht 
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raſch unb entjchieben zum Vaſallenthum gefommen. Das gobr in 
tiefer Seele, und das Ergebnig war bitterer Haß. Darum Tief 
fih ber Ritter mit ben Bauern ein, baß er Rache nähme an bem 
Bifchofe, wenn auch ftatt feines Feindes von Gebfattel jebt Rudolph 
von Scherenberg bes Bisthums Gewalt übte. 

Kunz von Thnnfeld hatte ſich Yängft das Pfeiferhünnslein als 
feinen Mann erfehen, denn er vermochte unenblich viel über das 
Bol. Wie auch Marie und ihre Mutter entgegenwirkten, feine 
Schwärmerei wuchs mit jebem Tag, unb er war ber Hebel in 
Thunfelds Hand. 

Seit den „Mitfaften“ des Jahres 1476 hatten die Predigten 
des Hirten von Niclashaufen wahre Wunder gewirft. Auf einer 
umgekehrten Bütte ſtehend, prebigte er die volle Freiheit dem Volke 
als Befehl der heiligen Jungfrau. Kein Kaifer, Fein König, Tein 
Fürft, Fein Papſt, überhaupt keine weltliche und Feine geiftliche 
Dbrigfeit folle und dürfe mehr fein, dad war Grundtext feiner 
Predigt. Ein Jeder fei des Andern Bruder, Keiner des Anbern 
Her. Ein Weich ber Freiheit und Liebe, der Gerechtigkeit und 
Heiligfeit fol erbaut werben, und ‚Ehriftug werbe wiederkommen, 
Alles zu Heiligen. 

Das waren Worte, die zauberhaft wirkten. Alles Volt rannte 
berzu, am ben grünen Ufern ber Tauber ben neuen Propheten zu 
hören, an beifen Seite zwei Ritter unb ein geweibter Priefter als 
Bürgen ber Wahrheit feiner Worte ſtanden. Selbſt vom Rhein, 
aus Schwaben und Bayern zogen bie Wallfahrer herzu. „Bruder“ 
und „Schwefter“ war ihr Gruß, alle Güter theilten fie fich williglich 
mit. Alles opferte man willig. Sein Beftes gab Jeder. Gefhmud, 
Geld, jelbft ihr Haar gaben Frauen und Mädchen bin, wen 
Anderes nicht in ihrem Befite war. Es war ein wunderſam 
Wetteifern in ber Hingabe. 

Es könnte wunberbar Tlingen, aber es ift eine verbürgte 
Wahrheit, bag die Verfammlungen oft die Zahl_von vierzig Taufend 
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Männern und Frauen erreichten. Tag und Nacht Ing das Volk 
im Freien. Köche kochten und Schenken verzapften Bier und Wein. 
Hunderte von Buben und Zekten waren errichtet, wo Kaufleute ihre 
Waare priefen; aber die beiten Geſchäfte machten Waffenſchmiede; 
benn das Volk rüftete fich zum Kampfe gegen die verhaßte Gewalt, 
bie das Pfeiferhännslein ala vom Teufel gefliftef erwies. 

Hanna war in fietem Taumel; denn das Wolf bog bie Kniee 
vor: ihm, und nannte ihn feinen Propheten, fernen Netter, ben 
Mann Gotte8 vom Himmel geſendet. Seine Pauke und Pfetje 
batte er Bffentlich verbrannt, und ein breites Schwert ım feine 
Lenden gegürtet. 

Täglich hatte er neue Erſcheinungen und Offenbarungen. Um 
Irdiſches bekümmerte ſich nicht mehr feine Seele. 

Mariechen, obwohl ſtets gewarnt von der Mutter, hing ihm 
mit Begeiſterung an, denn bie Verehrung des Volkes rieß auch fie 
in ben Taumel bin. Sie Iniete zunächft neben ber Tonne, auf 
der er prebigend fand. Zu ihm ſchlug fie das glänbige Auge in 
innerlicher Liebe auf. Als feine Schwerter folgte fie ihm, wie fein 
Schatten. Und ein Blic der Liebe machte fie unendlich glücklich. 
Selbſt die Mutter begarın fie zu meiden. Sie war Gläubige, und 
jegt war fie es fo ſtark, wie fie früher wohl die Aweiflerin durdy 
ihre Mutter geweſen mar. 

So fand ed, als am Samſtage vor dem Sonntage, welcher 
ben Feſttage Sanet Kilians vorherging, die Hänpter des Volles, 
und unter ihnen Joſt Eich, Pflaſterer, Gſcheidt und ber Pfarrer 
von Niclashauſen, den Berg hingaufſtiegen, welcher zur Burg 
Thunfeld führte. Seit Tängerer Zeit weilte das Pfeiferhännslein 
auf ber Burg, weil der Mitter fürchtet, baß gebungene Mörber 
ihm nach dem Leben ftehen möchten. 

Es ſollte Kriegsrath oben gehalten werden, benn be Stimbe 
bes Aufftandes war da. 

Ritter Kunz von Thunfen und ſein Sohn harrten der Männer 


mit Sehnſucht. Ihre hörigen Leute waren ſchon entboten, fear 
gerüßet; daß es auch das Volk ſchnell fein würde, wenn Hanns 
es geböte, ſtand außer Zweifel. 

Jetzt nahten ſie ſich dem Burgthore, die Zugbrücke rollte 
herab und fie traten ein. 

Es waren kräftige, einfache Männergefialten in dem groben 
Kleide des Landmannes jener Tage aus MBeiderwolle, braun und 
weiß gemifcht non Zube. Ein MWamms bis über bie halben 
"Schenkel reichend und weite, aber bloß bis zum Knöchel reichenbe, 
sten enge und oben weite Hofen. Um ben Fuß waren Schaffelle 
gewidelt, und ber grobe Bundſchuh umſchloß ihn. Manche trugen 
Hüte aus einem bdiden, groben Filz; Andere Gugelmüben, wie das 
Pfeiferhaͤnnslein eine zu tragen pflegte. Der Pfarrer allein war 
nicht bewaffnet. Armbrüfte, aber mehr noch fachliche Morgenfterne 
und Streitkolben, mit Eiſen ſchwer befchlagen, bilbeten biefe 
Demaffung. 

In des Schloſſes großer Halle Legten fie biefe Waffen ab 
und gingen nun file die Treppen Bincaf zu dem Allen befannten 
Seale. u 

Als die Männer bier nur die beiden Ritter fanden, fahen fie 
fi verwundert und fragend überall um. 

„Wo ift ba Pfeiferhännslein?“ fragte Joſt Eich nicht ohne 
einige Bangigfeit. . 

„Er liegt im @ebete vor ber Heiligen Jungfrau,‘ fagte ber. 
Mitter, „Schon feit Mitternacht ringt er, unb es war vergebens, 
daß ih ihn anrebete. Er hörte und ſah nicht.‘ 

Höchſt befriehigenb war Hiefe Kunde für Alle. Sie fegten ſich 
auf bed Ritters Geheiß, und bie Knappen Frebenzten ben Willkomm⸗ 
teun? den meift fehr ermüheten Wanderern. 

„Wie ſteht es?“ fragte der Ritter Hanns Gſcheidt. 

„But, entgegnete biefer, „bern es ziehen ſchon ganze Schaaren 
herbei für den wiorgenden Tag, und fchwerlich wird es geſchehen, 
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daß Raum für Alle im Thalgrund an der Tauber il. Schon 
ſteht eine Meine Stabt von Gezelten ba, und bie Köche und Wirtbe 
fieden und braten, und fehroten ihre Fäſſer ab von ben Wagen, 
die fie gebracht haben.’ 

„Ich glaube,” Tagte Pflafterer, „die Schwaben ziehen in hellen 
‚Haufen heran unb werden vor Sanct Kilianstag nicht mehr heim⸗ 
kehren, ſondern ſich aufhalten hier im Lande.“ 

„Haben ſie denn Waffen?“ fragte der Junker. 

„Seit bie Waffenſchmiede am meiſten verkauft haben, find 
Juden da mit ganzen Wagen voll altem Wehrweſen, das ſie zuſam⸗ 
mengeſucht,“ ſagte Joſt Eich. „Da ſoll's wohl nicht fehlen, wenn 
nicht am Gelde.“ — 

„Meine Scheuer iſt voll von Waffen,“ fagte der Pfarrer von 
Niclashauſen, „die geb’ ich preis. Für Pech zu Pechkränzen bat 
ber Gſcheidt geſorgt.“ — „Ich bin felber gen Mainz gefahren und 
hab’ gefauft, und Bertram, ber Köhler, bat den Auslauf feines 
Meilerd bewährt; ber brennt wie purer Schwefel; Bat auch 
Kränze gemacht aus, Stroh und Werg, und fie eingetaucht,‘ 
fagte ber Gſcheidt. „Es fehlt nun nichts, als daß es heißt: 
Boran, gen Würzburg! Derm der muß zuerſt bran, bann ziehen 
wir weiter,” 

In diefem Augenblide ging die Thüre auf und das Pfeifer: 
bännslein erfchien auf ber Schwelle. Er trug die Kleidung wie 
bie übrigen Bauern. Das bräunlichweiße Gewebe des Volfes gab 
ben Stoff. Das lange Waͤmms mit einer Neftelveihe bildete das 
Oberfleid, und bie weiten kurzen Hofen bebediten feine Beine bis 
zum nie, wo fie, rund abgefchnitten, endeten unb dem Beine 
leichten freien Tritt gewährten, Tiefer hinab war das Bein bloß 
‚und ber Fuß fand unbebedt in dem Bundſchuh. Auf dem reich 
ben Kopf ummallenden beilblonden Haare ſaß eine hemmende 
Kopfbededung. Es fiel feffellos um ben Kopf. Seine Hüften 
umgürtete ein Wehrgehänge, das ihm der Ritter geſchenkt, mit 





einem ziemlich langen zweiſchneidigen und fpibigen Dolde In 
feiner Hand bielt er einen Schäferftab. 

Waren auch feine Wangen bleih vom Faflen, Wachen und 
Beten, fo glühten boch fein Auge in dunkelem euer. 

Als ex die Männer ſah, bie ſchnell aufftanden, ihn ehrfuchtls⸗ 
vollſt zu begrüßen, blickte er ſcharf über fie hin, und als er Keinen 
vermißte, rief er freudig: Willkommen! 

Alle ftanden und barrten ſeines Wortes. 

„Es ift geſchehen!“ ſprach er dann, nähertretend, mit feiner 
vollen Haren, wohllautenden Stimme „Sie ift mir erfchienen, 
bie Königin des Himmels. Stehe auf! Hat fie gefagt, und führe 
mein Bolt. gegen Würzburg, des Dränger® Macht zu brechen. 
Stürme die Stadt. Ihre Mauern werben niederfallen auf Deinen 
Ruf, und bie Thore bed Schloffes aus ihren Angeln gehen auf 
Dein Geheiß. Und wenn Du bier die Macht Belials gebrochen 
haft, jo rafte nicht. Zerſtöre die Klöfter; benn die Unzucht wohnt 
barinnen! Breche die Schlöffer ber Fürften und Herren, und rufe 
aus das ewige Jahr des Friedens und Segen!” 

„Das war ihr Wort.’ 

Alle beugten und befreugigten fe; über bie Bruſt und dag 
Angeficht. 

„Und ich ſah,“ fuhr Hanna fort, „die Völker nahen vom 
Aufgang und Niedergang in heflen Haufen, und ber Regenbogen 
fland über ihnen zum Zeichen, daß Heil und Frieden folget; aber 
Bäche Blutes der Baalspfaffen floffen babin, und das fliegende 
Bolt Tchritt hindurch. Die Schlöffer brannten nieder, und ihre Lohe 
flug zum Himmel, wie die Flamme des Opfers, unb das Bol 
hatte Ueberfluß an Brod und an bem, was es bedurfte.” 

Alle ſahen begeiftert zu ihm auf. 

„And ber heilige Kilian kam und ſprach: Mein Jahrestag 

oll ber Tag fein, dba mein Volk ausziehet, wie Iſrael aus 


Aegypten ausziehet, zu ſtrafen die Fürſten ber Edomiter. Alſo 
thue, und es wird gelingen! Amen!“ 

Alle ſprachen: Amen. 

Hanna Boheim aber wandte ſich und ſchritt wieder zum Saale 
hinaus nach der Kapelle zu. 

Da mwat ein Knappe herzu, beugte fein Knie und fagte: „Maun 
Gottes, ein Mägdlein harret am Thor. Es will Dich. ſehen!“ 

Da flog ein Roth über bag bleiche Antlitz bed Juͤnglings. 

„daß tie geben!‘ fagte er. 

„Ich hab’ es ihr gefagt,' war des Knoppen Antiwort, „aber 
fie wi nicht gehen. Sie meint, man habe Dir ein Leid gethan. 
Ad, fie weinet ſehrl“ 

„Sag' ihr, ich lebe!“ ſprach ex. 

„Ich hab's ihr geſagt,“ wieberholte ber Knappe. " 

„So bleib’ zurück!“ befahl Hanns, und fchritt tief bewegt 
ber Brüde zu. Auch bier ſchickte er die Neifigen zurüd und 
trat hinaus. 

Da Tag dad Mädchen auf feinen anjeen vor dem Kreuze, 
das in ben Felſen gemeißelt war an her Stelſe, wo, einſt ein 
Ritter von Thunfeld geitürzt und feinen Tod gefunden. Es war 
Mariechen. 

Sie betete in tiefer Inbrunſt, alfo , daß Sie ihn nicht 
Tommen hörte, 

Als er aber feine Hand auf ihre Schulter legte, fprang fie 
auf und ſtand vor ihm, und bie Allgewalt ber Liebe leuchtete aus 
ihren fchönen Augen. „Du lebſt!“ rief fie, feine Hände faſſend, 
und heftig in ber Frende ihres Herzens preſſend. 

„Hat Die Yemand gejagt, ich fei tobt? ſprach er ernſt. 
„D nein, o nein!” rief fie, und fie ſah ihn fo felig Lächelnd 
„Ober ich Hatte Feine Ruhe. Ad, mir träumte fo ſchwer!“ 
„Was träumte Du?” fragte er. 
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„Ich ſah Flammen um Dich auflodern, und Das warſt mitten 
drinnen und verbrannteſt, und ich mit Dir!“ 

„Es iſt bie thdrichte Angſt Deines Herzens,“ fogke er zu 
Mariehen, „die Dich quält. Haft Du nicht das Gerede erhoben, 
die Senblinge des Biſchofs flünden uns nad bem Leben, und ber 
Ritter glaubte daran und zog mid; auf bie Burg.“ 

„Auch bas träumte mir, und ich fah fie mit Dolchen bewaffuet. “ 

„Haſt Da nicht oft. mich gewarnt, Träumen nicht zu glauben, 
und Du glaubit ihren jetzt ſelbſt?“ 

„Ach,“ fagte fie, „dag Herz quält: mich fo. Bin ich nicht 
bei Dir, fo ſterbe ich ſchier. Laß mich Dir als Magd bienen in 
der Burg. Bebalte mich bei Dir! Ach Flerhe fon!” — 

Cr ſah fie Liebevoll an und drückte einen Kuß auf die ſchöne, 
weise Stirne. Geh' zu Deinem Miütterlein, Kind!“ fagte er mei. 
„Ba. Tarın nicht fen. Sieh’, es ift viel Volles in der Burg, und 
"Du würbeft wicht? Angenehmes erfahren. Geh’ heim und fei ruhig, 
Morgen ſiehſt Du mid, ich komme hinab.“ 

Es drängten ſich Thränen in ihre Augen. „Muß ich gehen?“ 
fragte fie no einmal und drückte feßer feine Hand zwiſchen die ihren. 
„Ja, Mariechen, ja," fagte er. „Du föreft mich im Gebete. 
Auch jet will ich. beten.’ 

„Du fiehft fo bleich drein!“ fagte fie beforgt. 

„„O, mir gebt’3 gut; beſſer als mir gut iſt,“ fagte er, preßte 
ſie feſt an ſeine Bruſt und trat wieder ſchnell hinter das Thor 
zurüdk, das ſich ſchloß. 

Das Mädchen ſtand noch Iarige da, und foh mit bem thränen- 
ſchweren BI nach der Stelle, wo er ihr entſchwunden wear; dann 
marf fie ſich nochmals vor bem Kreuze nieder, und ging barauf 
gaſenkten Hauptes wieber den Berg hinah. 

Hanna trat in bie Kapelle. Dort ſank er am Altare nieber, 
aber zum Gebete bob fich feine Seele nicht. Mariens liebreigenbeg 
Bild. ſtand vor feiner Seele, bis allmälig e3 in einer himmliſchen 


Glorie erfchien, und es ihm war, als fei ed ein Engel, ber ihm 
erfchienen. Die Bilder wurden nun verworrener: in feiner Seele, 
und ber Schlaf ber Abſpannung Tam über iin. Er ſank auf ben 
Stufen hin und fehlief feft ein. 

Während dieſer Scenen war ber Kriegsrath oben in ber Burg 
in ernfter Beratung. Der Ritter hatte Kunde erhalten, daß ber 
Biſchof fi rüfte mit Macht, um das Volk zu zerfprengen. Alles 
wurbe verabtebet, und zeitig gingen die Männer auseinander, bamit 
noch Laftthiere und Wagen bie Waffen in Gſcheidt's Haus zu 
bringen vermöchten, ehe. bie Dunkelheit einbräche. 

Am anderen Morgen ſah man von allen Seiten Schaaren 
von Menfchen jebes Alters und Gefchlechtes die Berge herabfteigen. 
Rings an ben Ufern ber Tauber nahmen fehnell gefertigte Flöße 
bie Ankommenden auf, und fchifften fie hinüber auf bie Wiefen- 
fläche, die noch mit Sand und Kies weithin bebedit war. Dampf: 
fäulen fliegen au ben Hütten auf, wo man fochte und briet. 
Alles wogte bin und ber an ben Buben ber Kaufleute. Wieder 
waren es bie Juden aus ben fränfifchen Städten, bie mit ihren 
wohlfeilen alten Waffen, und die Schwertfeger au Mainz unb 


- Frankfurt, welche herrliche Loſung hatten; denn das Gerücht flog 


durch das Volt hindurch, es fei nahe, daß das Pfeiferhännslein 
zum Kampf aufrufen würde, 

Als die Sonne heil auf den Plan fchien, Fam von Thunfeld 
ber ein gewappneter Zug. Auf einem Roſſe faß das Pfeiferhänng« 
lein, wie ihn das Volk noch nach alter Gewohnheit nannte, obwohl 
er eine flattliche Geftalt war, die, hoch zu Roß figend, faſt über 
bie Anderen hinausragte. 

‚Das Volk warf fich nieber auf bie Mniee vor dem Manne 
Gottes, und er hielt feine Hand ausgeftredt, als ob er es fegne. 

Bei ber Tonne angelangt, die unter ben Aeſten eines mächtigen 
Baumes ftand, fprang er rafch ab, fiteg auf die Tonne, und begann 
eine Rebe voll’ Gluth und Begeiſterung. Es berrfchte eine Stille, 
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dag man jede Silbe bed Redenden felbft in der größten Entfernung 
vernahm. ⸗ 

Und als er endlich, faſt erſchöpft von der Anſtrengung, ſeine 
Rede ſchloß, ſprach er: „Sanct Kilian ſprach zu mir: Sammle am 
Tage, da die Chriſtenheit mein Andenken feiert, mein Volk wieder; 
aber gebiete ihm: Laſſet Weiber und Kinder daheime, daß kein Weib 
in der Gemeinde der Brüder ſei, und jeder Bruder komme wehrhaft, 
komme mit Kolben, Morgenſtern, Lanze, Armbruſt oder Schwert. 
Es iſt an der Zeit, daß der Schlag geſchehe, der hinaus halle in 
alle Welt, daß die Burgen beben und die Klöſter erzittern in ihren 
Fundamenten; daß ein Ruf durch die Welt ſchalle: Gebet heraus 
das geraubte Recht, bie geraubte Freiheit, das geraubte Gut!“ — 
Als er die Worte geſprochen, erhob das Volk feine Rechte und. 
ſchwur, Gut nnd Blut einzufegen, und am Tage bes heiligen Kilian 
zu fommen, zum Kampfe gerüfte: * ' 

Müde war Hanna in das Hirtenhäuslein getreten, weil bie 
Furt thöriht war; benn der Bifchof lachte des Volkes ja, und 
bielt’3 nicht der Mühe wertb, einzufchreiten, wie das Volt fagte. 
Doch — dem war nit fol — 


T, 
Schau’ auf! Shaw’ auf! Du trau’ft zu viell 
Es fpielt der Feind ein heimlich Spiel; 
Es ſchleicht Verrath ſich in die Schaar, 
Die gläubig hier verſammelt war! 

Als das Pfeiferhännslein auf feiner Tonne fand und wit 
wunderbarer Gluth der Vegeifterung vebete, lehnte unfern biefer 
Stelle ein Mann auf einem Streitfolben, der mit gefpannter 
Aufmerkſamkeit jebem feiner Worte folgte. Er trug ganz bie 
Kleidung des Volkes aus Franken; aber feine Haltung hatte etwas 
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Auffallendes. Seine Gugelmütze umſchloß fo feſt den Kopf, daß 
er fie auch da nicht abnahm, als es alles Volk that, und damı 
erinnert won nahe dabei ſtehenden Leuten, glaubten biefe, er müſſe 
einen befiimmien Grund haben. Wei fortgefeptem Drängen gab 
er endlich na, und ba meinten Einige, er habe eine Tonſur, bie 
er nicht habe zeigen wollen. Sein feiltes Geficht ohne Bartwuchs 
prägte ibm auch faft zu einem Geiſtlichen. Schen vor ber Ber: 
ſammlung war er bei den Buben. herumgeſchlichen, namentlich bei 
denen ber Waffen verfaufenden Yuben und Schwertfeger. Niemand 
kannte ihn, mit Niemanden Heß er fich ein. 

Bei der einmal erregten Aufmerkſamkeit würde er bem Volle 
nicht entgangen fein, wäre nicht der Eindruck ber Rebe des Mannes 
Gottes ein fo außerorbentlicher geweſen. 

Der Mann war harauf nod im Dorfe Niclashaufen geſehen 
worden, wie er um das Hirtenhäuslein herumſchlich. 

Es war allerdings nicht ohne Grund, daß das Volk auf ihn 
qufmerkſam wurde; denn eben dieſer Mann verſchwand ſpäter im 
Walde, kleidete fi im Haufe bed Förſters um, beftieg ein Roß, 
und jagte bann eiligft davon. u 

Sn das Gemach Rudolphs von Scherenberg, bed Biſchofs 
von Würzburg, trat am folgenden Tag ein Geiftlicher. 

„Seid Ihr Schon zurüd?” fragte aufipringend ber Bifchof 
feinen Kapellan, denn biefer war es, der ala Bauer dort fih auf 
bie Keule gelehnt; „wahrlich, Ihr habt nicht gefaubenzt!‘‘ 

„Es galt Eile, hochwürdigſter Herr,” entgegnete der Kapellan, 
„und zwar in boppelter Hinfiht. Ginmal wollte ich Euer Gnaben 
die Nachricht bringen, mie e& ſtand, und dann mich felber mit 
beider Haut reiten. Das Boll nahm Anſtoß daran, daß ih mit 
meiner Gugelmüte auf dem Kopfe daſtand, währenb es fi völlig 
den Kopf entblößte aus Ehrerbietung vor dem Manne Gotieh, 
wie es ben Betrüger nennt. Als ich endlich auch mein Haupt zu 

blößen geziwungen wurde, erkannte es meine Tonfura, und kaum 


. — 237. . — 

war es mir möglich, feinem geſchöpften Verdechte zu entgehen. 
Daß mein Loos wicht auf's Lieblichſte gefällen, wenn es binter 
meme en gefoinmen möre, liegt am Tape.” 

Es fol Guch Hoc angefchrieben werben,‘ fügte verheifend 
ber viſcef, „bach redet nun: Wie habt Ihr die Lage ber Suchen 
gefunden? Iſt es am dem, mas die ängfſtlichen Gemiüther 
vermuthen?“ 

„Es iſt m ber That arg genug,“ ſagte der Kapellan, ber fich 
auf Befehl bes Biſchofs niederließ. „Stellt Euch einen Jahrmarkt 
vor, wir er in Frankfurt Meſſe genannt wird, und Ihr habt ein Bild 
bed Verkehrs. Etwa vierzig Tauſend Menfhen waren verfammelt.’ 

„Waoas fagt Ihr?” vief der Biſchof. „Ihr habt: wohl fagen 
wollen vier Tanfenb? Und das tft ficherlich zu viel!“ 

„Zweifelt nicht an dem, was ich ſage,“ fuhr der Kapellan 
fort, „damit Ihr Euch nicht in eine gefährliche Sicherheit einmwieget. 
Bierzig Laufende waren dba, und eber mehr ala weniger. Ich bin 
im Stand, eine Menſchenmenge zu ſchätzen, das wißt Ihr.“ 

Der Biſchof ſchlug die Hände zufammen und blickte mit ſtets wach⸗ 
fenbem Erftaunen den Redenden an. „Wie ift das möglich?’ rief er. 

„Hätte Ihr gehört, was ich hörte, Ihr würdet's glaublich 
finden)‘ ſagte ber Rapellan; „denn auf ber Tonne ſtand ein 
Menſch, jung, fhön, mit einem Ausbrude, ber, vergebt mir den 
Bergleih, an das Bild be heiligen Georg mahnt. Und bdiefer 
Menſch it begabt mit einer Redegabe, wie vieleicht unter Tauſenden 
fich kaum wieder Einer finden möchte. Denkt Euch, daß er fi an 
alle Leivenfchaften des Volles wendet; daß er auf Biſchöfe, Geiſi⸗ 
liche, Mldfter, Fürften, Grafen und Herren ſchimpfte; daß er jegliche 
Abgabe als einen Raub, jede Frohnde als einen fünbhafte Entwür— 
digung, jeben Kirchen- und Herrenbeſitz als einen buch Liſt und 
Trug bem Bolfe entriſſenen darſtellt; daß er volle, unkebingte 
Freiheit und Gleichheit predigt; alle weltliche und geiftlüche Hoheit 
abichaffen, bie Guͤter theilen und Cuch zunächſt vom Stuhl Eurer 
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Würde fioken, bad Schloß zerfiören will — fo möget Ihr's 
begreifen, daß fein Anhang unbeſchreiblich ift, zumal er fagt, bie 
heilige Jungfrau erfchelne und gebiete ihm ſolches. Sie bezeugen 
ihm bie böchfte Verehrung, beugen ba3 Knie vor ibm, nennen ihn 
Prophet und Mann Gottes, und folgen ihm blind. Mas aber 
daB Aergſte ift, fo möget Ihr den Geiſtlichen von Niclashaufen 
anbächtig an feiner Seite, und Euren Lehensträger und Bafallen 
Kunz von Thunfelb und feinen Sohn als feine Bannerträger finden. 
Macht Euch auf feinen Beſuch gefaßt. Am Kilianstage bricht das 
Heer auf, und am.anberen Morgen werben fie Euch begrüßen.‘ 

Der Biſchof wußte nicht, jollte er zweifeln oder glauben; als 
aber der Kapellan fortfuhr, ihm die Lage ber Sachen, ben wilden 
Haß des Volkes, dad Kaufen ber Waffen zu ſchildern, da ging ihm 
denn doch ein Licht tiber bie Umſtände auf, die er wohl noch immer 
gering zu achten genpigt war. 

„Habt Ihr, fagte er darauf zu dem Kapellan, ber überhaupt 
feine Rechte war, unb bei bem, wenn au in amberem Sinne, das 
bibliſche Wort erfüllt wurde, daß nämlich biefe Nechte Manches 
that, wovon bie Linfe nicht? mußte; habt Ihr des Uebels Grund 
und Natur fo genau erfannt, fo wird Euch wohl auch das Heil: 
mittel vor Augen geſchwebt haben. Wir wollen ein Heer zufammen: 
ziehen zu dem, was bereit in unferer Stadt ift, und breinfchlagen, 
ehebenn das Volk zur Befinnung kommt.“ 

„Das wäre meine Meinung eben nicht, fagte ber Kapellan, 
ber mit offenen Augen Alles befehen Hatte „Wenn man bem 
Leibe das Herz nimmt, fo ift e8 aus mit ihm.‘ 

„Freilich,“ fagte ber Biſchof; „aber das thut fich fo Teicht 
nicht. Meint br vielleicht ben Pfeifer ſelbſt?“ 

„Ihn eben meine ich, war bed Kapellans Antwort. 

‚Aber wo ift er denn?’ fragte der Biſchof. 

„Er Hat fih bis jetzt in Niclashaufen aufgehalten, und erft 

ı ben legen Tagen gab ihm ber Bitter von Thunfeld eine 





Zufluctfiätte, weil fih das Gerücht verbreitet hatte, es feien 
Mörder von Euch ausgefendet, ihn wegzufchaften. Ihr fehet, was 
Euch bad Boll zutraut! — Da ſich aber biefe Vermuthungen als 
falſch erwiefen, ift er, troß aller Warnungen, wieder in fein 
Hirtenhäußlein eingezogen, worin er ganz - allen baufet, und — 
ih babe es mir genau angefehen, wo man ihn aüfheben kann, 
ohne daß es Jemand hört, weil das Häuschen am Ende bes 
Dorfes ſteht. Gebt mir eine Auzahl Reifiger, auf bie ich mid 
verlafien Tann und ich hole Euch den Vogel aus bem Neft, obne 
daß e8 bie Anderen merken.‘ 

Der Biſchof ging einige Male unruhig auf und nieber. 

„Ihr ſetzt Euern Verdienſten bie Krone auf,“ fagte er dann, 
„aber ich fürchte, Ihr feßet Eure Perfon zu fehr aus Wär's 
nicht befier, unfer Marſchalk von Gebfattel vollführte dag Stücklein?“ 

„Wie Ihr denft, gnädiger Herr; aber je feiner es angelegt 
wird, deito ficherer ift ber Erfolg, und ber Marſchalk von Gebfattel 
ift ein rauher Bruder, ber zuzutappen unb breinzuhauen gewöhnt 
ift. Macht er Lärm, fo fteht das Voll auf, und ich ſtehe nicht für 
den Erfolg; überdies kennt er bes Haufes Gelegenheit nicht. - Gebt 
mir fo viele Neifige, als ich für nöthig halte, und ich bürge Euch 
für ben ficherften Erfolg.” 

„hut, was Ihr für gut haltet!“ fagte der Biſchof, und ber 
Kapellan eilte hinweg. 

Gegen Abend ritten etliche und dreißig Reiſige aus dem Thore. 
Sie führten ein Saumroß mit ſich, und ihr Anführer war ein 
Mann, den Niemand kannte, den aber Viele für den in weltlichem 
Kleid und kriegeriſcher Rüſtung ſteckenden Kapellan des Biſchofs 
erkennen wollten. 

Sie nahmen die Richtung gegen den Taubergrund hin, und 
verſchwanden bald im ſinlenden Dunkel des Abends. 


Der Kapellan nahm bie ihm bereits belannte Richtung nach 
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bern Herrenwalde zu. Ohne daß es An Auffehen machte, "erreichten 
fle ihn, und nun verbarg fie das Dickicht den Augen der Leute. 

An einer mitten im Walde liegenden lichten und reich weit 
Gras bedeckten Stelle ſaßen die Reifigen ab, um fid und ihre 
Pferde raften zu laſſen und ben anbrechenden Tag vollends zu 
erwarten. Anch war es bei Kapellans Geheiß, daß fie fih bier 
rubig verbielten und den Tag über verbergen follten; denn exit in 
der folgenden Nacht konnte dex Handfireich glüden. 

Er ſelbſt ſchlich ſich zum Förſter, und vernahm zu feiner 
Freude von dieſem, das Hanns in dem Hirtenhãuslem wohne und 
in Niclashanfen ſei. 

Als ber Abend gefommen war, führte fie Alle der Förſter auf 
geheimen Wegen gen Niclashaufen, unb nahe dem Dorfe gebot 
ber Kapellen, daß zehn Männer abſäßen und ihm wit Striden 
‚folgten. So ſchlichen fie benn dem Hirtenhäuslein zu, wo rubig 
und arglos Hanns Böheim chlief. 

Aber nicht alle Augen jchliefen. 

Neben ber Tonne, auf ber ber Geliebte predigend ſtand, hatte 
Mariehen gelniet, und ihrem Auge war ber. Kapellan nicht ent- 
gangen. Auf feinen Zügen, in benen Grimm unb Zorn zu leſen 
fand, rubte ihr forfchender Bid, und das Tiebende Herz fügte ir, 
da ftehe ein Feind, ein Verräther. 

- Auf ihr Betreiben nöthigte ihn das Volt, feine Sugelmüge 
abzunehmen, und ihr Auge fah in ber unverfennbagen Tonſur dag 
Zeigen, daß es ein Geiftlicher, vielleicht ein Mönch fei, jedenfalls 
aber ein Spion, der Böſes im Schilde führe. 

Sie begleitete ihn auf Schritt und Tritt auf dem Plane, wo 
die Buben ffanden, wo bie Bauernhaufen fpelften und zechten unb 
von ihren Entwürfen ſprachen; wo fie Waffen Fauften, und ſelbſt 
dann, als er das Hirtenhäuslein umfchlich. Darauf aber Fam er 
ihr auß dem Auge, und fie fand Ihn nirgenbs mehr. 

Geömgftet von bein Gebanken, es könne dem Geliebten Gefahr 
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beoben, fuchte fie ihn auf; aber er war wieber mit ben Rittern auf 
bie Burg Thunfeld geritten. Dort hielt fie ihn ficher. 

Ad, hätte fie gewußt, daß er am Abend zurückgekehrt fei, fie 
wärbe feine Ruhe gewonnen haben. 

Erſt am anderen Morgen fah fie ihn heraustreten, und nun 
beftürmte fie ihn mit Bitten, fuchte ihm bie Gefahr einleuchtend 
zu machen und ihn zu bewegen, auf bie Burg Thunfeld zurück⸗ 
zukehren. 

Er lächelte nur über ihre Furcht um ihn. Mit dem Worte 
gläubiger Zuverficht, daß er im Schutze der heiligen Jungfrau flehe, 
ſchlug er alle ihre Beforgniß nieder, und auch an biefem Abend 
legte er fich frieblih auf fein hartes Mooslager und fehlief fanft 
und ruhig ein. 

Ganz nahe vor dem Hirtetihäuglein Yag ein großer Wiefen- 
garten, welcher zu dem nächften Gehöfte gehörte. Ein Hafelhag- 
umgab ihn, und gerade vor dem Häuslein war biefer Hag hoch 
und dicht genug, daß fich leicht Jemand darin bergen mochte. 

In ihrem Hüttlein quälte fie ein Doppelte. Das arme 
Mariechen batte faft Feine Ruhe mehr vor der ‘Mutter, bie heftiger 
als je fie quälte, abzulafien von bem Betrüger, wie fie Hanns 
Böheim nannte. Gern war fie baher auswärts; aber mehr noch 
äingftete fie ber Gedanke, der Geliebte könne überfallen werden. 
Seinen Schlaf zu bewachen war ihre heiligfte Pflicht. Als baber 
Alles im Dorfe ſtill wurde, fchlich fie fich in ben dichten Hafelbufch, 
ſorglich horchend auf jedes Geräuſch in Nähe und Ferne. Alles 
blieb aber fo ruhig und file, daß endlich die Gewalt bes Bedürf⸗ 
nifjes felbft über das liebende Herz fiegte Sie ſank jenfeit 
Mitternacht in einen tiefen Schlaf. 

Die Naht war flodfinfter. Kein Sternlein ſandie feine 
Strahlen zur ruhenden Erbe. 

Bon dem Kapellan geführt, fchlichen, auf bloßen Füßen gehend, 
bie Reifigen heran. Die Thäre des Hirtenhäusleins Hatte nur 
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ein Holzichloß, vinficch und, da ale ähmichen Schlöffer in Ehe 
Weiſe zu öffnen waren, fo wur 8 auch leicht, es ohne Berkuf 
ya öffnen umb ebendo Selfe zu dem inneren Miume zu bringen. 

Erft als die Reifigen brinmen mit Hamms vumgen, erwachte 
tms Mögdien Ihr fcharfes Die vernahm bie wunterbrüdten 
Stimmen, und wre ber Big entwand fie Ach dem Hafelbuſche and 
Kon “tn daß Dorf. „Hidfel Hullfe!“ rief fte mit vergweifeinder 
Angft durch bad Dorf. 

Die Sitte jener Zeit, ab in ben Kleidern auf dus Bager zu 
werten, beyinitigte das raſche Herbeleilen bar Bauten. 

„ns zibt’8 3“ fragte Gſtheidt, ber mit einem Speere beruaffnet 
zu Dravierhen eilte. 

„Ste wollen ihn morben!‘ rief fie. „Eilet zum Hirten: 
Yinslein !‘‘ 

Derweile war borxi bei ber Vebermacht ber Kampf ſchnell berndet 
worden. Mit Riemann und Stritken Hatten fie Hanns Bäetm 
gefeffelt. Die Ongelmüge, die er trug, brehte ein Meifiger um, 
ulfo dak das weit in ben Nacken herabgeheude Hintertheil bas 
Geſicht bedeckte und, 8 unten bindend, ihn auch ber Möoglichkeit 
Germibte, durch Hillfernf feine Rettung zu bewirken. 

Bier Mönner fapten ihn min, web tragen ihn gu ber Stelle 
außerhtalb des Dorfen, wo bie Uebrigen mitt ben Noflen harrten. 

Sie waren uber Taum dort angelangt, Yaum war der Sing: 
Fhrg auf dem Saumsoffe feftgebunben, ba waren Ihnen die Bauern 
if ber Ferſe und fo nahe, daß Wfcheibt feinen Speer dem Roſſe 
Ans Reifigen in bie Seite flogen Tomte Das Thier Härite Ah, 
aber vom Schmerze geſtachelt, flog «8 bavon, und ber Haufe mit 
bem Gefangenen ihm nad. 

Zwar verfolgten fie bie wilthenden Bauen, angefemert von 
bem verzweifelnben Mäbchen; aber es mar vergeblich. Die eilenben 
Roffe folgten dem Fahrwege, und bald verhaltte ihr Hufffchlag in 
der Nast, und ber Houfe Lehrte ttoſtlos in's Dorf guriil, 





Noch in ber Macht eilten Meten zu Cich, zu Maſerer, ber 
nicht in fee Heimat zurüdgelchrt war, ſondern auf altem 
Gehöſte Im oberen Taubergrunde harrte, und auf bie Burg Umfeld. 

Bor Ort zu Ort wurden Eilboten welter gefanbet, und ıafß 
ber Tag gelommen war, tewfen bereits bewuffnede Saufen von allen 
Seten Bei Nidenhaufen ein. Denn motgen wer ber Banct 
Kllianstag ! 


8. 


Ruf! auf! bie Fenrerzeichen malnan, 
68 Hatten ſchon bie fieggewohnten Fahnen. 
Es blinkt das Schwert in tapfrer Gtreiter Hanb. 


Der Anblick der Umgebungen des Dorfes Niclashaufen am 
Morgen des Sanct Kliangtages bot ein Schaufpiel, wie biäher 
Deines fich dort ereignet hatte. Bisher waren bie unermeßlich ſich 
aubbehnenben Vellshaufen aus allen Ständen, Altersſtufen umb 
as baden Geſchlechtern gemiſcht geavefen. Der Gefmmtausbrud 
wer mehr ber einer veligidfen Begeifterung in ben verſchiedenſten 
Graben bis zum hochſten hinauf, ber ganz nahe an ben Wahrſun 
weite, und das weibliche Geſchlecht war es, das nunmentlich biefe 
Geſcheimnung darbot. Jetzt ſah man nut Männer wit irgend einer, 
wenn auch noch unvollkommenen Waffe bewehrt; Männer, deren 
Amabruc Entſchloſſenheit, ja ſelbſt wilden Trotz amlünbigte. 

Bon allen Seiten ſtiegen Haufen herab in das Thal, und 
ſchon waren bie werten Räume beflelben alle angeflltt, «is man 
von Thmjels ber eine Schaar kommen fah, bie im Stanbe wer, 
bie allgeneine Aufmerlſambeit zu fſeſſeln. Voran ritt im folgen 
Harnifch der Ritter Kunz von Thunfeld; am feiner Selte erblickte 
mar ben Junker Michael, feinen Sohn, bee eine ſchwarze Fahne 
mug. Auf der anderen Seite ritt ber Pfarrer von Niclaſghanſen 
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im prieſterlichen Gewand, ein Cruciftx in ſeiner Hand, ſtatt des 
Schwertes. Reifige zu Roß und zu Fuß ſchloſſen ben Zug. 

Das Boll machte eine breite Gaſſe nach einer Anhöhe hin, 
welche bis jebt dem Pfeiferhännslein zur Stätte gebient, wo er 
feine Predigt hielt. Ein Jubelruf bed Volkes grüßte die An— 
kommenden; aber er Hang nicht voll, nur mädtig. Man mochte 
es ihm anhören, daß nicht Alle einftimmten, die ber weiten Plan 
bebedtten, denn bie Meiften waren niebergebeugt von der Nachricht, 
baß ber Prophet, der „Mann Gottes“ ihnen auf tüdifche Weife 
entriffen umb in das Schloß zu Würzburg gefchleppt worden. 
Kaum aber waren bie Thunfelder in die Gaffe hinein geritten, und 
der matte Jubelruf verballt, ba rief das Boll: „Seht dort! — 
Was ift das?“ Und alle Köpfe wenbeten fi ber umgeftülpten 
Rufe zu, wo Hanna Böheim fo oft geftanden und geprebdigt. 

Durch die Haufen hindurch hatte fih ein Mädchen gebrängt 
und, fih Raum machend, jenen Ort erreicht. Sie flieg haſtig auf 
bie Rufe. Ahr Anblick fefjelte Aller Augen und Seelen. Es war 
eine hohe Geftalt, von bem ebelften Baue, bem reinften Ebenmaß, 
in aller Frifche und Rundung jugendlicher Formen. Ihr bilb- 
ſchönes Gefichtchen war bleich wie der junge Schnee; aber ihre 
Augen Ioberten im wildeiten euer, ihr reiches Todiges Haar floß 
wie ein Mantel um ihre Geftalt, denn regellod und loſe fpielte 
ber friſche Morgenwind mit feinen fchönen Wellen. Ihre Kleidung 
war bie bes Volles, züchtig und einfach. Sie breitete ihre Arme 
aus über dad Boll. Ihre Bruft arbeitete unter einer ſchweren 
Laſt deB Kummers, ber inneren Bedrängniß. 

„Sort mi an!’ rief fle mit einer wunderbar Flangvollen 
Stimme, bie felbft in ben entfernteften Reihen verflanden wurde; 
„Hört mi an! Sie haben ben geraubt, mit roher Gewalt geraubt, 
ben zu bören Ihr gefommen feib, Euren Propheten, ben heiligen 
Süngling, den Mann Gottes! Fortgefchleppt haben ihn bie 
Ungerechten. in’? Würzburger Schloß in biefer Naht. Was wird 
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aus ihm werden? Wollt Ihr ihn morden laſſen, ohne bie Sanb 
zu erheben für den Liebling des Himmels? Soll er verbluten 
ohne Eure Hülfe? O rettet ihn, rettet ihn! Mich ſendet ber 
Herr, daß ih Euch führel Wohlen, folgt mir zu feiner Rettung, 
zum fidheren Siege!” 

Sie fprang herab. 

„Halt, Mädchen!‘ fagte Eich. „Noch geht's nicht.“ Er ſtieg 
hinauf. Er bekräftigte Alles, was Mariechen geſagt, und wie er's 


ſelber geſehen. In ſtets wachſender Begeiſterung verſicherte er, Die 


heilige Dreifaltigkeit ſei ihm erſchienen und habe ihm befohlen, 
das Volk zu Hanns Bboheim's Rettung nach Würzburg zu führen, 
daß fie dad Schloß ſtürmten und bräden. „Es wirb fich vor 
una aufthun, denn ber Engel bes Herrn öffnet feine Thore, daß 
wir einziehen unb die Sünder ftrafen!‘ vief er mit bonnernber 
Baßſtimme, und fein Wort flog wie ein zündender Funke im 
die Maſſe. 

Bier und dreißig Taufend Bauern umftanden ben Hügel; aber 
nit Alle flimmten überein mit bes Mädchens und Eich's 
Forderungen. Die Gefangennebmung des „heiligen Sünglings” 
Thlug den Muth DVieler niedet, nahm ihnen alle Zuverficht. 

„Die heilige Jungfrau hat ihn und uns verlaffen!” flüfterten 
fie fih zu. „Laſſet und unfere heile Haut reiten. Es iſt aus 
mit ihm!’ 

„Wer weiß, ob Alles wahr gewefen, was er ſagte?“ meinten 
Andere, bie mit Argwohn die Wendung verfolgt hatten, welche 
Hanna feinen Prebigten gegeben von bem Gebote ber Buße ob 
der Sünden Menge zum wilden Aufruhre gegen bes Biſchofes 
beilige Macht und Amt. 

Sollen wir bie Zeche zahlen,” fragten Andere, „und ihn 
herausholen aus dem Kerker? Er hätte fi follen felber wahren 
vor Nachtheil, und tft er ber Liebling ber heiligen Jungfrau, fo 
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wirb fie ihm durch die didem Mauern bei Verließes ſchon eime 
Thüre anfthun. Wir wollen's abwarten] 

GEs entßand eine tiefe Stile, dann Tine Bewegung. Dem 
Mitter Kunz entging es nicht, wie wiele Laufende ſich umwendeten. 

„Haltet ein!” rief er da mit gewaltiger Stimme. „Geb Ihr 
barum bewaffnet gekommen, um feig heimzufehren?- Weit Ahr 
fort und fort tragen die Lat ber Frohnden und alle bie Ungebühr, 
bie Euch der Bischof auflegt ? Wer Yreibeit will und Gleichheit, 
ber folge mir!‘ 

Er gab feinem Roſſe die Spomen, daß es fich hoch bäumte. 

Jetzt ſchieden fich bie Maffen Die kühlere, befonnenere Hälfte 
fehrte bem Ritter ben Rüden, Die vom Rheine, vom Main und 
von ber Zauber folgten ihm. Es waren ihrer an bie fechzehn 
Zaufende, Alle bewaffnet, wenn auch unvollkommen. 

Bald fah man den unnbjehbaren Zug bie Straße gen Würz⸗ 
burg einfchlagen. Vorauf ber Ritter und feine Schaar mit ber 
ſchwarzen Fahne, die es beweifen follte, wie tief bes Volles Trauer 
über da8 große Elend fei, und wie e8 den Tob nicht ſcheue, es 
zu entfernen. _ 

Ein Reifiger hatte dag troftlofe Mädchen zu fi auf dag Roß 
genommen, und fo ging’8 benn gen Würzburg weiter ohne Auf: 
enthalt. Nur in ben Stunden ber Racht hielt das Heer feine Rafl. 

Kitter Kunz von Thunfeld und Junker Michael von Thunfelb 
wurben als oberfte Hauptleute beftelt. Eich nahm bie Fahne in 
ſeinen ſtarken Arm, und je nad Tauſenden, Hunderten unb 
Funfzigen wurden die Haufen gegliedert und Yührer georbnet, und 
A de Nacht ſich zum Scheiben neigte, als bie Sterne bleicher 
wurden am Himmel, da brachen fie auf, und als bie Slocken im 
Würzburg von bem Dome, von Sanct Afra, und wie fie alle 
hießen die Kirchen in ber ſchönen Biſchofsſtadt, hinausklangen zum 
Bolt, es zu rufen zur Andacht, da erſchallie ein entſetzlich Gericht 
darch bie Stab. Die Thore wurden geſchloſſen, die Zugbrücken 
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rallelten auf Die Mainſchlaja wurde gehoben, daß fh hei 
Fuſſea trüben gelbrothes Gewöfler im die tiefem Grähen ergo, 
welche bie Stabt umgaben 

Alles Volt eilte auf die Mauren, ums ut großon Sapreden 
ſahen fie das Bauernheer daher fchreiten une fich in wahlgenrbrreien 
Haufen um die Stadt reihen in Yorsz eis Halbmondes. 

As ber Biſchof bie vielem Taufenbe ſah, pochte ihm das Herz 
is ber Bruſt. Er berief das Domkapitel und die Baſallen, welche 
im Schloſſe waren, amt deren Maunnen es beſeht hielten, zu Rethe 
Manche meinten, und beſonders waren dies die Ritter, man ſolle 
augfallen mit des Schwertes Schaͤrfe; die Aufrührer würden wie 


Spreu im Winde ſich zerſtreuen; denn ea fe je mw Einer umter 


ihmen des Kampfes kundig, ber eid⸗ und pflichtvergeffene Thunfeld; 
ber könne fie wicht halten; das Pfeiferhännäteie ſei ihre Seele ge⸗ 
weien, und feit man ben hinter Schloß unb Riegel habe, fei das 
Altea nur Kinderei und Bauerntrotz, ber nicht weiter reiche als bis 
zum exiten Schwertſchlag. 

Der Marſchalk non Gebfatiel vertrat biefe Meinung mit 
großem Nachdruck und Eifer. 

Aber im Domkapitel erheb fi eine mildere Stimme. 

„Sie willen nit, was fie thun,“ fagte ein ehrwürbiger, alter 
Domherr, ein Edler von Reichenberg, „und darum fol man ſäuber⸗ 
kich verfahren mit bem Knaben Abislon. Laſſet ung eine Botichaft 

zu ihnen fenden und hören, weg fit wollen, vielleicht, baf fie im 
* abziehen, weil allezeit ein gutes Wort einen guten Ort 
findet.‘ 

Wohlgeſprochen ,“ ſagte der Biſchof. „Wir wollen fie hören. 
Marſchalk von Gebfattel, reitet hinab, und erkumbet ihre Meinung, 
und mahnet fie, heimzuziehen!“ 

Nur mit Widerwillen fügte ſich der trotzige Marſchalk vom 


Herrengebote. 


Als er unten bei dem Bauernheer ankam, has ſich gaogn 
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hatte, wurde er zum Ritter Thunfeld geführt, um bei bie Führer 
ftanben, bei hundert, Männer, denen man es anfah, daß fe bag, 
was fie wollten, fich zu erringen bereit waren. 

Mit ſtolzem, höhniſchem Wefen redete Bebfattel fie an, und 
fragte nach ihrem Begehre. 

„Gebt uns das Pfeiferhännslein frei ohne Gefährde,“ fagte 
Joſt Eich, „fo wollen wir abziehen in Frieden; wo nicht, fo wird 
das Schloß und die Stabt geftürmt, und mehe Denen, bie brinnen 
fißen, trotzend auf ihre fleifchlihe Macht und Gewalt! Hie Schwert 
des Herten und Gibeon,” rief er, „und bie heilige Jungfran ift bei 
uns und mit uns, unb bie heilige Dreifaltigfeit hat mir geboten, 
nicht eher zu raften, als das Werk vollendet iſt.“ 

Der Marſchalk fuhr fort, mit bochfahrendem, bie Bauern 
höhnendem und bedrohendem Weſen zu reden. Da gab's ein wildes 
Gemurmel. 

„Reißt ihn vom Pferde!“ ſchrie das Volk. Steine flogen 
gegen den Abgeſandten, und nur ſein gutes Roß rettete ihn vom 
Tode ber Steinigung. Das wildempörte Volk folgte ihm noch eine 
Strede gegen die Stadt hin. 

Bom Schloß aus ſah man biefe Ereigniffe mit an unb ber 
greife Domberr ſprach: „Die Wahl war unglüdlich; ſendet einen 
Anberen, der mit fanften Worte den weifen Ernft zu mifchen weiß.“ 

Wieder erhoben bie Ritter ihre Stimme, aber ber milde 
Domberr flegte und ein Anderer ritt hinab. Es war ein Hutten. 
Sein Wort fand eine gute Statt, denn che er hinab Fam, 
waren aus den Wurfgefchoffen der Burg mächtige Steinkugeln 
binabgeflogen und hatten viele ber Bauern erfchlagen und dadurch 
Schreden in ihre Reiben gebradit. 

Hutten fagte ihnen, ber Bifchof würde bie Sache des Pfeifer 
Hännslein zu Recht unterfuchen laffen, und nach Befund Recht und 
Gerechtigkeit walten laſſen zur Freiheit oder zur verdienten Strafe; 
hie aber, die dem Biſchof ober Domkapitel ober bes Stiftes Ritter: 
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ſchaft pflichtig wären, follten eingeben? fein ihrer Eibe und beim- 
ziehen, dann wolle ber Bifchof ſtatt Recht Gnabe üben und Vergebung: 
Mit Würde, Kraft und doch mit Milde war bad Wort ge 
fprochen, und es ſchlug durch bei den Befonneneren in ben Haufen. 
Sie erkannten, wel’ Loos ihrer harre, wenn fte länger weilten, 
und die Haufen vom Maine, aus bes Stiftes Landen, bie von 
Wertheim und aus dem Gelände an der Tauber bin, fo welt bes 
Bifchofes Krummftab reichte, brachen auf und zogen in Ruhe ads 
wie auch bie Anderen mahnten, ber Ritter Thunfelb haderte und 
bag verzweifelnde Mädchen flebte. 

Und als man droben auf dem Schloffe fah, baf fich die Saufen 
trennten und hierhin und dorthin zogen, ba flegte ein teuflifcher 
Rath, und bie Ritter faßen auf mit ihren Mannen und fielen ben 
beimlehrenden Bauern mit bed Schwertes Schärfe in ben Rüden, 
möorbeten und wütheten wie Rafende unter dem armen Volke, 

Denn auch bie Meiften flohen, fo ergriff doch auch Viele bie 
ganze Gewalt bes Zornes ob folchen tüdifchen Verrathes. 

Bei der Kirche von Buttelbronn ftellten fich die Bauern- räftig 
zur Wehr. 

Es kam wohl zum Rampfe; doch auch jetzt riffen bie Meiften 
aus, und bie fich in die Kirche geffilchtet, gaben fich endlich, als man 
drohte, bie Kirche anzuzünden, gefangen. Joſt Eih war darunter. 

Die Ritter und ihre Neifigen hatten fich gerettet und flohen 
aus dem Lande, als fie faben, daß Alles verloren fel. Der Pfarrer 
von Niclashaufen war unter ben Gefangenen, welche man gen 
Würzburg fchleppte. 


9. Hoffen? — Rein! 
Bon Moariechen hatte Niemand mehr eine Spur bemerkt, ſeit 
Hutten das Wort vom Gerichte geſprochen. Eine innere Stimme 
ſagte ihr, nun ſei er verloren. 


Ban dein Augenblid an war ihre Krait, ihre Muth, ihre Self 
mung gebrochen. Sie war ſtill aus den Reihen ber Männer gegangen, 
bem Maine zu, beifen Uſer bicht von Weiden unsfchlofien waren, 
und ‚bert ſaß fie und ſah thränenleven, ſtaxren Blides binab in 
bie raſtlos dahinrollenden Wogen. Es ſchien, als fei alle& außgetilgt 
aus ihrem Geifte, was fich auf bie Vergangenheit bezöte, und für 
die Zukunft blieb Ten Raum in ihm übrig. Blickte das 
trübe Auge nicht in bie Fluth, fo war es nad ben Mauern bei 
Schloſſes gerichtet, das ibn umſchloß, in bem ihr Leben und Sein 
aufgegangen war. 

Ein Mainfiſcher, deſſen Hütte nit weit von der Gtelle am 
Wer Ing, fand fie und erbarmte fig der Armen, deren Geiſteslicht 
vallig erlofchen zu fein ſchien. Sie vebete Fein einzige Wort, und 
wie bringenb er fie nach Heimath, Herfunft und Abſicht Teugen 
mochte, er erhielt Feine Antwort; was men auch im ber Hütte Iprad, 
fe nahm feinen Antbeil daran. 

So vergingen Wochen und Monate, ohne daß irgend eine 
Anderung in bean Zuſtande des fehönen, leidenden Weſens einge 
treten wäre. Sie machte Feine Befchwerbe; ihr Effen war fo geringe, 

daß fie der armen Fifcherfamilie nicht Läflig wurbe. Ueberdies ſah 
nm beutlich, daß fie hinfiechte und daß ihe Ende nicht mehr ferne fei. 

Eines Tags, es war jenfeit der Hälfte bes Heumonats bes 
Jahres 1476, trat ber Zifcher ſpät am Abend in bie Hütte. Er 
hatte bie Frucht eines reichen Fanges nach der Stadt gebracht, umb 

kehrte eben wieder. Mariechen ſaß ftill im Winkel 

„Wo bleibſt Du ſo lange?“ fragte ſein Weib. 

„Ei,“ ſagte er, „die Stadt wogt auf und nieder und viele 
Menſchen ſtrömen nach dem Schatenanger, wo ein Ketzer morgen 
verbrannt werden wird.“ 

„Ein Keter?“ fragte neugierig das Weib; „mas hat er denn 
verbrochen?“ 

„Weißt Du denn nicht, wie's damala zuging, als bie Bauen 





gen Wuürzburg zogen. Sie weilten ja das Pfeiferhäunglein befweie. 
Ba Biſchof verhieh Recht and Gerechtigkeit nach Urtel und Spruch 
x hatie dub Bolt belogen, die heilige Jusıgfuias ſei ihm erſchtenen 
und habe ihm gehoten, bed Mel gegen bie He zu Führe. Da 
Haben fie ihn in Niclachauſen heimlich gefaßt, tb als fie hierher 
zogen, ba bat ein Anderer, er heißt Joſt Sich, gefagt, bie heilige 
Mreifaltigkeit fei Ihn erſchienen ums habe ihm befohlen, das Pfeifer: 
hännslein zu befreien. Den haben fie in ber Kirche zn Buttelbronn 
gefangen, Ueber biefe Beiden ift das Inte nun gefällt und über 
einen Dritten,‘ 

„Wie ift e8 gefallen?“ fragte plößlich dag fille Mädchen und 
trat: mit Entſchiedenheit gegen ben Fiſcher, ber erſchrocken zurxiickwich. 

„Barum fragft Du?“ redete er fie an, unb wußte ſich wicht 
zu deuten bie völlig unerwartete Veränderung ihres Weſens. 

„Ich fuage, weil er mich angehet,“ fagte fie. „Ach, er liebte 
mich jo treu und war fo gut, fo heilig!“ hauchte ſie leife bin, und 
ein Thränenftrom brad) aus ihren Mugen, und fit vang die Hänbe, 
„Artheil und Recht?’ rief fie aus, „O welt; ſie haben ſein Urtheil 
geſprochen ohne Erbarmen. Ih weiß es ja; er ſoll auf han Hal 
ftoße verbrannt werben!‘ 

Der Fiſcher ſah fie mit Entſetzen an. Niemand hier mußte 
noch von bem Urtheil, und fie ‚fchlen gay auf feine Worte ‚nicht 
gemertt au babe Es mar das erſte Zeichen: geiſtigen Lebens, had 
fie gab, feit fie in feiner Hütte war aufgenommen worden. Als der 
Sicher den Namen bed Pfeiferhännsleins ausgeſprochen, da Töften 
fi bie Bande ihres Geiftes, da erwachte fie aus dem Hilken Traum: 
leben, in das fie werfunfen mar. Keiner feiner Worte ging ihr 
verloren. 


. Kein Wunder, dei des guimilibige Paar, welches bie Arme 
bis jet mit einer Bietät gehrgt, welche ‚ben Geiſteskranken das Malt 
non je erwieſen, mit ſtarrem Grflaumen biefed Erwachen vernahm; 
Ye Wunber, daß 23 ſie noch mehr ergriff, ala fie vernabmen, bad 


fie mit jenem Ungluͤcklichen Zuſammenhang hatte, von ben einſt fo 
wunberbere Drähte durch's Lanib getragen worben wer. Jetzt war 
ihnen das Ruͤthſel gelbſt, warum fie tagelang ſtumm und unverrädber 
das Auge auf hie Thürme und Mauern bes Schloſſes gerichtet hatte. 
Während noch bas Ehepaar von feinen Erſtaumen gehalten 
war, ging Mariechen hinaus. 
Als fie nach einiger Zeit nicht wieder kam, fagte bie Fiſcherin 
zu ihrem Manne: 

„Geh', Lorenz, und fieh' doch nach ihr! Führe bad arme Kind 
herein. Ach, ich fühle jetzt recht, wie ihr das Herz muß gebrochen 

fein!” 

Der Fiſcher ging ſtille hinaus; aber wie er auch fuchte, feine 
Spur von ihr war zu finden; wie er auch rief, Fein Ton antwortete 
aus der Stille ver Nacht her. 

Er fprang, von Angft erfüllt, in feinen Kahn und trieb ihn 
hinauf und hinab am weibigen Ufer, nirgends war ein Zeichen von 
ihr. Alles war fill wie im Grabe. 

Die guten Menfchen trauerten um fie und betetn für ihre 
arme Sede, denn fie glaubten, fie babe in ben Flutben des Maineh 
Trieben gefucht. 

Der kommende Tag fand ſie ſchon wieber fuchenb nach bem 
Mäbchen. Unzählige Male warf ber Fifcher fen Ne mit dem Blei: 
kranze aus, der e3 in bie Tiefe zog, bamit er ben Leib ber Armen 
fände; aber alles blieb erfolglos. 

Gegen: neun Uhr Morgens bewegte ſich ein mächtiger Zug 
aus den Thoren ber Stabt Würzburg. 

Schaaren bed Volkes bewegten ſich Iangfam nach bein Schoten: 
anger bin. Ahnen folgte eine Menge Geiftlicher, befonber3 Domi: 
nifaner= Mönche, die Alle Faleln trugen unb Kerzen; hinter dieſen 
kamen im Armenfiinbergemanbe brei bileiche, magere, kaum noch zu 
gehen fühige Geſtalten. Es war Joſt Eich, die einft fo gebrungen 
kraftige, wenn auch Meine Geftalt, und Hanns Bbheim, ber friſche, 
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Kräftige Jüngling, und noch ein. Marberer. Jetzt waren fie nur noch 
Schatten. Das Auge. war exrloſchen, jede Lebensfatbe in - ihrem 
Geſichte getilgt, die Geſtalten gebsochen, gelnickt, bie Glieber ohne 
Spannkraft. Man ſah es ihnen an, fie waren auf ber dolter 
ſchon unter: allen Qualen ber Holle gepruͤft worden. 

Als ſie die Scheiterhaufen ſahen, war es, ala überſſöge ein 
Hoffuungaftrahl ihre Ichlofen Züge, daß ber Leiden Ende ba ſei. 

Immer dichter drängte ſich das Volk jetzt zu einem Kreiſe zu⸗ 
ſammen. 

Nochmals nahten ſich Geiſtliche den drei Unglücklichen. & 
Inieten nieber, beteten leife, Füßten das Erucifir unb dann wurben 
zwei gelöpft, und Hanns flieg hinan und wurde von ben Henkern 
an ben Pfahl -gebunben. Seht ſenkten ſich die Kerzen und Fakeln 
in das dürre Meifig des Scheiterhaufens, ber Qualm flieg auf, bie _ 
Flamme ſchlug empor — bie Geiftlichen flimmten einen Gefang an. — 

Da theilte ein Mädchen mit mächtigem Arme bas Bolt, fchob 
die Mönche zur Seite und war mit einem mächtigen Sprunge bet 
Hanns Böhelm, den fie mit ihren Armen umfchlang. 

Noch einmal fah er fie an und lächelte fanft, noch einmal 
rief fie: „Gottlob, ich fterbe mit Dir!“ — und bie Flamme ergriff 
ihr Gemind, brüllend ftieg fie zur Säule empor, und mit Entfegen 
wanbte ſich das Volk ab und eilte zur Stadt zurüd. 

Der Fiſcher Hatte Mariehen am Holzftoße gefunden und fie 
mit Gewalt bavon entfernt; aber als fie ben Geliebten erblidt, war 
es umfonft, fie zurüdhalten zu wollen. Mit Riefenfraft batte fie 
fich Iosgeriffen, um mit ihm zu fterben. Und als ber Fiſcher ihr 
nachſtürzte, war es zu fpät. 







Das fchrediche Gericht war gehegt. Barmberziger verfuhr 
man mit ben übrigen Gefangenen. Sie fchworen bie Wrfehbe 
und zogen gebämpft, gedemütbigt, enimuthigt Heim. 


Bon benz .Bfarser verlautere um Built, er ſei mach [we 
Buhe in ein Demrinifanerllefter gelonrmen und dort balb eriugen ben 
erhuldeten Zeiben. Der Rapellan aber, bes Hamms Boheim gefangen, 
iſt fein Nachfolger in ber Pfründe zu Nirlathauſen geworben. 

Die Ritter vom Thunfelb Ichten lange iw der Verbamung, 8 
es endlich ihrer zahlreichen Sippihaft von Beilern unb Oheimen 
gelang, ihnen des Bisthums Vergebung wieder zu erwerben una 
bey Behingumg, daß fie auch ihre eigenen Güter alle dem Stifte 
zur Sühne gaben und fie als Lehen (bei dem Volle hieß «: 
„Bettekignt”) zurück empfingen. 


So endete eines ber Vorſpiele des Bauernlsieged. Die Gewal⸗ 
‚ tigen jubelten über die errungemen Siege; aber ber Funke, der hie 
aufgelobert war, ſchlummerte nur umder ber Alche, Und es ſchlich ald 
ein bleiches Geſpenſt durch bie. Gaue und erfchien bald Hier, bald 
dort — ber Aufruhr gegen Mißbrauch und Ungebühr, umb zu 
Selbfthülfe trieb e& den „armen Mann,“ bie niemald aber ben 
zum Heile führen kann, ber in wilden Wahne zu ihr greift. 








Die Ersberung Badaradıs. 


Hiſtoriſch⸗ romantiſche Erzihlung aus dem Jahre 1680. 





Mena Du irgendje, freundlicher Leſer, den herrlichen Rheinftrom 
hetabſchiffteſt, und Dein Auge trunken auf dem lieblichen Rheingau 
geruht, den mar mit Recht Deutichlands Wonnegau nennt, un 
Da num unterhalb Bingen, wo der Silberſtrem durch die über 
zufammerrüdenben, mit alten Burgtrimmern geſchmückten, von 
Neben umkränzten Berge fh hindurchwindet, wilder brauſend und 
fpkumeb ob be verengten Bettes und ber Feſſenfeſſeln, bie der 
frei urtoäftige Alpenſohn nur weit Widerſtreben dulbden zu wollen 
ſcheint, Dich in vie wildſchoͤne Schlucht Himeintengen ließeſt vom 
ſchaukelnden Schifflein — Du entfinneft Dich danm wohl nnd eineß 
ungemein ſchönen Anblirkes, der ſich Dix darbot, als das Thal, bei 
bean Dorfchen Heimbach ſich etwas erweiternb, eine freiere Anſicht 
zulleß. Doch — es iſt zu nid bob Schönen am dieſen gefegueten 
fern zuſammengedraͤngt, als daß das Wimzelne fich dem Gedächt 
mifſe fo tief einprägen Nernte, daß micht neue retzende Vülder, wie 
ſte bei jeber Stromeswindung wechſeln, es in den Hintergraund 
ToRten zurucktreten lafſen. Sch will Deinen 'Geblchtuiffe zu Sillfe 
Tummem, will das Bild Dir mit Morten zu malen em. — — 
Weliekäht, daß es lebhaft — als freundliche Einnerung — 

Vene Seele tritt. 

De filberkluve Strom Liegt wie ein Spiegel vor Dir in 
rum gewahrſt Du, bah feine Wogen ſich fortwälzen. Die Wuber 
ruhen — das Schifflein fiidkt nit ber Wege — 08 ſcheint ungerne 
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bie fchöne Stelle zu verlaffen — wo fein Strudel Gefahr brot, 
wo das Auge fih nicht fatt fehen kann, wo ein Füllhorn bes 
Segend auögegoffen zu fein ſcheint. Hohe Berge, beren Yuß bie 
Rebe, deren Gipfel Baumesgrün, faffige Saatfelder, — impofante 
Ruinen ober freundliche Weiler fhmüden, bilden ben Rahmen. 
Der Rhein bat aufgehört ein Strom zu ſein. Er iſt ein See 
geworben. Dort ragt eine Felſenkuppe hoch in bie balfamifche 
Luft hinein, die Du athmeft; hier find die Berge Tegelförmig, oben 
abgeplattet. Während am Fuße ber fleißige Winzer die Rebe 
pflegt, zieht oben ber Pflug feine Furchen in fruchtbares Laub, 
und aus ber Fruchtbäume Blätterfronen. bliden die friedlichen 
Wohnungen harmlofer, Träftiger Drenfchen. Leber eine Fleine faftig- 
grüne Inſel hinweg gleitet Dein Blick recht? auf das freundliche 
Lord, das alte Lauriacum, das ſich in bedeutender Ränge am Ufer 
binzieht, ein berühmt ob feiner QTuchwebereien, bie ein finfterer 
Fanatismus verfcheuchte; herrliche Weinberge umgeben es. Den 
Gipfel feiner höchſten Höhe ſchmückt eine Ruine, und öftlich öffnet 
fih das herrliche Wisperthal mit feiner Kapelle. War es ein 
Sonntagmorgen. ober ein Maiabend, al® Du bier weilte, fo 
trugen gewiß bie Barmonifchen Töne des berühmten Geläutes 
feiner alten Pfarrficde Dein Gemüth himmelan. Weiter binab, 
rechts vor Dir Tiegt im Nebengrün, halb vom Bergeßvorfprung 
verbedt, Lorchhaufen, mit feinen gewaltigen Mauern fih an ben 
Felſen lehnend, deſſen Fuß das Schäumen und Braufen ber Wir 
bellai verurſacht. Heimbach lehnt fich links an gewaltige Felſen 
furchtlos an, und bie Burgruine ſcheint es zu ſchutzen. Weiler 
abwärts erblickſt du Fürſtenbergs ſtolze Ruinen. Einſt gewaltiger 
Dynaſten Wohnſitz, vor denen ſelbſt Kaiſer zitterten, ſteht jetzt noch 
ſeiner Mauern reicher Ueberreſt gewaltig da oben, trotzend dem 
Zahne der gefräßigen Zeit. Sein ungeheuer ſtarker, jungfräulich 
ſchlanker, ſtattlicher Wartthurm ſieht ſo ernſt herab in das Thal, 
als wollte er höhnend zu dem entarteten Pigmäengefchlechte biefer 
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Zeit Tagen: Hier wohnten einſt Helden, ftark und ſtolz wie ich; 


hier übten fie ihres Armes Muskelkraft an Schwert und Bogen; 
bier ſoll fürber Fein Gefchlecht Haufen, weil für den Sperling fein 
Adlerneft paßt! — Und unten, wo ein freundliches, rebenreiches 
Thal fi mündet, Liegt das Dörfchen Rheindiebach, weldyes ein 
zweifelhaftes Alterthyum Digitus Bacchi nennt; auch von Mauern 
umfchlofien und von Thürmen.bejchügt, beren einer, am ſüdöſtlichen 
Ende des Dörfchens, der Zerftörung entging. Noch weiter abwärts 
blickt traurig bie Ruine des Klofters Fürftenthal aus dem Schatten 
Fräftiger Nußbäume zu Dir berüber; aber gerade vor Dir erblidft 
Du eine alte Stabt, fanft bingefehmiegt am Fuße zweier Berge. 
Das belle Weiß ihres auf gewaltigen Duabern ruhenden Klofterg, 
dag tief unten des Rheine Welle befpült, bie freundlichen, über bie 
uralte Stadtmauer herüberblidenden Wohnungen, bie hohen, gewal- 
tigen Thürme, bie in weitem Bogen fie umfchließen, oben die weit- 
läufigen Ruinen ber einft gewaltigen Burg, und mehr noch die aus 
der Zeiten Ferne ſtammenden Ruinen ber im reinften Styl erbauten 
Werneräfiche, die weit über die Stadt und bie hohe Pfarı- 
kirche hinausſehen — ziehen ſchnell Deine Blide auf ſich und fefleln 
fie — es ift Bacharach, von dem bie Sage fo viel, bie Gefchichte 
leider nur wenig mehr zu erzählen weiß. Steh’, hier haufte einft 
jener beldenfühne Hermann von Stahleck, beffen Namen der Berg 
trägt, ber im rheinischen, falifchen und ripuarifchen Franken ein fo 
mächtiger, vielgefürchteter Dynafte war. Hier if bes Pfalzgrafen- 
geſchlechtes Wiege. Hier follen einft Noms eherne Söhne ber Rebe 
goldene Frucht erzogen und in ben Felfen, die wie ein Damm 
die Heilefen= Anfel ſchützen, dem Bachus einen Alter gemeijelt 
haben, wo fie ihm ber Trauben Erfilinge geopfert und ihres Saftes 
Libationen gebracht. Noch fieht jener Altar; aber bie Anſchwem⸗ 
mungen haben das Bett erhöht und ihn, den Charaktere ſchmücken 
follen, dem Blicke des Forſchers neibifch entzogen; doch im Namen 
der Stadt bleibt fein Andenken gefichert, denn Bacharach bewahrt 
Horn?’s Erzählungen. IV.- 17 


den römiſchen lang: Bacchi ara Hier erhob früh durch bes 
beim nahen Salmenfange am Lurelei amgefiebelten Chriftushoten 
Goarius Wort. die Religion bes Yriebens und ber Liebe ihr 
Panier; hier blühten Handel unb Gewerbe in ber Zeit ber Bar: 
barei; hier wirkten einft bie Witteläbacher frommen Sinn? unb 
ftifteten jene in Ruinen noch herrliche Wernerslirche zu Ehren des 
frommen Knaben, ber, wie die Sage erzählt, bad Opfer jübifchen 
Haffes Tell geworben fein, und jene Petri⸗- und Paulskirche (die 
mit Unrecht den Namen Tempelherenbof trägt), deren ſchönes Chor 
man noch heute bewundert. Groß und berühmt war einft bie 
Stadt, jenes Hanfas Bundes Genoffin, der fo ſehr Deutſchlands 
Gewerbfleiß bob unb fo mwohlthätig auf bie Gefittung eimmirfte. 
Hoch hinauf in den Norden und weit binab in den Süden gingen 
ihrer Thäler Weine, felbft bis zur geiftigen Weltbeherricherin Aroma, 
deren Gebieter felbft neben ben Thränen Chriftt der rheinifchen 
Berge Gewächs pried. Huldvoll gefchirmt, weile vegiert von ihren 
Dberherren, hatte fie fi mancher wichtigen Privilegien zu erfreuen 
und einer merfwürbigen Repräſentativ-Verfaſſung, bie noch heute 
den Kumbigen reizt, in bie leider fo fehr verfchätteten Schachte 
ihrer früheren Gefchichte hinabzuſteigen. Doch, wo iſt der Glan; 
jener Zeiten? Wo ber Ruhm jener Tage? Wo das rege Leben 
jener Zeit? Nur noch eine Mumie ift übrig, aus ber das Leben 
gewichen; Bd’ und ſtill ift es geworden in ben Strafen unb am 
Hafen, wo einſt eines Maſtenwaldes Wimpel tm Morßenwinde 
flatterten. Hufen Dir, freundlicher Leſer, dieſe Worte das Bild 
jener lieblichen Gegenb zurüd, die einft Dein Auge geſchaut — 
dann — ich bitte — laß es nicht ſchnell wieder verbrängen. Halt’ 
es feſt. Ih will Dir erzählen, was einft vor grauen Jahren in 
diefen alterthümlichen Mauern, in dieſer Gegend fi} zutrug. Die 
Schidfale diefer Stadt, einft fo berühmt, jet fo unbedeutend, find 
mir nicht fremb, ihre Sagen vertraut. Aus bem Buch ihrer Vor- 
zeit wähle ich einige Blätter aus, knüpfe daran bie Wilder, die mir 
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die Sage vertraut, bie ich ben Erzählungen ber Sreiſe und alten 
Familiennachrichten entnahm, unb gebe Dix’s ſchmucklos bin. Und 
M mir’d gelungen, Dir eine Stumbe erheitert zu Haben, fo Bin ich 
reich belohnt. Richte mild, werm nit immer mit peinlichem 
Buchſtabendienſt ich der Geſchichte Urkunden copirt. Unwahr ifF3 
berum nicht, weil’ unbekannt, und was im Gemüthe febt, iſt da 
geweſen. 


1. 


Es war am zweiten Tage bed Maimondeß im Sabre 1681, 
als der alte Nathzblirgermeifter Hanns Jakob Heileß von ber 
Münze*) ber fam, wo fein ftattliches Wohnhaus fland, eins ber 
fhönften ber Stabt, wie er einer ber Reichſten ihrer Bürger und 
Batrizier, — und auf bie Schenke zufchritt, die hochgiebelig an ber 
Ede des Marktes, dem altehrwürbdigen Rathhauſe gegenüber, Tag, 
und ebenfo der Petri: und Paulskirche, mahnend an das Sprüdhlein: 


- Wo ber Herr einen Tempel bat, baut der Teufel eine Schenke - 


nebenan. Die Schente war berühmt innerhalb der Ringmanern 
ber Stabt und draußen; bemm bier trank nicht Janhagel feinen 
flachen Heimbacher oder ber eigenen Stabt geringſtes Gewächs, 
ſondern bie angefeheneren Bürger fammelten fih bier, um vom 
Meifter Gölz fih ben blumigen Steeger, den feurigen Manubacher, 
den lieblichen Diebacher Frebenzen zu Iaffen, ober in Diebacher 
Teuerwein**) des Leben? Sorgen und Kümmerniſſe zu begraben, 


*) Bacharach hatte in früheren Zeiten eine Münzgerechtigfeit und eine Münze. 
Dies Gchäude lag unfern bed Baches, ver ſich aus bem Steeger Thale windend am 
nSrdlifen Ende ber Stabt in den Rhein mündet. Er heißt heute noch Münzbach, 
wid das Thor dabei Münzthor, bie Gegend — Münze. Münzen aus biefer Stätte 
Find Außer ſellen. Der Berfafler fah einen Albus, ber hier geſchlagen war. 

) Diefer Feuerwein war ein eigentbämliches Probuft der Thäler, wie man 
die Orte Bacharach, Dberbiebah, Mamubach und’Steeg nannte; bach wurbe in der 
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die ja auch dem Schooßkinde bed Geſchickes nicht fehlen, für daß 
allein bie Erde ihr Köſtliches hervorbringt. -— 

Auf biefe Schenke fchritt der Rathsbürgermeiſter Heileß lang⸗ 
fam und würdevoll zu, ben hoben Stab mit dem Silberfnopfe in 
ber Rechten und bie große Sammetmüte mit ber Linfen nach allen 
Seiten gegen bie Grüßenden Tüftend; denn er war ein geachteter 
Mann, ber viel Gutes that an den Armen und Jedem gerne biente. 
Es war ein wunderſchöner Tag geivefen, und ber tiefblaue Himmel 
fab fo treu und mild in das Nheinthal, daß ed ben alten Herrn 
lockte, die Marktgaſſe birrabzufchreiten an den Rhein, um bort ſich 
zu ergeben; allein noch war die Sonne nicht hinter ben Hoch 
gebirgen von Steeg binabgefunfen, ja man konnte fagen, fie brannte 
heiß, fo frühe e8 auch noch in der Jahreszeit war; die Winzer 
arbeiteten noch in ihren Nebbergen, unb um de Maigeläutez *) 


Stabt felbft nicht gefeuert; in Oberdiebach geſchah bieß zulekt 1808, unb feitbem 
nicht wieder. Man fagte, bie Kunft fei verloren; allein bieß ift nicht ber Fall. Sie 
findet ihren Lohn nicht mehr, darin Tiegt ihr Ende in praxi. Man pflegte nämlich 
in eigens dazu erbauten, niebrigen Gewölbekellern ben Wein im Fafle fo lange als 
Moft zu kochen, bis alles Phlegma verſchwunden, ber Zuderfioff allein und ber 
Geift, erfterer concentrirt, übrig geblieben. Kohlenfener war das Mitte. Wie 
man almälig daß Feuer gefteigert, jo ließ man es allmälig wieder abnehmen, 
bamit des Faſſes „offene Fugen ſich wieder ſchloſſen. Die Prozebur war Langiveilig, 
jelbſt Tcehensgefährli und koſtbar; aber der Wein auch einzig. Diefer war eB, ber 
Uenend Sylvius fo baß munbete, weil er an Geift und Süße jelbft feine Italiener 
und Sicilianer übertraf, und ihn beftimmte, ſich jährlich welchen nach Rom bringen 
zu laſſen. Schabe, daß unſere Weinhändler nicht mehr ahnlichen ſuchen, beſtellen 
und bezahlen! Ob fie dabei verlören ? . 
0) Seit vielen Jahrhunderten herrſchte in dem kurmainziſchen Rheingau, beffen 
lepter Ort Lorch war, die Sitte, daß an jedem Abenb im Mai, che noch bie Nacht 
toren Rabenfittih über bie Thäler gebreitet, eine ganze Stunbe lang wit «allen 
Glocken geläutet wurde. Schade, daß biefe Sitte nad und nach endet, benn nur 
in ihrem Urfprung iſt fie tadelnswerth. In Lord hat fie fich am längften erhalten. 
Benn an ftillen milden Maiabenden ber Gloden harmoniſcher Klang (und Lorch hat 
das trefflichſte und volltönigfte Geläute, daB man hören Tann), in lang gehaltenen 
Mecorden durch das Thal zieht, hebt er auf feinen Flügeln das Gemüth zum Himmel, 
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feierlich⸗ melancholiſche Klänge zu vernehmen, war's noch zu frübe 
am Tage — aus biefen Gründen — und weil er durch die Bogen⸗ 
fenfter von ferne ſchon Gäſte geiwahrte, wollte er eben zur weit: 
geöffneten Thüre ber Schenke einbiegen, als es ihm noch zur guten 
Stunde einftel, einen Blick zwiſchen den Hohen Kaftanien hinauf zu 
den Fenſtern des Saales*) zu werfen, ber an bie Schente ftieß. 
Da ſah er benn in das bleiche, ernfte Geficht des Saalfchultheißen, 
Doetoris juris Rima, das fo kalt und theilnahmlos berabfah, als 
fei e8 aus Garara’3 Marmor gemeißelt, und dem ehrfurchtsvoll 


und wer bier nicht anbächtig wurbe, bat Fein Herz, Woher ber eigenthümliche 
Gebrauch ſtammte? — Ein Wberglauben aus Carls bed Großen Zeit iſt feine 
Quelle. Wenn im Mai die Heren nad dem Blockſberg und von ba zurückziehen, 
fol dies Geläute, als Gott geweiht und bie Menſchen zum Gebete mahnend, ihre 
unbeildringende Macht von ben Fluren des Rheingaus abhalten. Der gebeiligte 
Krummftab blieb allein ba wehrlos, wo ber ganzen Hölle und ihrer Vafallen Gewalt 
zu fürdten war; er mußte Hülfe fuchen Bei ber Glocken weithallender Stimme! 

*) Wahrſcheinlich hatte Ergbifhof Bruno von Eöln bie Vogtei Bacharach, 
mit Einfluß der Orte Steg (Stiga), Oberbiebah (Digitus Bacchi), Manubad 
(Manus Bacchi) von feinem Bruder, Kaifer Otto I., erhalten, unb gab fie an die 
Stahledler, welche Erben ber Rauinger oder Raugrafen bed KXrachgaues waren, 
weicher fih von Heimbach (humerus Bacchi) bis hinab nad) Eoblenz, Tängs deß 
Rheins Ufern zog, zu Lehen, bie bann im Laufe ber Zeit, mit Recht ober Gewalt, 
if unbefannt, ſich biefe Herrfchaft erbeigen zu machen wußten. Sovtel aber ift 
gewiß, daß noch fpät Kurcdln gewiffe Gerechtfame in bem kleinen Thälerftante zuftanben. 
Es hatte in Bacharach ein eigened Gebäude (in ber franzöfifchen Periode verſchwand 
es, wie fp manches andere Denkmal früherer Zeit durch ben Banbalisınus, ber 
nichts ſchonte), den Saat — auch ber Kummerhof genannt, wohl wegen ber Griminals 
gefängnifle, bie ſich unter ihm befanden. Hier wohnte der Furcdlnifhe Saalſchul⸗ 
theiß, der in Gerichtsſachen, namentlih in Griminalangelegenheiten, gewichtige 
Prärogative hatte. Hier wurbe ber Thälerrath verfammelt, ber aus zwölf Rittern 
und zwölf wählbaren Bürgern, Rathsbürgermeiftern, beftand, bie ber Thäler Ver⸗ 
waltung unb Gerechtigkeit Leiteten und in ber AmtSausübung zu wechſeln pflegten. 
Der Saalſchultheiß führte den Vorfiy, und an feiner Seite faß ber ſtahleckiſche Vogt, 
feine Herrn Rechte zu wahren. (Handſchrift von 1668.) Wahrſcheinlich beſaßen 
die Thäler ein eignes Rechtsſtatut. Ob es noch irgendwo eriftire? Bon ber Nahmer 
und Scotti kennen es nicht. 
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Grüßenben warb es faft Falt bei bem Anblid, und ſchneller bog 
er zur Schenfe ein, gleichſam, ala wolle er bem Anblide biefes 
Antlibed entfliehen, das etwas fo Erſchütterndes hatte. 

Als der alte biebere Mann in bie geräumige Baftftube trat, 
war fie über Erwarten leer. Sonft fand man bier um biefe Zeit 
Männer aller Zeichen und Zünfte, redend von ihren Gewerkfahrten 
‚in fremben Landen und deren Abenteuern in Wahrheit und 
Dichtung, je nah Sinn und Gefchmad des Erzählers. Heute 
faßen” nur Zwei da — altgewähnte Schoppenbelden, bie fi das 
Steeger letzte Jahresgewächs munben ließen und von Welthändeln 
rebeten, wie fie bie vielbewegte Zeit gebar, unb der Schweben ober 
Kaiſerlichen Sieg und Niederlage. Es war ber Eine ber Kürſchner⸗ 
meifter Ulrich) Prätorius, im Trinken wie in Politics erfahren, 
babei ein Dann von vielem Gewichte, jedoch nur Törperlichem; 
benn fein Geiſt war feberleiht und fein Muth leichter ald ber 
des Hafen. Der Andere, von hoher und muskulöſer, faſt riefiger 
Gehalt, hieß Leonhard Lauer, war feines Zeichens em Schiffer, 
und führte ebenfo kräftig, fiher und bäuftg den Becher zum 
Munde, als das Ruder in ber nervigen Fauſt. Der Wirth, Flein 
von Leibeögekalt, aber rund wie ein Ahmfaß (Ama), mit einem 
rubinrothen, glänzenden Vollmondgeficht und gleihmüthigen Hänge 
Baden, fland vor dem Tifche, woran jene faßen, feines Befchäftes 
zu warten unb feinen Grofchen zur Zwiefpracde dann und wann 
zu geben, bie jene eifrig führten. Beide Becher erhoben fi ehr 
furchtsvoll, als Heileß hereintrat, boten fveunblidden guten Abend 
dem Herrn Rathsbürgermeiſter, und fetten fich erft wieder, nachbem 
SG; den wunfangreihen Lehnftuhl feiner verftorbenen Schwieger: 
mutter zunächlt gegen das Fenſter gerüdt und Heileß ſich bebaglich 
darin niebergelaffen hatte Ohne auf bad Geheiß bei Raths⸗ 
bürgermeifter® zu warten, eilte ber feiner Gäfte kundige Wirth 
hinaus, brachte ein Schöpplein Diebacher Feuerweins von Anno 1680, 
und ſetze es mit einem herzlichen: Proficiat! vor den vielwertbes 
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Ge Ehe aber noch ein Geſpräch eingeleitet werben konnte, 
öffnete fih abermals die Thüre, und hereintrat mit mächtigem 
Palthos und höchſt formellen Grüßen, nahe an bie Vollendung ber 
Formalität jenes Zeit grenzend, ber patriotiiche Schneibermeifter 
Zinkgräf, viel gewandert, viel erfahren und niemals ohne Rath 
und — Durf. Des Mannes Wohlftand zeigte fi) in feiner 
ſtattlichen Kleibung, bie Fünftige Rathöblirgermeifterichaft in der 
Stine tieffinnigen Falten. Nach den Gegengrüßen ber Anweſenden, 
die bei Lauer ein fatyrifcges Lächeln begleitete, nahm der Schneider 
Play zunähft dem Rathsbürgermeiſter und beftellte fich feinen lieben 
Steger. „Wovon fprecht ihr Gutes, Ahr Herren?’ fragte jet 
Heileß bie Beiden, die zuerft da gewefen, „damit wir Theil nehmen 
können an Eurer Kurzweil, jedoch im guten Sinne, benn Scherze 
buldet ber, Ernſt ber Zeit nicht!‘ 

„Da babt Ahr wohl gefprochen, Herr Rathsbürgermeiſter,“ 
fiel fogleih der Schneider in bie Rebe; „als ich durch das ver- 
wüſtete Sachfenland wanderte, und an den Trümmern der Stabt 
Magdeburg ftand, Iernte ich begreifen, was Ahr da zu bemerfen 
beliebtet.” 

„Haben von Allerlei geredet, entgegnete Prätoriuß, des 
Schneiberd Worte mißachtend, „von dem und jenem — alten Zeiten 
und neuen Welthänbeln, wie bag fo geht.” 

„Daß beißt,” ergänzte Lauer, . „von unferer verftorbenen Freiheit 
und neugeborenem fpanifchem Drude, und baldiger Auferftehung der 
Freiheit Durch den Gotteshelden Guſtav Adolph.’ 

„Gustavus Adolphus Rex, wer was bat, ber verfied’8’ — 
murmelte Gölz in ben Bart, und fuhr mit ber Hand über Die Stirne. 

„Bott gebe, daB morgen ihre Oftern ſeien!“ rief feurig der 
Schneiber, fah aber boch dabei fih in der Stube um — denn es 
traf fich mandmal, daß euch etliche ſpaniſche Wachtmeiſter bier 
Zeuerwein tranfen und träumten, es fei Xeres. 
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„Guſtav Adolph lebel“ rief Heileß, fein Glas erhebend. 
„Möge er bald bringen, was wir hoffen!“ 

„Haltet ein!“ rief Lauer, und ſchluckte ſchnell den Reſt ſeines 
Weines hinab, indem er das Glas dem Wirthe darreichte. „Man 
muß das Wohl des Helden aus vollem Glaſe trinken, ſonſt 
hat's keinen Erfolg.“ 

Der Wirth kam bald wieder, und die Gläſer klangen hell und 
freudig zuſammen. 


„Ach,“ zog lang und behaglich der Schneider, „wenn das der 
Held wüßte, er käme bald ber vielgedrückten Stadt zu Hülfe, und 
brächte und wieber bie Freiheit.‘ 


„Gott im Geift und in der Wahrheit zu dienen’ — ergänzte 
Heileß mit Nachdruck. 

„Hol' mich der Teufel,“ rief der Kürſchner Prätorius, „wenn 
ich nicht“ — er ſah ſich ſcheu und gleichſam ſich ſeiner eigenen 
Keckheit fürchtend in der Stube um — „wenn ich nicht mit meinem 
Schabemeſſer dem Bluthunde, dem Spanier, das Fell abziehen und 
zu einem Trommelfelle für die Schweden gerben will! Hol' ſie 
dieſer und der! Seitdem die an uns ſaugen, ſind unſere Adern 
blutleer, unſer Herzſchlag ſtockt, und es will in keiner Beziehung 
fort. Unſer Glauben iſt und bleibt unterdrückt, der Guardian lieſt 
Meſſe zu Sanct Peter und Paul, welche Kirche doch actenmäßig 
unſer iſt; der Handel und jedes Gewerbe se ruht. — Was das am 
Ende werden will?!“ — 


Lauer ſah ihn ſpöttiſch von der Seite an, und raunte ihm 
ing Ohr: „Der Spanier muß aber doch erſt mauſetodt ſein?“ — 
Prätorius blickte ihn grimmig an; denn der Feige will lieber Alles 
fein, als feig fcheinen. — Doch biß er fi in bie Rippe unb 
ſchwieg, fein Geſicht Heileß zuwendend, der ſprach: 

„Es iſt ein Strafgericht des Herrn, Meiſter Ulrich. Fluchen 
ziemt nicht. Wer viel mit dem Munde thut, läßt Arm und Hand 
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müßig. Der Bebrangle*) ift freilich unſer Bebränger, mie bie 
Quben im Lieblein auf den Straßen fingen, unb ein wahrer Anti⸗ 
chriſt — aber wir follen Gebuld üben in guten Werfen und aus⸗ 
halten und Fämpfen einen guten Kampf de Glaubens, auf daß 
und einft beigelegt werde bie Krone bes ewigen Lebende. Die Reit 
ber Noth geht auch vorüber. Heil und, wenn wir burg fie find 
bewährt worden!’ 

„Meint man doch,“ ſprach händehaltend der Schneider, „man 
höre unferen Baftor Inſelius!“ 

„Daß Du deſſen gebenkeft, Zinfgräfl” rief Lauer wild, und 
ſchlug auf ben Tifh, „das macht mein Blut fieden! Ya, Herr 
Rathsbürgermeiſter, Ihr habt da den Nagel auf den Kopf getroffen. 
Da liegt allein bag Heil für ung — im Kämpfen, aber nicht wie 
Ihr's meinet allein, fondern mit ber Fauſt. Wir müffen zum 
Ruder und Meffer greifen und die Bluthunde Binausjagen aus 
unferen Mauern, und wieder holen unferen frommen Inſelius. OD, 
ich gebenfe der Stunde noch, wo er, ung fegnend, fehied und fein 
Friedrich meine Hand fehüttelte und ſprach: Leonhard, wir fehen 
ung bald wieder. Mber es find Jahre dahingegangen. Ich bin 
Mann, er Züngling, der Vater Greid geworden, und noch iſt die 
Stunde nicht da.“ — 

„Du haſt Recht, Lauer,“ ſprach beifällig und durch ſein Feuer 
entzündet Zinkgräf. „Seine Rückkehr nur iſt die Bedingung alles 
Heiles für uns. O, ich denke auch jenes Augenblickes noch, deſſen 
Du erwähnt. Mir aber begegnete einſt in ber Schweiz ein ſtatt⸗ 
licher Süngling, und faft ſchien's mir, ala fei e8 Friedrich — aber 
er ging kalt vorüber und kannte mich nicht. Er war's nicht.‘ 


*) Spaniſcher Gapitän > Lieutenant und Gommanbant zu Stahleck und 
Bacharach, wie auf ben Burgen Fürftenberg bei Rheindiebach, und Stahlberg im 
Thale Steg. Merian nennt ihn Bebrangle, Reichard in feiner enropälfchen 
Chronik: Bebranale, 


„Rein, gewih nicht!“ vervollſtändigte Lawer; „bean das hatte 
ber nimmer geihan 


Heileß war entfeht aufgeflanben und ſah Beibe mit wehmitthigem 
Ernſt an. „Wohin benft Ihr, Bürger?” fagte er ſtrafend. „Wiffet 
Ihr nicht die Schrift, die un fagt: Seid unterthan der Obrigkeit, 
die Gewalt über Euch hat? Erimnert Ihr Euch nicht mehr ber 
legten Worte unfere® Doctoris Inſelius?“ 

„Mir ziemt es zwar nicht,” erwiederte hierauf feurig ber 
ſtammhafte Schiffer, indem er dem Wirtbe ben Becher binfchob, 
daß er gefüllt werde, „Euch, als graue Haupt, zu ſtülpen, und 
will e8 auch, in Teinerlei Weife thun; aber hr, die Ihr bes Rathes 
feid, Ihr follet nicht predigen, wo e8 Euch befjer anftünde zu 
bandeln. hr, bie Ihr gemeiner Bürgerfchaft Rechte wahren follet, 
dürftet nicht mißig ben ewigen Brandfhatungen zufehen, die unfer 
Mark am Ende aufreiben. Wiſſet Ihr es nicht, fo vernehmet es 
aus meinem Munde zuerſt, daß es gährt unb kocht in ben 
®emüthern hier in ber Stadt, wie draußen in ben Thälern. Es 
bedarf eines Stoßes nur, und die Sturmglocke hallt e8 Euch im 
das Ohr lauter, als es hier mein Munb gethan!“ — Er ruhte 
aus — und Prätoriug, der in feines Gefellen Muth ven feinigen 
wiederfand, fpann ben Faden fort: 

„Warum feid Ihr denn zahm wie Lämmer und laffet Euch 
von dem Saalſchultheißen Rima am Gängelbande Ieiten wie 
Kindlein, die noch nicht gehen können? Iſt der nicht Bebrangle’g 
Helferöbelfer, und ein Hallunfe obendrein. wie ber?” 

„Ihr führt Tele Neben hier, Bürger,” fagte ernft und gemefjen 

Heileß. „Es ziemt Euch nicht, die Schritte zu tadeln, die ein 
wohlweifer Rath zu Eurem Velten thut. Das Alter wägt weiſe, 
we bie Jugend unfinnig braufet. Wir muſſen wohl prüfen, ob 
nicht ber Geift willig, aber das Fleiſch ſchwach iſt!“ 

„Sehr weife geſprochen!“ aborirte ber Schneider; „aber mir 
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ſcheint's, verehrter Herr Rathsbürgermeiſter, es mlhte doch etwas 
mehr Thatkraft von erkleklichem Vortheile ſein? — 

„Ihr taͤuſcht Euch ſelber,“ entſchuldigte Heileß. „Ihr leg 
Rima und uns zur Laſi, was ber Umſtände Drang verſchuldet.“ 

„Zerbrich das Joch, und Du biſt frei!“ ſchaltete Mt 
dazwifchen. 

„Leenhard,“ redete Ihe jetzt Heileß mit ſcharfem Blick * 
Ton an, „habt Ihr je vernommen, daß ein unſinniger Schritt 
Gutes wirkte? Habt Ihr denn ganz vergeſſen, wie Oberweſel und 
Caub, wie Simmern und Stromberg und alle Schlöſſer wit 
Spaniern beſetzt find? Ruft nicht ein Bote, ja ein Falconetſchuß 
dieſe zu Hülfe? Und was ſollen unſerer Thäler unbewehrte 
Bürger beginnen im Strauße gegen dieſe Eiſenfreſſer, die Jahre 
des Kampfes in Niederland gehärtet und geſtählt, und mit allen 
Vortheilen des Kriegshandwerkes vertraut gemacht, bie uns abgehen? 
Ja, den glülichiien Fall geſetzt, wir trieben bie Spanier in das 
Schloß da broben — und weiter brädkten wir's doch ſchwerlich — 
wer hält ben Bebrangle ab, die Stabt in Brand zu ſchießen, und 
wer fteaft ihn, wenn er’3 tu? Wer baut Euer Haus, wenn er’ 
in Ace verwandelt? — Und folte er mehr Schonung haben, 
als in einem foldhen Herzen zu finden fein dürfte, wiürbe nicht 
Frangipani, ber in Frankenthal hauſet, kommen und ung züchtigen, 
wie ſeine Söldlinge bei dem Gottesdienſt in Steeg durch den Tod 
eines redlichen Mannes gezeigt?“ 

„Haben wir denn keine Thore?“ fragte dummdreiſt ber Kürſchner. 

„O ja,“ entgegnete faſt lächelnd Heileß; „aber die fruchten 
und wenig, wenn wir zwiſchen zwei Feuern ſigen. — Frangipani 
draußen und Bedrangle imnen, da helfe Gott.“ 

Sie ſchwiegen befehämt. 

„Seht, liebe Bürger,‘ guhm nach einer Weile Heileß wieder 
das Wort, rohe Erlbſthülfe und Gewaltthat führt ſelten, Toben 
hinter dem Schenkentiſche wie zum Ziele Der Thälerratb muß 


von ganz anıberem Standpunkte die Sache anfehen, obwohl er in 
dem Mißmuthe mit Euch eins if. Selbſt Dr. Rima, den Jhr fo 
hart und ſchonungslos beurtheilt, that mehr für Euch, als Ihr 
ahnet, that’3 aber mit Güte und im Gtillen, darum wiſſet, ja 
ahnet Ihr's nicht.” 

„Und wenn Ihr auch mit bem Erften Recht hättet,’ rief 
Lauer, dem Wein und Aufregung die Bejonnenbeit mehr und 
mehr entzogen, „fo babt Ihr's doch bei meiner Treue bier nicht!” 

„Bon Deiner Treue weiß ich nicht? zu rühmen,“ murmelte 
81; in den Bart. 

„zer Rima?“ fchrie Prätoriuß, ber, weniger vertragend, 
bedeutend trunfener war ala Lauer — „nein, er iſt fein Doctor 
bes Rechts, fonbern des Unrechts. Er fpielt mit dem Comman: 
danten unter einer Dede und tgeilt mit ihm bie Brandfchagungen; 
benn fein Glaube heißt: Selbfteffen macht fett!‘ 

„Sprecht leife, ihr Herren," bat Gölz, „ber Kummerhof bat 
tiefe Löcher, nach denen Euch wohl nicht gelüften möchte.” 

Prätoriug erbleichte. 

„Schweig, Du Trächzender Nabel” rief Lauer, — aber e 
befann fich fogleih, daß er tief in der Kreide faß, und fagte in 
milden fcherzendem Zone: „Meinſt Du benn, Gevatter, unfer 
Einer fei ein Fiſch, und ſei's aus Furcht? Du kennſt mich ſchlecht! 
Ich verachte ben Heuchler Rima und babe bei Fein Hehl!“ 

„Wahrlich, Ahr beurtheilt den Mann falſch!“ vief in einer 
jeltenen Anwandlung von Heftigfeit der ruhige Heileß. „Er Fönnte 
wohl in mancher Beziehung anders handeln, das ift wahr; aber 
feine Stellung ift eine ſchwierige. Cr könnte bulbfamer gegen uns 
Proteftanten fein, das tft wahr. Einf war er es auch.“ 

„Aber das Blättlein hat, ſich gewendet,“ fiel Zinkgräf ein, 
„teit der Guardian einen fo mächtigen, Einfluß auf ihn gewonnen 
bat, feit Überhaupt fein düſteres Weſen büflerer geworben ift — 
ber beſſer, feit er durch den Nachdruck fpanifcher Arquebufirer 


mehr Macht hat. Er traute früher nicht, bie rechte Farbe außen 
hin zu kehren und fpielte den Judas unferes Seelenhirten Inſelius. 
Als die Stunde des Verrathed Tam, warf er bie Maske ab, trieb 
ihn von dannen und — 

„Riß fein Hab und Gut an fi, alfo daß Bater und Sohn 
arm in eine frembe Welt zogen, ber Treulofigfeit eines Freundes 
jo gewiß, als des Bettelns,“ — fchloß Lauer. „Herr Rathsbürger⸗ 
meifter, gibt es fein Müntelein ber Xiebe, das Ihr über dieſe 
Schandthat decken könntet?“ 

„Wollte Gott, daß ich es könnte!“ ſeufzte beileß aufrichtig. „Do 
ih kann es nicht; laſſet ung aber doch nie vergejfen, baß dies bie 
einzige mit Rima's Denkart ſtreitende Thatfache diefer Art if, die ung 
zur Kenntniß fam. Der Schein kann trügen, und unfer Herr jagt: 
Richtet nicht, damit ihr auch nicht gerichtet werdet.‘ 

„Zum Teufel auch!‘ fehrie jeßt Lauer wilder, dem mehr und 
mehr der Wein die Sinne benebelte, „wollt Ihr denn, daB wir 
allefammt die Sache aus unjerem Gedächtniß austilgen follen, wie's 
doch Fein Menfch vermag? —- Vergeben könnte ich wohl, aber das 
Vergeſſen ift eine Sache, die ich nicht fertig bringe, und um fo we 
iger, je öfter ich will. Um aber Fünfe gerabe fein zu laffen, muß - 
man im Rathe fiten. Es wird und muß bie Zeit der Rettung und 
— ber Rechenfchaft fommen. Dann ift Recht wieder Recht, umd 
Unrecht — Unredt. Wehe dann dem Federfuchſer Rima, dem 
Doctor, wie die Leute fagen, ber uns zu Grunde kurirt!“ 

Heileß fand auf. 

„Ihr redet anzüglich, weil ber Wein bie Zunge löfl. Ich 
ftreite nicht mit Euch, fagte er ruhig, aber feſt: „denn Ihr feid 
nicht gemadt, heute Gründen ber Vernunft Gehör zu geben.’ 

Er wollte Mübe und Stod nehmen, aber Zinfgräf nehm ihn 
kei der Hand. 

„Zürnt nicht, Herr Rathsbürgermeiſter,“ fagte er. „Lauer 
it erhitzt, aber es find deren Viele, bie nicht anders benlen. 
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VBeleidigen wi er Euch nicht. Ench achten üb Fieber wir 
Ye!" 

„So glaubt mir,“ ſprach Heileß, „wenn ich Euch füge, Rima 
iſt beſſer als ſein Ruf.“ Er grüßte und ging. 

„Geh' Du nur,“ donnerte Laner ihm nad. „Du biſt ein 
ehrliches Schaf, aber nichts weiter. Alle Wetter, Zinkgrüf, wätſt 
Du ober ich im Rath, ich wollte ben cölnifchen Funken zwicken, bis 
er mürbe würbe, wie ein Apfel im Yrübjahr.‘‘ 

‚Mm Gotteswillen ſchweigt,“ rief Gölz, ber eiligft Yerein- 
ſtürzte, „ber Nina feigt eben unter ben Kaftanienbänmen bes 
Kummerbafes zu Roffe. Hört er Dich toben, jo befommft Du, Lauer, 
freies Quartier, aber keinen Manubacher. Weberbieß iſt fein Töchter: 
lein ſchwer Trank, und ihr Lager auf biefer Seite. Xobet darum 
nit, Männer!” 

Diefe Worte äußerten eine nieberfchlagende Wirkung, ſelbſt 
af den Weinadigten; denn Clara Rima befaß. bie Liebe der 
Stadt, weil fie bie Krone ber Stabt und die Mutter ihrer Armen 
und Waifen mar; und es lebte weber Mann, Greis, noch Jüngling 
im ber Stabt, ber, wenn fie fo leicht wie ein Schatten vorüber: 
ſchwebte, fo engelmild und berzig grüßte, nicht fogleich bie Mütze 
- gezogen hätte, flehen geblieben wäre unb, der Lieblichſten nad 
ſehend, gefagt Hätte: Sie ift ein Engel! Se mochte denn Keiner, 
ſelbſt der Trunfene, bie Ruhe dieſes verehrten Weſens flören, und 
ift bie Wunbermacht weiblicher Reinheit, Milde und Schönkeit, 
daß fie nicht bloß ba herrſcht, wo fie fich zeigt, fordern ſelbſt ba, 
wo nur ein leifer Anklang an fie und ihre Nähe laut wirb. 

Die Sonne war unterdeſſen Binter ben Höhen von Perſcheidt 
binabgefunfen, und feurig glühte nur noch ber Rebenkopf und bie 
hohen Häupter ber Naſſauer Berge, während jenes milde Zwielicht 
in ben Thälern fpielte ober zu fpielen begann, das einen fo eigen: 
tHümlichen Reiz zu fliller Betrachtung für das Gemüth Bat. 
Erfrifchende Kühle wehte vom Rheine berauf, mo Millionen 
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Nymphen ihren Tanz bogannen, ber Ihres vebens ſchnelles Ende 
iſt. Nachtigallen fangen ihr ſchmelzendes Brautlied in den GSebu⸗ 
ſchen, welche bie Höhen kränzten, uns bald kam bie Stunbe, wo 
bie Feierklaͤnge des Winigeldutes von Lorch fo wunderſam berebt 
von dem Abenbwinbe herabgetragen wurden. Der kurcöolniſche 
Saalſchultheiß, Dr. juris Rima, hatte ſich ſein Leibroß vor das 
Thor des Saales führen laſſen, und war auf das edle ſich bin: 
mende Thier geftiegen. Gefenkten Hauptes ritt br Mann nun 
ber Oberfiraße zu, um in Gottes großem weiten Tempel Frieben 
zu fuchen für bie Fummerbelaftete Seele. Ihm war ber ſpottweiſe 
vom Bolle Kummerhof genannte Saal wohl in Wahrheit ein 
ſernnmerhof; denn baheim lag fchon ſeit Wochen Clara, ber Stern 
feines Lebens, das achtzehnjährige, ein jo liebliche Mädchen, ber 
Mutter, bie längft ruhte, theueres Ebenblid an Leib und Seele — 
krank banteber, und ber trauernbe Bater, ber faſt Tag und Nacht 
nicht vom Bette feines Kindes kam, war troflos, ba alle Hülfe 
fruchtlog blieb und er fein Glück zu Grabe gehen ſah. Heute ſchlum⸗ 
merte fie einmal. Er fühlte ba Bebürfniß fo tief, in ber frifchen 
Abendluft bie heiße Stirne zu baben und bie freie Gottesluft zu 
athmen, daB er gerne ben Bitten ber forglichen Schwefter nachgab, 
ihr Clata übergab und fein Pferd fi vorführen ließ, das ſchwe⸗ 
veven Herzens feinen Herrn noch nie getragen. Tief war fen 
vom Schnee bed Lebenswinters bedecktes Haupt gehängt; traurig 
erwieberte er bie heute jo theilnehmenben Grüße ber Bürger, bie 
alle mehr ober weniger fein Herzweh mitfühlten, weil &lara’B 
Leiden and für fie ein Herzweh war. Nirgends fand ja ber 
unglüdlicge Vater Hülfe. Alle Aerzte Colns, bie ber veiche Rima 
befchieben, waren ohne Troft wieder von bannen gezogen. Gin’ 
ſchleichendes Fieber ſchien der Jungfrau zarten Körperbau zerſtbren, 
das ſchöne geliebte Leben auslöſchen zu wollen. Das beugte ben 
Greis jo tief, ber außer Clara nicht mehr hatte, was ihn € an 
das Leben band. — 
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@r ritt eben an ben Bogenfenfiern bed Gölgfchen Hauſes 
vorüber. 

„Sieh’ doch, wie ber alte Sünder fo gebüdt dahin reitet, — 
fagte mit giftigem Blid und Zone Lauer zu Zinkgräf. „Weißt 
Du aud, woher bad kommt? Er fucht fein gutes Gewiſſen, das 

er feit ber Schandthat an Baflor Inſelius verloren bat, unb kann's 
nicht finden,’ wißelte ber Schneiber. 

Lauer und Prätoriuß Iachten bes Witzes, auf den fich ber 
Schneider etwas zu Bute that. 

Aber Gölz nahm das Wort: „Ihr wißt,“ fagte er, „auch ich 
bin nicht gerabe ein warmer Freund bed Doctors, aber feine Lage 
regt mein tiefftes Mitleid auf. Ach babe alle meine SKinber 
erwachfen verloren, und mein Weib dazu, unb weiß, wie das thut. 
Clara leidet ſchwer, und fie ift fein höchſtes Gut, und alle Aerzte 

haben ihr bag Leben abgejprosden. Tragt Ihr nur emen Funken 
menſchlichen Gefühls in Eurer Bruft, fo fpottet bes Vaters nicht, 
der eine Gentnerlaft auf dem Herzen trägt.‘ 

Da ſahen ſich die Drei etwas verblüfft an, und ſchämten fich 
ihrer Worte und des Hohnes. 

„Wahrlich, wenn dem fo iſt,“ ſprach Zinkgräf, „dann jammert 
er mih um bed Engeld willen, den ihm Gott zum Kinde gab. 
Sie iſt gut, Jedermann fagt dag, — und ſchön, das fehen wir 
Ale. Doch ſchien mir's, daß feit der Befekung unferer Stadt 
burch den verfluchten Bebrangle ihr Auge büfterer, ihr Ausfchen 
bleiher und Teidender war. Gott gebe ihr Gnadel!“ 

Sauer hatte noch einige Tummler geleert, und war dann wankend 
aufgeitanden. Zinkgräf zahlte feine Zeche nidyt ohne Oflentation, und 

"Lauer ſah füß freundlich den Gevatter an, bewegte bie Lippen, aber 
blieb — ftumm. 

„Sol ich's ‚wieder auffchreiben, Ihr Zwei?‘ fragte er halb 
ſcherzend, Halb ärgerlich, — da Beide fchon hoch in der Kreide 
ſtanden. 
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Ya, @ehntlerjent”" Ylite Luder. Wie Wicte Prutorius, 
vom 3 eine Laftabtzenmuien, kb Tee dann Sit: „Ein 
gicter Anttermartt und Hear bezahlt Aus 1" 

„Wenn's wahr Dr, HR gur!“ Mpedlte Telfe Zinkgeiif dem 
afelzuckei chen Wirche zu, und alle Drei ſchieben, begleitet von ber 
Mahnungt „Somit bald wiebet,“ zu ber fich jedoch, in Bezug auf 
eana und PrMorti, ein leiſet Genfer gefente. 





2. 

Schon mühe Hatte in Bacharach, durch den Berkehr bei den 
Meinusärtten,*) den bedentenden Handel ber Stabt, ala 18 
Stapelorted für den Weinhanbel des Rheimgaues, durch bie von 
bem zahlteichen und begüterten Abel geförderte Cultar biefer Gegug 
das Licht des Evangeliums Eingang gefunden. Wie überall, ent- 
Amden uch Hier zahlreiche und Beftige Heibungen zwiſchen Alte 
und Kemgläubigen, fixengen Katholilen und eifrigen Proteſtanten 
an denen bie Regierung oft ebenſo großen Antheil hatte, als bie 
Anfihten und Neigungen dev eingelneit Amtöträger, und biefe. 
Periode iſt bier, wie faft übevall, ein zienlich düfteres Bart im 
Buche ber Grſchichte, Helen Züne aber bie Thraͤnen dod Unter⸗ 
suüudten, und felbft ihr Blut nicht ausgelbſcht. Deſſenungeachtet 
bildete ſich ſehr bald eine evangeliſch: puoteftantifcht Gemeinde ta 
ber Stadt, und ebem ſolche in den Thälerm; namentlich Obeeblebach 
und Manubach — für welde beibe eine eble evangeliſche Dame, 





*) Eine eigeitihnuiliche Gintichtung war es, bei, tern bet‘ Wein klat ib 
auch ber geſeuerte bereitet war, un einem beftliinhien Rage bet Weinmarft auf fordert 
Markte der Täler gehalten wurde. Die Weinhändler trafen dabei ein, und jeber 
Bürger erfhien mit feiner Probe. Der Preis, unter welchem nicht verkauft wurde, 
wurbe bier firirt und die Einfüufe gemacht. — Alte Handfarift. 
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wahrſcheinlich ‚eine von Riedeſel, eine eigene Kirche im -Fühlichen 
Thale non Oberdiebach erbaute, hie indeß ‚munter dem Wüthen ber 
Spanier unbrauchbar wurbe und bald als Ruine befienb. In 
Bacharach kam die Gemeinde in. ben Veſitz der Pfarr⸗ und Stifts⸗ 
firche, den heiligen Apoſteln Petrus und Paulus geweiht, während 
die Kirche zu Sanct Wernerus und bie an ber Stätte der ehe 
maligen Kreuzkapelle erbaute Kloſterlirche im Beige der Katholiken 
blieb. Oft bebrängt und verfolgt, dennoch glaubenätreu und fe, 
lebte bie neue Gemeinde bier von treuen Hirten geleitet. Die öfter 
Vertreibung ihrer Geiftlihen Tnüpfte nur fefter das Band zwiſchen 
ber Gemeinde unb ihnen. Drang man ihr auch altgläubige Seel: 
forger auf, fo famen body auch wieber günftigere Momente, imo 
man biefe vertrieb und jene zurückrief. An bem lepten ihrer 
Brebiger, Dr. theologise Philippus Inſelius, hing aber bi 
Semeinde mit ungetheilten Herzen. Gr war ein fanfter, guter, 
amtstreuer Daun, von vieler Kraft und im fchönften Sirme be 
Wortes bemüht, Allen Alles zu ſein. Bielfache Prüfungen hatt 
er erduldet; war, von feiner erflen PBfarrfielle im. Dörfchen Werlan 
vertrieben, in Bacharach Tiebedoll aufgenommen werben; allein fein 
Geſchick war noch nicht mühe, ihn beimzufuchen. Gr begrub fein 
Weib bier, und mit ihr fen Glück, und obwohl ſelbſt bi 
Katholilen ibn Tiebten, fo Hatte er vielleicht gerade baum eine 
erbitterten Yeind, ben Guardian des Kapuzinere Kloſters. Zu feig, 
ffentlich gegen ihn feine Gehäffigfeit zu verrathen, fchärfte und 
ſchoß er Heimlich feine Pfeile auf ben edlen Inſelius ab, bie oft 
jchmerzlich, oft bis in des Herzens Tiefen trafen. 

Der Saalſchultheiß Rima, ein Cölner Dr. jarls, war be 
Guardians Specialfreundb, benn er war, wie jener, ein „Gölne 
Kind. Wie verfchieden aber auch ſonſthin Beiber Temperament: 
waren, ſo ging dennoch viel vom möndifchen Fanatismus in bie 
Denfart bed Saalſchultheißen über, und fein ohnehin firenges, 
abgemefjenes kaltes Wefen wurde oft hart und bitter in Worten, 
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fand in Feines Sanblangen -Dennsch aber achtete er he 
Pfarrherrn Juſelius ob feines. echt chriftlihen Sinnes und feiner 
Gelehriamteit, bach; in es gab Stunhen, wo er. bie trennenden 
Glaubenslehren vergab und mit wärmeren Regungen ſich dem 
Mann anfchliegen zu wollen fchien. 

Beider Gattinnen war e& vorbehalten, bie. Männerherzen fich 
zu; nähern. Es ſteht kein Weſen dem Himmel näher, al3 ein edles 
reines Weib, und. Feines zieht ‚mächtiger zu ihm hin, als dieſes. 
So war es bei biefen Frauen ‚auch. Beide fchieren nach Einem 
Urbilde geformt, Zwillinge am Geift und Herzen mit vollkommenſter 
Aehnlichkeit. Darum zogen fie fich ſchnell an, um fich fef zu 
verketten. Hier, wo bie Blüthe der Religion im Semüth in 
frischer Schönhelt wohnte, bie echte Liebe, fragte man nicht nad 
ergrübelten Säten, in bie ber Menſch feine Meberzeugung bineins 
zwängt, unb fo blieb ihnen fremd, was bie Männer trennte — 
aber fie vermittelten jene Trennung bed Verſtandes burch ihre 
Liebe. Beider Familien waren Hein. Inſelius hatte nur einen 
Sohn, Rima nur eine Tochter, und Friedrich und Clara waren 
ſich bie liebften Spielgenoffen. Die’ Familien kamen öfter zufammen. 
An den Gattinnen und Kindern wurden auch fie in Liebe vereint. 
Man vergaß bie fpigfindigen Streitigkeiten und ben ſcholaſtiſchen 
Wortkram, und hielt fi an das, was Leben gab, an bie Liebe, 
und felbft ber Guardian ſah mit tiefem Schmerze, wie wenig 
er über Rima vermochte, der ihn felbft oft an dad Gebot mahnte, 
das ber Sünden Menge zudedt, und der Jüngerſchaft Jeſu Kenn: 
zeichen ifl. 

Das ſchöne Verhältnig ber beiden Familien flörte ber Tod. 
Es zog eine herrſchende peftartige Krankheit durch bas Rheinthal, 
und unter den vielen tauſend Opfern fielen die zwei ſchönſten 
Herzen, Rima's und Inſelius' Gattinnen. Wittwer nun, Beide Ein 
2008 theilend, Beide über bie ſchönere Zeit des ‚Lebens draußen, 
Beide gleich tief durch bie Unerfeglichkeit ihres Verlußes gebeugt — 
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fanden fie nun im ihrem Umgang wib is der Sorge fär- He 
@nziehng ihren: Ender Troſt; und bei Ihnen bewilhrte es RE mai's 
Rem, daß, wern bus Bild! bie Menſchen entfrembet, bed Di 
gefchick fie wieder einigt, und dann enger bie Bande Ger. Freuub⸗ 
ſchaft ſchlingt. 

Bon biefem unglücklichten FJeitpunkt ihres Beben an verging 
dein Tag, der. die Väter nicht mit ihren Waifen zuſammenführte, 
unt fie unter dem Bunubbadge ber Raflamien des Sales nicht ſpielen 
WA, ode in Rima’3 Garten, der vor bem Holzibore lag. Der 
vafche Träflige Iriedrich verließ gerne Die wilden Snabenfpiele, nur 
bei Clara zu ſein, und das fanfte Mädchen ſchmiegte fich fo traulich, 
je nachgebend, fo imig an ben Knaben an, daß ihre Herzen im 
heiliger Kinderliebe in Ein zufemmenwuchle. Gerne faher bie 
Bürer ihrer Kiuder ſüße Spiele, und oft rubte lang unb ſchweigend 
ihr thranenfeuchter Blick auf ihnen, tief «8 fühlen, daß zwei Herzen 
fehlten, welde bie Freude theilen follten. 

Die Schule des Leidens, wie bie Säule bed Lebens, trägt 
ber Früchte verſchiedene. Ernſter, filter, reizbarer wurde Inſelius. 
Der Sarm um bie theuere Berhorbene nagte wie ein Wurm an 
feinem Herz, ber wicht raſtet. Leichter verletzte, tiefer ſchmerzte 
ihn ein Telintended Wort. Inniger hielt er an feinee veligiöfen 
Weberzeugung, und wer einem ber Säge feines Glaubens angetff, 
verwundete feine Seele und rief feine ganze Geiſtesthätigkeit auf 
zu feiner Vertheidigung. Auch bei Rima, der an unb für fidh 
etwas DVerichloffenes In ſeinem fletö emfen Wefen beite, vermehrte 
fih dies. Man fah feinen Zug von Heiterkeit mehr in feinem 
Antlitz. Er war abflogend für bie Außenwelt. Yriber ſchon zu 
religisfem Fanatiamus geneigt, offen dem Chufkıffe mönchiſcher 
Anſichten und priefterlicher Undaldſambeit, ſchien biefe Wichtung 
num, to& dem, daß er in Inſelius den Menſchen achtete und liebte, 
mehr und mehr hervorzutreten, zumal ber Buarbian häufig bei ihm 

:8= und einging. In ihren Geſprächen Tonnte e3 ſich nicht fehlen, 


Da fie oft auf relägköfe Getzenände Anime; denn 08 Aag ir hiehk 
Geiſt ihrer Zeit und ihrem Gemüthe abe im feiner jetzigen 
Stimmung. Jaſelius lbefah ‘milde die oft .heftigen Aeußerungen 
des intnleranten Jurifien, ber au dem Buchſtabenglauben feinen Kirche 
eat unbengſamer Strenge feftgiekt; allein allmälig gub tB der 
Eontroverien mehr. Bon jeben: Streite bleibt unbewußt eiuns 
sutäd, und fo ſammelt fidy eine Maſſſe Brennitoffed, die bei ale 
tommender Gelegenheit fich heftig entzündet, und dann beffexe 
Gefühle unterdrückt. 

Ihr Umgang war durch die Macht der Gewohnheit Bedürfniß 
geworden, auch da ſelbſt, als ſchon häufiger jene ftreitenben Die 
nungen in Conflikt kamen. Gegenfeitige Achtung hielt das Bunb 
nech feſt, amd die wachſende Liebe ihrer Kinder, bie ſich befto mehr 
zu einander hingezogen fühlten,. als bie Väter ſich entfrembeim. 
Oft betrauerte Infeltus dies unſelige Streitn. Oft ſchwieg ex; 
aber es war dann, als ob ſein Schweigen Rima mehr. reize, uls 
oh er barin die Ohnmacht feiner Gründe offenbare, wobdurch bes 
Gegners Triumph deſto größer, feine Worte deſto ſchneidender 
wurden. Dann fonnte Infelius nictran ſich halten, und er fſchitd 
wit bitterem Gefühl, und wagte es, ſich ſelbſt Trotz zu hieten, und 
mehrere Tage wicht hinüber in ben Saal zu gehen. Dann aber 
frngte Friebrich den Bater, warum er ihn nicht zu Clata führet 
und Ghard weinte, weil ber biebe Geſpiele fehle. Rima fuͤhlle, 
daß des Guarbians Vregang Bad. ihm nicht gewährte, wab er 
fuchte, und fo trat er in des Prebigerd Wohmumg und fiellte ben 
Frichen wieder ber. So blieb es lange Zeit im wechſelnden Ver⸗ 
hältniſſe; allein je größer des Guardians Macht wurde über 
Rima's Gemuth, bie er ſchlan ſich zu ſichern wußte, beſto ent⸗ 
frembeter Handen fe im Leben ba; Satte auch dies einen Einfluß 
anf bie fick Tichenten "Kinder, ſo wurde doch ber Spielplatz untie 
dem Kaftanien des Saales ſeltener von Friedvich beſucht, denn ber 


forgfame Vater unterwies ihn ernſter in vem, was fein kunftiget 


Sehensberuf von ihm forberte. Gaben fie ſich dann wieber, wer 
ihre Freude deſto größel. 

Jahre kamen und ſchwanben, und immer kälter wurben bie 
Männer gegen einander. Selbſt die Kinderſpiele einigten nicht mehr 
fo oft Clara und Friedrich, ohne daß darum ihre Herzen fi 
verändert. Da brach endlich ber offene Kampf aus. Die Aus⸗ 
theitung ber Gaben: des Hofpitales zum Heiligen @eifte, weiches 
einft der Wittelsbacher frommer Chriftenſinn geftiftet, entzünbete 
ben lang gehäuften Brennftoff. 

Nima wollte es nicht dulden, daß bie Proteftanten, als aus 
der Kirche Gefchiebene, welcher die Stifter angehört, Theil an ben 
milden Gaben nehmen follten, und wußte ben Turpfälzifchen Vogt 
und viele Katholiken des Rathes zu feiner, ober vielmehr bes 
fanatiſchen Guardians der Kapuziner, Meinung zu befehren. 
Inſelius kämpfte mit Manmestraft ımb Fühnen Muthe. Die 
Leidenſchaften wurben rege, gohren, und bald Ioderte bie helle Flamme 
bes Zornes. Das Verhältniß war zerrifien, bie Kluft fchien 
smaugfüllbar, denn felbit gegen Friebrih war Rima hart und 
unfreundlich, was weinend ber Knabe ben Vater klagte. 

Inſelius fühlte fi unglüdlih und fein Zuſtand wurbe noch 
büfterer, als fein Bruder, ein wohlſtehender Laborant im Oben; 
wald, ihn befuchte und Friedrich in ben Bater drang, ihn mit bem 
Oheime ziehen zu laſſen, auf daß er feine Kunft erlerne. Der 
weife Vater erwog ernſtlich mit dem kinderloſen Bruber bie Sache 
und entſchied enblih zu Friedtichs Gunſten. Er ſagte Elan 
weinend Lebach, und ſchied ſchweren Herzens von dem Bater 
uud der Vaterſtadt. 

Jet war das Leben des Brebigers ganz verarmt. Zwar fand 
er in der Liebe ſeiner Gemeinde, in dem Umgange mit ben bieberen 
Heileß Troſt, aber eine Leere ‚blieb im Herzen, ſo tief, daß fie 
nicht auszuflllen war, und {ah en: Clara, 0 wurde dm bad Herz 
hier: zum Brechen ſchwer. 
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Erin Nngluck kommt nie len, Taht Ins Spruchwort — und 
das Leben macht es ft waht. In jenen Zelten warinichts Häufiger, 
als daß bee Regenlenwechfel eine andere beg ſich anfeindenden 
Religtonspatieien zur herrſchenden, die andere zur gedrückten machte. 
In Kurpfalz war dies Bfter ber Fall. Die Prediger‘ wurden 
verfügt, andere eingefegt und bie Parteien haften ſich noch glühenber. 
3 nun aber ſpaniſche Beſatzungen in die Stübte Tamen, ba: hatte 
bie katholiſche Partei das Uebergewicht und bie proteftantifche mußte 
meiden. Die Vebrildungen der Proteftanten blieben auch in ben 
Thälern nicht aus, ala bie fpanifchen Beſatzungen einzogen. 

Bedrangle, ber ſpaniſche Commandant von Bacharach, war 
ein wilber fanatiſcher Flammänder, entmenſcht in den Kriegen 
Niederlands, durchdrungen vom Geiſte ber Schule Alba's. Mit 
ihm wurde das Triumvirat ber- Feinde des Predigers voll und 
ihre Macht auf ben höchſten GSipfel geſteigert. Täglich empfand 
er neue Kränkungen und ſchmerzliche Beeinträchtigungen; aber 
dennoch hielt er die Prüfung mit Geduld aus und ſetzte ſtille 
Duldfamkeit dem Drängen entgegen. 

Immer: drohender aber zogen ſich die Wolken über feinem 
Hanpte zufammen, nnd das Mandat, welches die Teformirten 
Prebiger vertrieb, vollmbdete fein Mißgeſchick. In dreimal vier 
and zwanzig Stunden gebot' es ihnen, bie Lande zu verlaffen. 

Teufliſche Schadenfreude im Bid und Herzen, trafen mit 
biefem Document unchriſtlicher Denbart der Bogt und der Guardian 
in Rima's Gemach. 

Rima hielt das Mandat in feiner Hand, die allmälig zu 
behen begann, lab «8 zu Ende und warf eg dann grimmig ar 
von Beben: Die Beiden fahen ihn mit unverhohlenem Grfiaunen an. 

„Es iſt hart und ungerecht!“ rief er aus — denn gerabe 
jert regte fich eine befiere Stimme im feinem ‚Inneren; gerade wo 
er. Inſelius Unglück vor Augen fah, fühlte er mit Schmerz. fen 
Unrecht, und bie Reue packte mit Rieſenfauſt fein Gerz. Das 
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u gefickt, heiten Reben. Inheftoß, befien 
Herz gut und milbe, milber ai das feine mer, befien Fricaen fo 
of bush ihn geftört, int ſo plotzlich vernichtet werben jellse, —- 
regte fich mächtig, und machte ber Guarbian alle Macht anbbinten, 
bie ex ufurpatorifch errungen, jenes edle Gefühl zu beläamnfen, es 
gelang ihm nicht, — alle Sophiamen religiäfer Ueberrehungübenñ 
blieben dieſes Mal nor dem Manſchen ohnmächtig, den ib in 
Rima aufrichtete. 

Gr ſaß da in ſich verſunken wit. trüßen Vuce. Doi Kia 
trat fo Iebendig vor feine Seele, daß er faft meinen, muhle. 

„Ich will es ihm ſelbſt bringen!” fprac er dann mit wan⸗ 
kender Stimme. „Es fei eine Buße, bie ich mir ſelbſt auflege,“ 
fprah er dann in fi Binein. „Und wen ich ihn leiden che, 
ben Mann, ber beffer iR, als ich; wenn ich feinen tiefen Schmerz 
fehe, will ich mir ſelbſt zurufen, das ift bein Werk!“ Die ſchmery 
lichſten Gefühle erfüllten ihn jet, und er freie fi, als bie 
Männer weggingen, bie ihn heute gar nicht begriffem. 

Es war Samftagabend. Shan ruhte jeder We in ber 


Stadt, dem des Sabbats Rorweihe beste mit der Olodiengeläute 


bexeits begonnen. Vor ben Thüren ihrer Häuſer ſahm bie Hamb- 
werker. Bon dem mühlamen Tagewerke kehrte bes mübde Winze 
beim, unh wur in ben Häufem regte es ſich noch rüſtig; denn da 
ſchauertan und fegten bie Hausfrauen emſig auf den mergenben 
Tag des Herrn. Gtattlich gepugt wanderten bie Juden dem Mhrise 
zu, dort ſich in ber Sabbatruhe zu ergehen. Still: qla ingenbwa 
war eß in ber Roſengaſſe, mo ohnehin wicht vie Gewerbe getrieben 
wurde, am, berem oberem Ende hie Pieretwohrung Ing. Sichon neigte 
ſich ber Tag und gig in imwn- Zußand über, ber in geeigeet 
zur traulichen Unterredung, wie zu ſchauexlichen Mähren unb 
Sagen, zur Döümsemug. Hin ab wieder flimmerte- ſchon aim 
Hat. Auch im Stühchen des RPfarnherrn beernie big Awpel ſchon. 
konn ber Maya Goties wmsmgrinte. feine Prebigt, hie er halten 








Saite am, Tage bes Herrn, zu... Baier und Paul. EB war All 
im Haufe Die alte Mogb des Pfarrheren war In Ghefchäiften 
außen, ab ſouſt war Niemand worbemben, feit Friedrich auch 
don dannen geꝛogen war. 

Um dieſe Zeit ſchlich über ben Markt hinauf eine große Ger 
fall, Die ſich in einen Mantel gehüllt Hatte, und droben Tchnell 
vechta in bie Roſengaßſe einbog, und ebenſo fihnell inmertaib ber 
Zrire ber Pinrewohnung verſchwand. 

„Sollte man nicht Ichwohren,” ſprach ber Schneider Ztntgeäf 
gu ſeinem Nachbar, „bad wäre ber Saalſchultheitß geweſen 

„Wuüßte ich nicht, wie er unferen Pfarrherrn haßt und verfolgt, 

ſo ſollte ich's auch denken!“ ſprach Jener darauf. 
u „Sp laß uns aufmerfen, wenn er wieber heraustritt,“ fchlug 
Zinfgräf vor, „und dad Räthſel fol ſich bald löſen. Iſt er's 
aber, jo zieht. fich ein Unwetter über bein Haupt unfered Seelen: 
hirten zuſammen, oder die Teufel werden Engel!“ 


Untexdeſſen trat Rima vor bie wohlbefannte Thüre des viel- 
gefränften Mannes. Er las laut feine Predigt, und Rima ver⸗ 
nahm bie Worte; „Wie oft ſoll ich denn vergeben? Iſt's genug 
fiebenmal? Jeſus aber antwortete und ſprach: Siebzigmal fiebenmal 
folft bu vergeben, und. Paulus ſpricht: Die Liebe glaubt Alles, 
hofft Alles, trägt Alles, duldet Alleal” Er börte es, wie mit 
fanfter Stimme Inſelius diefe Worte las, und es dünkte ihn, ber 
Herr ‚halte Gericht mit ihm, und biefe Worte, die er fo ſchnöde 
buxch fein Lehen gehöhnt, feier eben fein Strafurtheil. Es wollte 
ibm das Harz zerfprengen. Als es ſtill innen wurde, riß er endlich 
die Thür auf und trat hinein. 


Ncberxalcht erhob. ſich Inſeliucs usb trat ihm entgegen. Aber, 
Was. her wilde Geiſt den Mebe aus feinem Wert. in fein —* 
eingezogen, und es Ainkte ihn in dieſem Moment, als lägen nicht 
Jahre des Zorns und ber Kränkung zwiſchen ber ſchönen Zeit, 


u 


wo fie in Lebe gelebt, und dem Jetzt, und es Tomme Rima, wie 
einſt, ein: Stünbchen mit Ihm zu plaudern. 

Darum ſchritt „er ihm mit ungebeudjelter Fenmbiichteit ent⸗ 
gegen, und bot ihm die Hand mit dem altgewohnten Segerögruße: 
Gott grüß' Euch! 

Der aber fand vor ihm, blaß wie eine Leiche, mit dem Auge 
vol Thraͤnen unb ber bebenden, zusenden Lippe, bie reben wollte, 
und nicht konnte. War es ihm doch Mar, daß er Iam, um das 
Schmerzlichſte dem Manne zu bringen, ber ibn mit feelenvoller 
Freundlichkeit willkommen hieß; wußte er hoch, wieviel er an ibm 
verſchuldet, umb feine Liebe vergab Alles, trug Alles, duldete Alles 
und ließ fih nicht erbittern. — Das ergriff ihn mit entſetzlicher 
Gewalt, und bie alte Liebe erftand von den Tobten und in feinem 
Herzen‘ wurde ed Oftern Die Unkrautſaat des Möndes war 
bürre geworden, wie dad Moog auf ben Felſen des Rabenkopfs 
in ben beißen Augufitagen, und der Yanatismus fuhr aus wie ein 
böfer Geift vor dem unfichtbaren gottgefälligen Exorcismus ber Liebe. 

„Könnt Ihr vergeben, Philippus?“ fragte tief erfchlittert der 
Saalſchultheiß. 

„Siebzigmal ſiebenmal!“ antwortete, feine Arme ausbreitend, 
der Pfarrherr. 

Aber Rima fuhr, ihn abwehrend, fort: 

„Auch wenn ich gekommen wäre in feindſeliger Abſicht?“ 

„Auch dann!“ ſagte feſt Inſelius. 

„Und wenn ich mich letzen wollte an Eurem Jammer?“ 
fragte Rima weiter, und bie Thränen rannen groß und bäufle 
fiber die bleiche gefurchte Wange, und die Stimme wankte. 

„Auch dann, fo wahr mir Gott helfe!“ 

„und wenn ich Euch das Schreclichſte anzulünbigen me?“ 

„Siebzigmal ſiebenmal!“ wiederholte Inſelias, und eine 
ethabene Begeiſterung ſtrahlte aus feinen Wilden. 

Da ſchlug Rima an feine Bruſt und rief: 
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„Kerr, fe mir Sünder gmäbig! end zu Irjelius frag er 
mit tiefer Ruͤhrung: 

„Mann Gottes, ich Bin nicht wertb, deß ich. Euch bie Schuh⸗ 
riemen auflöſel“ Und er fank in des Wiedergeſnndenen Arme, 
und Inſelius ſprach ſanft: „Friede ſei mit Euch! Laßt uns ver⸗ 
gefſen, was dahinten iſt. Saget an, was Euch ſo ſpät in meine 
Behaufung führt.” 

Rima aber konnte nicht reden. Ihm war unbeſchreiblich 
ſeltſam zu Muthe. Scham und Reue kämpften in ibm und beengten 
feine Bruft, und bennoch fühlte ex ſich feit langer, Tanger Zeit zum 
eriien Male wohl. Seine Thränen rannen noch inımer. 

„Um Gott, fagt an, was ift Euch?‘ fragte Beingenbe 
Inſelius. „Iſt Clara Trank geworden? Ober — | 

| ‚Rein, nein, vief Rima, „Euch gilt, was ih bringe!“! 
„Um Gott! Iſt Friedrich ein Leids geſchehen, u und ich weiß 
es nicht?“ | 

„Rein, nein,’ rief wieder der Saalſchultheiß. " 

„Nun, fo redet in Gottes Namen, ich bin gefakt, es anzu⸗ 
hören,“ ſprach Inſelius, deſſen Seele jetzt wirklich ruhig wurde; 
denn was auch nun kommen konnte, das Härieſte war es ja nicht. 

„Ach,“ ſeufzte Rima, dem es faſt unmöglich war, das Wort 
auszuſprechen, und dem jetzt ſein Verhältniß zu Inſelius näher lag 
als jedes andere, „daß ich fo oft den Einflüſterungen böfer Menſchen 
Gehör gab!“ 

„Sie haben ihren Lohn dahin. Laßt Fe, ſprach Jufelius 
mit Seelenruhe, „und ſaget, was Ihr bringet. Sei es, was es 
wolle, es kommt jetzt nicht mehr aus deindes Mund, und ſo if 
es winber hart.‘ 

RNima blickte ihn zagend ar. 

„GEs kommt Alles unter Gotbes Beitung, “ kupe Inſenus fort 
„Nur haltet. mich: laͤnger nicht Hin. Solche Shgerung if (immer 
benn eim harter Schlag. 
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- Da weite Ihm Wen das unheilſchwangere Mandat Bin, und 
wandte fih fchmerzerfüllt ab, daß er nicht :fähe das Wehe bei 
Mennes, wor dem er fo tief erniedrigt daſtanß. Sein Gewiſſen 
zqhlug ihn hart, ja, es bünkte ihm, ex ſei ber Urheber bei 
Unglädes ſelbſt. 

Infelius las es durch. Wohl wurde er bleich wie ein Tebte. 
benn alt und ſchwach mußte er jekt in gewiſſes Elend wanden 
mußßte eine Gemeinde verlaffen, bie er liebte, einen Ort, wo er dir 
glũctlichſten Tage feines Lebens verkebt hatte, wo ba? Grab feier: 
geliebten Gattin war, an beren Seite er einft feine Nubeftätte nad 
ben Stürme eines vielbewegten Lebens zu finden gehofft batk 
Kine Weile ſtand er ſchweigend da und richtete ben bekümmerte 
Blid auf das Mandat, dann richtete fidh fein Auge gen Himmel 
Das Blatt entglitt ber zitternden Hanb, und er ſprach wit ber 
zerreißender Wehmuth: „Gottes Wege find nicht unfere Wege; bee 
er hat bie lieb, die er züchtiget. Klage komme nicht Aber we 
Lippe. Er ift ber Serr, er thue, was ihm mohlgefällt. Ger 
mir's doc, nicht beſſer ala den Apoſteln bes Herrn. — So wi 
ih denn ziehen hinaus in bie frembe Welt, unb mein Trof fa 
daß überall die Erbe des Herrn iſt, daß er die Geinen wohl bed 
Nacht Führet, aber ſtets zum Lichte.” 

Rima fah ihn jetzt tief bewegt an und rief aus überfirdmmende 
Seele: „Edler Mann , führwahr Euer Glaube iſt gut, beffer ai 
der meine] 

„Er lehret mich fegnen, die mir fluchen,” verfeßte Yufelnui. 
‚usb wohlthun denen, bie mic haſſen und verfolgen.‘ 

« Da z0g ihn Rima an feine Bruſt umb meinte bitterlich. Gi 
war dunkel geworden braußen und ftilfe, und in des Schlafs Arme 
lag bie Stabt. Nur ber Schneider Zintgräf und ber Wächter, br 
in der Mofjengaffe bie Stunde blies, fahen eine hohe WRammägekali 
aus des Prebigers Harfe ſchleichen und, dicht in ben Mantel gebälll, 
bie Roſengafſe hinabeilen. Als Aber ber Wädgter gegen bie Pfart 
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wooberung Ta, ewiofıh eben bad Linplein ie bei Prebigers Stube, 
nu ein vielgeprüftes, ſchwerbelaſtetes Hey fuchte dort vergubenb 
bie Ruhe. — 

Als nun am anderen Morgen das Gelante der Glocken zu 
Sanct Peter unb Paul die Protefinwten zur Andacht rief, und -fle 
im fattlichen Feſtliridern in das Gotteshaus gingen, dev ſalbungsa⸗ 
vollen Predigt ‚gewärtig, da kam auch Inſeltus Im Prebigerrode; 
aber er war bleich, umb die Spuren tiefen Schmerzes ſtanden auf 
feinem Antlige, die Vielen in ber Gemeinde, befonders aber int: 
gräf, auffielen, ber, obwohl noch jung und zum Wandern: bereit, 
mit ganzer Seele an bem Manne hing, ber ihn in bie Gemeinſchaft 
ber Chriſten aufgenommen und das Himmelslicht bed Evangelkums 
in fein Herz geleitet hatte. Er trat in bie Kirche. Da aber hub 
er das Haupt, und ein inunberbarer Glanz verbreitete ſich Uber 
feine Züge. Das Pſalmlied erfchallte: „Eine fefle Burg iſt unfer 
Gott“ — und wogte in mädfigen Wellen burch das hohe Gewölbe, 
Inſelius beftieg die Kanzel, und jedes Auge hing an jenem Munde. 
Leuchtenden Antlitzes fland ex ba, anzuſehen wie ein Prophet des 
Herrn. Durch wenige gewicktige Worte leitete ex ein. Ein Taltes 
Eutſetzen durchriefelte die Gemeinde. Jetzt entfaltete er das trau⸗ 
rige Blatt, und las es der aus ihrer Ruhe furchtbar aufgeſchreckten 
Gemeinde Da wurden bie Mienen flare und bleich bier, dort 
flammte ein Auge in leidenfchaftlihem Grimm, ein anderes 
umdüßerten Thrlnen. Er aber ſprach jetzt begelftert daB Wort ber 
Aebe: „Segnet, bie euch fluchen; thuet wohl denen, die euch hafſen 

und verfolgen; Iebet eure Feinde;“ und fein herzergreifenbes Wort 
riß ſie allmächtig bin, beſchwor den Sturm, und Ichrte fie bnlben 
fil und Gott ergeben. Aber ul3 er nun feinen Text las, aus 
der Apoftelgefchichte die heiligen Worte, Kap. 20, V. 28—82, und 
fie vernahmen des Scheidenden Gebet, Vermahnung und Troß: 
„So habet nun Acht auf euch felbft und auf bie ganze Heerde; 
benn das weiß ich, daß nach meinem Abfdyiebe werben unter euch 


foumten greidliche WEölfe, bie ber Heerde nicht verſchonen werben; 
darum feid wader und benfet daran, daß ich nicht abgelafien 
habe Tag und Nacht, einen Seglihen mit XThränen zu ver 
mahuen. Und nun, lieben Brüder, ich befeble euch Bott und bem 


Worte feiner Gnade, der da mädhtig ift, euch zu erbauen, unb u 


geben dad Erbe unter Allen, :bie gebeiliget werben;” — ba Hall 
das hohe Gebäude von Weinen und Wehllagen wieber, daß felbk 
über bed Mebners Wangen bie Thränen firömien. Sein Wort floß 
ans bem Herzen. in die Herzen, und er war zulegt kaum mächtig, 
feine Gemeinde zum legten Male vielleicht für diefe Welt zu fegnen. 

Er glaubte, nun fei das Schwerfte vorüber — doch — er 
täufchte ſich! ALS er aus der Thüre heraustrat und von ber hohen 
Stiege fein Auge über den Markt ſchweifte, fiehe, da fand Kopf 
an Kopf die ganze weinende Gemeinde, und bie Mütter hielten 
ihm ihre Kinber bar, daß er fie fegne, bie reife fchüttelten ihm 
weinend die Hand und fagten ein berzliches:. Behüt' Euch Gott! 
und bie Jüngeren beugten ihr Haupt, daß er feine Hand ſegnend 
darauf ruhen laſſe. Das war eine tief erfchütternde Scene, und 
jelpft die Katholiken weinten alle Wie tief aber auch ber Gemeint 
Trauer war, Fein Zornwort kam über ihre Lippen. Der ſcheidende 
Lehrer hatte fie ja heute und fo oft die Feinde lieben gelehrt. Sekt 
trug feine Saat ihre Frucht — wenn auch nicht bei Allen, doch 
bei den Meiften. — 

- Am Abend ging Rima zu Inſelius, um ihm Lebewohl zu 
ſagen. Er fand feine Thüre verſchloſſen. Eine geheime Stinme 
in ſeinem Innern ſprach: Jener Mann, der in das Thor des 
Kirchhofes *) ſchlich, war gewiß ber unglückliche Greis, ber Abſchied 
vom Theuerſten nimmt, was er hier zurückläßt. 

*) Der Kirchhof ſtieß damals unmittelbar an bie Stabtmauer, und ag, 
innerhalb berfefben, Hinter ber Münze, unfern ber Wohnung des Rathäbürger 
meifterß Helleh, und erfüllte das Viereck nom Zehntihere bis zur möüne, und von 
ba bis zum Müngthore herab. — Alte Handichriſt. 


Als er die Roſengaſſe herabkam, ſah er eine Aunldie Meſtalt auf 
einem Grabe knien. Der Vollmond ſchien heil wem llaren Simmel 
nieder. Es war ber. Vertriehene Rima's Herz bebte .in leiſen 


Schauern, als er ben Drt des ſtillen Friedens betrat. Ye näher 


er der Stelle kam, wo feine Gattin an ber Seite der Freundin 
ruhte, deſto mehr ergriff ihn der Schmerz. Inſelius hörte ihn 
nicht, bis ber Schatten bes Nieberfnienden auf der Gattin chen 
frifch erbfühendes Grab fiel... Da erkannte er ihn und zog ihn zu 
ih, und bad Wort erflarb auf ber Lippe, doch das Herz: rebeie 
durch Thränen, Kuß und Händedruck mächtiger als durch Worte. 
So feierten fie eine Heilige ftille Stunde, und auf ben Hügeln 
berer,. bie fie fo warm und treu geliebt, wurde ber Bund ber 
Verſöhnung befeftigt.. Hand im Hand verließen fie ben Ort des 
Friedens, der es jetzt auch ſchon ihnen geworben war. Inſelius 
folgte Rima in feine Wohnung im. Saale, feguete Clara durch 
amen Waterfuß auf bie ſchöne Stirne, ſprach über die geringe.Habe, 
bie er zurückließ, mit Rima, und ging dann fehweren. Herzen? 
dem Rheine zu, wo ber Schiffer Leonhard Lauer in feinem 
Kahn am Ruder wartend lauerte. Gin Bundelein lag barinnch, 
und balb trugen: bes Rheines vergolbete Wellen den Greis an's 
andere Ufer. 

Und von der Stunde an kam keine Kunde mehr von ihm. 
Umſonſt war alles Forſchen. Rur eine dunkele Sage verkündete, 
er ſei Feldprediger bei dem Reiterregimente des Rheingrafen im 
Heere Guflav Adolphs geworden. Doch glaubten das Viele 
nicht, ſondern meinten, er habe Ruhe und Frieden gefunden im 
fühlen Schooße der Erbe — Aber das Andenken des Gerechten 
blieb im Segen, und die Jahre, die da ſchwanden, loſchten's 
nicht aus. 

Seit jenem Tage war mit Rima eine große Beränberung vor 
fi gegangen... Sein finfterer Sinn trat noch ſchärfer hervor. Er 
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uf von Allen, mit hanem-ex Fellker Mnkyling gehabt, zurüd. 
Da ſtahlecliſcht Bogt. und ber Gucceblaar ſelbn Taler ihn ſelten, 
wahr ſelbſt and deinn Hauſe wing er nit. Nur Wehranifle befnäte 
ihn, obue vaß feine Beſuche erwiebert wurben. 

Gr: hatte, ohne auch nur Jemanden Rechenſchaft zu geben, 
das Bermögen, das Inſelius zurücieß, ar ſich zezogen. Dieſe 
Handlung empörte die Proteſtanten, die ohnchin duech die Spanier 
vielfach verfolgt wurden und, gesrängt von allen "Selten, allmilig 
jenes Geiſtes ber Liebe zw entbehren begennen. Wie nannten ihn 
fait laut bie Urſache des Vertrribens des geliebten Prebigers, und 
als er nun gar ſeiner Habe ſich bemächtigte, ba fileg der Oroll 
noch gewaltiger in jeder Bruſt. Er wuße das, wber er trug's mlle 
und rechtfertigte ſich nicht einmal, Obgleich er von der Verfolgung 
ber Ptoteſtanten fish frei erhielt, fo ließen es doch der ftahleckiſche 
Vogt und der Guardian nicht fehlen, fie ihren Haß fühlen zu laſſen, 
und Bebrangle wurde ihr treuer Bundesgenofie. Bas Alles ſchob 
min auf Rima’s heimliche Narkfchläge — und — eine notwendige 
Welge war, daß ihn ber größere Theil bes Haſſes traf, der zwiſchen 
Jenen geheilt wurde. | 

Der politifche Himmel begann für bie Rheinufer Ah nun 
Immer mebr zu trüben. Den Brucd der fchweren Zert fühlte man 
ihon vor den fpanifchen Befagungen, benn bie Wehen bes fon 
bange in Deutfchland wihhenden, alles Mark vergehrenben Krieges 
wirkten weithin, und felbit da empfanb mim fie, wo noch fein 
Kampigewiühl Alles verwuſtet. Selbſt bis zum Rheine hin wirkte 
jest. die Stöße diefeß Bebens ber geſellſchaftlichen Orbrreng. 
"Spanische Befagumg wat jest in Bacharach und feinem Schloffe. 
Strenge Bewachung der Stadt und bie ihr anhättgenden Beengungen 
des bürgerligen Verkehres waren eine Erfahrung nicht erfreulicher 
Art für bie Einwohner; allein ſchwerer drückten fie und bie Théler 
die Verproviantirung des Schloffes, die unaufhörlichen Frohndienſte, 
bie Brandſchatzumgen VBebrumgle’3 und ſeiner auf ber Schloͤſſern 
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befehligenhen: Offiziere in. Rheindiebach und Bing. Un blinden 
Gehorfam . bei feinem Dienfle :gewdhnt, kannte er nur eiſerne 
Sirenge gegen bie Bürger, und nicht falten füllten bie Wihber⸗ 
ſeßlichen bie Gefängniſſe des Saales und des Marktthorthurmes, 
oft ſelbſt bie Verließe des Schloſſes. Mit dem Beutemachen yer⸗ 
traut aus Niederlands Kämpfen, achtete er das Eigenthum nicht, 
und im rohen Soldatenleben aufgewachſen, haſchte er bes Augen⸗ 
blides Gunſt, und ließ feiner Leidenſchaften Gluth und Wilpheit 
ſchrankenlos walten. Zu dieſen Zügen. kam noch ein heftiger 
Religionseifer, wie ex damals und zu allen Zeiten fein Wolf 
charakteriſtrte. Schon lange Zeit gebot dieſer Menſch, noch 
jugendlichen Anſehens und ſchöner Geſtalt, in Bacharach, und ſeines 
Regiments eherne Hand lag täglich ſchwerer auf der Bürgerſchaft, 
ohne daß. ber faſt theilnahmlofe Rima etwas zu ihrer Erleichterung 
that, obgleich er wilfen mußte, wie die unermüdeten Brands 
ſchatzungen ihren Wohlſtand zeririimmerten, - Bebrangle wohnte 
bamals in ber Stadt, in jenem vielthurmigen alterthümlichen 
Gebäude, das ſüdlich von ber Pfarrlirche lag und unter ben Namen 
des Tempelherrenhofes bekannt, ‚anf feinen Urfprung hinwies, au 
durch feine feite Bauart und burch die Aehnkichkeit mit einer einen 
Feſtung fi als eine Niederlaffung jenes Ordens bezeichnete, ber, 
Halb Mönch, halb Krieger, einft fo. gewaltige Bcheutung gewonnen 
in einer Zeit mächtigen Aufſchwungs und religtöfer jowie kampf⸗ 
luſtiger Begeifterung des Volkes. Hier. ſchwelgte er in üppigen 
Genuͤſſen vom Schweiße ber Bürgerſchaft, und praßte mit dem Vogt 
und. Guardian manche Nacht. Hier heckte er mit feinem auf deg 
Schloſſe den Dienſt habenden Lieutenant Lamego, einem ſchlauen 
verworfenen Spanier, die unheilvollen Pläne aus, die taglich die 
Laſten der Leidenden häuften. 

Die Beſſeren der Bürger, die über Rima milder zu urtheilen 
pflegten, konnten es nicht begreifen, wie Rima mit Bedrangle 
Umgang pflegen konnte, da er ihn doch kannte, wie er ſo wenig 
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für bie Blirgerſchaft that. Ueber ihr eigeniltches gegenfeltiges Bes 
HERE war man frei, bei Mimn’s gänziger Zurädiggogenieh, 
nicht Harz; aber das raunte man ſich in's Off, bak Beirangte uf 
RKima's fittiges liebliches Töchterlein, die frif auftlühende Glen, 
feine umreine Neigung gelenkt, und fie damit quäle. Shglei das 
Bolt auch hierüber nidyt volle Gewißheit hatte, fo Betrag es fein 
Schluß doch nick, 

Das reizende, ſich eben entwiclelnee Mubchen erg Dedrengien 
veibenſchaft mit der er ihr Ted nuch Soldatenweiſe nehte. Was 
Mttige Weäbchen, eine foldye Leibenſchaft nicht begreifend wnb Ihe 
Berworſenheit nicht ahnend im argiefen Gemuüthe, fühlte imbeffen 
eme raͤthſelhafte, aber unwillkurliche Abneigung gegen den ven 
Bewerber, und ließ ihn bies ruͤcchaltlos Flihlen. In ihrer Secke 
lebte mar ein Bild aus ber Tugend heiligen Tagen, und ein anberes 
fornte nicht Maum gewinnen in ihrem Herzen. Bebrangle's 
Leidenfchaft wurde baburch nur beftiger und wilder. Der Biber 
Rand veizte ihn. In den bem Grade aber wuchs Clara's Abneigung 

gegen ihn. Rima durchſchaute bald dies Verhältniß, und Tımmmen 
voll klagte ihm Clara ihr Leid, kummervoller die Angklide Brigitte, 
Nima's ſorgliche Schweſter, bie als Clara's zweite Mutter im 
Hauſe lebte, ſelt die erſte im Grabe ſchlummerte. Dies Verhältniß 
verbitterte Rimes Leben noch mehr. (Er verachtele Bedrangle und 
burfte dech dem Mächtigen in ber Stadt nicht geradezu errigegen- 
hanbeln. Gr that im Stillen, was er vermochte, für bie bedrüngte 
Bürgerfihaft, und mochte ſeloſt darum Bedrangle nicht abſtoßen, 
er ſonſt, bei dem herrſ chenb gewordenen Militärbeipotismmns, 
alles Einfluſſes ſich ſelbſt beraubte, fo unbedeutend freilich dieſer 
war und blieb. Nach langem Sunen glaubte er endlich em 
Audkunftmittel gefunden zu haben. Gr Hatte in Eöln am der 
Aebtiſſin des Nrfulinerflofters eine Verwandte, feiner Gattin treue 
Frenndin, ihr wollte er bie erblüßenbe Jungfrau anvertrauen; 
denn ba allen mußte er fie fider vor dem Peſthauche in diefer 
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fürtuifgen, wilden Zeit. Beigun billigte dieſen Entfchluß, fü weh 
e8 ihrem liebenden Herzen much that, Glare zu vetlieten; alleln 
hier trat das allmaͤchtige Schichfal zudiſchen Vorſatz wmib Aus- 
fſihrung. Glara wir zurten Ban, Wie ſo oft eine Bent 
gerade zu kraͤnkeln deginnt, wenn fie eben wi lieblichften ſich 
entfalten will, fo war es bei Clata, bie jetzt 16 Jahre zähnte. 
Ihre Bangen bielchten ſichtlich, ihre Hetterkeit wich, vnd ob fie 
gleich nicht klagte aus Schonnuug genen den theueren Water, To Km 
ſte doch fehr und vermochte bald nicht meht außerhalb bes Bettes 
zu weilen. 
Zetzt Fe eine Centnerlaſt auf das Vaterhetz. Jede ärztliche 
Hütfe, welche bie unvollkommene Arzneikuuſt ſener Zeit gewährte, 
wurde ohne Aufſchub herbeigeſchafft. Angſtvoll las der Vater balb 
m ben Blichen des leidenden Kindes feiner Seele, bald tn denen 
ber Berge, — aber hier fand er Beiden und vort Rathlofigkett. 
Alle Hülfsmittel blieben fruchtlos. Da wandte fich ber unglückliche 
Bater nuch Chin. Wie berühmteſten Aerzte der Stabt Kanten, ſahen, 
pröften, versebmeten, tröftetet, und — Clara blieb leidend, und 
bes Lebens Kräfte verzehrten ſich ſichtlich. Voll Hoffnung fah 
der unglückliche Vater bie Aerzte kommen, ſchwereren Herzens 
entließ er fie. 

sen it jenen Tagen war es, als in ber Trinkſtube des 
Shen Hauſes bie Anfangs beſhriebenen Auftritte vorſtelen. 

Clara war in den letzten Nagen fichtlich matter und leidenber 
geworden. Rima war nicht von ihrem Bette gekommen Tag und 
Andi. Er ſelbſt erlag faſt der übermäßigen Anſtrengung, und 
konnte es fich dennoch nicht verſagen, bei ber geliebten Leidenden 
zu wellen. Sie wat ja ſein letztes, theuerſtes, einziges Gut in 


ben werarmten Beben. In ben kühleren Stunden des ungewöhnlich 


warmen Maitages war Clara in einen fanfter Schlummer gefunken, 

ne Wohlthat ber Natur, die fie lange entbehrt. Brigitte, bie fich 

mit Rima in die Sorgfalt für Clara theilte, flehte den Bruder 
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am, fich durch einen Mitt im Freien zu erholen. Sie wollte Feine 
Minute von ihrem Bette weichen, gelebte fie. 

„Vielleich Pi fagte fe, . feine Hand foflend, „daß dieſer 
Schlummer mehr wirkt, als alle bie theueren Tränke ber Aerzte und 
Lahoramien. Darum laß Dir das Roß fatteln, und gemiehe ber 
erquidenden Mailuft, daß nicht auch Du noch ſiech wirf, und uns 
das Elend über das Haupt wachſe.“ Rima fühlte wohl, wie 
prophetiſch wahr die Worte der Schweſter waren. Er war fo 
abgefpannt an Geift und Körper, daß er eine Erholung nötbig hatte. 

Die Ueberredungskunſt ber Schwefter vereinigte fi mit bem 
Bebürfnifie, und. fo gab er denn ben Befehl, das Pferd zu fatteln. 

Das Roß wurde vorgeführt, amd ber fchwergepräfte Greis ritt 
dahin, ohne zu ahnen, welche bittere Spottreden tim &@ölz’fchen 
Haufe ihn trafen. Kaum im Freien angelangt, ließ er dem Pferde 
ben Zügel auf ben platten Hals finfen und gab firh feinem teüben 
Sinnen Hin, es nit bemerfend, daß er an Fürſtenthals ftillen 
Mauern vorüberritt, daß Fürſtenberg und Diebach ſchon hinter ihm 
Ing Sein Wehe war ja-fo groß! Je weiter er aber ritt, befto 
rubiger, deſto vertrauensvoller wurde er. War e3 die balſamiſche 
Luft, die er athmete, ober fam ihm Rube und Troſt von oben? — 
An ben erften Häufern von Heimbach wandte er dag Pferd, ba wo 
ber Giehbach- bes alten Trachgau's Grenze macht, und ritt feit 
langer Zeit zum erflen Wale wicber heiterer gen Bacharach hinabd, 
benn es war ihm, als blühe die Hoffnung wieder auf, Glaren 
gerettet zu ſehen. 

Da begannen die ernflen melancholiſchen Klänge bes Mai- 
geläintes in Lorch anzufchlagen. Er richtete ih auf, und hielt fein 
Pferd an, — aber ah, fie riefen das kaum kentſchlummerie 
Schmerzgefühl wieder wach; in feiner ganzen Rraft ergriff ea das 
Herz wieder, und mit einer Thräne im Auge legte der Greis 
feine Hand auf das wunde Herz, blidte gen Himmel und betete 
leife zum Herrn, daß er ihm gnädig fein möge In Fürftentbal 
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fangen die Monche :bie Veſper, als er fo tiefbewegt vorüberritt, 
und: dieſe Geſange miſchten ſich gleichſam in fein Gebet, und 
es war ihm, als ſtiege mit ‚ben Gefangeswellen Knauf, au 
aueater. 


3. . 
- Bon bed Rheins Ufern, ba wo bie alte Burg Sonneck liegt, 
beginnt ein herrlicher Hochmwald, die Höhen in anfehnlicher Breite 
bebeckend, fih in einem weiten Halbkreis Aber die gefegneten Hügel 
und Ebenen des frifchen, ſchönen, früchtereihen Hunsrückens bis 
weit hinein in das Land der alten Trevirer zu ziehen. Er iſt der 
Söumud der Berggipfel, und faßt in feinen dunfelen Rahmen ein 
herrliches ‚Panorama. Es iſt der fogenannte Soonwald, reich an 
berrlihen Bäumen von urkräftigem Wuchs. Ein Zweig dieſes 
Waldes erfiredte fich in ber Zeit, in welcher bie erzählten Ereig⸗ 
nifſe vorfielen, biß nahe art den Rabenkopf, einen Berggipfel über 
Bacharach und nähft dem Kanberich, einer ber höchſten ber Gegend, 
von. dem ihn in fpäteren Sahren ein fleißigerer Anbau bes Landes, 
ba: freilich nicht vorzüglich, und größerer Anwachs ber Bewohner, 
die Beduͤrfniſſe in: eben dem Grade vermehrend, weiter zuruch 
geotnot hat. 
Aus dieſes Eichwaldes Laubbach trat juſt am Nachmittage des 
2. Mi 1681, in ‚der Richtung gegen Bacharach, ein junger: Gefelle 
leichten Schritte und fröhlichen Gemüthes hervor, denn er fang ein 
herteres Wanderlied. Cr mochte hochſtens das zweite Jahrzehend. 





des Menfchenlebens, und diefes kurz erfi-angetreten haben. Gin 


eng anliegendes braune Wamms wies bie ſchlanke Geftalt recht 
vortheilhaft. Weite Hoſen von. gleicher Farbe reichten bis zum 
Knie, mo fie Ach, in einem Band endend, recht eng anlegten. 
Unter einem breitgefrempten -Quite fielen natürliche, weiche braune 
Lodenringel hervor und fpieften. im Winbeswehen um ben bloßen 
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Huds, mu aus ben Laden Inh ein Kiilhenhichämes Geficht Kerner, 
daſſen Friſche deu junge Bert ſchattirte Auf bem Hute praugie 
ain Blumenſtrauß, chem erſt friſch gepflükt. Yes ber Seite hing 
eine große Blechbüchſe, deren Beſtimmung, geſammelte Pflaugen 
aufzunehmen, unverkennbar war; wie denn überhaupt der grüne 
kleine Kaſten auf dem Rücken den Laboranten nicht verkennen ließ, 
der einherzog, ſeine Medikamente zu verkaufen, und nebenbei die 
aromatiſchen Krönter wab Wurzeln zu ſammeln, bie in dieſer Gegend 
fo häufig wachen. 

Er ſchritt raſch und Fröftig vormärig, hielt fich aber imemer 
auf dem Lamme des Gebirges, bis er enhlich den Rabenkopf 
erreichte, wo er ſinnend verweilte, gleich als ob ar dieſe VBerggipfel 
und Thälen ſich manche Crinnerung ſeines Lebens hüpfte in Luß 
und Weh, denn es bob mauchmal ein recht tiefic Geufzer ſeine 
Bruß. 

Eine Weile ſtand er in ſtummem Schauen verfunfen, und fein 
Auge ſchweifie bald über die. Gipfel, die Ad bier dem Auge bar 
boten, eng und enger zufammenrüdena; halb auf ben Rhein, ber 
unten im breiten Thale vuhig habinfloß, auf ſeinem ſilbernen 
Spiegel Schiffe, Rähne und Flöße tragend, hinauf und Bineb; 
Kalb in dia Thäler, aus deren Schooß jebt allmälig ber abemplicht 
Rauch aufſtieg. Ein klarer Himmel breitete ſich darüber ang, umb 
bie Strahlen bey feheidenken Sonne beleuchteten das herrliche 
Beälbe, in dem Licht und Schatten durch bie Cigenthümlichkeit 
der Tagetzzeit grell vertbeilt wen- Nur drühen üben ben femen 
Hahen des Taunug ſtiegen ſette weihe Wolken auf, bis m ein 
Mewitten fünchken Heben. Ä 

Der Zängling legte feinen Laſtſen eb, und ſetzie ſich veranı, 
um bed Bild, das vor ihm lag, mit mehr Behaglichleit beſchauen 
a1 Füumen. Immer enter und felerlicher wurde ſains Stimmumg 
Der Ropf ſank yulsst, ala des Auze ſich genug mochta geweiden 
hehen, in dia Hend, und Bee bededie ben lid, 
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 WBab: machte wahl jo ſehr bes Juuglings Herz ergreifen Mar 
ex daheim in dieſen Bergen? Gpielte er feine Suakenfpiele am 
dieſen gückſcligen Ufern? Oder blühte ihm Bier ber erſten Liebe 
goldene Zeit, bie erhlih? 

Nur dad ahkgebrochene Selbfigefprüch, in welchen jeine Gefühle 
fich ausſprachen, konnte Hierüber Aufſchluß geben. 

Tief unter ſich Bacharach und ſeines Schloſſes Thürme 
gewahrend, auf deren höchſtem Bedrangle's Fahne wehte, rief er 
aus mit wehmütigem Tone: Vaterſtadt! Nach vielen Jahren grß' 
ich Dich wieder, und bie verhaßte Fahne bed Blaubensfeindes weht 
anf Deines Schloſſes Zinnen! O, daß ich Dir jeht ſchon Rettung 
bringen könnte! — Der Dich als Rnabe verließ, kehrt als Jüngling 
beim — aber fremd. Kein beimifcher Herb iſt ba, an bem er fi 
nieberfegen, Tein Herg, an das er ſich vertrauend und Tiebend legen 
Binntel — O Claxal Du kennſt ben Gefpielen nicht wieder, und 
Dein Baier nimmt ihn nit auft — Engel meiner Rinberjahre, 
Clara, Vater, Mutter, wo feid Xbr? Du bift mir fremd geworben, 
Du ruhe, und Da, mein Vater, folgft tröftend des Krieges blutiger 
Spur. — Er warf_ben trüben Blid auf feine Umgebung. Iſt doch 
noch Alles wie ein, wo ich bier ber Lerche Neſt auffuchte ober 
mit fragendem Blide bews berbfilichen Zuge ber Wandervögel 
nachſahl Bin num felb einer geworden. 

. Merken fie mich denn noch kennen? Nein — rief er bonn 
plöglih, fee lollen mid nicht kennen. Fremd will jch unter. fie 
treten, und nur dann, mem es mic heimiſch wird, will ich weilen. 
ir richtete das Haupt empor, und fah auf die Gipfel Naſſau's, bie 
fh am ber. Sirene des Gefichtäfreifes aufthürmten, und fagte 
ſchmerzvollz Wo weilſt Ou jebt, mein Vater? Während ich hier 
ruhig fie, umbras Dich vielleicht. der Schlachten Donner, oder — 
Di Jeideft vielleicht, und ich, ber ich Dich pflagen follte, bin fan nm 
Aber es iſt nicht Dein Wille, daß ich bier weile? Wirk Du kommen 
und Frriheit bringen biefen Thälern? Dieſes abgeriſſene Selbſt⸗ 
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gefpräch wurde jetzt ınttetbrechen.  @inige Biegen am Saume bes 
Waldes weidend, nahte fi Ihm ein Greis — ben augenbliclich 
ber Süngling erkannte, denn die Jahre verändern weniger das hohe 
Alter, als die Jugend. Bernhardi — fagte er faſt laut, ber alte 
Hand Adam, deffen Wächterhorn mir oft biente zur Beluſtigung. 

Der Alte grüßte Herüber und nahte fi dann, als er ben 
-Süngling für einen Laboranten erfannte. 

„Ihr feld wohl ein Laborant? fragte tr, was Friedrich 
beſahte, ſeinen Gruß erwiedernd. 

„O dann erbarmt Euch eines alten Mannes,“ bat er. „Ich 
leide viel an einem Zahne, ber doch der letzte iſt von allen, alſo 
daß ich heute ſchier verzweifelt bin.’ - 

Schnell äffirete Friedrih ben Kaſten. „Wohlan, Alter, fept 
Euch,” rief er aus, „Eure Bein fol bald enden.” 

Der Alte febte fih, und Friebrich vollendete ſchnell und 
glucklich die. Operation. Der Sämez verlieh bet Greis. Seine 
Dankbarkeit wär grenzenlog. 

„Laßt Eure Thiere hier weiden,“ fagte Friedrich zu bem Alten, 
„und erzählt mir Etwas aus Eurer Stadt, Ich bin ſchon einmal 
dort geweſen, und ferne noch manche Leute daſelbſt.“ 

„Da ſteht's ſchlimm,“ Hob der Greiß an, „benn ber Spanier 
bauft, und ift Feine Gerechtigkeit mehr‘, feltbem er ba if. Er ver 
praßt der Bürger Schweiß und Blut, And Niemand darf reden, 
nicht einmal Magen, ſonſt gibt's Gefängnig im Kummerhof.“ 

„Hilft denn der Saalſchultheiß Mina nicht?” 

„Daß fih Gott erbarm'! Hätt’ er feines Kindes Herz, ja 
dumm — aber der bat ja gar kein's, und feit er unferen Seefforger 
forttrieb und feine Habe an ſich zog, fehlt ihm bie Ruhe. Gott 
ftraft ihn fihibarlig, denn fein Kind, die gute:@lara, bie eine 
offene Hand und ein mildes Herz für jeben Arınen bat, iſt ſchwer 
krank, und iſt feier-Peine Hoffnung mehr, daß fie genefe.” 

Friebrich erſchrak Heftig. „Was fehlt denn den Kinder” 





ftagte er, vergeffenb bie Jahre, bie ans dem Mind eine Imgfrau 
gemacht. 

Kind?“ fragte Vernhardi. „Ihr müßt lange nicht in 
Bacharach geweſen fein, ba Ihr ‚fie fo nennt? — Sie ift eine 
Sungfrau, fromm und mild und ſchön. Schade nur, daß fe 
Tatholifch if. Was ihre Krankheit betrifft, fo redet man vielerlei. 
Einige fagen, es fei ein ſchleichend Fieber; Andere meinen, es ſei 
Kummer.“ 

„Kummer?“ fragte noch immer bebend ber Jungling. 

„Ja doch,“ fuhr der alte Wächter fort. „Der Bebrangle 
wollte fie heirathen, und bränget fie ſehr, und fie verabſcheute ihn; 
aber wer. wei ba fiheren Beſcheid? Rima’d Haus iſt verfchloffen. 
für die Bürger. AS bie arge Peſt berrfchte, ba ging fle von 
Haus zu Haus ımb erquickte bie. Leidenden, betete mit ihnen und 
tröftete fie, und machte feinen Unterfchteb nach dem Glauben. Da 
ſchützte fie &ott, und To hoffen und beten wir Alle, daß ſie auch 
jetzt Gott erhalte.‘ 

Und noch viel Anderes erzehlte des Greifes redſeliger Mund, 
wie es ihn die Dankbarkeit lehrte, denn er war ein von ihr oft 
Erquickter. Friedrich lauſchte begierig dem Worte, das ihm fs 
wohl that. Ueber bie politiſche Stimmung ber Bürger wollte. er 
im noch: außfragen, aber'er vergaß es in dem Gedanken an ihr 
Leiden; und die Gefahr, in ber er fie fich dachte, preßte ihm heftig 
die Bruſt. Endlich fagte der Alte: 

„Die Sonne iſt unter, ich muß die Thiere heimtrelben. “ 

Die Sonne war. wirffi über Perſcheidts Höhen verſchwunden, 
aber in unenblicher Gluth flammte der Abenbhimmel tn allen Tinten, 
von reinen Golde bis zur tieffien Purpurgluth, die Berggipfel 
wunderbar verklaͤrend, bis die fernſten im ‚Violett. zerſchwammen. 
Das Vesperglodlein von Bacharach drang in. dem reinſten Aether 
bis zu ihnen herauf, und Beide beteten andächtig. Alsdann ſchwang 
der Laboraut feinen Kaſten auf ben Rädu- und folgte bem Alten 
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gegen Mcharach hin. Er wollie mit Ihm ben Plab des Kühlbergea 
hinabgehen, der nahe an den thurmreichen Ringmauern voxrũber⸗ 
führte, allein der Greis ſprach: | 

„Das ratbe ich Euch nicht, mein Bobftgäe; Hr kunt ben 
greulichen Argwohn und. Bogoheit der Spanier nicht. Leicht Täumte 
es ſan, das fe auf Erch Schöffen mit ihren Halenbüchſen, oder 
Fuch auf das Schloß und in die Gefüngniſſe ſchleppten. Komet 
Ihr aber bes Weges von Diebach, fo benfen fie, bie zu. Fürſten⸗ 
berg hätte Buch fchon ausgefragt. Darum xeihe ich Euch, wendet 
uch rechts und folget bem Bambachthal, das Euch an beu Rhein 
leitet.“ Er reichte davauf, als Friedrich ihm Recht gab, dieſem bie 
Sand voll Dankes, ihn. verſichernd, er werde feiner ſtets in Liebe 
gebenten und ihm dienen, wann und wo er könne. 

Friedrich verließ nun den Grtis, indenr ex dem Weiler Mebden⸗ 
fcheidt vorüberging ımb in das bezeichnete Thal. tinbog. 

As er aus dem Thal an ben Rhein trat, wo der Weq 
vorüberführte, lehnte er ſich an einen alten Nußbaum, unter defſen 
Schirwdach er oft geſpielt und bie ſüße Frucht deſſelben genoſſen 
hatte. Die GSonne vergolbeie nur noch im Nachglanze ihres Unter⸗ 
danges Lorchhauſeus Berge. Bacharach lag ſchon im abendlichen 
Schatten, und milde. Kühle wehte won. Rheinthale her. Sein Auge 
wuhte auf ber Stadt. Die damkelen ‚Linden hei. Zollhügels wit 
denen hei umteren Cheiles des Hafenpletes hilbelen. einen Sranz, 
aus dem bie Thürme hervorſahen, beſonders der dev Pieerkirche, 
an den ſich fo manche trübe Bilder eine ſchmerzlicher Vergangen⸗ 
beit reihten. Jahre des Kummers, aber mid; Sahne ber rohen 
harmloſen Kinderzeit gingen jetzt am. ſeiner heimegien Seele vorüber, 
und Clava's Engelbild, jetzt Teidend, ſtand immer ner feinem inneren 
Ange. ie lebte wieder gang Im jener Zeit, von eu mit ihr gefpielt, 
und bie acht Sabre, die dazwiſchen lagen, bünlten ikm wur Tage; 

nee ſah fie ihm entgegeneilen, bie Axme- auöbeeiter, ihn an ihr 
Hey drücken. — Da vernahm er die fernen Töne bee Hora von 


Mitſtenihal, und Bald bavanf hie Alänge: bei Minigdäuded wer 
Lorch, und biefe riefen nur: fie ift Trank, fie leidet 

Aus dem ſtillen Hinbräten, in Ka8, ex worfunden wer, weite 
ihn der Tritt eines Pferdes; das nuvermerkt ihm genaht war. Er 
ſah fig um — vud — Rima hielt var ihm. 

Der Juͤngling erſchral heftig,. und nur der zuwe hmanden 
Düſterheit des nahenden Abends mochte er es verdanken, daß dem 
Saalſchultheißen, befien Klübes Arge nicht ſonderlich weit reichte, 
fein Erbleichen unbemerkt blieb und feine heftige Gıfchüttenung. 

Den Jüngling entging jedoch bei fchänferen Blicke die ‚Mer: 
wüßung nicht, welche bie Zeit im Laufe van acht Jahren ap ben 
Greiſe vorgenommen. - Die einft fo eble Gehalt war zuſammenge⸗ 
Bunfens ber einft ſtolge Macken gebeugt; das einſt jo blühende Antlitz 
bleichz das einft fo leuchtende Muge matt, ausdauckslos. Kiefe 
Furchen bein die Stirne, bie er einft glatt und ſtelz aeichmit, 
Diefe Beobachtungen folgten einem Gruße, den Rima wild enwie⸗ 
berte, und an fie reihten ſich manche Vorſtelluugen am, die aber 
doch wile in dem -Sebanlen ſich auflöſten, wie tief der Schanerz 
des Baterherzens fein müſſe, das ſein einige theueres Kin troßlos 
Binwelfer; ſaͤhe. 

Auch Nima's Sehim- hurdhfteugten manderlei Gedenken. Die 
Gefühle, ‚die eben wit ihn. erfühlten, .Tießen ihn in dem Jungen 
Laboranten gewiſſrrmaßen nen Geſandien Gottes erbliden,. 
Wie oft, dachte Ruma, if. ein Heinen, uabedgitend ſcheinender 
Umftand der Grund: wichtigen: Gveigniffe, wie oft die Yrfarhe der 
Mettseng eimed Ungküchichen geworden. Bielleicht Hat bie Moufehung; 
die Troſt meinem Herzen ſandie, hiefen mir zur Meitung Blaua/s 
zugeführt?! + NUnd wenn auch nicht — greift doch ber Schiſ 
brüchige auch nech einem Halme, und — hat er auch vichts meites 
gewonuen, fe:tR ea doch die Haftung, und in umd mit ihr fa viel 

Ein tiefer Seufzer beglaitete dieſe Gebaulen mb ben Guuß, 
ben: u  erwichemeb Pr Friedrich richte Er hielt fein. Pferd an, 
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fah ihm ſcharf in's Auge, und fragte dann mit milder Freunblich⸗ 
keit den Jüngling: 

„Woher bes Weges, Wanderer?" on 

Diefer entgegnete: „Aus der Oberpfalz, Har!“ . 

„zrügt mid Euer Aeußeres nicht, fo bringt Ihr beilfame 
Arznei ben Stechen, ober ſuchet die wwärgigen Kräuter unferer 
Berge?” 

„Beides, Herr, verfeßte ber Gefragte; „ich bin ein Laborant.” 

.„So jung no?” fragte ber’ Saalſchultheiß halb verwundert. 
„Habt Ahr vielleicht in Heidelberg ber Kunft obgelegen? 

Die erfte ber Doppelfragen verlette de Jünglings Ehrgefühl. 
Er war fi bewußt, wicht der Legen Einer in feiner Kunſt zu fein. 

„Wenn die Jugend bie reichen Erfahrumgen bei Alters ſich 
angeeignet, dann mag ihr ber Vorwurf bes Mangels an Jahren 
nicht ſchaben; dies auf Eure erfie Frage; auf die zweite antworte 
ich mit Ja.“ 

Etwas gereist hatte er. bieſe Worie geſprochen. Der Rima, 
der den Vater vertrieben und unredlich um das Seine ſollte gebracht 
haben, ſtand jetzt allein vor ihm, nicht der kranken Clara ſchmerz⸗ 
gebeugter Vater. Aber dies auffallende Gefühl wich. ebenſo ſchnell, 
als es in ihm entſtanden, und das geſprochene Wort reuete ihn 
auch ſchon wieber, als er es kaum über bie Lippe gebracht. 
„Wodhlgeſprochen,“ verſetzte darauf ernſt ber Saalſchultheiß, 
dem das kecke Selbſwertrauen gefiel. Kraͤnken wollte ich Euch 
nicht, junger Menſch — und daß Eure Jugend kein Hinderniß des 
Bertrauiend in Eure Kunſt iſt, beweiſe ich Cuch ſattſam dadurch, 
daß ich Euch bitte, an das Krankenbett meines herzlieben Kindes 
mir zu folgen. Vielleicht hat Euch Gott auserſehen, der Retter 
meines Kindes und meines Glückes zu fein. Wenn Ihr wollet, fo 
feld mir willfommen. Meine Dankbarkeit und Cuer Lohn ſoll 
Reich groß fen, wenn Bott Cuer Bemühen ſegnet.“ 

Ein heftiger Schreden, der dennoch etwas ugpemein Beglüdenbe 
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Watte, durchzuckte Friedrichs Weſen. Er ſollte an. Elara feine 
ienſt verſuchen, ‚vielleicht fie reiten, auf Rima's Haupt feurige Kohlen 
ſammeln — bei Claren fein! — Dieſe Vorſtellungen flogen blitzfchnell 
durch feine Seele — aber er ſuchte ſich zu ſammeln und ſagte: 

„Ihr Habt wohl: recht geſagt, jo Gott mein Wollen ſegnet. 
Bon ihm allein hängt Alles ab; aber im Vertrauen auf ihn wii 
ich's unternehmen und hoffen, daß es gelinge. Wollet Ihr, ſo 
jolge ich Euch ſogleich.“ 

„Thuet das in Gottes Namen,‘ verſetzte Rima, und ritt in 
filles Sinnen zurückverfallend dahin, "während mit einem unaus⸗ 
ſprechlichen Gefühle der Laborant folgte. 

Glara ſoll ih mit Gottes Hülfe heilen?! ſprach er m fi 
hinein, und fühlte es, wie die Erinnerung an fie jene jugendliche 
Yeilige Neigung medte, die in dem, Herzen fortgeglommen. Selbſt 
in ſpäteren Jahren, wenn er von Engeln träumte, hatten biefe 
immer Clara's Züge. Stand er an einem jungen Baume, fo 


ſchnitt er ein € heinein. Spielte fein Stab im Sande, fo jehrieb 


er den Ramen Clara unbewußt.. So hatte ſich die Neigung feiner 
Rinderjahre in das Jünglingsherz unbewußt hineingeſtohlen, und 
wer mit feinem innerften Wefen in Eins verwacjen. Und nun 
wurbe diefe Saite jo mächtig und fg eigenthümlich zugleich ange: 
ſchlagen. Wie folte fie nicht fein ganzes Gemüth und Wefen 
ergreifen, erfchüttern? Ex dachte fih den Augenblid, wo er vor 
Carens Lager treten, ihre Hand in bie feine nehmen ſollte. Strömte 
ka nicht fein Herz über? Blieb er feiner felbft Herr und Meiſter? 
Der Anblid: der Stabt, die jeßt gerade vor ihm lag, lenkte feine 
Gedanken etwas ab, ohne ihnen aber boch eine ganz andere Richtung 
zu geben. 

Rima riß ihn endlich aus biefen. Betrachtungen. Indem er 
auf jenen Borplag vor. ben Mauern ber Stadt gegen ben Rhein zu 
lenkte, nahte er fich dem Klofter. Ein vollitimmiger Mönchsgeſang 
erfüllte die Räume ber Kirche. 


x 


m — 

‚Rt uns Yier beim, ‚uk das Merk gelinge“ ſagte bee 
Saculſchuktheiß, imd ſtieg ab, indem er ſein Pferd einem KRenchen 
AWerließ 

„Jch bin Ptoteſtant,“ ſpricch Friebrich. „Erlaubt, bap ich 
mein Gebet, gewiß in gleichet Anbacht, dort ner frelem Simmel 
vertichte. 

Ueber Rima's Züge fuhr ein Schutten von Mißmuth. bee 
etwas zu erwiedern, trat er allein in bie Kirche, wührend Friedrich 
unter bie Linken bes Hügel! trat, bier fein Gefühl im Gebet 
ausgießend vor ben Augen Defien, ber. überall dem Guten Viebeoof 
nahe ift. 

In digen DVeriveigern bed Eintritt? In die Kirche oflenbarte 
ſich daB ſchroffe Begemilberkehen beider Kitchengemeinſchuften, ſelbſ 
In der Denkart ſolcher Menſchen, bie weit über ben Kreiſe jeure 
Eafſen ſtehen, bie bad Weſen der Religlon in ein fangtiſches 
Abſondern von Andersbenkenden und in ein buchſtäbliches Halten 
an ben ererbien Fotmen ſetzen, denen ber Geiſt erſt Leben gibt. 
Die Reibungen jenet wildbewegten fanatiſchen Zeit hatten es 
geboren, und bie verflachende Toleranz unſerer Tage bat kom daß 
Enbe noch nicht gebracht. Rima trat erhoben und geſtaͤrkt ums ben 
Beifigen Räumen, aus denen Lichtglanz und Weihrauchduft quell. 
Au Friebrich hate ben Himmel offen geſehen in froher Hoffiumg 
und feitem Glauben. Cr hatte um Kraft gebeten, und ex fühle 
fe in fich, — um Ruhe, und fle erfüllte ſein Hetz, — um Segen, 
and er fah ihn im Geiſte fon in ben glücklichſten Erfolgen. Ge 
traten Beide auf's Neue Ihren Weg an, ruhiger unb hoffnungsvoller 
als früher, und keine Spur feinbfelig trennender Meinung war 
mehr in ben Zügen fichtbar. 

Die Bürger ſaßen in langen Reihen am Hafenplatz auf 
daliegendem Bauholze. Während fie aufftanden und ehrerbietig den 
Saalſchultheiß grüßten, maßen ihre Blicke dert Jungling, und der 
lallende Lauer ſprach zu Zinkgräf: 
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„DIR wid Doch faſt, als witr mir borß Seſcht des Jungen 
eukoranten dort nit fremd" — 

Jener nickte, mdem er ſich bemiiite, ſchürfer zu ſehen; «ber 
Weintaumel und Sternenlicht ließen es nicht zu, eine gewiſſe 
Meinung zu faſſen. 

Während Einige Über Lauern lachten, Andere Rima halbtam 
fluchten, ſetzten Jene ihren Weg fort. 

Die Wache am Marktfthore machte wegen des Fremden feine 
meitere Schwierigkeit, ba er bei dem Saalfchultheißen wer. 

Als fie run gegen ber Saal Pamen, blieb Friedrich ſtehen, da 
‚et einige Schritte vorausgegangen war. 

Rima fah ibm forfchend an. ES ſprech ibn ewns- fa 
Belanntes aus dem Tone bee Stimme und bem ganzen Wefen 
v3 Jünglings am, daß er bereits nachgeſonnen, we er Tür 
Ponnte gefehen haben. Sept fill ihm biefes Derweilen anf! 
Neue auf. 

„Wiffet Ihr, daß ich bier wohne?” fragte er fchnell. „Seid 
Ihr vielleicht nicht fremb Bier?" — 

Friedrich errdthete und erfchrad, daß er unwilfkürlich eine 
Kenntniß verratben, bie er hätte verbergen follen. Es mar ibm 
fe unmöglich, eine Lüge zu fagen, und doch mußte er es bt, 
follte nicht fein Geheimmiß falten. Mit Widerſtreben verneintt 
. er bie Frage, und dankte es dem Gefchide, daß die Nackt bie 
Schamröfke verhälfte, bie auf feinen Wangen brannte, als er den 
Scheingrund angab, er habe feiner warten und nad) feiner Wehnucg 
fragen wollen. 

Brigitte empfing fie am Thore. 

Rima's erfie Frage war nach Claren. „Sie ſchläft noch immer 
ruhig," fagte fie mil froher Miene, bie die Hoffnung ber Befjerung 
ihres Zuſtandes hervortief. — Sekt fah fle den Laboranten, ben 
fie neugierig betrachtete. 

„Wer begleitet Di denn ba?” fragte fie ben Bruber. — Als 


biefer das Nothige bemerkt, hieß fie ihn froh willkommen, geleitete 
ihn in eine Stube, wo fie ihn bat, ſich's bequem zu machen. 
Bald beachte ihm bie Sorgliche Wein und Speiſe, daß er fidh 
erquicke. 

Aber Friedrich fühlte Feine Ermüdung, fein. Bedürfniß nach 
Speife. Der Gedanke, da zu fein als Fremdling, wo er als Kind 
gern gefehen, fo oft gefpielt, fo nahe dem Mädchen zu fein, das 
ibm als Kind fo tbeuer war, bemältigte fein ganzes Gemüth, und 
recht innig betete er noch einmal um Kraft und Segen für bie 
kommende Zeit, bie fo ernft, jo bedeutungsvoll zu ibm herantreten 
zu wollen ſchien. Sein Herz pochte fait hörbar, als Rima bald 
barauf eintrat, um ihn am Clarens Lager zu leiten. 

Er trat in ein Gemad, das eine Lampe nur ſchwach beleuchtete. 
Bor ber Rampe ſtand ein Schirm, daß Fein Lichtſtrahl das gefchloffene 
Auge ber Kranken treffe. Friedrich zitterte heftig, ala er nahe an 
das Bett trat. Seine ganze Seele trat in bad Auge. Da Iag 
Clara vor ihm — ein fchlummernder, leidender Engel. Bleich 
waren biefe Züge; aber obgleich bie frifche Röthe der Geſundheit 
ihnen fehlte, fo waren fie doch voll eines milden, das Her 
anfprechenden Liebreizes. Bon biefem rührenden Reize gefeſſelt, 
ſtand er eine lange Zeit vor ihr, als wolle er das ſchöne Bild tief 
in. feine Seele prägen, daß es nimmer aus ihr weiche. Leiſe hob 
ber Athen die Brufl. Die Loden ringelten fi bunlel um das 
feine Gefiht. Die eine zarte Hand war über dad Haupt gebogen, 
bie andere ruhte auf ber Dede. Mit faft fichtbarem, Beben ergriff 
er bie Hand, ben Puls zu fühlen — und er Fonnte fie nicht mehr 
laſſen. Es war ihm, als müſſe er fie ewig in der ‚feinen haben. 
Mima’3 Bruft war zu enge. Er wollte des Jünglings Urtheil, und 
biefe Beobachtung währte zu lange. Endlich zupfte ex ihn leife am 
Arme. Friedrich fuhr wie aus einem Traum auf. Rima zog ihn 
zum Fenſter und fragte angſtvoll: 

„Wie findet Ihr fie?” 
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Saft hatte Friedrich geantwortet: Unendlich ſchbnl — wenigſtens 
ſchwebie das Wort, als ſeiner Gefühle Erguß, anf ber Lippe, iR 
er fi) zu rechter Zeit noch befamn, mit wen er vebe, und wie ganz 
audera der Frage. Sinn fe. 

„In Wahrheit nicht fo ſchlimm, als ich nach Eurer Rede 
erwartet," ‚enigegnefe ber Züngling. „Ihr Puls geht fanft und 
vegelmäßig, nur matt — aber ber Schlaf iſt ſehr erquidend. Treten 
nicht unerwartete Umſtände ein, fo boffe ih, ſie bald genefen an 
Euer Vaterherz legen zu Tönen.’ | 

Da verbreitete ſich eine unausſprechliche Seligfeit über Rima's 


Geſicht. Klang ibm doch faſt dieſes Wort wie ein Orakel. Cr 


bob Die gefalteten Hände gen Himmel und betete leife, dann faßte 
ex Friedrichs Hand. „Ich habe Gott gedankt,“ ſagte er mit 
Nührung, „denn er hat Euch mir zur guten Stunde gefanbt. O, 
ich beſchwoͤre Euch, bietet Eure ganze Kunſt auf, ein Leben zu 
retten, an das das meine geletiet if. Gelingt es Eud, mein 
Kind zu zeiten, fo fol ein fürftlicher Lohn des Vaters Dankbarkeit 
Euch befunden. — Doch“ — feste er Hinzu: „Ihr ſeid gewandert 
heute. Geniehet der Ruhe, bis fie erwacht, daß fie Euch felbft 
fage, wie e8 ihr if. Ihr feib mein Hausgenoſſe, fo lange Ihr 
weilen wollt.” 

Er rief nun leiſe Brigitten, gebot ihr, ſogleich ſie zu rufen, 
wenn Clara erwache, und ging mit dem widerſtrebenden Friedrich 
anf deſſen Kammer, wo noch unberührt Wein unb Speiſe ſtand. 
Hier mußte er eſſen und trinken, und Rima that es gleich ihm, 
und trank ihm aus filbernem Becher ben Willkommentrank zu, 
Brigitte brachte unterbeflen, da Claka noch ſchlummerte, anbere 
Speifen, unb als fie ſah, wie mit urfräftigem Behagen ber Jüngling 
zulangte, wurde er ihr noch um Eins fo lieb, ba er ihre Speifen 
gut fand. 

Während bes Eſſens fragte dann auch Rima genauer nad 
Namen und Herkunft des Laboranten. 

Horn’s Erzählungen. IV. 0 
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„Ich heiße Friedrich Eiländer,“ ſprach mit innerem Wider⸗ 

ſtreben der Jüngling, „und bin droben im Odenwalbe daheim. “ 
» „And Euer Vater und Mutter?” 

„Sind tobt. Ich ſtehe allein in ber Welt,” fuhr Friedrich 
fort, „und eigentlich ift auch meine Heimäth überall, wo fich ber 
blaue Himmel wölbt; denn mich Haben gute Menfchen im Dben- 
wald erzogen, und mich bie Kunſt gelehrt und in Heidelberg lehren 
Yaffen, die mich jetzt nährt.“ 

Rima batte Luft, noch mehr zu fragen, aber Friedrich wich ben 
Fragen dadurch aus, daß er feinen Kaſten Bffnete, umd Näpfchen 
und Phiolen, Kräuter und Eflenzen berausholte, um einen Trank 
fir bie Leidende zu bereiten. In diefem wichtigen Gefchäfte wollte 
ihn Rima nicht fiören und ging denn an Clarens Lager, auf daß 
Brigitte dem Jüngling an die Hand gehe. 

Ste Half ihm ein Kohlenfeuer anfachen, und fland ihm treulich 
bei, ala er nım das Tränklein Tochte. 

Mit unendlicher Zungenfertigfeit pries fie Clara’3 Tugenden, 
und bat ihn, ja Alles aufzubieten, um fie wieber berzuftellen. 

Zuletzt fagte fie unter vielen Thränen: „Es wäre Schabe 
um das jugendliche Leben; benn beffer als fie, glaubt mir’3, Meiſter 
Friedrich, lebt Feine; und fchöner, das werdet Ihr mir geftehen, 
habt Ihr gewiß noch Fein Mäbchen auf Euren Wanderungen gefehen. 
Nicht wahr?” — 

Erröthend bejahte ber Silngling, ber froh war, daß bag Tränf: 
kein fein Gehöriges Hatte, damit er aus biefer Zungentortur erfäfl 
werde; benn wie gerne er auch Clara's Tugenden unb Reize preifen 
hörte, fo appellirte babei boch Brigitte fo oft am fein eigenes 
Urtheil, daß er in. die größte Verlegenheit gerieth. 


4. 


Clara war erwacht. Der betrübte, jebt erft wieber zu froherer 
Hoffnung gelangte Vater ſaß an ihrem Wette. Sie fah ihn lächelnd 
an und fagte ihm, wie fie gut gejchlafen und fich wohler als feit 
langer Zeit fühle. Sie bat ben Vater, hoch nun auch ber Ruhe zu 
genießen, damit er nicht am Ende den allzu großen Anfttengungen 
bes Wachens und inneren Kummers erfiege Jeht erzählte ihr der 
Bater von bem. jungen Laboranten, ben er gefunden, unb ber ihm 
verheißen habe, fie bald berzuftellen. Clara lächelte ben Vater holb⸗ 
felig am; aber in bem Lächeln Iag eine Wehmuth, als glaube fie 
ſelbſt nicht daran, und wolle nur bem Vater bie Freude ber Hoffnung 
gönnen. Sie erzählte ibm, wie fie fo ſchön geträumt. Die Mutter 
unb ihre Freundin, ber fie fo bald gefolgt, faßen im Garten vor 
bem Holzthor, unb Clara und Friebrich Tpielten wieder als glückliche 
Kinder und pflücdten Blumen, Kränze zu winden gemeinfamer Luft. 
Dieſe ſchönen Bilder aus glüdlicher Jugendzeit ſchienen mohlthätig 
auf fie eingewirft zu haben. 

Der Bater hielt ihre Hand. Sein Auge ruhte im vollen 
Gefühle des Vaterglücks auf ben Engelszügen, bie jetzt ein mattes 
Roth überflog und gleichfam verklärte. Sie verlangte zum eriten 
Mal, daß ber Schirm entfernt werbe, bamit fie Mar um fich 
fehen könne. 

Da ging die Thüre auf, unb Clara fah Hin — und faft hätte 
fie Inut aufgefehrien vor Sreube — denn ba ſtand ja ber geliebte 
Gefpiele ber Kindheit vor ihr, von bem fie geträumt, aber männlicher, 
Fröftiger,, fchöner. | 

Friedrich ging es nicht anders. MS er bag holde Geficht 
erblickte, das jeßt vom Auge belebt wurbe, in bem bie Freude 
aufblißte, und ber Freude Roth die bleiben Züge malte, ba wäre 
ihm faft der Becher entfallen, ber ben flärfenden Trank enthielt, 
von bem er ſich ben erfraulichiten Erfolg verfprach; aber er burfte 

%* 


— ww — 


fi nicht bloßgeben. Er mußte jedoch feine ganze Kraft, feine 
ganze Befonnenheit mit Frampfhafter Anftrengung zuſammennehmen, 
um ſich gleich zu Bleiben. 

Rimn nannte ihn Eiländer. Friedrich benahm ſich fe und 
ruhig, und wachte mit Rieſenkraft Iiber fich felbſt. Obwohl Elan 
erkannte, DAB Tr eine Aechnlichkeit fie getänſcht, ſo Wunte fie ihr 
Auge doch kaum von ihm entfernen; ben ihr ſtand ja ber liebe 
GSeſpicke Hier, wein auch nur im Bilde, vor ber Seele, und fie 
Wtegte das Herz gerne wieder in den ſchönen Traum, von bem fe 
eben erft erwucht war. 

Willig nahm fie das Tränklein aus ſeiner Hand, das er 
Pernfifertig bereitet. Noch lange ſprach fienuunterer, als nach langer 
Zeit, und ſank dann wieder in einem fanften Schlaf, umb ber 
Traumgott führte das kaum emiflchere Traumbild zurück — aber 
— Friedrich war zum Junglinge gereift in voller Mannesfchönheit 
und es war der Laborant, und fie genaß durch feine Medicamente, 
und er ſchied nicht mehr von ihr. So träumte fie, und ala fie 
erwachte, fühlte fie frifche Lebenskraft in ihren Gliebern. 

Friedrichs Mebicamente hatten nun ben geſegnetſten Erfolg. 
Frohe Hoffnung kehrte in jebem Herzen ein, unb felbit Glare 
gevann im freubigen Gefühle rückkehrender Rraft auf's Neue ben 
Glauben, fie werbe genefen. Nima’s Glück war umennbar, feine 
Liebe, feine Dankbarkeit für Friebrih ohne Grenzen. Brigitte’ 
Lob ſtrömte To reich, als es ihre Zunge nur vermochte, Rrönite bei 
Caren taufendfach Über, bie ſelbſt nur Ihn dachte, nur heiter zund 
gluclich ſich Filßlte, wenn ber wadere Ylingling bei ihr war. Die 
meifte Zeit brachte er aber auch an ihrem Siechbette zu, und vebete 
mit ihr, Tieß fich erzählen und erzählte. Wenn fie aber bei diefen 
Geſprächen auf ben Jugendgeſpielen zu reben Imn, wenn fie mit 
glühender Wärme die glüdlicyen Tage ihres Jugendlebens ſchilderte, 
und es ſich jo Mar ausfprach, mit welcher Liebe und Innigkeit fie 
fein Andenken feſthielt, o bann Hätte er mögen an ihr Herz finden 
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und ſagen: Ich binis ja ſallin; kenn Du mich bey nicht mache, 
Elara? — Aber er mußte nun einmal feine Rolle feftgaften. Ja 
ea bimkte ihm ſelbſt nothwendig, ba er klar in bei Maͤdchens Herz 
ſah. Hätte er fich zu erfennen gegeben, fie würde mit beißen 
Ziebe ihn umfaßt haben — und Rima gab wohl nie feing Finwil⸗ 
Hung zu folch eines Verbindung. Dann wer fie, bann ev elemb 
für das ganze kommende Leben. Obwohl ihn Rima wie einen 
Sohn behandelte, fo ſah ex bach oft ben Stolz durchleuchten; 
obwohl nie mehr ber religiöſen Ueberzeugung gehacht wurde, 
fo bünkte ihm Rima's Fanatismus entſchieden genug, um die 
gerechteſten Zweifel in feine Zuſtimmung zu feiner und Clara 
Berbinbung zu ſetzen. Er lämpfte oft, es kampfte ſchwer; denn 
fein Herz gehörte Slaren, hatte ihr gehört, ſeit er Kind war; 
aber er Hatte gelernt, im einer an Sorgen unb Mangel niet 
armen Jugend, ſich ſelbſt zu beherrſchen. Hier galt es, dieſe Gelhfl- 
hbeherrſchung zu üben; bier, wo bie Liebe im entgegenkam umnd 
im eigenen Herzen loderte. Oft ſprach bie Stimme feine 
Bernunft: Wandere von dannen! Aber wenn er einen Gedanken 
dieſer Art Äußerte, flehte Clara fo ſüß, Kat Brigitte fo. herzlich, 
drückte ihm Rima fo warm die Hand und ſagte: „Seht Ihr benn 
nit, wie wir Bud je lich Haken?“ — daß er wis in sim 
Zauberkreis ſich gebannt fühlte, und nacht varmochte, wag ihm feine 
Vernunft ala nothwendig anrieth. — Wie konnte es fehlen, bab 
hie beiden jugenblichen Herzen ſich in seiner, heiligen Liebe zu 
einander. neigtem? Sah hab Glare in ihm den Geſpielen ber 
Spigenb, bem er fa ähnlich ſah, den Metser ihres Lebens. Mor 
doch in ihm had Vewußtſein, fie gehäre ihm näher an aus she 
han Grund, unb weil er ihr Geipide war. Und fie was ja fp 
leblich, fo rein, fo edel, fa dankbar; fie Hatte in Kein Hehl ner 
ihm — ihr Herz, ihre Denkart Ing jo Bar on: feinem Ange, mb 
Brigitte, die ihn fo oft auf Elara’3 Vorzuge erſt recht nasfnenkjou 
wochte, erbeitete aben dieſer eriunchenäen Dicke vedht in die Hand. 


Anäpft fig leicht uud fchmell zwiſchen Gleichbenfenben ber Liebe 
Band, wie viel fijneller ba, we Dankbarkeit, Bertrauen und eine 
füße heimliche Erinnerung das Gewicht zu dem be Wohlgefallens 
in die Schale legt?! 

Wie ſtark aber auch in Beiden bie Gefühl war, ihr 
Berhältniß wurbe baburch nicht verändert — nur berzlicher, inniger 
wurbe es. Gleich fern ſtand der ſich ſelbſt beherrſchende, beſchei⸗ 
bene, ſittige Züngling von ber züchtigen Jungfrau jet, als ba er 
als Arzt zuerſt zu ihr trat. Kein Wort von Neigung wurde 
geſprochen, und doch Iegte jedes Wort, jede Handlung, jede Miene 
das Narfle Bekenntniß der Liebe ab. 

Nur zu Rima war das Verhältniß ein andere geworben, 
und zu ben Leuten außerhalb biefes engen fehönen Familienkreiſes 
Gegen Rima wohnte in Friedrichs Herzen eine Abneigung. Gr 
ſah in ihm bes geliebten Vaters Feind, ben Räuber feiner Habe, 
ben fanatiſchen Verfolger feiner Glaubensbrũüder. Er wollte Anfangs 
sur fo lange bleiben, als Elara’3 Kranfheit und fein Beruf heiſche 
Seit er ihn aber näher kennen lernte, feit er ihn in feinem 
ruhigen, ftillen, gerechten Walten gefehen unb beobachtet; ſeit er 
ihn wohlthätig gegen Arme bis zur Verſchwendung gefehen, und 
ohne Unterſchied des Bekenntnifſes; ſeit er die Achtung wahrnahm, 
mit der er von ſeinem vertriebenen Vater ſprach, und die tiefen 
Seufzer, die ſolche Rede begleiteten, deren Bedeutung nur er 
verſtand; ſeit er ſah und täglich mehr erfuhr, wie er ihn nicht als 
Fremdling, ſondern als Glied der Familie anſah, ihm auch in der 
Stadt zahlreiche Kundſchaſt verſchaffte, wurde fein Urtheil ein 
Anderes, und bie Beobachumg des Mannes, auf defien Hanblungen 
ein fo räthſelhaftes Dunkel Ing, gewann an Jutereſſe für ibn. 
Die oft fühlte er den Trieb, zu fagen: Ich bin Inſelius, des 

“olgten Sohn, gib mir Rechenſchaft von Deinem Thun! aber 

merdrücktte ihn wieder. 

Bald riß ihn ſeine Praxis ganz von ſolchem Nachdenlen weg 
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Gera war geneſen. Dieſe glückliche Heilumg ber non berühmten 
Aerzten Aufgegebenen erwarb ihm einen glänzenden Ruf, und 
Rima's Empfehlung erhöhte ihn. Nicht nur in der Stadt ſelbſt, 
aud in ben Nachbarorten Lorch, Caub, Weſel und in ben Thälern 
fprah man mit Ruhm und Achtung von feiner Kunft, und fuchte 
Hülfe in dem taufendgeftaltigen Web, bem ber arme Sohn bei 
Staubes hingegeben if. Und wie auch fein Ruf wuchs, bennod 
blieb er bejcheiden und bemüthig; denn folde Tugend zu üben, 
batte ihn frühe der fromme Vater gelehrt. Borzügli war er ber 
Armuth treuer Freund. Da half Elara erquiden, ſtärken, tröften. 
Hatte er die Arzneien gefpenbet, fpenbete fie Wohlthaten anderer 
Art, und. fo theilten fie fi in das ebelfte Werl. Diez, ſowie 
feine offene herzliche Weife, mit ber er Jedermann begegnete, 
befveunbete ihn ben Bürgern, allermeift ben Proteflanten, bie bei 
Glaubensgenoſſen in ihm verehrten. So lernte er die Quellen 
ihres Wohls und Wehes Tennen, und kam notbiwenbiger Weije in 
ben vertrauteften Verkehr mit Vielen. Bor Allen aber war es bie 
Heileß'ſche Familie, beren nähere Bekanntſchaft er machte; denn 
Heileß war einft feines Vaters treuefter, erprobtefler Freund 
geweien, und bier lebte er im liebevollſten, gefegnetfien Anbenten. 
Auch ben gleichalterigen Jugendgenoſſen nahte er ſich vorfichtig; 
denn er bemerkte oft, wie ihn Zinkgräf, Lauer und Andere, bie 
mit ihm confirmirt wurben, mit fragenden Blicken betrachteten, wie 
fie jo oft bie .Mebe auf Friedrich Inſelius brachten, dem er fo fehr 
ähnlich ſah, bloß um zu erforfchen, ob er nicht Mummerei treibe. 
Doch blieben biefe Verfuche fruchtlos. Sic zerfchellten an Frieb- 
richs Beſonnenheit und Selbfibeherrfchung. 2 

War. auch der Jüngling von Allen geliebt, bie ihn kaunten, 
fo haßte ihn doch Einer aus dem Grunde feiner ſchwarzen Seele 

— der Commandant Bedrangle. 

Er liebte Claren, wie ein Menſch lieben koͤnnte, in bem der 
Bunte vom Himmel längft im rohen Sriegäleben erlofchen war — 
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wen fie ſchen war glei einem Emgel. - Als aber ihre efen- 
wangen erblichen, des ſchönen Auges Glanz erloſch, das friſche, 
frohliche Leben und Weben blühender Geſundheit ſchwand, ba 
wurbe das Herz des Kriegers kuͤhl und ber Weinhumpen wurde 
feine Geliebte, von ber ex ſich nimmer trennte. Als aber nun bie 
vom Sturme gefnidte Blume ſchöner unb im Yrühlingshauche ber 
Siebe herrlicher ſich entfaltete; ala die Jungfrau mit al’ ihrem 
Liebreize geſchmückt dem Siechbette entſtieg, und der gierige Bid 


de Wuſtlings auf dieſe Reize fiel, ba.loberte bie alte Gluch ut 


wilder wieber auf und jchien, gleich verzehrendem Feuer, in feinen 
Adern zu wählen. Cr fanb fidh täglich bei Aima ein. Er ſuchte 
wit allen Künſten fi Elara’3 Gunſt zu erwerben. Wie aber bie 
Taube bebt in der Nähe des Geier, auch wenn fie ihn nicht 
fieht, fo erfüllte Bebrangle’s Nähe Clara’ Gemüth mit einem 
wibrigen Gefühle Sie fonnte feines Grundes ihrer entfchiebenen 
Abneigung fi bewußt werben, denn Bebrangle war ein ſchöner 
Mann; aber fie war fo mächtig, daß fie ſich nicht zurüdhalten 
Bonnte, fie ihn überall empfinden zu lafien. Mit tiefem Wiber 
willen wies fie feine Bewerbungen zurüd. Sie hatte Tein Lächeln 
für ben darum Buhlenden. Sie gab ihm fein wohlwollendes 
Dort auf feine Reden zurüd, und es Eoftete fie Ueberwindung, 
ihm nicht ſchnöde zu begegnen. Der Widerwillen Clarens brachte 
bei ihm die entgegengefehte Wirkung hervor. Statt daß er 
dadurch ſollte zurüdigefchrect werben, wurde er Tühner; ſtatt ba 
dies feine Gluth dämpfen follte, Isberte fie brennender, heftiger 
auf. — Aber er wurde aufmerkſamer. Er forſchte, von Argwohn 
unterſtützt — und das nie ſchlafende Auge dez Argwohnes fieht 
ſchaͤrfer, als jedes andere. Was dem Vater Dankbarkeit ſchien, 
jene innige Zuneigung Clara's zu Friedrich, dad erkannte er balb 
als Liebe; und der Haß gegen den, der ihm im Wege ſtand, gohr 
mit aller Kraft in Bedrangle's entmenſchter Bruſt. Mit ſchnei⸗ 
dender Verachtung behandelte er fortab ben Jüngling, ber ſteis in 
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Mina Nähe war. und von biefens mit Auszeichnung behandelt 
wurbe. Statt aber, daß biefe Behandlung Friebrich einfchiichtern 
ſollbe, gab ſie ihm vielmehr, dem Soßen gegenüber, das ganze 
Gefüůhl feines Werthes, einen Ernft, eine Würbe des Benehmens 
eine folge, ruhige Haltung, bie Bebrangle fait außer ſich brachte 
unb oft traf ihn gleiche Verachtung, bie 'er ihm bewies. Dies 
verzte den vachfüchtigen Flammander, unb gerne hätte er eine 
Gelegenheit wahrgenommen, dem Berhaßten zu ſchaden, ibn zu 
verberben, hätte fie fih ihm dargeboten. Darum aber gab er eb 
nicht auf. Vurfichtig wollte er jeinen Plan anlegen, unb an 
Lamego, feinen Lieutenant, einem fchlauen, ränktvollen Anbalufler, 
batte er einen SHelferähelfer, dem es in ähnlichen und fchwierigeren 
Zählen nie an Rath ımb Mitteln gebrochen , das zu vouſahren, 
was Bebrangle wünfchte. - 


Die ſchweren Bedrückungen, unter denen bie Bürgerſchaft 
jeufzte, waren in ben. Tagen. be Sommer? 1681 bis zu unglaub- 
licher Höhe geftiegen. Bedrangle hatte den Befehl erhalten, Stahled 
zu verproviantiren, fowie Stahlberg und Zürftenberg. Keine Ver 
anlaffung Tonnte willtommener fein, al3 hiefe, das Bolt, das ihm 
zu kühn, zu männlich ſtark war, zu demüthigen. Mit fühllofer 
Härte verfuhr der Unmenſch. Taumelnd vom Weinraufche gab er 
an feinen Untergebenen Lamego die teufliſchen Befehle, und dieſer 
— unmenſchlicher noch, ala fein Gebieter, jäumte nicht, fie in's 
Werk zu ſetzen. War ein Bürger widerſpenſtig, ſo kam er in Haft 
in den Kummerhof. Zwar waltete bier ein milder Engel, Clara, 
bie ber Bürger Noth milberte, wie und wo fie Tonnte; aber fie 
konnte doch den Water ben Kindern, ben Gatten ber Gattin nicht 
freigeben — das Gefhäft lag, und das Brod, des Fleißes Frucht 
allein, fehlte, Einige Wale hatte fie es verfucht, zu bitten bei dem 
Befehlshaber, doch — die Falge war — daß Bebrangfe dadurch 
ein Anrecht auf ihre Gunſt zu erhalten wähnte, und — fie mußte 
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dem Mitleid Schranken feben, und nur barin ihrem gefühlvollen 
Herzen Raum geben, baß fie bie Gefangenen erquidte. 

Tief ergriff des Volles Noth Friedrichs Seele. Alle Fibern 
bedten, fein Auge rollte, unb bie männliche Fauſt ballte fih unwill⸗ 
kürlich, ſah er die Grauſamkeit, die — er nicht wehren konnte. 
Häufiger aber traf e8 fi, daß bie Bürger zufammentraien, von ber 
Neth enger vereint, über die Rettung zu beratben. In diefen Ber: 
ſammlungen bildeten fih zwei Parteien, eine gemäßigte und eine 
heftige. An der Spitze jener ftand ber alte, madere, bejonnene 
Heileß, auf ber. anderen Seite ber rafche, Träftige Zinfgräf und 
Lauer. Des Volkes Noth rief ach Friedrich, ber fih zu ihnen 
zählte, da Bacharach feine Vaterſtadt war, in bie Berfammlungen, 
und ihn 309g — das lebendige Gefühl jugendlicher Kraft, das raſche 
Blut auf bie Seite der Heftigeren, beren Grundſatz war, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben. Noch waren aber jene Verſammlungen 
ba3 nicht, was fie mehrere Monate fpäter wurden — bie Ausſaat 
offener Empörung gegen ben Drud unmenfchlicher Tyranne. Man 
pflegte im Haufe des Wirthes Gölz fi zu finden und bort bad 
Thema bes Tages abzuhandeln. Wohl mochten Männer wie Zink 
gräf und Lauer, voll Kraft und euer und Liebe zur Freiheit, Pläne 
haben, die auf das binzielten, was fpäter geſchah — jetzt ſchwiegen 
fie davon noch, und äußerten fi nur im engeren Kreiſe. Daß ber 
junge Laborant bisweilen in diefer Sippſchaft war, fill Rima um 
fo weniger auf, ba es ehrenwerthe Bürger waren, bie fich hier 
trafen. Nur Clara ſah e8 mit fliler Trauer. Wie überhaupt 
ber weibliche Blick tiefer und fchärfer ift, denn ber männliche, — 
fo hatte auch fie bisher dag Krampfhafte in ber Stimmung des 
Volfes wahrgenommen, batte wohl bemerkt, welch feltfam tiefen 
Eindrud es auf Friedrich gemacht, und ihre Seele ahnte nicht 
Gutes. Er war fo zerſtreut, fo wild aufgeregt, wenn er nad Haufe 
fam, daß fie mit banger Ahnung erfüllt wurde, wohl wiffend, des 
Meines Frucht ſei ſolches bei bem Jünglinge nicht, weil er ihr nicht team. 
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Diefer Berſammlungen Gef mußte Lamego gewittert, ben 
Antheil, welchen der feurige Friedrich daran hatte, herausgebracht 
haben. Gr trat eines Tages mit wichtiger Miene zu feinem Ge⸗ 
Bieter und ſprach: „Seht, Don Paul, habe ich enblich die Hand⸗ 
babe gefunden, vermittelft welcher Ihr mit einem Stüd ben Labo- 
zanten über .bie Stabtimauer fchleubern fünnt, wenn Euch nicht 
mehr damit gebient wäre, ihm ein anderes Plätzlein über ober unter 
der Erbe anzumeifen.“ 

Bebrangle, der eben erft aus ben wollüſtigen Träumen feiner Siefte 
erwacht war, fuhr mit glänzendem Bl auf: „Sprich ohne Hehl, 
Lamego!“ xief er, begierig zu vernehmen, was ber Spürhund gewittert. 

Der lächelte jatanifh und ſprach: „Die Heinen Aufopferungen, 
bie Ihr den ketzeriſchen Hunden diefer Stadt vermittelt bewaffneter 
Schröpfföpfe abnöthigt, bringen bie ſeltſame Erſcheinung hervor, 
DaB der Hafe fih gegen ben Löwen aufzuwerfen nicht übel Luft 
bat. Sie gehen mit nichts Geringerem um, ald Empörung vorzu⸗ 
bereiten, und biefer Milchbart von Laborant fleht mit am, iſt wahr 
fcheinlich der Urheber der Eomplotte, wie ich benm überhaupt ihn 
fat für einen ſchwediſchen Spion möchte anſehen. Was hindert 
Euch nun, ihn bafür'zu erflären und einſtweilen Euch feiner zu 
verfihern ? — Dann ift.er aus dem Wege, und fürs Weite 
forgt einestheild Ihe, anderntheild Lamego.“ 

„Ich verfiehe Dich, Lamego,“ antwortete ſinnend Bebrangle, 
„doch Du vergißt, daß ich es hier mit einem fpibfindigen Yuriften 
zu thun habe, des mehr Gewalt bat, ala ihm gebührt, Offen bem 
Buben zu Leibe gehen, ift unthunlich — doch laß mich ſorgen.“ 

„Falls Ihr nicht folltet zum Ziele kommen, fo weiß ich ein beſſeres 
Mittel,” meinte Lamego, indem er feinen Dolch faßte, und eine Handr 
beivegumg machte, die Über das Mittel felbfi Teinen Zweifel übrig ließ. _ 

„ein, ſprach Bebrangle, in bem ber Soldat ſich regie, „man 
fat mit Ehren keinen Feind im Rüden an. Ehrlicher Rampe 
führt auch zum Ziele,” 
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„Wie Ihr wollt!” verfetzte Lamego, und ein ſpottiſches Lächeln 
fleg ſchnell über bie marlirten Züge des Andaluſiers. 

Bedrangle ſchnallte fen Schwert um und verließ dad Gemach, 
indem er ben Federhut in bie Stirne drückte, um zu Nima zu 
geben, ben er in feinem Gemache beſchäftigt fand. 

Freundliche Grüße wurben gewechfelt, und vom Unbebeutenden 
zum Ernſteren im Berfolge bes Gefpräches: geſchritten. Bebramngle 
bebauerte die Plagen, bie er ber Stabt und ben Thälen machen 
mätfle. 

„Es ift wahr,“ fagte fehr ernſt Rima, „bie Bürgerfchaft vers 
mag kaum mehr Eure Forderungen zu befriebigen, Herr Sommanbant. 
Sagt ſelbſt, wovon follen fie leben, im Fall eine Belagerung biefer 
Stadt erfolgen ſollte? — Schabet Ihr Euch bach dann ſelbſt, weil 
nichts fo leicht zum Verrathe führt, als Hunger und Elend!‘ 

‚Danach barf ber Soldat nicht fragen,” entgegnete ſcharf 
Bebrangle. Seine Orbre weiß er, und fie zu befolgen, iſt feine 
Pflicht, mag auch Tommen, was da will. Dem Berrathe werde ich 
zu begegnen wiſſen, das glaubt mir!” 

„DaB Menſchenauge fieht nicht Alle,‘ verfehte Mima. 

„Oft mehr, als es fol,“ fuhr gereizt dee Spanier fort. „So 
dürften Euch vielleicht die heimlichen Complotte entgangen fein, bie 
man bier ſchmiedet, und bie ihre Nahrung aus Eurem Haufe ziehen.“ 

„Aus meinem Haufe?” rief Rima, und ſprand zornig auf. 
„Womit wollt Ihr bie frevelnde Mebe barthım?‘ 

„Erzürnt Euch nicht, Herr Doctor,” fuhr vertraulicher Bedrangke 
fort, „wenn ich Guch fage, daß Ihr eine Schlange im Buſen 
nahrt, deren giftigen Stich Ihr früher ober fpäter im Herzen 
füdlen durftet.“ 

„Sprecht deutlicher!“ vief Rima, in bem ber Zorn Tochte. 

„GR Tann Euch bach nicht unbekannt geblieben ſein, wie ber 
Baberant Eiländer, ben Ahr noch Berbergt, im geheimen Verlehe 
mit ben fegerifchen Bürgern ſteht?“ 
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„Se u Baoteftaet, das wäß 46," ſprach hibig NRima, „aher 
ich finde feine Spur, ihn für verdächtig zu halten, im Gegentheil 
Mc ein wohlgeſitteter Menſch, der viele Gaben Hat, den ich zu⸗ 
bem bei meinem herannahenden Ylier bei mir zu ‚behalten denke, 
indem er in den Geſchäften nicht unerfahren und des Schreibens, 
wie viel anderer Künfte in hohem Grade kundig if. Was wollt 
Ihr mit ihm?‘ 

„Es folkte mir leid thun,“ verſetzte mit verfellter Theilnahme 
Bebrangle, „wenn ich vielleicht irgend einen Euch lieb gewordenen 
Bien durchkreuzen follte; allein wißt's, dieſer Menſch iſt's, ber 
Empörung brütet, und ich Habe Grund zu vermuthen, daß nicht 
ſeine Kunſt ihn in dieſe Gegend trieb, ſondern andere Brände — 
Di ih ihn für eimen ſchwediſchen Spien zu Hallen gezwungen 

In dieſem Angenblide trat Friedrich mit Elara in das Gemach. 
Er. hatte fie in den Garten außerhalb bes Holzthores begleitet, 
mit ihr dert ber Blumen gepflegt und in ſüßem Gekoſe eine jelige 
Stunde verlebt. Hier war die beglüdende Gewißheit ihm geworben, 
bak Clara ihn liebe. Bon feiner nahen Wbreife hatte er geſprochen, 
ba er Rima's Plan noch nicht kannte, und bie Thräne, bie in 
Elatens Tchöne Ange trat, hatte fein ‚Herz überwältigt, unb 
an feiner Bruft hauchte das züchtige Mädchen nach jchwe 
rem Kampfe mit bem eigenen Herzen und der jungfräulichen 
Shüßternheit, das ſüße Geſtändniß iheer Sebe aus. Aus dem 
Simmel diefer Befühle riß ihn ber Anblid ber beiden Männer 
furchtbar heraus. 

„Ihr Tommt mic zu gelegener Stunde, ſagte Rima zu ih, 
„denn bier mögt Ihr Eure Ehre retten gegen eine Beſchuldigung, 
an die meine Seele nicht glauben kann.“ 

Des Juͤnglings Wange wurde in biefem Angenblide bleich — 
nicht von dem Gefühle ber Schuld, denn er war überzeugt von 
ben @erenhtigfeit feines. Thuns und Strebens, fonbem vielmehr, 
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fih nicht bloßgeben. Cr mußte jedoch feine ganze Kraft, feine 
ganze Befonnenheit mit Frampfhaffer Anfirengung zuſammennehmen, 
am Pc gleich zu Bleiben. 

Alnte nannte ibn Elländer. Friebrich benahm ſich feſt und 
ruhig, und wachte mit Rieſenlraft Aber fich ſelbſt. Obwohl Clara 
erkannte, daß ar eine Aehnlichkeit fie getänſcht, To Tortite fie ihr 
Auge doch kaum von ihm entfernen; bern ihr ſtand ja ber Tiebe 
Geſpicke Hier, wenn auch mar im Bilde, wor ber. Seele, und fie 
Weste das Herz gerne wieder in ben ſchönen Traum, von bem ſie 
eben erft erwacht war. 

Wilig nahm fie das Kränklein aus ſeiner Hand, das er 
Pernffertig bereitet. Noch lange fprach ſie munterer, als nach langer 
Zr, und ſank dann wieber in einem fanften Schlaf, umb ber 
Traumgott führte das kaum entflohene Traumbild zurück — aber 
— Friedrich war zum Junglinge gereift in Voller Mannesfchönheit, 
und es war ber Laborant, und fle genaß durch jene Diebicamente, 
und er ſchied nicht mehr von ihr. So träumte fie, und als fie 
erwachte, fühlte fie frifche Lebenskraft in ihren Gliebern. 

Friedrichs Mebicamente hatten nun ben geſegneiſten Erfolg. 
Frohe Hoffnung Tehrie in jedem Herzen ein, unb felbſt Glare 
gewann im freubigen Sefühle rückkehrender Araft auf's Neue ben 
Glauben, fie werbe genejen. Rima’s Glück war umennbar, feine 
Liebe, feine Dankbarkeit für Friebrih ohne Grenzen. Brigittas 
Lob ſtromte fo reich, als es ihre Zunge nur vermochte, ſtroͤmte bei 
Elaren taufenbfacd Über, die ſelbſt nur ihn dachte, nur heiter gınb 
glncklich ſich filßlte, wenn ber wädere Süngling bei ihr war. Die 
meifte Zeit brachte er aber auch an ihrem Siechbeite zum, und vebete 
mit ihr, ließ fich erzählen unb erzählte. Warm fle aber bei diefen 
Geſprachen auf den Iugendgefpielen zu reben kam, wenn fle mit 
glühender Wärme die glücklichen Tage ihres Jugendlebens ſchilderte, 
und es fidh To Mar ausſprach, mit welcher Liebe und Innigkeit fie 
fein Andenken feſthielt, o dann Hätte er mögen an ihr Herz finfen 
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und ſagen: Ich bin“za ſeliin; kenn Du mich he nicht mahn 
Klara? — Aber er mußte nun einmal feine Rolle feſthalten. Ya 
ea dumkte ihm ſelbſt nothwendig, ba er Max in bei Mäbchens Herz 
ſah. Hätte. er fih zu erkennen gegeben, fie würbe mit heißer 
Liebe ihn umfaßt haben -- und Rima gab wohl nie feing Ginwil- 
ligung zu ſolch einen Verbindung. Dann wer fie, dann ev elenb 
für das ganze fommenbe Lehm. Obwohl ihn Rima wie einen 
Sohn hehanbelte, fo ſah er doch eft ben Stolz durchleuchten; 
sbwohl nie mehr ber veligiöfen Webergeugung gehacht wurbe, 
fo bünkte ihm Rima's Fanatismus entichieden genug, um die 
gerechteſten Zweifel in feine Zuſtimmung zu ſeiner und Clara? 
Berbinbung gu ſetzen. Er Fümpfte oft, ey kämpfte ſchwer; denn 
fein Gerz gehörte Claren, hatte ihr gehört, feit er Kind mar; 
aber er Hatte. gelernt, in einer an Sorgen unb Mangel niet 
armen Jugend, ſich ſelbſt zu beherrſchen. Hier galt es, hiefe Selhft- 
beherrfchung zu üben; bier, wo die Liebe im enigegenfam und 
sm eigenen Kerzen loderte. Dft ſprach bie Stimme ſeiner 
Bernunft: Wanbere von bannen! Aber wenn er einen Gedanken 
dieſer Art äußerte, flehte Klara fo ſüß, bat Brigitte fo. Herzlich, 
krädte ihn Rima fo warm die Hand und fogte: „Geht Ihr dann 
nit, mie wie Euch fo lieb haben?‘ —- daß er wie im einem 
Zauberkreis fich gebannt fühlte, und nicht varmochte, war ihm feine 
Bernunft ala nothwendig anrieth. — Wie konnte es fehlen, daß 
‚hie beiden jugendlichen Herzen fich in veiner, heiliger Liebe zu 
einander. neigen? Sah doch Clare in ihm. den Geſpielen ber 
Zugend, dem er fa ähnlich ſah, den Metter ihres Lebens. Wor 
dech ia ihm bar Bewußtſein, fie gehöre ihm näher an aus shaı 
hem rund, und weil er ihr Gefpide war. Und fie was ja fo 
lReblich, fü rein, fo edel, fa dankbar; fie Hatte ja Kein Hehl ner 
Wen — ihr Herz, Ihre Denkart Ing jo Bar nr jeinsıs Ange, amd 
Brigitte, bie ihn fo oft auf Clara's Vorzuͤge erſt recht nasfenenkfan 
meachte, ‚ashrätete abesı dieſer erimnchenieen Binke vedit in die: Hand. 
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Knüpft ſich leicht und ſchnell zwifchen Gleichdenlenden ber Liebe 
Band, wie viel ſchneller ba, wo Dankbarkeit, Vertrauen und eine 
füße heimliche Erinnerung das Gewicht zu bem des Wohlgefallens 
in die Schale legt?! 

Wie ſtark aber auch in Beiden dies Gefühl war, ihr 
Verhältnig wurde baburch nicht verändert — nur herzlicher, inniger 
wurde es. Gleich fern ſtand der ſich ſelbſt beherrſchende, beſchei⸗ 
bene, fittige Süngling von der züchtigen Jungfrau jetzt, als ba er 
als Arzt zuerſt zu ihr trat. Kein Wort von Neigung wurde 
geiptochen, unb doch Tegte jedes Wort, jede Hanblung, jede Miene 
das klarſte Bekenntniß der Liebe ab. 

Nur zu Rima war das Berhältniß ein anderes geworden, 
und zu ben Leuten außerhalb biefes engen ſchoͤnen Familienkreiſes. 
Gegen Rima wohnte in Friedrichs Herzen eine Abneigung. Gr 
ſah in ihm des geliebten Vaters Feind, ben Räuber feiner Habe, 
ben fanatifchen Verfolger feiner Glaubensbrüder. Er wollte Anfangs 
nur fo lange bleiben, als Clara's Kranfheit unb fein Beruf heiſche. 
Seit er ihn aber näher Tennen lernte, feit er ihn in feinem 
rubigen, ftillen, gerechten Walten  gefehen und beobachtet; jeit er 
ihn wohlthätig gegen Arme bis zur Verſchwendung gefehen, und 
öhme Unterſchied des Belenntniffes; felt er die Achtung wahrnahm, 
mit bee er von feinem vertriebenen Vater ſprach, und bie tiefen 
Beufzer, die ſolche Rede begleiteten, beren Bebeutung nur er 
verftand; feit er ſah und täglich mehr erfuhr, wie er ihn nicht ala 
Fremdling, fonbern als Glied der Familie anfab, ihm auch in ber 
Stabt zahlreiche Kundſchaſt verfehäffte, wurbe fein Urtheil ein 
anderes, unb bie Beobachtumg bed Mannes, auf befien Sanblungen 
ein ſo räthſelhaftes Dunkel Ing, gewann an Jutereſſe für ihn. 
Wie oft fühlte er den Trieb, zu fagen: Ich bin Inſelius, des 
Berfolgten Bohn, gib mir Rechenſchaft von Deinem Thun! aber 
er unterbrüdte ihn wieder. 

Bald riß ihn feine Praris ganz vor folgen Nachdenlen weg. 
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Gara war geneſen. Dieſe glücliche Heilung ber von berühmten 
Aerzten Aufgegebenen erwarb ibm einen glänzenden Ruf, und 
Rima's Empfehlung erhöhte ihn. Nicht nur in ber Stadt ſelbſt, 
auch in ben Nachbarorten Lorch, Caub, Wefel und in ben Thälern 
fpra man mit Ruhm unb Achtung von feiner Kunft, und fuchte 
Hülfe in dem taufendgeftaltigen Weh, dem der arme Sohn bei 
Staubes hingegeben iſt. Und wie auch fein Ruf wuchs, bennod 
blieb er bejcheiden und bemüthig; denn folde QTugenb zu üben, 
batte ibn frühe der fromme Vater gelehrt. Vorzüglich war er ber 
Armuth treuer Freund. Da half Clara erquiden, ſtärken, tröften. 
Hatte er die Arzneien gefpenbet, fpenbete fie Wohlthaten anderer 
Art, und fo theilten fie fih in das ebelfte Werk. Dies, fowie 
feine offene herzliche Weife, mit ber er ebermann begegnete, 
befreundete ihn ben Bürgern, allermeift ben Proteflanten, die den 
Staubensgenoffen in ihm verehrten. So lernte er die Quellen 
ihres Wohls und Wehe Tennen, und Fam nothwendiger Weile in 
ben vertrauteften Verkehr mit Vielen. Bor Allen aber war es bie 
Heileß'ſche Familie, deren nähere Belanntfchaft er machte; denn 
Heileg war einft feine® Vaters treuefter, erprobtefler Freund 
geweien, und bier lebte er im liebevoliften, geſegnetſten Andenken. 
Auch den gleichalterigen Jugendgenoſſen nahte er ſich vorfichtig; 
denn er bemerfte oft, wie ihn Zintgeäf, Laner und Andere, bie 
mit ihm confirmirt wurben, mit fragenden Blicken betrachteten, wie 
fie jo oft die Rede auf Friedrich Infelius brachten, dem er jo fehr 
&hnlich ſah, bloß um zu erforfchen, ob er nicht Mummerei treibe. 
Doc blieben diefe Verfuche fruchtlos. Sie zerfchellten an Frieb⸗ 
richs Befonnenheit und Selbſtbeherrſchung. 

War. aud. ber Züngling von Allen geliebt, bie ihn Tannten, 
fo baßte ihn doch Einer aus dem Grunde feiner ſchwarzen Secke 

— der Commandant Bedrangle. 

Er liebte Claren, wie ein: Menſch lieben konnte, in dem .ber 
Funke vom Himmel längſt im rohen Kriegsleben erloſchen war — 





Ihr ſolltet bei mir bleiben, und da Ihr in fo manchen Künften 
und Wiflenfchaften bewandert feib, mir beiftehen gegen een Jahres⸗ 
halt, wie Ihr mm immer wünfcgen möget, konndet Cure Ruf 
nebenbei Üben nach Eurem Gefallen, tbeiltet mein Dach, und mein 
Brod, und hättet fo eine Heimath und dankbare Freunde, jo Lange 
Bett mir die Tage hienieben friftet. Zudem, ich ahne es, formen 
fchlimme Zeiten für biefe Gegend uns Stadt. Näher zum heine 
wälzet ber Krieg feine verheerenden Feuerſtröme. Es wirb viellebdgt 
wicht ber Morgen bed Jahres 1682 anbraher, und — das 
Belagerungsgeſchüß wird um unfere Ohren donnern, — der Sturm 
vieleicht die Stadt dem Bebrangle enfreißen, Blünderung und 
Raub umfere Habe bebrohen, — Friedrich, ich bin alt — wer wird 
bei Clara, bei Brigitten mit freundlicher Theilnahme fiehen zu 
Schutz und Schirm — wenn ich zur Grube fahre? Seht, auf Euch 
Hatte ich gerechnet, Euch und mir zum Frommen, hatte mir fo ein 
Bil, harmloſeß Leben gebacht in unferem Meiner Kreiſe, und 
heitere Stunden am Kamin in den fommenben twüben Wintertagen 
und nun wollet Ihr trotzig von bannen ziehen? Ich biete Euch 
meine Hemd — bleibt bei mir, fo Lange ich lebe!“ 

Ex reichte ihm Die Hand der. 

Der Yüngling wer von des Masıned Rebe ergriffen, erjchüttert. 
Rima war und blieb ihm eim Räthſel. Dieſer wohlwollende Manz 
war ein Feind der Proteftanten, ein Verfolger feines Voters, ein 
Räuber feiner Habe geweſen. Wie Tonnte, wie ſollte er daß veimen? 
Er wußte, daß ber Guardian ihn oft zu bereden ſuchte, den Ketzer 
aus feinem Haufe zu verbannen, und jept wollte er ihn bei fädh 
behalten? — Solcherlei umnvereinbare Zweifel entflanben in feiner 
Seele, — aber Clara, die Geliebte — ſollte er verlaffen, jebt wo 
ex bleiben Lonnte in ihrer Nähe? — — Er flug ein in Rima's 
dargebotene Rechte und fagte: Ich bleibe kei Cuch, jo lange Gott 
und Ihr es wollt.“ 

Da leuchtete des Greiſes Auge vor Miller Freube. 
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O,“ fagte er leiſe vor fih Hin, „fo gibt es doch noch 
Menden, die mir wohlwollen 1 "- 

. No ſtanden bie Männer Hand in Hand — ba äffueie ſich 
bie Thüse, und Clara, bleich wie eine Bilie, ixat, auf Brigitten 
ſich flügend, herein. Ihr forfchender. Blick glitt Über daa Vaterß 
Züge auf bie Friedrichs hinüber, Sie ſchien darin leſen zu wollen, 
ob dieſer Handſchlag ber des Lebewohls oder der Bereinigung auf 
längere Zeit ſei. — Die zurüdcgekehrte Heiterkeit in Beider Mienen 
gab ihr bald dieſe Hoffnung, doch has Andenken an ben früheren 
Auftritt, befien fie Zeuge geweſen, bad Beſtimmte ia Friehrichs 
Warten: „Ich yerlafie bie Stadt und ihr Gebiet!” flößte neue 
Zweifel ihren Herz ein. 

„Verlaßt Ihr und wirklich?“ fragte fe, und. bie Stimme 
bebte, die Bruft hob fig wie unter einer ſchweren Laſt. 

„Ren, mein Kind,“ antwortete ihr der Vater, „Friedrich 
bleibt bei und, bis bei Krieges dräuende Stürme vorüber find 
und fein Donner. Er will mit und theilen die Leiden der 
kommenden Zeit.“ 

Da us ein friſches Roth über bie bleichen Züge ber Yung: 
frau — ba ergoß fich neuer Strom des Leben? duxch ihr Weſen, 
bie Wolle, bie anf ber Schönen Stime gelegen, verſchwand, und 
ein bezaubernde Lächeln begleitete bie Worte: „Dank Cu, 
Friebrich, daß hr uns bieg Opfer bringet!“ — aber ärngſtlich 
werbend in biefem Hugenblide, wandte fie fh zu ihrem 
Dale: 2, Glaubt Ihr, daß ber müthende Spanier ſich zufrieden 
ge e7 

„Das wird ſich bald zeigen “ ſprach ruhig der Schultheiß. 
„Am Zelſen bricht ſich der Welle Gewalt. Cr wird on meiner 
Feſtigkeit frranben. Gr fühlt fih zu ohnmächtig bier noch zur 
Zeit, ala daß mr einen ſolchen Scart, wie Du Dir ihn vielleicht 
denkſt, wagte.” 

um, daB eß fo wärel!“ feufzte Clara leiſe. 

— — — 91° 


5, 

Ehe noch die Sonne unterging, jagten zwei Eilboten zu ben 
Thoren hinaus; den Einen fandte Bebrangle nad Frankenthal, wo 
damals ber wilde Frangipani gebot, um Berftärfung bittend,, ben 
Anderen Rima an den Kurfürften, perfönliche Sicherheit für Friedrich 
zu erwirfen. Beiden wurbe Gewährung Doch Rima fchneller 
als dem Spanier, der vielmehr durch den rüchfehrenden Eilboten 
de Welfung erhielt, eine außerorbenfliche Brandſchatzung an 
Früchten, Wein, Vieh unb banrem Geld in ben Thälern zu 
erpreffen. Auf den Fall bin, daß ſich das Volk empören follte, 
wurde dem Capitän Lieutenant ein Fähnlein Reiter zur Verſtärkung 
verfprochen, bie binnen brei Tagen eintreffen follten. Die Brand- 
ſchatzung war ungeheuer, nicht nur an Geld, fondern auch an 
Naturalin. Es mar fait unmöglich, daß ſie konnte geleiftet 
werben von dem Bolfe,- bad durch Bedrangle bereits methodiſch 
ausgeſogen war. Dieſem ſtieg auf dieſe Kunde Hin der Kamm. 
Noch immer tobte Eiferſucht und verſchmähter Liebe Groll im 
wilden Herzen. Lamego war auf allen Wegen, wo er Friedrich 
zu treffen hoffen konnte, umhergeſchlichen, — ohne ſein Ziel, ihn 
als Opfer ſeines Haſſes zu meucheln, erreicht zu haben. Jetzt 
forderte der Commandant ſeine Auslieferung von Rima mit 
diktatoriſcher Strenge. Er fürchtete doch, des Bogens Sehne weder 
zu ſehr geſpannt, als daß ſie nicht reißen ſollte, und gerade dieſer 
kräftige Jüngling konnte ihm bier gefährlich werden. Obwohl 
Furcht ſeinem Soldatenherzen fremd blieb, ſo war es ihm doch 
keineswegs darum zu thun, das Volk zum Aufruhre zu reizen, 
weil dies für ihm ſelbſt und feine Sache von ben nachtheiligſten 
Folgen fein konnte. Darum ſchwieg er noch von der neuen 
Lieferung, zumal ber heiße Sommer einen guten Wein verſprach, 
ber nun bald geerntet werben follte. 

Rima beachtete die Forderungen bes Commandanten nicht. 
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Anf's heftigſte erzümt ließ noch am Abend deſſelben Tages 
Bedrangle den Saal umſtellen mit ſeinen Leuten, und trat bewaffnet 
in das Gemach Rima's, Friedrichs Auslieferung zu ertrohen, im 
Nothfalle zu erzwingen. 

„Was erkühnt Ihr Euch?“ fragte ihn mit zornglähenben 
Augen der Saalſchultheiß. „Wer gibt Euch das Recht, einen 
Mann gefänglich einziehen zu wollen, gegen ben feine Anklage 
vorliegt? Wer ermächtigt Euch, mein Haus zu umflellen und ben 
Burgfrieden zu brechen?‘ 

Ich!“ erwieberte mit Hohn ber Kommandant. „Ich fordere 
ben Unrubeftifter 

„Ihr verfaßt zur Stunde mein Haus!“ fchrie mit Hige Rima, 
„Sder ich werbe bie Sturmglode läuten laſſen, und auf Euer 
Haupt falle jeglicher Nachtheil, der entſteht!“ 

Bedrangie blieb ſich gleich. „Thut, was Euch beliebt,“ ant⸗ 
wortete er, „aber ich fordere zum letzten Male den Verbrecher — 
oder wollt Ihr etwa ſein Thun unterſtützen?“ 

Da hielt ihm Rima die Acte des Kurfürſten entgegen, die 
Friedrich Sicherheit und Unantaſtbarkeit feiner Perſon verlieh. 

Das brachte den Capitän-Lieutenant ein wenig außer Faſſung. 

Sr begann allmälig einzufeben, in welche Verlegenheit er fich 
geftürzt, und fland eine Weile unfchlüffig de. 

Das Gerüdt befien, was am Saale geſchehen, war inbeffen 
wie Feuerlärm durch die Straßen geflogen. Der Rath eilte auf 
das Rathhaus. Die Bürger flanden Kopf an Kopf brohend um 
bie fpanifchen Soldaten, denen es unheimlich zu werben begann. 

Lamego eilte hinauf zu Bebrangle, ihm ben Stand ber Sachen 
zu melden. Während bie gejchah, drängte fich ber Schiffer Lauer 
burh den Haufen... Hoch ſchwang er ein. elfenbefshlagened Hand⸗ 
ruber über bem Haupte. Schnell fprang er auf bie fleinerne Bank 
an ber Thüre. des Gaals und barangnirte bie Bürger, „Was 
ſteht Ihr ba,” rief er mit einer Mark und Bein durchſchneidenden 


— 


N 


— 


DSientorſtimme, mußig und feig, wie Memmen? Gebt Ihr nicht, 
daß eine Eurer bürgerlichen Freiheiten nach ber anderen von frecher 
Söldtier Hand zertrümmert wird? Wollt Ihr Euch vollends zu 
Sklaven machen laſſen? Was man mit dem watkeren Labotanten 
will, das I Euer Loos früher ober ſpütet. Auf, Brüder! Einer 
für Alle, und Alle für Einen!” 

‘ „Einer fie Alle, und Ale fiir Einen!’ viefen vierhundert 
Maännerſſimmen mit aufgehobenen Händen. 

Raſch fprang Lauer herab, und wollte eben mit wũthenber 
Wucht einen Spanier niederſchmettern — als das Bolt ſich theilte, 
und ber Rath langfam und ernft baberfchritt. 

„Mn Gotta Willen! beginnt Feine Thorheit!“ rief ber 
Rathabärgermeifter Heileß dem Lauer zu, ber alsbalb fein Ruber 
finfen ließ. 

„Laßt uns auf gütlihem Wege Frieben Riften, Mitblirger!“ 
redele er das Bolk an. „Geht heim zu Euren Gefchäften, und 
laßt den Rath walten, ber Euch vertritt.” 

Eine Angenblickliche Stille trat ein — bach das Volk fand. 

„Mit Gunſt!“ hob Lauer jet gu reden an — ‚inte wollen 
geene heimgehen zu unferem Herde, wenn Ihr fortan Träftiger ung 
vertreten wollt, wenn Ihr und die Gewähr leiſtet, daß ber Unſchuldige 
broben nicht in bed Spaniers Gewalt kommt!“ 

„Iht habt das Wort bes Rathes,“ fngte Heileß, und jchritt 
mit ben Gliedern bes Rathes hinauf, wo Bebrangle mit Rima in 
heftigem Wortisechfel war. 

Andere Geftalt gewann jetzt die Sache. "De Unterhandlung 
war kurz und ernſt, unb Auch einer Weile zug bleich Bedrangle 
dem Templerhofe zu, vor den er eine doppelte Wache aufftellte. 
Der Math blieb verſammelt unker Rima's Borfik si tif in 
Ne Nacht. 

Auf Claren Bette der Vorfall nachtheiig gest Sk Iug 
ohnmachtig an Friedrichs Herzen, über deſſen Gefahr fie erſchrocken 
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Sie ſchlang erwachenb ihre Arme um feinen Raden nit. unenblicher 
rende, daß er nicht In Bedrangle's Gewalt ſich befand; akein das 
unfelige Ereigniß Hatte fie fo ſehr angegriffen, daß fte fi zu 
Wette Gegeben mußte. Friebrich machte bie Nacht mit Brigitten. 
Er belaufchte jeben ihrer Athemzuge, und Brigitte fchlief, wenn 
Fe mit ſtillem Flüſtern ihre Gedanken einander mitthellten, und 
wor ber Zukunft ſprachen. Nah Mitternacht begab ſich Friedrich 
in feine Kammer, ba Teine Gefahr da war. Kaum war vom 
te feme Kammer erhellt, als exft Yetfe und ſelten, dann 
öfter und flärfer Feine Steinchen gegen bie runden Scheiben des 
Fenſters flogen. Friedrich horchte. Es kam wieber eins, daß bie 
Scheiben raſſelten. Er trat zum Fenſter. Der Mond war von 
Wollen bebeckt, die im langſamen Zuge nur ſelten einen Blick 
deſſelben zur Erde fallen ließen. Bei einem derſelben war es ihm, 
als ſähe er unter ben Raſtanienbäumen eine ihm winkende ver⸗ 
mummte Geſtalt. Anfänglich hielt er's fir Tätſchung — ba er 
aber. das Fenſter äffnete umb deutlich feinen Namen auäfpredien 
hörte — wollte er in der Meinung, es jei ein Sranler vielleicht 
irgendwo in der Stabt, ber fein begehre, fehnell hinabeilen — bo 
an ber Thüre begegnete ihm Brigitte, bie noch etwas zu Fragen 
gekommen war. 

„Robin wollt Ihr doch?“ fragte fie erſtaunt. 

„Man ruft mir unten,” fprach der Süngling. „Wahrſcheinlich 
ein Kranker.” 

„Das ich nicht wüßte,’ entgegnete bie Stabtlundige, — „Alles 
ift wohlauf. Seht Euch aber vor, — bem Spanier ift nicht zu 
trauen! Fragt erfi einmal, was er wolle?’ | | 

Friedrich lächelte über die Beſorgniß, allein es fchien ihm 
a felbft gerathen. Er trat an's Fenſter unb fragte, wer 

ed fei? - 
„Lauer!“ hallte es vernehmlich hetauf. 
Aha! ſprach Friedrich zu fich, und wollte ſchnell hinab. Doch 


abermals hielt ihn Brigitte. „So nehmt boch eine Waffe ober etwas 
zur Verteidigung mit," fagte fie, ſich umfehend in ber Kammer. 
Als fie nichts anderes entdecken Tonnte, reichte fie ihn den Wander⸗ 
ſtab, ber zum Unterfuchen ber, Steine und Mineralien oben mit 
einem berben Eifenhammer verfehen war. Friedrich nahm ihn 
lächelnd, ſich der liebevollen Beſorgniß freuend, und ging, von ber 
leuchtenden Brigitte begleitet, die breiten Stufen hinab, öffnete die 
eichene Thüre und trat hinaus. Die Geſtalt näherte ſich langſam. 
Es war Lauer nicht — denn ber war rieſengroß. Friedrich, ſelbſt 
argwöhnend, zog feinen Stock an. 

„Was wollt Ihr in ſo ſpäter Stunde?“ fragte er. 

„Das!“ krächzte eine Stimme, die ihm wildfremd war, und 
im Glanze des eben herabfallenden Mondlichtes ſah Friebridh ben 
hellen Strahl eines Dolches, der auf ſeine Bruſt gerichtet war. 

Eine raſche Wendung — und der Stich glitt ab — und ein 
fürchterlicher Schlag ſeines Hammerſtockes traf des Meuchlers Haupt. 
Mit einem ſpaniſchen Fluche ſtürzte er zuſammen — ehe aber der 
betäubte Friedrich ihn zu faſſen dachte, raffte er ſich auf, warf ben 
Dolch nah ihm und eilte von bannen. — Brigitte, von böfen 
Ahnımgen getrieben, hatte gelauſcht, und war Zeuge ber That. 
Mit einem Schreie bes Entſetzens ftürzte fie heraus, 

„Seid Ihr verwundet?’ fragte fie mit Zittern. 

Friedrih rip den Dolch aus dem Kaftanienbaum, in beffen 
Rinde er tief eingebrungen war, unb wies ihr iin. „Es ift kein 
Blut daran,” fagte er. 

„Dank ber Heiligen, die Euch beſchützt,“ fagte fie, vergeſſend, 
daß er Proteftant war, und zog ihn berein, indem fie ſchnell bie 
Thüre abſchloß. 

„Auf Euch alfo ift es abgeſehen,“ ſprach fie, noch immer 
zitternd, „Ihr dürft nit mehr aus dem Saal.“ 

„Um aller Heiligen Willen, was if gefchehen?’ fragte icht 
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Rima, ber, durch Brigittens Angſtgeſchrei erweckt, aus ‚feinem 
Gemache ſtürzte. 

Friedrich wies ihm den Dolch und erzählte xuhig den Vorfall, 

„Schändlich! ſchändlich!“ rief empört ber Saalſchultheiß. 
„Alſo diefe Wege ſchlägt der Schändliche ein, wenn offene Gewalt 
nicht zum Ziele führt!‘ 

„Herr Doctor,” bob jetzt Friebrih an, „ed wäre beſſer, ich 
wäre jenſeit der Mauern dieſer Stadt. Ach fürchte, daß ih Euch 
noch Unangenehmes zuziehe. Entbindet mich meines Wortes, und 
laßt den Fremdling ziehen.“ 

„Fremdling?“ antwortete Rima, „nein, fremd iſt der Retter 
meines Kindes nicht; vielmehr mir und meinem Herzen nahe ver- 
wandt; aber die Pflicht ber Dankbarkeit heiſcht es, daß ich ſelbſt 
af Eure Entfernung benfen muß. Euer Leben iſt nun nicht mehr 
fiher. Faſt ahne ih, was der Schändlichen ſo feindfelig macht. 
Laßt und noch dieſe Nacht überlegen, was zu thun iſt.“ 

Sie gingen binauf. Clara fchlief fanft. Sie ahnte nicht, wie 
nahe der Tod dem Geliebten geweſen war. 

Der Tag begann eben zu grauen. Bleich ſtand der Vollmond 
am klaren Firmamente, da ſchlich Lauer, vom Stadtknechte gerufen, 


“in den Saal, und mit ihm Zinkgräf, Beide als entſchloſſene Männer 


dem Saalfchultheißen befannt. 

Diefentheilte er das Vorgefallene mit, und verfprach reichen 
Lohn, wenn fie den Züngling diefe Nacht heimlich aus ber Stadt 
brächten. 

„Lohn?“ fragte Lauer. „Nein, Herr Schultheiß, für Lohn 
thue ich nichts. Aber mein Leben ſetze ich ein für den Jüngling, 
den ich liebgewann — als er mit Euch in die Stadt kam — 
weil — weil er eine ſo treffende Aehnlichkeit mit Friedrich Inſelius, 
unferes unglücklichen Predigers Sohn, hat, den ich herzlich liebte, 
und weil er als Fremdling fo viel Antheil an unſerem Geſchicke 
nahm.“ 
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Bet ber Nennung des Namens Inſelius fuhr ſchnell der Saal⸗ 
ſchultheiß herum und ſah Friedrich an. „In der That, Lauer, Ihr 
habt Recht. Wußte ich doch nicht, wodurch er mir gleich Anfangs 
ſo bekannt vorkam.“ 

Friedrich wußte kaum ſeine peinliche Verlegenheit zu verbergen. 

Der Saalſchultheiß lenkte gefliſſentlich, wie es ſchien, das 
Geſpräch wieber auf Friedrichs Entfernung. 

„Laßt uns ſorgen,“ ſprachen bie Märnmer, „wir bringen ihn 
ficher aus der Stadt.” 

„Ich bitte Euch, ſagt mir wie?“ bat Rima, „damit mein Herz 
bie bange Beſorgniß beſchwichtigen könne.“ 

„Bir ſteigen zur Mitternachtsſtunde in ben Münzbach hinab, 
waten in feinem Bette Teife unter bem Bogen am Müngzthore 
hindurch, ſchlagen uns dann links durch den Keber*) unb fuchen 
die Bogtämwiefe**) zu gewinnen. Ber Hungrüden ift ung dann 
offen; aber wohin wollt Ihr denn, Meiſter? fragte mm ben 
Raboranten der wackere Lauer. 

Der war mit feinen Gedanken bei Claren, unb fuhr bet ber 
Anrede wie aus tiefen Träumen mıf. „Das weiß ich noch nicht,‘ 
antiwortete er verwirrt. 

„Könnte Ihr Euch doch m unferer Rähe haften — doch 
nein,“ verbejferte ſich Rima, „dann ſeid Ihr nicht ficher.“ 

„O,“ rief hier in überwallendem Gefühle der Jüngling, „weit 
weg kann ich nicht,“ — doch plötzlich ſchwieg er beſchämt, als habe 
er etwas geantwortet, was nicht recht ſei. 

Die Männer ſchieden nun wieder durch die Hinterpforte, wie 
fie gekommen. Die Sonne war fchon aufgegangen. An's Ruben 





*) Eime Gegend on Stromufer amterhafb ber Stadt, wo, wie bie Sage geht, 
emR «in Reber verbrannt wurde — Altes Manufcript. 
**) Der Berg nordweſtlich von ber Stadt. Heute iſt der Rame in BogelS- 
eſe verändert. 
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war micht mehr zu denken; darum blieben Rima und Friedrich auf 
und ſprachen noch der beit Motbanfall, Gott bankend für die 
glcliche Rettung. 

„Ihr werdet wohl thun, wenn Ihr Euch in Simmern amf⸗ 
haltet,“ meinte Rima, „dort feld Ihr geborgen, und bort weiß 
AG dann Euch zu ſtnben zur Stunde bee Noth.“ Friedrich der: 
ſprach's, ob er gleich im Herzen einen andern Plan begte, den er 
indefjen, um den Greis, um Clara mitht zu bennruhigen, ſorgfältig 
verſchwieg. | 

Noch ſaßen fie im Geſpruͤche vertieft, als Clara, friſch erblüht 
wie bie junge Malenrofe, die ber Thau erquickt, in das Gemach 
trat. Sie wußte nichts vom dem, was im Laufe ber letzten Nacht 
ſich zugetragen. Der Dolch machte fie aufmerkſam. Sie engeiff 
ihn und las: Lamego. „Wo ift biefer Dolch Her?" fragte fie 
erbleichend — ala ahne fie eiwas Entſetzlichea4. 

Da erzählte ihr ber Water bie Schandthat, und wie es nothig 
ſei, daß Friedrich bie Stadt verlaſſe. 

Da fiel eine Centnerlaſt auf ihr Herz, und der Liebe Weh 
empfand fie mit aller Bitterkeit. Sie zerdruͤckte die Thraͤne, bie 
ben Blick verfinftern wollte, und ſchloß in ihre Bruft ihren tiefen 
Schmerz. So groß auch Beider Sehnfucht war, eine Stunde .zu 
koſten in ftiller Einſamkeit, jo war dies dennoch heute nicht thunlich, 
ba der Vater ſtets in Friedrichs Nähe blieb. — Blicke nur Fonnten 
‚fe wechfeln, aber diefe Sprache ift reicher noch, als jebe andere, 
und gab ihren Herzen füßen Troſt. 

Blitzſchnell flog der Tag. So heiter er angebrochen, fo trübe, 
wurde ber Abend. Aus Nordweften trieb der Sturm dide Wolfen: 
maffen am Himmel bin, und peitfchte fie zu flüchtiger Eile, Noch 
ehe ber Schlaf die Welt in feine Feſſeln ITegte, Heulte ber Sturm 
entfeglich und fehlug ben Regen gewaltig an bie Fenſter. Seufzend 
blidte Clara in die Sturmnacdt, bie bisweilen von einem fernen 
Blfitz erhellt wurde, hinaus, und bedauerte ben. Geliebten, ber in 
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ihr wandern ſollte, wie ein Verbrecher. Rima freute ſich des 
Wetters. „Die Thurmwache am Müunzthore ſucht Obdach,“ ſprach 
er, „denn da oben hält es Niemand aus; ſo könnt Ihr allein 
ſicher entkommen.“ Friedrich meinte es auch, und verſaͤnk bald 
wieder in das wehmüthige Schweigen, dem fich der Menſch fo oft 
beim Scheiden von theueren Weſen hinzugeben pflegt, fürchtend, der 
Stimme Bewegung offenbare des Gemüthes Stimmung. Gegen 
zehn Uhr kamen bie Führer. „Es iſt Alles ficher bis jetzt,“ 
fprachen fie, „denn Bedrangle liegt berauſcht im Templerhof am 
Boden, und feine Leute thun ſich gütlich. Das Wetter iſt erwünscht, 
‚barum laßt und nur noch eine Heine Frift zögern.” 


„Man brachte nun Friedrichs Medicamentenkaſten, ben Lauer 
zu tragen fich nicht nehmen ließ. Dean trank zum Lebewohl einen 
"Becher Feuerwein, in ben ans Clara's Auge eine Thräne rann, 
ala fie bebend ihn Friebrich Trebenzte, und bald barauf war bie 
Scheibeftunde, bie bittere, ba. Der Süngling lag an Rima's 
Brufl. „Gott fegne Dich, mein Sohn,” ſprach gerührt ber Brei. 
„Bergelten kann ich Dir nicht, was Du an mir thaift. Ich bleibe 
Dein großer Schuldner.“ 


Er führte ihn zu Clare. „Du dankſt nächſt Gott ihm bein 
Leben, Clara; vergiß es nicht,” ſprach er zu ihr; und das Mädchen 
ſchlang ihren Arm mit Heftigfeit um feinen Naden, drückte einen 
Kuß auf feinen Mund, und flog dann fehnell aus dem Gemache. 
Friedrich ſtand betäubt. Rima wußte nicht, was er fagen follte. 
Ihm bämmerte jegt eine Ahnung in ber Seele — ber Grund bes 
Haffes von Bedrangle trat Marer vor fein innered Auge Sie 
liebt ihn — fagte er zu fich ſelbſt. Sah ich benn bag nit? — 
But, feßte er dann hinzu, daß er ſcheidet; denn einem Protefianten 


fol Clara ihre Hand nicht reichen, und einem Laboranten? — 
Nein. — 


Friedrich ſchied, Fühler entlaffen von Rima, als es nad) feinen 
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früheren Gefühlsäußerungen zu erwarten flarid, von Brigitten aber 
mit ben wärmften Segenswünſchen begleitet. 

Ohne bemerkt zu werben, verließen bie drei Männer ben 
Saal, ſchlichen über ben Markt, und fliegen neben ber Münzbrüde 
in ben ziemlich ausgetrodneten Bach hinab, und wadeten in feinem 


° Bett abwärts, glüdlih dag Freie erreichend. 


„Gottlob 1“ rief Lauer, als ber Ketzer hinter ihnen lag, unb 
ſie von ber Vogtswieſe herab bie Stabt tief unter fich fahen, „nun 
find wir außer dem Bereiche fparifcher Kugeln und Tünnen nach 
unferer Bequemlichkeit die Straße nad Simmern einfchlagen. 

„Mit Nichten, Freunde,“ nahm Friedrich das Wort, indem: 
er vom Kamme des Berges zurüdtrat, wo er ber Geliebten nod) 
einmal einen Kuß zugemworfen, „mein Weg führt in's Didicht bes 
Soonwalbes. "Am Fuße bed Kandrich*) wohnt eine Köhlerfamilie, 
treu wie Gold, bort babe ich früher, ehe ich zu Rima kam und 


‚meine Baterftabt wieber ſah, mehrere Wochen gelebt und bie wohl⸗ 


thätigen Pflanzen gefammelt, die bort wild wachſen. Wißt Ihr 
ben Weg bahin?” — 

Lauer fand vor ihm und fah ihn an, ſoviel es die Dunkel⸗ 
beit zuließ, flarr und flumm. Dann brach er in bie Worte aus: 
„Sure Baterftadt ſahet Ihr wieder? — Bacharach Eure Bater: 
ftadt? — Dann bat mich mein Auge und mein Gefühl nicht 
getäufcht, dann feib Ihr Friedrich Inſelius, unferes vertriebenen 
Predigers Sohn!‘ | 

Friedrich erſchrak. Es war bad Wort ihm entfläpft, ohne 
daß er es bedacht. Was follte er thun? Leugnen mochte er nicht 
und auch nicht lügen; darum fagte er: „Da mir denn das unbewachte 
Wort entſchlüpft, jo mögt Ihr benn bie Wahrheit ud bie ich 
geheim halten wollte, — ja, ich bin Friedrich Inſeliu 


9) Eine Höhe des Soonwaldes, unweit des Dorfleins Dichtelbach, der mit 
dem Donnersberg und den Höhen des Taunus correſpondirt. 
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Da fahten bie Männer feine Hand, und brüdten fie mit 
Rührung. 

„Segne Euch Gott!“ ſagte Zinkgräf. „We if Euer Vater? 
Lebt ar noch?“ 

Jetzt mußte Friedrich erzählen. Der Regen hatte allmälig 
nachgelaffen, was ihnen fehr zu ſtatten Tom. 

„O, darum nahmet Ihr Euch unferer fo an!“ fagte Lauer, 
„weil Ihr ung Hebtet, und ein Bacharacher Kind. waret, wie wir.’ 

„Da Ihr's nun wißt, ſchwört wir, das Geheimniß zu 
bewahren,” bat Friedrich feine Führer, „bis zu bem Punkte, wo 
ich ſelbſt Euch bed Verſprechens buch Nennung meine? Namens 
enthinde.“ 

Sie gelobten es ihm heilig und theuer, und Gritten zum 
feäplih fürbaß. 

„Siehſt Du nun, Zinkgräf,“ warf unterwegs "Bauer biejem 
var, „wohin Deine Klugheit führt? Du fiehft dad Grad wachen 
und hörft bie Flöhe nießen, und xufft höflich Dein Profitl aber 
das, was Mar vor Augen liegt, fiehft Du nit. Damals, alä 
Friedrig mit Rima in die Stabt einzog, jah und erkannte ich ihn 
troß bem Meinen Nebel, ber var meinem Blicke Ing — Du aber 
führte mich mit Hohn und Spott ab von ber Fährte‘ 

„Hätte ich mir's doch aud nicht träumen laſſen,“ entſchuldigte 
füh dieſer. „O, daß Ihr nun flüchten müßt vor biefem Teufel — 
das will mir nicht zu Kopfe.“ 

136 bleibe in Eurer Mähe,” beruhigte ihn Friedrich, „Fallt 
etwas vor, fo dürft ihr auf meinen Wem rechnen. Dann ſtedt nur 
bart am Rabenkopf ein Fener an, — ich ſehe ch von ber Köhler 
bütte aus, und ich fliege in Eyre Mitte Hofft und vertraut; bie 
Stunde der Erloſung ift näher, als Ihr benfet. Gr wich kommen, 
ber Schwebenheld, ber unferes Glaubens Stüge iſt.“ 

Mit bdiefer Hoffnung und der freubigen Gewißheit, ba Inſelius 
einft wieberfehren und Rettung bringen werde, mit ber freude im 
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Herzen, Friedrich, ben Sohn bed geliehten Prebigers, wicher 
gefunden zu haben, Tehrten die Männer bein; Friedrich aber trat 
in die Köhlerhütte, wo ex ein dem Häuflein Kinber ben Vater 
non einer ſchweren Srankheit geheilt, und ein jauchzendes „Will: 
kommen!“ tönte ihm entgegen. Mit unbefchreiblicher Freude 
nahmen ihn bie guten Naturmenſchen auf, bie noch erhöht wurde, 
als ihnen Friedrich fagte, er weile diesmal Länger bei ihnen. Gr 
richtete nun fein Kämmerlein ein, kramte feine Saden aus, um 
einen ſcheinbaren Anzug baraus hetvorzunehmen. Siehe, da Tag 
eine Rolle blankes Golb, welches Rima hineingelegt. Friedrich 
[hob es auf bie Seite. Da fiel fein Auge auf eine Heine Kapfel 
— er öffnete fie bebend — und — eine von Glarens Loden lag 
in feiner Hand, und auf das fie umfchlingenbe himmelblaue Banb 
war gejchrieben: „Treu bis zum Tode!“ Da jaudhzte ber Jüngling 
hoch auf und brüdte ſtürmiſch das unſchätzbare Kleinod an feine 
Lippen, unb Thränen ber Wonne. benegten ed. Dann Iniete ex 
begeiftert nieber, hob feine, Hand empor unb rief: Treu bis zum. 
Tode | 





6. 


Der Sommer flog dahin; bie gelben Blätter fielen auf bie 
Erbe; die Felder blieben öder und über, ba auch bie lebte Ernte 
eingeſammelt war. Raub pfiff der Winb durch bie Stoppeln. Die 
AZugvögel verließen die Sommurheimath, ein ferne Vaterland zu 
ſuchen. — Die Meinlefe mit” ihren Freuden wer in ben Thälern 
längf vorüber, ber Moft ſchon Wein geworben. — Jene Zeit war 
ba, wo mit Wehmuth das Gemüth das Scheiben ber fchöneren 
Jahreszeit wahrnimmt und mit Sorge bie Wintertage kommen 
fiebt. Einzelne recht Talte Tage waren ſchon ba geweſen. Friedrich 
weilte noch immer in ber Köhlerhütte, und bereitete aus ben geſam⸗ 
melten Kräutern feine Salben und Eſſenzen. Oft batte ihm bie 
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Sehnſucht nach der Geliebten mit aller Gewalt ergriffen, — aber 
er drückte fein theueres Mleinod ans Herz und fagte leiſe: Treu bis 
zum Tobe! und trug fill die bittere Nothwendigkeit. Oft war 
inbeffen Lauer bei ihm gewefen, unb hatte ihm berichtet, wie es 
fiehe in ber Stabt, und was Clara made. Sie war bleich ımb 
traurig. So Tautete jebegmal bie Botſchaft. Einf aber kam Laer 
wieder. Auf feinen Zügen Tas Friedrich eine feltfame Bewegung. 

„Bas bringt Ihr?“ fragte er ihn ſchnell. 

„Habert nicht mit mir,” fagte bemüthig der Schiffer, „id 
babe meinen Schwur gebrochen.” 

‚Am Gott,” rief Friedrich, „wie Tonntet Ihr das?“ 

„Verdammt nicht ungehört,” bat er. „Clara Hatte ich feit 
acht Tagen nicht gefehen. Die Angft trieb mich zu ihres Waters 
altem Diener. Ich frage und — höre, fie Tiege wieber kränkelnd 
danieder, weil ein fchweres Leib ihr Herz preſſe. Da Tonnte ich's 
nicht mehr ertragen, benn ich wußte, welch ein Leib e8 ſei, das 
Leid um Ench, aus Liebe zu Euch. Und ich nahm mir ein Her 
und ging zu ihr, ald Rima im Rathe war, und fagte ihr, wo Ihr 
wäret, wie Ihr allemal nur nad ihr fraget, wie ih Euch Kunde 
brädte. Herr, ba hättet Ihr ſehen follen, wie bad Leben friſch 
erfand, wie bie Röthe auf bie bleihen Wangen zurüdfehrte, und 
daB trübe Auge fih aufflärtel Ste richtete fih raſch auf und 
fah mich forſchend am, ob ih fie nicht auch täuſche. Sprecht Ihr 
wahr, Laer? fragte fie fo wei, fo wehnrütbig, daß e8 mir tief 
in das Herz brang. Go wahr, fagte ich, ald Ihr mein Weib und 
Kind pflegtet mit Erbarmung, als fie bein Tobe nahe waren. Ich 
verſprach ihr ein Zeichen von Euch zu bringen. — Ad, ba Tief 
mir, al8 ich bie Freudenthräne des Engels ſah, der fo mild if, 
ber Verſtand davon, unb ich rebete mehr, als ich verantworten 
fonnte, ih nannte Euren Namen, Friedrich! da erſchrack fie freudig. 
Sie ſtarrte mich an, — aber es war Wonne des Himmels in bem 
Befihte. Sie faßte meine rauhe Hand und brüdte fie mit Jimig- 
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eit, und ich mußte ihr erzählen, wie Ihr End verrathen, und 
Ale, was ich waßte. Sie war geſund, völlig gefund. Gabe ich 
num gefehlt, fo ſtraft mich. Ich konnte wicht anders, und bie 
rende, die ich noch jet im Herzen fühle, mo ich Euch bie 
erzähle, fagt mir, ich habe nichts Nebels geihan. 

Friedrich konnte nicht zürnen, fo ſehr er mich wänſchte, 28 
möge des Räthſels Löfung ibm ſelbſt geblieben fein. „Und wieb 
es ihr Vater auch wifſen?“ fragte ex Lauer. 

„Nein,“ antwortete ber beitimmt, „Demuf büsft Ihr Euch 
verlaften, benn Fe bat mir's geſchworen.“ 

Luer ging nun ſchnell auf bie Lage ber Stadt über. Er 
gab Friedrich eine ſchandererregende Beſchreibung ber Bedrückungen, 
denen das unglückliche Bacharach faſt erlag, und ſagte ihm, wie 
wieder eine neue Brandſchatzung befohlen fei, färchterlicher als «lie, 
ba bie Mittel erſchöpft feien. 

„Und werbet Ihr fie zahlen?” fingte Friedrich. 

„Nein!“ rief Lauer, und ballte bie nervige Fauſt. — ‚Nein, 
fo wahr uns Gott Hefe Lieber fol Alles auf's Spiel gefeist 
werben! If es benn nicht eins am Enbe, ob ich im ehrlichen 
Kampfe falle, oder verhungere? — Falle ich, fo fehe ich doch nicht 
ber Meinen jchauderhaften Tod!“ 

„Wohlan!“ ſprach Friebrih. „Vergeſſet das Feuerzeichen 
nicht, und mein Arm fol Euch nicht fehlen in der Stde ber 
Gefahr.“ 

Er verabrebete nun mit Lamer beflinunte Maßregeln, umd 
entließ ihn danx mit ber Weiſung, durch bie Thäler zu geben, um 
hier mit ben BHeichgefinnten das Nöthige zu befiellen. 

Auf ein Blättlein aber fchrieb er: „Treu bis zum Todel“ 
und ſandte es ber Geliebten. 





Eine Woche nach ber anderen verftrih, Lauer ließ ſich nicht 
ſehen. Friedrichs Unruhe Tannte Feine Grenzen. Ungewöhnlich 
Horn’s Erzählungen. IV. 23 


frühe war ber Winter eingetreten. Faſt ohne Webergang war auf 
bie milderen SHerbfitage ber firengfie Froft gefolgt. Ein tiefer 
Schnee deckte Forſt und Höhen. Alles Lehen war erflorhen in ber 
Natur, während in ben Thälern uns in der Stabt alle Kräfte in 
feinbfeliger Gährung waren. Die Hohen Bäume bes Waldes 
krachten unter ber Laſt des Schnees und Reifes zufammen. 
Gewaltige Eismaſſen hemmten bald des Rheines Lauf, ben ein 
trockener Nachſommer ſeicht gemacht. In ber Schlucht am Lurlei, 
wo, ſeit Goarius hier des Herrn Wort predigte, die Fiſcher dem 
ſteigenden Salmen auflauerten, hatte bereits das Eis ſich gethürmt 
und des Stromes Lauf gehemmt. In wenigen Tagen ſetzte ſich 
das Eis feſt bis zum Mäufethurme, fo feſt, daß bie kecken Ufer⸗ 
bewohner über bie Dede weggingen, herüber und hinüber. Die 
firenge Kälte bauerte anhaltend fort bis in ben December. Da 
trat fchnell und heftig Thaumetter ein, einen ſchweren Eisgang 
verheißend. Es war in biefen Tagen, als bei einem ſtarken 
Südwinde gegen Abenb ber Knabe bed Köhler in bie Hütte 
ftürzte, wo Friedrich nun ſchon lange im Schooße diefer frieblichen 
Familie lebte, und ausrief: „Das euerzeichen Iobert auf bem 
Nabenlopfet 

Das traf wie ein eleftrifcher Schlag den Jüngling und den 
treuen Köhler. 

„Süd auf!“ riefen Beibe kampfluſtig. Der Köhler ergrifi 
eine riefige Keule und Sriebrich feinen Hammerftab, und, einen 
flüchtigen Gruß ben Zurüdbleibenden bietend, flogen“ fie mit Bikes: 
ſchnelle |pem Nabenkopfe zu. Das Feuer Hlimmte no — aber 
Niemand war dabei. „Es hat Eile!“ rief Friedtich. „Raſch jeht 
bie Steeger Thalſchlucht hinab, zur Mönchrinne bei Nauheim ,*) 
dort treffen wir Jemanden!“ 


*) Die Möndrinne bet dem Weiler Nauheim ift (etwa 1500 Schritte ver 
Bacharach entfernt) ein herrlicher Brunnen, ber auß einer hohen Ummanerung ber 





Und im Fluge ging's bie Thalſchlucht hinab. In Steeg fah 
won Niemanden. Die Furcht hatte bie Bewohner eingefchlichtert. 
Ihre Erfahrungen waren zu ſchrecklich, um fich Leichtlich neuen 
Bedrũckungen blofzuftellen. 

Unaufbaltfam eilten fie vorwärts im Xhalgrunde, bis fie 
endlich die Mönchrinne erreichten. 

Eine Mannägeftalt trat baraus hervor. An ber riefigen 
Größe erfannte Friedrich ben Schiffer. 

Er gab bad Lofungswort, und Lauer zog ihn in dic Vertiefung, 
wo bie Duelle rann. . 

„Es bat ſich Schredliches ereignet in unferer Stadt,” hob -er 
mit gebämpfter Stinme an. „Ihr wißt, bag wir ung aufgelehnt 
gegen die harte Brandſchatzung. Heute früh rüdten durch das 
Dberthor zwei Fähnlein Reiter in bie Stadt. Bebrangle forderte 
zum letzten Male das linerfchwingliche von bem Rathe, mit bem 
Zuſatze: „wenn nicht bis zur Vesperſtunde Alles an Gelb, Vich, 
Wein und Früchten geliefert fei, was er beifche, fo werbe er ben 
Rath gefangen nehmen und, ihn züchtigend, als Geißel nad 
Stabled führen; auch ſämmtliche Truppen als Erecution in bie 
Häufer ber Bürger legen mit voller Freiheit zu thun, was ihnen 
gut dünke.“ Mit Entfegen erfüllte diefe Drohung bie Bürgerfchaft. 
Zum erften Male ftellte fih Doctor Rima an bie Spike ber 
Bürgerfchaft, während ber Guardian und der pfälzifche Vogt bie 
Bürger ermahnten, unterthan zu fein ber Obrigkeit, unb erklärten, 
e3 könne und werbe ber unerjchwinglicden Forderung nicht genügt 
werben, — und braude ber Commandant Gewalt, fo müfje Alles 
auf feinen Kopf fallen, was fich ereigne. Der Rath war, als er 
biefe Botfchaft nach Stahlek fandte, verfammelt geblieben, über 


vorflieht. Der Name Mönchholz für eine nahe Berggegenb läßt vermutben, daß 
vielleicht in gang frühen Zeiten Hier ein Klofter fand. Spuren finden ſich jetzt 
Teine mehr, Nachrichten fehlen. 

92° 





— 340 — 


Die ſerneeen Maßnahmen zu berathen. Du erfchienen ploͤlich bie 
Meiter, die bis ſehzt in der Kellerei herbeegten, und umringten bus 
Stabihaus. Bebrangke tritt mit bloßem Schwert in den Saul 
bes Rathhauſes und erflärt dem Rathe, er fel ſein Gefangener. 
Amfenft protefiiet NRima. — Der ganze Rath wirb anf bed Schloß 
abgeführt, ehe bie Bürger foldhe Unbil ahnen und zu hindern im 
Stande find. Wie ein Donnerſchlag krifft ſte bie Nachricht. Alle 
ftehen für Einen und Einer für Ale. Die Oberthäler harren und 
find bes Winkes gewärtig. Es fehlt ber Bürgerſchaft ein Haupt, 
-ein Führer. Ihr ſeid unfer Mann, auf Euch beraubt unſere 
Hoffnung. Die Spanier find ſchwach, bie Retter im engen Raum 
unbraudbar, und wenn fie abfiten, find wir überlegener. Euch 
ruft bie Stadt zur Rettung, Eu ınft Clara zur Rettung des 
Vaters, der in den Händen bes Wütherichs if. Hört, wie er fi 
gegen die Wehrloſe benahm: Raum tft Rima in Haft, fo befetzt 
Bedrangke bie Zugänge bed Kummerhofs und eilt in Clarens 
Gemach. Er macht ber Geängſteten die frechſte Liebeserflärung, 
und nennt ihre Gunſt das Mittel der Befreiung ihres Vaters. 
Mit Hohn und Verachtung weißt ihn bie Jungfrau ab. Da faßke 
er fie in feine Arme und will Iäflern ben keuſchen MRund entweihen. 
Mt Rieſenkraft ſchleudert aber das heldenmüthige Mäbchen den 
Verworfenen zurück und enteilt den umſtrickenden Armen. Plotzſech 
ſteht fie auf dem Geſimſe be Fenſters, drohend, ſich hinabzuſtürzen, 
wenn er es wage, fich ihr zu nechen. Das ſieht das Voll. Clara, 
bie es mie eine Heilige verehrt, iſt in Gefahr! Das iſt genug, 
Alle in einen Willen zu einigen. Wir ſtuͤrmen ben Saal, ſchlagen 
die Spanier heraus, befreien Clare. 3 gab bintige Mönfe — 
aber — Dank dem Seren! fie iſt gerettet im Hellekfchen Hauſe 
Ich bin ſtolz auf meine Stirnwunde,“ ſchloß er, „denn id babe 
fie für bie erworben, bie meines Hauſes Schupengel war!“ 
Friederich drückte dankbar feine Hand, „Gott lohn's Euchl!“ 
te er mit Wärme. 
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Gr hatte erbleichend Lauer's Grzähkug. angehört. Fest zigf 
er aus: Was zaudern wir? Sehe Stunde if unenblger Berluft! 
Mohlauf, das Recht muß fiegen!“ 

Mit dieſen Worten wollte er über den Nübfenden dem 
Ahere zueilen. Sauer hielt ihn zurück. 

„Durch unzeitige Haſt köm Ihr Alles verderben!“ ſprach 


-e. „Höret erſt unſeren Plan. Die Schweden nahen. Guſtav 


Abolph iſt vor Mainz und wird bald Meiſter ber Stadt fein, 
dann iſt bie Hülfe nahe und bie Rettung. Wir ſenden Cilboten 
a ihn, und ex verläßt und nicht. Darauf gründen wie unſere 
Hoffnung. Uafer Plan iſt, auf allen Bunkien zugleich anzugreifen, 
wo Spanier find, mit Ausnahme des Schlofjies, für das wir zu 
ſchwach find, bis die Thäler und zu Hülfe eilen. Fürs Erſie gt 
es, Sud unbemerkt in die Stadt zu bringen. Noch bedii das Eis 
ben Münzbag am Thore, wo ex durch einem Bogen in bie Stadt 
fließt. Laßt uns vorſichtig fein, denn auf bem Holzthurme befinden 
ſich dreißig Mann Befagung Der Corporal ii aus Alba’ 
Schule und ſchlau. Giner nach den Anderen muß auf ben Bauch 
über das Eis rutichen, und fo unbemerkt in bis Stadt zu kommen 
zuchen. Die Nacht if finfter, und Aller Aufmerkſamleit ift auf 
Do krachende Rheineis gerichtet, das dieſe Nacht noch brechen 
muß, da bie Waſſermaſſe die Decke ſchon gehoben und ber Druck 
von oben herab ea ſchon dreimal ſeit Sonnenuntergang in Bewe⸗ 
gaag geſetzt hat. Die Bewegung in ber Stadt if natürlich, da 
bie Bewohner bed unteren Stabttheils ihre Habe in beu oberen 
flüchten, inden ein hohes Mafler zu befürdten ſeht. Auf ber 
Stadtmauer find alle Verbündeten verfammeli, Stedt biefe weiße 
Feder auf Euren Hut, daran erfenuen fie Euch. Wir wiſſen ber 
GSpaunier Feldgeſchrei. Es lautet: Jeſus, Marial Das unſere if: 
Juſelius! Ihr ſchlüpft zuerſt hinein. Bei dem alten Hollunder⸗ 
ſtamm, an den Gerbereien, erwartet Ihr ben Köhler. und wide 
Bu gleicher Zeit muß ber Zollthurm, ber Sonnenthurm, ber 


Nrahnenthorthurm, der Diebsthurm und ber am Marktthor erſtürmt 
werden. Der Holzthorthurm zuletzt. Der wichtige iſt ber 
Münzthurm. Er hat vierzig Mann Beſatzung und Lamego bat 
ben Befehl. 

„So ftürme ih ben!” rief Friedrich, und in feiner Seele 
glühte der Wunſch, Elara zu fehügen, ba das Heileß'ſche Haus 
neben ber Münge, in ber Nähe dieſes Thurmes, lag. 

„Doch — wo iſt Bedrangle?“ fragte er Lauer. „Könnten 
wir den gefangen nehmen,’ fo wäre bie Sache ſchnell entſchieden!“ 

„Der bat wohlweislich den Templerhof verlaflen,’ ſagte 
grimmig Lauer, „und fi Hinter Stahleds Baftionen zuräd- 
gezogen, wo ihn feine Feldichlangen und Falconets ſchützen vor bes 
Volles Wuth.“ 

Friedrichs Auge flammte. Thatendurſt erfüllte feine Bruf. 
Er eilte jet raſch vorwärts, bock fo leife und vorfidtig, daß man 
kaum in geringer Entfernung feine Schritte vernabm. Jetzt war 
ex bet bem niederen Bogen, woburd ber Münzbach in bie Stadt 
fih ergoß. Noch war bier das Eis nicht geſchmolzen. Hohl 
drohnend wälzte fi) das Wafſer darmıter weg in bie Stabt. Hier 
warf er ſich auf bag Antlitz nieder und gelangte, über das Eis 
rutſchend, glücllich, ohne bemerkt zu werben, in bie Stabt zu dem 
bezeichneten Hollunderſtamme, wo er bie Folgenden mit Ungebulb 
erwartete, bie bald auf gleiche Weife zu ihm fließen. 

Zauer führte fie nun auf felfigem, gefährlihem Pfabe hinter 
ben Hänfern des Holzmarktes weg auf ben Friedhof ber Petri 
und Paulgfirde. Hier flanb ber alte Wächter Bernbarbi, ber 
Friedrich mit Freudenthränen begrüßte und fie durch daB Seiten: 
thor in die Stabt ließ. Vom Templerhofe her bröhnte das weilbe 
Bachanal der Spanier. Unangefochten gelangten fie bie Markt: 
gaffe hinab zur Stiege, die zum Manergange neben bem Marti: 
thortburme führt. Kopf an Kopf ftanden bie Bürger oben, aber 
ar Männer, Alle zum Kampfe bereit und geräftet. Die Spanier 








abneten nichts. Sie fahen von den Thürmen dem fchauerlichen 
Schaufpiele zu, das ihnen ber feiner Feſſeln fich entlebigende Strom 
fo bebeutungsvoll gab, _ 

Gegen zehn Uhr trat ber Mond aus bem zerriffenen Gewölke 
hervor, das ihn biäher gänzlich verhült hätte. Die Luft war Tau 
und mild. Der weiche Südwind jagte die Wolfen mächtig vor fid 
ber gegen Norden. Das Waſſer braufte hohl und ſchrecklich über 
und unter ber ftarfen Eiöbede, die unter feiner Gewalt Frachte, 
als folte eine Welt in Trümmer gehen. Das Schwellwafler trat 
fhon über bie Ufer ein durch bie Eingangsfanäle in bie Thore. 
Das Brechen des Eiſes mußte bald erfolgen. Ueberall gefpannte 
Erwartung! Da lief 8 leife von Munde gu Munde: — Er ift ba! 
Und es theilten ſich, wie verabrebet, die Haufen, unb begaben fi 
auf ihre Poften ohne Aufſehen. An Friedrih, Lauer und den 
Köhler drängten fich zwanzig bis breißig Männer, bie ihnen leife 
über ben Mauergang zum Münzthorthurme folgten, wo eine minder ' 
große Anzahl ihrer harrte. Set vermehrte fich das Krachen des 
Eifed; der Wind fprang nach Weiten um unb wurde zum brau- 
jenden Sturme. Bon Lorch her erfchallten jetzt die Signalfchüffe. 
Bon Fürftenberg ber melbete ein Falconetſchuß den Eisbrud, umb 
der am Klöfter aufgeftellte Spanier Löfte fein Geſchütz, das bie 
warnende Nachricht nach Caub trug. Furchtbar braufte das Wafler, 
das jebt über bie Hügel drang, bie ala Hafendamm bienten, und 
fich gegen die Stabt wälzte. Das Eis krachte entfeglich und fette 
fi in Bewegung, ungeheuere Blöde gegen bie Stabtmaner ſchleudernd, 
daß es ſchauerlich brößnte.e Der Sturm rafte wild und pfiff 
zwiſchen den Häufern feine grauſigen Weiſen. 

Friedrichs Herz pochte. Er warf einen Blick nach der Münze, 
wo ſein Theuerſtes war, und ſagte zu Lauer, der dicht neben ihm 
ſtand: „Nun, mit Gott!“ — Feſt trat er gegen den Spanier 
heran, der, an ber Thurmthüre Wache haltend, ihm bie Partifane 


entgegenbich 


„Jefus, Mariat“ fagte Friebrich. — Die Bartifane ſenlte ſich 
— über in bemfelben Moment traf den Spanier ein betäubender 
Hammerſchlag, daß er taumelte. 

„Halt, Hallunke!“ rief halblaut Baner, unb faßte ihn mit 
serviger Fauſt, „Du wollteſt einft mein Weib entehren — nimm Hier 
ben Lohn!” 

Er flürzte ihn Über bie Bruſtwehr hinab in ben ſchüumenden 


ach. 

„Hinauf nun!“ vief Friedrich. 

„Inſelius!!“ ertönte das Feldgeſchrei, und im Augenbue 

enſpann ſich oben ber Kampf mit ben Ueberraſchten. Der Kampf 
war heftig. Die Spanier jeuerter ihre Piftelen ab — aber bie 
Angſt ließ fie nicht treffen. Es waren Reiter, die, bes Fußkanwpfes 
unfundig, leicht überrmunden wurden. Nur Lamego wehrte ſich wie 
ein Raſender; doch ein Schlag Lauer’ lähmt feinen Arm. Er 
ergab ſich. Ein Spanier war vom bei Köhler Keule erſchlagen 
worben, den bie Bürger binabftürzten, bie Anberen fielen Ale 
lebendig in ihre Hänbe. 
. Faſt ohne einen Schwertſtreich fielen bie Übrigen Thürme im 
ber Stürmenben Gewalt: benn laͤngs ber Linie des Rheins Aber: 
raſchten fie Alle, bie in ben ihnen neuen Schaufpiele des Rhein⸗ 
mejgangeö verfunten iveren, unb in bem fchauberhaften Kampfe 
ber Glemente Alles überhörten. Nur am Holzthorthurme war ber 
Kampf heftiger, wilder, Dort floß das meiſte Bhet, dort berichte 
bie grimmigfte Erbitterung, aber ber bahinfirömenben Uebermacht 
mußten bie Spanier weichen. Sie ergaben fi Ale. 

Die erſten Schüffe vom Munzthorthurme gaben das Signal 
bei allgemeiner Aufſtands im ber Stabt. Schnell wareı bie 
Gefängsifie am Marktthorthurme erbrochen und bie Gefangenen 
dort befreit. Ebenſo brachte man Freiheit Denen, die in ben Ber- 
Sehen des Aummerhofea ſaßen. Dorthin ſchleppte man bie Spanier, 
bie vor Wuth brüllten. Lamego wurde auf den Marktthorthurm im 
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Seit gebracht; Er meinte verzweifeln zu müflen, als er den 
Laboranten ala feinen Neberwinder exkannte. Noch dachte er ſeinch 
Heammerfqlages, und gerne hätte er noch einmal den Dolch, mb 
dieſes Mal ſicherer, nach ibm geſchleudert; aber es war umſouß, 
nud Friedrich allein war es, ber den Siegerübernuth des Volles 
hemmte und ben Ausbruch ihres Grimmes gegen Lamego. Er in 
feinem Edelmuthe vergab dem. binterlifiigen Andaluſier jenen 
Meuchlerverfuh an ibm. Der Sieger dachte zu edel, als daß er 
fi jept hätte rächen Fünnen. Nur ber Blid ber Verachtung traf 


den Elenden. 


Noch hatten die Sieger wicht Alles vollendet. Aus der Kellerei 
waren bie Meter nach dem Templerhofe geeilt, und hatten fich 
dort mit ben übrigen, die bier lagen, vereinigt, und fich durch 
Wagen und anderes Geräthe in Eile verfchanzt. Friedrich ertheilte 
feine Befehl. Er ließ die Wernerskirche mit ihrem freien Name 
defegen, von wo man ben Templerhof von ber Müdkfeite beſtrich, 
ben Kirchhof won Sanct Peter unb Paul, und gebet ben Haufen 
son der Vorderſeite zu ſtürmen. In Lauer's Hand Iegte er anf 
kurze Friſt das Commando, benn das Blut riefelte ſtark aus einer 
Armwunde und bedeckte fait feine ganze Kleidung. Der treue 
Köhler zog ihn zurück. „Folgt mir,“ bat er, „daß Ihr verbunden 
werdet.“ Er zog ihn durch das Gedränge auf dem Markte bin 
zue Münze zum Heileß'ſchen Hauſe. 

Angſt und Entſetzen herrſchte hier in hohem Grade. Clara 
kniete bleich bei ben weiblichen Gliedern ber Heileß'ſchen Familie. 
Im Gebete hatten die Frauen Kraft, Muth, Hülfe geſucht. Ui 
bem Manne bie That gegiemt, ba bleibt dem Weihe nur. bei 
Gebet; dem ohnmächtig fleht es im wilden Mänmerlampf, ohn⸗ 
mächtiger als im Kampfe ber Elemente, wo oft der Munn ben 
Dileidemith, die Fafſung des Geiſtes einbäßt, und bad Weib, ſich 
ermannend, ftärfer ift als er. 

WB. fh die-Chime öffnete und der blutige Jüngling herein 
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trat, ſtürzte Clara mit lautem Angfiruf auf ihn zu, umb far, 
übermannt von ihren Gefühlen, an feine Bruſt. Nur aber einen 
Moment feligen Bergeffens, dann kehrte bie weibliche Beſonnenheit 
zurüd. ‚Du bift verwundet?’ rief fie, ba8 fühe Du bem theueren 
Sefpielen der Jugend gebend — und fchnell eilte fie mit ber 
waderen Gattin des Rathsbürgermeiſters hinweg, Verband zu ſuchen. 
Ruhig, alles Unbere vergefiend, kehrte fie wieber und leiftete dem 
Geliebten Hülfe. 

Lächelnd fah ber treue Köhler der Liebe Sorgfalt. ALS aber 
bie leichte Wunbe verbunden war, fanf fie in einen Stuhl, unb 
fühlte jeßt erft, wie bie Anaft ihre Kräfte untergraben hatte. 

Da drang der fürchterlihe Ruf ber Sturmglode in Friedrichs 
Ohr. „Die Pflicht ruft!” fagte er, drüdte einen Kuß auf bie 
reizenben Lippen ber Geliebten und fagte: „Es gilt bie Rettung 
Deines Baters und des waderen Heileß! Und nur mit ihnen kehre 
ich wieber. Gott ſchirme Euch! Bis zum Tage ift Alles vollendet!‘ 

Und bavon eilte er zum wilden Kampf im QTemplerhofe. Die 
Sturmglode heulte furchtbar in ben nächtlichen Kampf, in ben 
Kampf der Elemente, in das wilde Rufen ber Streitenden, unb 
bie Falconette des Schloffes brüllten fchrediih auf bie arme Stabt. 

„Voran! Gott iſt mit uns!‘ drang jet Friedrichs Träftige 
Stimme durch ben Aufrußr, und kaum fah man die weiße Feder 
auf dem Hute bei hoben Jünglings, als neueß Leben Alle 
durchdrang. 

„Inſelius!“ ſchrien ſie lauter, und unaufhaltſam drangen 
fie vorwärts. Die Verſchanzungen fielen unter ben Schlägen des 
Köblerd und zweier Schmiede. — Das Thor des Templerhofes 
wurde geſprengt. Zugleich drangen von Sanct Werners Höhe 
durch die Weinberge des Schloßbergs Andere ein. 

Da ergaben ſich die Spanier, wurden entwaffnet, und der 
Kampf ruhte einige Augenblicke. 

Es war um bie Stunde, wo der Tag über bie Nacht fiegte. 
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Die Kanonen bes Schlofſes ſchwiegen. Aber nur kurz. Man ſchaffte 
bie Verwundeten weg, bann rief man oben vom Sanct Werner der: 

Sie nahen! 

Ein heftiges Gewehrfeuer begrüßte die Bürger, bie dort 
flanden. Bebrangle rüdte mit einem bebeutenben Xheile feiner 
Zeute herab zum Entſatz Derer, die er noch belagert glaubte im 
Templerhef. in mörberifches Gewehrfeuer begrüßte die Bürger, 
bie wehrlos gegen bie Anrüdenben waren. Sie fugten einem 
Augenblid, — al3 aber Einige fielen, ba gli bie Wuth ber 
Mebrigen nicht? Menſchlichem mehr. Brüllend ſtürmten fie bie 
Höhe. Bebrangle konnte bem heftigen Anbrange nicht Stich "halten, 
er ſchritt langſam zurüd, jeden Schritt mit Muth vertheidigend. 

„Halt!“ vief plötzlich Friebrich in einer. Paufe des Feuers 
und Schreiend unb Brülleng. „Laßt ung nicht unnütz Blut ver- 
gießen. Gebt ‚uns die Glieder des Rathes frei,’ rief er Bebrangle 
zu, „ftellt Eure unmenſchlichen Maßregeln ein, erlaßt die Steuer, 
und wir kehren friedlich in unfere Häuſer! Wir Haben Eure Leute 
auf ben Thürmen nebft Lamego gefangen, — laßt uns fie aus⸗ 
taufchen 1’ 

Bebrangle traute feinem Ohre faum, als er die Mähr ver- 
nahm, und von biefer Stimme — Allein ſchnell ftellte er Alles 
zufammen — die Stelle auf den Thürmen, ber ‘Mangel bes 
Angriffs ber Rebellen im Rüden, und nahm binzu bie Folgen, 
bie dies Ereigniß haben konnte, — zähneknirſchend rief er: „Zuge: 
flanden! legt die Waffen ab!“ 

„Die zweite Bedingung ft,” vief Friebrih, „Straflofigfett 
ber tapferen Bürgerſchaft!“ 

„Zugeſtanden!“ rief abermals Bebrangle, aber fein Sinn war 
es nicht, Wort zu halten. 

„So begebt Euch zum Schloffe und ftellt das Feuern ein, bis 
morgen am Tage wir unferer Handel völlig beenden, und zieht in 
das Schloß zurüd, fogleich den Rath frei zu geben!“ 


„Iugeftanben!‘ rief um dritten Male MBebrangle. 


Bangfen zogen fich bie Bürger zuchd, — ebenſo Vedrangie 
fih gegenſeitig mit Argwohn beobachtend. 

Jegt wurde es ruhiger. Das wilbe Hufen, Schreien, Fluchen 
horte auf, die Verwundeten wurden weggebracht. Zwei Todte hatte 
Man zu beweinen, Beide redliche Bibrger der Stadt — ein Strumpf⸗ 
weber und em Hufſchmied. Lautes Lob wurde jetzt Friebrichs 
Mäbigung gezollt. Alles drängte fih um ihn, bes Vaters Züge 
in denen des Gohned wiederzufinden beim Scheine ber Fackeln. 
Es war eine allgemeine Bewegung. Jeder brüdte Ihm bie Hand, 
nannte ihn Metter in der Roth. Aus dem nahen Gölz’fchen Schenk⸗ 
hanfe bradyte ber tapfere Amer, der ſtets an Frtiedrichs Seite 
gefochten Hatte, einen Labetrunf dem Erfihöpften. Er felbft lallte 
mr nod. Er Hatte einen beroifhen Bug gethan bis auf des 
größten Humpens Bober. Das war feine ſchwache Seite, fo gut 
und wader auch fonft ber Mann war. Friedrich mußte, fo fehr 
ihm and fein Herz Hin zu Cara zog, bemmody hier weilen, bis 
bie Punkte bes Vertrages erfüllt waren. Lauer aber ſuchte fid 
in einer Tonne ein Plägchen und fchlief feinen Raufh aus in 
Gemãchlichkeit. 


Eine unausſprechliche Angſt hatte beim Donner des Geſchützes 
auf Stahleck und den Kleingewehrſalven Clara's Herz ergriffen. 
Bald ſah ſie den Geliebten todt hinſinken, bald wähnte ſie, man 
bringe den Schwerverwundeten in ihr Haus. Die Glieder der 
Heileß'ſchen Familie, bie alte Frau des Rathsbürgermeiſters und 
feine zwei Töchter, theilten ihre Angſt. Alle führte daſſelbe Gefühl 
zum Gebet. Und ſo wurde denn hier inbrüſtig gebetet zu dem 
Ham ber Heerſchaaren um einen glücklichen Ausgang für em 
theueres Leben, 


„Unfes Geber ift ſchon zum Theil erhört!“ rief freubig Glare 
— „hört Ihr's, das Feuern hört auf!“ Man vernahm nur nod 
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das ferne Gewihl. — „OD, gib Rübe und Frieden uns zuruck!“ 
beteten fie wieder. Angſtvolle Stunden ſchlichen mit bleiernem 
Tre herum. Schon begann der Tag zu grauen; da erhob ſich ein 
Jubelgeſchrei Im ber Ferne. Es wäre ſich allmäfig näher heran 
zmm Haufe, — Tritte vernahm man jet anf ber Stiege, — Die 
Thüre ging anf, ımb an Friedrichs Händen traten Rima und 
Heileß in das Gemech. Ungemeſſener Jubel erfüllte das Haus. 
An des theneren Vaters Bruſt Bing bie ſelige Clara, — dann aber 
flog fie Friedrich entgegen, wis wolle fie ihn umfaſſen, — aber 
einige Schritte von ihm befann fie ih, bleb fiehen und veichke 
ihm ihre Hand mit unenblichem Liebreiz. „O, vote viel verdank 
ih Euch!“ ſagte fie leife, „Alles! Alles!“ Friedrich faßte ihre 
Hand, drückte fie an feine Bruft und flog hinaus. 

„WohinY"” rief ihm Rima nach und wollte ihn halten. 

„Nein!“ rief Friedtich, „mein Werk ift noch nicht vollendet. 
Haltet mich nicht auf. Ich bringe Euch Freiheit und Heil.” 

Rima verftand ihn nicht und meinte, er wolle bie Burg 
flürmen. — Er wollte ihm nacheilen. — Da faßte ihn eine ſtarke 
riefige Band. 

„Laßt ihn“ — ſprach eine rauhe, fremde Stimme, „ber Herr 
ift mit ihm, er geht in feinem Schirm. Gebenfet deſſen, was er 
für Euch thet. Sein Blut floh für Euch, vergeffet das nicht.‘ 

And nad biefen Worten ſchritt eine riefige ſchwarze Gefteft, 
mit einer ungeheueren Kenle bewehrt, an ihm vorüber, Friedrich nach. 

Der treue Köhler traf ihn unten. Er ſtand ba, und hatte bie 
Hand auf das Herz gelegt, bem ſtürmiſchen Ruhe zu gebieten. 

„Süd auf!“ rief ihm der Köhler zu, „ein Tagwerk it voll 
bracht, mm laßt ung micht ſaumen, denn Bier ift feinen Augenblid 
mehr Sicherheit für Euch.“ 

Er ergriff ben Träumenben bei der Hand, unb zog tin zum 


= Yelngthore hinaus, umd zum zweiten Make ging Friebdrich flädätig 


ben Weg über bie Vogtswiefe, und kam glüdlich in ber Köhler⸗ 


yütte an, als eben bie Some im herrlichſten Glanz in Oſten 
heraufftieg. 

Aber über der Stadt lag eine Stille, angſtvoll und peinigend, 
wie die Erwartung eines ſchrecklichen Ereigniſſes. Der Rath war 
frei, ber Capitän-Lieutenant hatte Friedrichs Bedingungen ange⸗ 
nommen; allein was war gewonnen? War doch die Stadt in 
feiner Gewalt. Man glaubte nicht an bie Erfüllung ſeines Ber- 
jprechens, und fah nun mit Angft ber nächſten Zukunft entgegen. 
Viele bereuten fchon ben gefährligen Schritt, Andere dagegen 
erwarteten troßig Bedrangle's Thun, noch Andere fuchten ihr Heil 
in jchneller Flucht. 

Bebrangle ſaß, bleih vor Wuth, im großen Saale ber Burg. 
Bor ihm ftand Lamego. 

„Er war's, ber Laborant, ben fie Inſelius nannten. Ihr 
Könnt mir's glauben, Don,” fprady Lamego. „Er riß mich mit 
riefiger Zauft zur Erbe. Der Teufel fledt in dem Hunde!“ 

‚Und in biefen Ketzerhunden allzumal!‘ feßte Bebrangle binzu. 
„And fie haben mein Wort!‘ 

„Den Kebern fol man feine Treue halten! Das wißt Ihr ja 
wohl noch von Eurem Beichtvater aus Sevilla?" argumentirte 
Lamego. 

„Du haſt Recht, Lamego,“ verſetzte Bedrangle. „Die Rädels⸗ 
führer laſſe ich greifen und erſchießen, und ſchonungslos bie Steuer 
eintreiben. Geh’, ſammle bie Leute, wir rüden in bie Stabt und in 
bie Thäler, und Tod bem, ber ſich widerſetzt!“ — 

Das Wort war gefprochen. Freudig eilte Lamego, ben Befehl 
zu vollziehen. 

Noch war es nicht Mittag, da zogen bie Schaaren in eng- 
gefchloffenen Gliedern ben Berg herab. Töbtliche Angft überfiel bie 
Bürgerihaft, die nach ber UWeberfpannung biefer Nacht fich in 
ee Qnhanke von Lethargie befand. Bedrangle befehte fofort 
en . 
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Rima war no bei Heileß. Kaum erfuhr er bie Nachricht, 
als er eilte, Bebrangle an fein gegebenes Wert gu mahnen. 

Diefer lachte höhniſch. „Glaubt Ahr, ich lafſe mir durch ein 
abgetroßtes Verſprechen eine Feſſel anlegen? Dankt Gott, wenn 
ih Euch und den Rath nicht als Anftifter bes Complottes feft- 
nehme, und geht Hin in Eure jebige Wohnung, Eu ruhig zu 
verhalten!‘ 

Hierauf erwieberte mit männlicher Würbe der Saalſchultheiß: 
„Der Gewalt muß ber Einzelne weichen, ber ibren Andrang nicht 
zu hemmen vermag; aber das Mecht habt Ihr nicht; Ihr ufurpirt 
es auf bie tyranniſchſte Weiſe!“ — Stolz wanbte er fih nun um 
und fchritt wieber der Münze zu. j 

Bedrangle ſah ihm nad mit einer Miene, bie deutlich genug 
Amdgab, er fühle bie Wahrheit von Rima's Bemerfimgen; allein 
— ber Schritt war gethan — zurüdzugehen war ihm unmöglich. 

Trommler durchftreiften bie Straßen ber Stabt und forberten 
bie Bürgerfchaft auf, fogleih auf dem Markte zu erjcheinen. 

Laute® Wehllagen der Weiber und Kinber erfüllte die Stabt. 
Unfchlüffig ftanden die Männer unter den Thüren ihrer Wohnungen. 

Lauer trat zuerft heraus. ‚Laßt uns fehen, was er will‘ 
fpra er. „Gutes ift es nit, das weiß ih — doch Gott wirb 
uns nicht verlaſſen!“ . 

Ihm folgten alle Bewohner der Untergaſſe. Es war ein 
langer Zug, über ben Furcht und Entfehen in reidem Maß 
audgegofien war. Bei Sauct Elifabeth vereinigten fi mit ihnen 
auch die DObergäffer, und fo traten fie auf dem Markte zuſammen, 
mit Zittern das Urtheil aus bem Munde bed Mitleiblofen zu 
erwarten. 

Nachdem Alle da waren, fchloffen die Soldaten einen Kreis 
um fie, und Bebrangle begann ein fürchterlich ftrenges Verhör 
abzuhalten, und ließ fobann eine große Menge feflnehmen und 
Binden. Lauer war unter ben Erften. 
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„In das Eure Partbe?“ fragte er. „IR das Offizier Wort 
und Ehre? Iſt das ſeriegsrecht bei Auch Spauam? Schmach über 
Euch, Ihr Tteubsſen! Freut Buch nur, eß dauert katze Reit, ber 
Mkder nüht, fon ficht ex vor Malnzl“ 

„Legt ihm Handſchelen an, und ſchließt im Kamm!“ vief 
ſchäumend Bedrangle. 

Und es geſchah alſo. Bebend ſtand ber übrige Dheil ber 
Bürgerihaft. Todtenſſille herrſchte ringe. 

„Und Ihr,“ herrſchte ihnen jeht Bedrangle zu — ‚Melt Sure 
Brandſchatzung binmen zweimal vier wnd zwanzig Stunden, aber 
ich laſſe Euer Neſt an vier Ecken anſtecken, und Euch fanmıt Sure 
Brut in bie Flammen ſchleudern!“ 

Kaltes Entſetzen durchrieſelte die Geheime der Bürger — benn 
biefer Menſch drehte nicht umſonſt; fie Hatten tn Termen gelernt 
a ben Fühltefen. 

„Die Gefangen fchafft in die Verließe ber Yurgt” befahl 
er, und ritt bem Templerhofe zu mit einer Kälte, Ruhe umb 
Gleichguũltigkeit, die fürdpterlicher war, als feine Wulh. 

Der Rath verfammelte fit. Boten eilten m bie Thaͤler, bie 
ſchreckliche Qunde zu bringen. — Ueberall . verbreitete fi Kummer 
und Schrecken. Bacharach, Oberdiebach und Manubach leifteten 
die geforderte Contribution. Steeg zögerte. Der letzte Tag des 

Termines war ein Sonntag. Die Gemeinde war in ber Kirche, 
Rache ſchnaubend umflellten Frangipani's Netter bie Kirche, während 
das Fußvolk hineindrang. Der erfte Schuß ſtreckte einen Bürger 
nieder. Viele wurden verwundet, Alle mißhandelt an heillger 
Stätie — und das Doppelte mußte ber Ort geben gegen bie anderen. 
Mit rückſichtsloſer Grauſamkeit fchaltete fortan Bebrangle. Sehe 
Lente Hatten alle Freiheit, mach ihres Herzens Gelüſten zu 
handelt. Furchtbare Strafe war die Folge der Widerſetzlichben. 
Aue geſebliche Drbmeng war aufgelbſt. Der Rath befand nicht 
ner. Rima mußte feine Ohnmacht bekennen, dem Wütherid 
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gegenüber. Ja, er bonnte nicht eirimal Botſchaft aus ber Stabt 
briugen zum Kurfürſten, da alle Ausgänge geſperrt und Rat 
beiegt waren. 

Die Stadt fchien außgeftorben. Sie glich einem großen 
Grabe, in dem Fein Leben fich mehr rest.‘ Sah man ein Geficht, 
fo war es bleich von Kummer, denn es hatte gewiß-ehwas Schweres 
zu tragen, Mangel zu feiben, ober es ſaß Eins’ ber Seinigen in 
gefänglicer Haft auf Stahlel. 

Indeſſen ſchwelgten und praßten bie Reiniger auf's Ungeſtoͤrteſte, 
und kümmerten ſich nicht um das Loos der Bürgerſchaft — ſorgten 
nicht für die Zukunft. Die Lebensmittel wurden muthwillig ver⸗ 
geubet und verdorben, ſo daß des Schloſſes Vorräthe gewaltig 
zuſammengingen. 

Stille und kunnnervoll qlichen bie Tage herum für Rima 
und Clara, und ſeibſt Rima wünſchte bie Nähe und Ankunft ber 
Schweden. = 


Ein Falter, finfterer Decemberabenb Iegte feinen nebeligen 
Rabenmantel über die Chene zwiſchen Mainz und Oppenheim. 
Letztere Stadt war bereitd in ben Händen ber Schweben, und vet 
ber anderen Iagerte das Heer des Heldenkönigs, von Verlangen 
brennend, bie Stabt zw erobern, um der reichen Beute willen, bie 
bie reichen Hanbelsherren, öfter und Juden tin lockender Fülle 
zu bieten verhießen. Aus dem Kriegsrathe war eben ber Rhein⸗ 
graf Otto Lubwig zurückgekehrt in fein Zelt, das, weit entfernt, 
ſeines Herrn erlauditer Würde dur; Glanz und Weppigfeit zu 
entſprechen, vielmehr ganz ben Charakter ber Einfachheit und 
Schmudlofigkeit trug, bie von dem Erhabenen ausging, ber aller 
Heereßtbaten Seele war. inige hölzerne Feldſefſel, ein kaum bie 
nothivendigfte Bequemlichkeit bietendes Feldbett, ein ebenfo einfacher 
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Saletiſch, tworamf ;aime Lruhtaiel Narte) dea Ounarudena ame der 
Mefcigegeuben lag — des war ber game Inbalt des Zehen, 
wozu noch das Gepäd, Waffen und dergleichen Dinge mehr 
gerechnet werben muıhies. ' 

Der Rheingraf trat jet in dieſes lt Es war ein hoher 
Katilicher Man wit einem Träftiges Willen, Ulmen Muth und 
hoch biederes Wehen und ſauftes Wohlanllen, aushritienhen Geſicht. 
Er war bit in feinen Mantel gewiit, Sen er jest ab meh auf 
das Feldbett warf, rückte einem Seflel zu dem im ber Mitte bes 
Zeltes luſtig brenuenden Feuer, und rief den Diener, daß. er dem 
Tiſch wit ber Landtafel auch dahin ſeze. Daß Geſficht bei Rhein⸗ 
gieien war nit heiter. Eine bäftexe Wolke lag uf ber gerunzelien, 
ſonſt fo freien, heiteren, hohen Stirn. Es war im Arisgänaibe 
nicht nach ſeinen Wünjchen gegangen. Germe hätte ex der Grftür- 
ung von Mainz beigewohnt, und den Rahen geibeilt, her hier 
ſeine Kränze den Helden winden zu wollen ſchien, allein anders 
war der Wille Guſtav Adolphs geweſen. Er ſollte ſchnell in das 
Moſelland — dort den anrückenden Franzoſen entgegentreten, ſie 
verjagen und Kirchberg, Simmern, Bacharach und die an der 
Motel uns dan Rheine, ſowie hin und wieber auf dee Hund: 
züdn von den Spaiers beſetzten Orte einnehmen. Obwohl 
gewohnt, als braver Soldat dem Veſehle bei gueken Geißes 
Muſtav Adolphs zu: gehorchen, war ihm dieſes Mal der Befehl 
ach umwilllammen geweſen aus dem augegebenen Grund. Eine 
Meile ruhte ſein Auge auf bey Lamdtafel, ben Weg verfolgend, 
indeſſen der Arm das Haupt faitie — dann vollie ex dieſe auf 
den runden Stab, am welchem fie beſehigt mar, ah bejcht, den 
Seldyrediger fees Regimentes, den aus Marerach vertrichemen 
Theolagiae Doctor, Philippus Inseläus, zu ihm in's Zelt zu beſcheiden 

,Jnſelius beſaß des Rheingrafen volles Vertrauen, fee Liebe 
ſeine Hochachtung. Er war fein liebſter Geſellſchaiter. Wenn des 
Berufe Wexrk ihm nicht feſfelte, je hatte gewiß der Rheingreef dem 
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Peediger in ſeiner Mühe, mit Men über riligtüſt vber andere 
gecheke Segenſtube, in denn Injeus bewarb war, FR 


So flogen ben Rheingrafen ie berien Gäutıden Pihnil umd 
ſchön dahin; und er gewanm Mauches von dem ehrieärbigen" Greife, 
der je Gel erſahren im Leben, To dviel geweiht dudch Leiben, und 
im Kämpfen fiat geworbden war. Kttı Unmutih im Oli: Ludwiga 
Berle, ſo danmtt Inſelius allein den Zauber, womit sur Höfe Geift 
za bannen war, und bie Fiſchleber, vie Me tcaf ben Kohlenzeft legte, 
ben Geiſt zu vertreiben — war — bie Gefchicht md ihre Irtglage 
und Lchgrinthe, bie er Damm vor den geiſtigen Augen des Rhein⸗ 
yoafırı, einer Phauseimegorit gleich, mit ragen Pheandafie faſt Kame . 
keinb vorũberſchteiten liej. Meute aber gebuchte dem licden Wrelie 
ber biebere Rheingraf eine gedße Freude zu bereiten durch die 
Malhritht ſeires Zuges m feine Heimut, und bie KHoffwuhg ber 
Wiededeinſchung in fine Mechte und Gerrchtſame berten. 

Es währte nicht lange, fo trat im ſchwarzen Prebinerrede, 
wie ihn ſen der Hlorrekdyen Zeu bee Reformation Lutheri bie Geiſt⸗ 
lichen ber ernenerden Kirchr zu kragen pflegten, ber aber, ob bed 
Mannes Johan Altee unb ber Winterlälte, mit Bel; varbeikht war, 
ber Pfarrherr in das Zelt, chrerbietig ben edlaudeen Freund 
begvätend. Die Zelt, die Strapatzen feines jetzigen Cebtus und 
ber Harm des Hetzens hatie eine wersaltige Beränberunig in. Her 
hervorgebracht. Sein Naden war gebeugt wor-ber Jahre Bat, fein 
Saar gebleicht, um ſelbſi der Bart, den er, ber Witte ber Zeit 
genriß, bis af die Brut herabwallen ließ, wur ſchneewtißß. Mur 


das Auge, vol Feuer und Leben, verrietch noch Jugendktaft. 


Freuuslich ftanb ber Rheinguuf auf, nahm ibm bei ber Hand, 
und führte ihn zum Fenſter, wo er ihm einen Seffel zurecht rikäte. 
- „Ihe mußt es ne Schon zu Gute Halten, Herr Dociot,“ bob 
Ehayeinb der Rheingtaf an, „Dub ich Guch fo fpät itoch zu mir 
beſcheide, wo. ‚ein Mann Enves Alters der Ruhe genießen ſollte 
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„Des Alters Erbe iſt Wachen,“ — ſprach der Pferrer, „ber 
Zugend- beneibenswerthes ‚But allein iſt ber ‚vubhige, jche Schlaf. 
Zudem iſt es Eurer Erlaucht binlänglich fund, wie ich bie Stumm; 
ben, bie ich in Enber: Geſellſchaft hinbringe, immer zu bet ange 
nehmſien zu rechnen pflege, bie ich verlebe.“ 

„Ich entächäbige Euch Hoffentlich much für dien fpäte Gtönen, 
- fuhr in gleigem Zone ber Biheinguaf: fort, „indem ich Euch eine 
‚angenehme Bunde gebe. — Doch fagt mir, waret Ihr nicht Diener 
bed Evangelü in der Stadt Bacharach, p am Rheine Tiegt,, etliche 
Stunden von Simmern?“ 

„Ich wars!“ — eriwieberte * einem tiefen Seufzer ber 
Greis — „ich war's eine fchöne Reihe von Jahren, babe bort bie 
Schönften Tage meiner Kraft gelebt und gewirkt, bis ich vertrieben 
wurbe und an find ben Erſatz fand.” 

„Und wie war, verzeibt mein Sramen, wie war Euer Ber 
hältniß zur Gemeinde? War es fo, daß Ahr wünſchen mögt, ie 
wieber biefe Stelle anzutreten 2’ 

„Die Gemeinde Liebte mich, und ich fie. Wieberbereistigung 
it mein und ihr Wunſch. — Ad, Kerr: Rheingraf, wenn bie 
Sabre kommen, von denen man fagt, fie gefallen ung nicht, weyn 
ber Feierabend nahe iſt, wo ber Herr HB Weinberges jeine Diener 
zur Rube ruft, dann fehnet fi das Menſchenherz ba zu ruhen, 
und das fühle Bettlein zum legten. Schlafe zu finden, wo auch bie 
e3 fanden, die es geliebt.‘ 

„Sehr wahr!‘ fiel der Rheingraf ein, und ein Geufzer bob 
auch feine Bruft, uub eine verwandte Saite hı feiner Bruſt ſchlug 
an, daß der Ton lange nachzitterte. ‚ 

„Wer ruht von Euern Lieben dort?” — fragte er mit 
webmüthigen Zone. 

„Mein Weib,” — fagte Injelius, und im: Ange bed Greifes 
bebte eine Zähre, dem Andenken der Theuren geweiht, „mein Weib, 
in der mir ber Herr einen fanften Friedensengel gegeben, mit ber 
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ich dreißig Jahre eine Ehe geführt, bie man eine Emgelbche hätte 
nennen bürfen, wer: Irdiſches himmliſche Namen verbiente⸗ 

Ge hr denn nun noch allein im ‚ber armer Weit, alter 
aan?” Pungte bewegt der Rheingraf. 

„Reim,“ antwortete freudig Inſelius, „ein heneres Pfand Ueß 
fie mir. — Ad, und dach muß ich es enibehren, vos Kindes Hand 
gepflegt zus werden, benn mem Sohn iſt Laborant geworben und 
lebt_ bei meinem Bruder im Odenwalbe, allwo er befien Kunſt 
praftifch erlernen muß, che bemm er. Doxtor werben: foll.“ ® 
„Habt Ihr denn Lange nichts von ihm gehört?‘ fungte wieber 
ber Rheingraf, ber herzlichen Antheil am Alter nehm. 

„Sit Zaren nicht. Ihr wißtl's Erlauchter Herr, wie bes 
Nrieges Nune uns berumteteb in ‘allen Gauen des Vaterlandes. 
Bei ſolcher unſſeten Lebenätcife iſt's ſchwer, Kunbe aus ber Ferne 
zu erhalten, zumal Unordnung und eitel böfes Weſen berrfchet 
altuberall duch die Brandfackel bed Kriegs und rin Säwerbt, 
das Alle Bande willkürlich. löſt. 

„Seine Lehrzeit iſt aber vorüber, und mein Herz hoffet, ihn 
bald wiederzuſehen — denn ſchon viele Jahre iſt's, feit ich ihn 
nicht mehr gefehen. O, mich verlanget fehr nach ihm!“ 

AS dies Wort ber Prediger geſprochen, trat ein Diener des 
Rheringrafen in das Zelt und meldete: „SH ift ein Fremdling 
draußen, ber da ,wünfchet, Euch, hochwürdiger Herr, zu ſprechen. 

Es trat num auf bed Rheingrafen Geheiß ber Frembling ein 
unter chenfe- höfkichen als. anflänbigen und gefülligen Begrüßimigen. 

Ss war ein hochaufgewachſener, blichend ſchöner Jünghing, deffen 
Antlitz vielfach die Sonne gebräunt: Ein beaune® Wanms lag 
neit am Leibe an, mit Pelz verbraͤmt gegen bie Kalte bed Winters. 
Ein ziemlich weiter Mantel billte bie Figur ein, weite Stulpftieſel 
ſahen unter Pluderhoſen von brauner Farbe heraus, in ber Hand 
teug er eimen breitgefrempten Hut; beanne reiche Roden umwallten 
den ſchonen Kop. 


Gy Manh fer und ruhig da, und ſeh den Prebiger am; aller 
mit jeder Secunde wurde eB ihm weldher um's Serg — er verr 
yanıhte Kein Wort zu eben — fee Auge, das allmälig Ach mit 
Thränen füllte, war auf Sieb geheftet. riefen ſah Tun bar 
WR ſtarr eine Weile an — han fprang er wit jugendlicher 
Sreterleit. auf unb rief jubelnd: „Mein Schal” 

„Mein Voten: rief ber Yüngling, mb mel: am bei VBaterih 
Br, und das Sehkhl Veiber Kühe fi ie Thränen auf. 

Der Rheingraf, ben mıfmesfiam die Some beobachtet, wiſchee 
ah jeht much eine Träne weg, und pad; Weite: „Di: meld; ein 
Glück für das VDaterherz, wenn e& bie Miuher, wohlgereahen, nach 
langes Treiumug wicberficht. Wann wirb mir bie Etmbe ſchlagen?“ 

Gr ging eine Weile auf und: wisben. und überlieh Water umb 
Sehn fo gun; ihren Gmpfintungen und deren Grau nad fe 
langer Termmung. 

„Ach,“ fmgte Inſelias zu Friedrich, „wie biſt Te groß gewow 
ben, mein Sohn!“ Und nun ſah er ihn an, und bes geliebten 
Mutter Bild ſprach ihn aus Diefen Zügen an, uud wicrder perlte 
ein Aopfen nach dem anderen in ben ſilberweißen Maxk. 

Acht Jahre kagen dazwiſcher, ſeit Bater und Sohn ſich nöd 
geſehen. Acht Jahre harte Vieles verändert Sehe Wunder, daß 
fi. Deihe Tan wieder erkannten. Des Herzens, bei Gefühlen, 
ben Batur allmärhtiger Zug ſichrte dad Kind an’ Baterherz. Und 
wen ach had Auge waheriß war, bad Key ſprache Gr ifl’z! 
und feine Stimme trag: nid. vr Inſeliuis wor, vom ziemlich Boäfs 
kippen Mamnt woch, zum Aitelfe im: Silberhaare gealterb, Friedrich 
non fh Lnaben zum ſchöneren krüftigen Jüngnge herauß 
gajchaffen in jugmndlicher, umvenkünnmerter Kraft m Yülle. Samen 
am ber Morde ſtehend, bie zumm Beben hinaus — bieſer am der, 
bin ie vaB Schem führt r. der Bates im haben Winter, deu een 
u. blüthereichen, uikäling dea Lebens. io ſuhen fio ſich wichen, 
und alle Wonne, die in ſolchem Wieberfehen vom Schapfer Selbst 
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vereinigt. ift, exrfüßte ihre Gergen. EWie Imudtehe- des Greiſfes Anfiig 
von hoher, weine Fraude, älß er Jet dem Rheingraſen den Sole 
vorſtellte, und dieſer ihn, wohlgefällig die ſchöne Geſtalt bekrachtend, 
watomnun hieß· O, dieſe Eernſreude HE die reinſte, Begflädienbite, 
bie das Leben beut!“ ſagte ber Prediger zu dem Rheingrafen, „fie 
hebt Aber Jahre vol Bar hinweg, und gießt Henig in ben 
Bern Rd, deß Wehesſs!“ 

Friebrich muhle Ni mu an bei Beterd Seite ſehen, ber feine 
Ban mit aus ber feinen: Be, ud mn en Un frgler „Woher 
tommft Du dei fe fps?“ 

„Ich babe Erich lange gefwdht, Fr ich Ent fand, mein Bater,” 
antwortete dee Jangling. „Sen feit drei Stunden bin ich im 
Lager.” 

‚ber, weher formel Dar⸗ 

„Von Baarad, and zwar als Vertriebener, als Fluͤchtling.“ 

„Bon Sacharach? fragte Imnfelius mit hoIheren Intereſſe. 
„Bann bat Dich Rima — 

‚Ren, mein Vater,“ fe ber Süngling in bie Rebe, „ladet 
nicht neue Laſt dem Mann auf, ber mir freifidh ein Rathlel if. 
Es fam anders. Ein Handel mit ben ſpamiſchen Commandanten 
des Schlofſes Stahledd hat mich vertrieben, und bie Noth der 
Bürgerfchaft Führt mich hierher.“ 

Aufmertfam horte ber Rheingeuf bieſe Worte ar. 

„Ihr komm alle von Vacharach? fragte er ben Züngting, 

Als dieſer bejaht, fuhr dev Nheingraf fort: „Damm Tinnt Ye 
mi weienilige Dienſte Iefften, wern Ihr vet ausfagelich zählen, 
wie es Hort ſtht.“ 

Sriedrich, der dies um fo lieber that, als ſchon in bean Woer 
bes Rheingrafen geroifſermaßen die Verſicherung ber Erfüllung 
feiner Wunſche lag, begann num Beiden, ſeinem Balıt und Den 
Ryeingrafen, unmikıdiieh den Lergang ſeiner Ichten Schicſate gu 
erzählen. Veſonderd augfſcheſich verwellte er bei bem Aufſtand 


uub..ieigen einzigen, Umftäueen. Yes, mit. vicher Bekshrihenhei 
verſchwieg oder ſtellte er ‚feinen Amtheil or der Sache in den 
Hiniergrund· 

Auch hier folgte ſeiner Rede ver Rheingraf mai angefirengter 
Aufmerkjanteit. 
088 iſt entſetzlich,“ rief er dann aus, „wie dieſe Spanier 
ſchalten und walten, wie fie fo ganz ihren Morkbeil-gus dem Auge 
verlieren und ſich ſelbſt Gefahren ſchaffen, wo -Teine für fie wären. 
Aber, mein junger Freund, . fait ſcheint mir's,“ ſprach er zu 
Friedrich, „als wäret Ihr der Wahrheit nicht gang krem geblieben. — 
Ihr habt mehr Antheil an. ke Kampf, und fehe ich reiht, fo iſt 
Euer ‚rechter Ayım etwas fleif, was auf eine erpfangene Wunbe 
deutet?“ 

Friedrich erröthete und mußte nun Alles. genquer erzählen. 

Dem, Rheingrafen, gefiel des Junglings Weſcheidenheit. „Ihr 
ſolltet Soldat werden,“ ſprach er, „da Ihr folgen Muth habt. 
Wie wäre es, wenn Ihr eine Sieutenantfelle ‚bei meinem Regimente 
nahmet?“ 
Irxiedrich doulte beſcheiden für ‚fo vie Hu, „Dein Beruf 
iſt heilen,“ ſagte er, „micht perwunden, gnädiger Her!‘ 

„Mohlgeſprochen,“ antwoxtete her Rheingraf darauf, „bleibt 

dabei, Ihr nützet ſo mehr der Welt, als treihet Ihr unſer blutiges 
Handwerk!“ — Er forſchte nun nach ber Anzahl ber Beſatzung, 
nach den Werfen ber Stadt, des Schloſſes. Friedrich konnte überall 
gerügende, Auskunft geben. i 

„Ihr weilte alfp bier, wm. Erlsſung der Steht. bitten?“ 
fragte nun, nachdem er Alles aussefragt über Bacharach, der 
Rbeingraf. 
„Das Wos der armen Bürgerfchaft, ver Allem unſerer Glaubens⸗ 
genoſſen, iſt ſehr hart, faſt unerträglich. Ihr verdientet einen 
wahren Gegteslohn, Erlauchter Herr, wenn Ihr dazu hinwirken 
weolltet, daß des Königs Majeſtät Rettung ſendete den Unglüdlichen, 
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PR wre: Unheil der Wutherich ffiſtet.“ we rad. mit · Feuer 
ker. Jigling. 

Was dachtet IAr, hrwürdiger Docer, J jproch jr Rheine 
graf, fich zu Inſelius wenbenb, „wenn wir hinzügen und bie Stabt 
eroberten? Wäre ed Euch wohl lieb?" 

‚Könnt Ihr zweifeln nach dem, was ich Euch vorhin geſagt?“ 
erwieberte ber Greiz. 

„Run fo will ich's Euch nicht länger vorenthalten,” fuhr ber 
Rheingraf fort, „übermorgen brechen wir nach dem Hungdrücken 
und ber Moſel auf. Wir wollen, fo es bem Herrn der Her: 
ſchaaren gefällt umb wir leben, bie Gegend reinigen now dem 
ſpaniſchen Auqafatz, und Freiheit briugen won dem drückenden Joch 
unſeren Slaubenägenofien, und — Euch wieder einſetzen ja Eure 
Rechte zu Pacharach, aus denen Ihr wider Recht unb Gerechtigkeit 
feid vertrieben worden. Che ein neues Jahr beginmi, ſoll's mit 
Gottes Hülfe vollendet ſein.“ 

„Dann ſegne Euch Bott!‘ riefen. äebt Vater und Sohn, und 
bie reinſte Sreude erfüllte ihre Herzen. Und als fie num fyeubig 
geſchieden vom Grafen, und im Zelte des Predigers angekommen 
waren, da ‚fielen. fie auf ihre Kniee nieder, Gott dayılend und zu 
ihm flehend um einen glüdlicken Ausgang... Dann fanfen fie ſich 
nad einmal in die Arme, und genofien daB Glück des Wiederſehens 
noch einmal ungeflört. 

Neu flackerte jetzt das Feuer in des Prediger⸗ Zelt, als des 
Rheingrafen Diener einen Flafchenkeller ſeines Herrn brachte, mit 
bp Bemerken, auf ein frohes Willlommen zu trinken. - 

Friedrich labte ſich nun. Dann aber begannen des Valer⸗ 
Fragen, nach Alt und Jung in Bachsrach, und Friedrich mußte 
erzäbfen. von Allem. Veſondera intereſſirie den Greis bie Kranken⸗ 
geſchichte und Heilung Clara's, abgleich des Sohnes Liebe, zu jhr, 
die aus jegem Worte fish verrieth, dem Vaterherzen darum nicht 
willkemmen. war, weil. u, nach Bine’ janatiſcher Denkarz nie, auf 


eine Bertinfgung hoffen zu Birfen glaubte. Doch ex empfche bed 
Sohnes Gluͤck dem Herzen: und Schidfallenfer, und erſt, iR nad 
der Fangen MWinternacit der Tag graute, ſuchten fe ver Bagerd 
Neche und des Belales Erquicktig. 





8. 

Mit einer anfehnlichen Heeredabtheikung zog Rheingraf Dito 
Ludwoig nach der Meſel ımb nahm eine feſte Stellung ein, Ba 
fMmdſchafter ihm bie geheime Nachricht gebracht, daß unter bem 
Obriſten Movillet zwei Reginrenter Franzoſen, bie bisher ſchrecich 
auf dem Hunsrucken gehauſt mb fich Beldenz Bemächtigt hatten, neche 
feien. Ein flrchterlicher Kampf entfpernn fich nun, der mit ber 
ganzlichen Nieberlage und ‚Berfprengung ber Franzofen endete. 
Ebenſo ſiegreich war Otto Ludwig gegen bie Spernier, die er bon 
Trurbach und aus der ganzen Moſelgegend verkrieb. Ce rüdte 
herauſ vor das hochliegende, von der Spaniern fiat befeſtigtz 
Aechberg, und nahm es nach wenigen Tagen mit Sturm. Gig 
folgte feinen Schritten Üüberall. Bald war der Hundrifcken wie daß 
Moſelland von dem Feinbe befreit, und ber evtengeliſche Bittesbienft 
hergeftellt. Die vertriebenen Prediger kehrten zurkick, umb in Bene 
Namen Königlicher Majeſtät zu Schweden ſetzte fie Doctor Yırfeliip 


"mt unausfprechlichem Hecgefüht in Fre Aemter wieber ein. 


Neberhuiipt wer ber Breiß wie verflingt, feit er bie Beimattllkie 
Luft wieder athmete. Ingervmuth nnd Jugenbfeeude belchte er. 
Felebrichs Herz pochte ſturreſch ber Nettung Bicharechs errigegen. 
Rheingraf· Olre Lidwig Bette ben Jünglinig ſebgewonnene, well er 
in jedem Dreffen wacker mitfocht, und dann fi mit Imerhäbene 
Tpitigleit nach ber Schlacht ber Berwunbeten annahm. 

Neue Hoffuumg belebte bie Herzen der Bürger — 
ARE bie Nachricht kam, wie nahe die Shyweden feier, und wie der 
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Gen iheren auf ber Zeche folgte. Dedrangle erfubr's feige ſchon. 
Var ware micht Yen dei der ſchwachen Beſahung, bie er Halle 
für Stadt und SU. Wie zwel Ylhıılam Keller ven Frentrie⸗ 
thal hatten bereits feit längerer Zeit de Stadt verlafſen, und mil 
ber Brandſchatzung nah dem Out ikrm Peſtimmung zu Frangi⸗ 
pani's Truppen fich zurüdtegeben. Die Flüchttlinge von Simmern 
und Kirchberg, die ſich dei ihm anf Stahleck fammelten, waren 
unbebeutend, und fchadeten ihm mehr, als fie ihm nüßten, ba fie 
eine panifche Futcht vor den Schweden mitbrachten, und biefe in 
eben dem Maße auch ſeinen Truppen weittheilten. Gene gache 
Beſatzung beſtand, da er nun auch Fürſtenberg mied Geahled Tel 
Steeg befegen und in Vertheißigingszufkenbfeßen mußte, aus Taum 
achtzig ftreitbaren Männern. „ Auf die Bürgerfchaft Tonnte er, wie 
er jetzt zu fpür einrfah, ſich nicht verlaſſen. Ein minder: mmutbiger 
Krieger wire muthlos geworden, nur Bebrangle wit. Cr traf 
ae moglichen Vorkehrungen zur Sicherung ber Stadt, un wartet 
ma wi ben ihm eigenen befonnenen Trote daR fehatace 
Nahen ab. 

Voch ſpannte er gegen Me vncher gelinbere Saiten amf. De 
ev, ehne Hoffnung ber Verſiärkung ober des Entſades, De Stabi 
auf die Bauer wicht "halten Bnie, das ſah er zur gut ein, — 
darum begann er wit tem zuſannnengebrachten Gelde ſich genfigen 
zu laſſen. So fe amd der Tod ber in Haft Abenden‘ Bürger 
beſchlofſen gewefen — ex umterlieh das Urcheil zu voltzichen, *77— 
er ſie no Immer darum ftir Fehler und enger Ha hielt, weil fie 
gerade Sie untuhlshen Köpfe ber Stadt waren. Mina mar mit 
Elaren im den Baal wieder eingezogen, und ſanden zu ihrer Vere 
wrnderung das Iheige unverletzt. — Glare Pad mit ſehrſichttgem 
Hoffen der Zen entgegen, wo Re ben Geliebten wieder zu: Füßen 
hoffen durfte, deun ihr Herz ſagte es ihr, er komme mit von 
Schweben. 

Man hoffte auf der Schweden Ankunft, umb dazu Kalte man 


die teifigen Gründe, im bürgerlicher ‚wie in rchlicher, Hinſicht; 
Allein war auch bie Kunde von wilken Raubereien ihnen voran 
augen, wicht ehem als fonberliche ee Wange Mutter 
hate ibr Kind mit ben Verſen in: - 
Bet’, Kinviein, bey, 
a Meargen Tommt der ipumb”, 
er Morgen kommt der 
, Der wird dich, Aindchen, —* lehr u. 
und vele Bürger. gedachten des Spruͤchleins, welches ber 
Qefiwirth and Bendermeiſter Golz mit von feiner Wanderſchaft in 
Bahia gebracht: . 
Gustavns Adolphus Bez, 
Wer was bat, ber verſtecs. 


gm ber That hauſeten mitunter bie Schweden griumiger nod 
als des Friedländers Horden ober Tillh's Morkbrenmer, — fie 
waren, was jene, — Soldaten, aus allen zwei und dreißig Winden 
aſammengetrommeltes Geſindel, dem es weniger um eine gute 
Sache, für die man ſtritt, als um die Beute zu thun war. Selbſt 
die Beſſeren wurhen, zudem durch die lange Zeit, in ber fie das 
wilde Nriegs leben führten, rauh und wild, gefühllos und unmenſchlich. 
Daß es unter dieſen Umſtänden Denen, bie in ber Stadt einen 
Sturm erwarten mußten, unheimlich wurde und werden meiste, 
"war ſehr natürlich. Je näher die Schweden rlüdten,. deſto banger 
wurde es ihnen um's Herz. Aus den Oberthälern brachten bie 
Marktleute die Kundſchaften mit, und ihr Med vergrößerte ſelbſi 
der Retter. ſchlimme Namen’ oft mir qus Bewehnbeit, etwas Neues 
zu ‚erzählen, im Haufe des Kunden. Es berifchte cine allgemeine 
Furcht vor ben Dingen, ‚bie ba kommen folllen, ein. Zußenb ber 
Spannung — die wur Diejenigen nicht theilten, bie in Stahleds 
Burgverließen bie mephytiſche Luft athmeten. In ihnen war zur 
Hoffnung, die nichts von Furcht kannte. 

Bebrangle ließ in aller Eile nun noch das Schabhafte, was 





fi irgend art ber Mauerna farb, außbefſern, erpreßte Wo Vorräthe 
für Stable, und ſiberließ fi dann wieder ber welgeriſchen 
Lebensweife, bie ihm zur anderen Natur gemwotbe wear, Jo Target 
nämlich nicht die Trommel wirbelie, die Kanone ober ber. Schieß⸗ 
prügel Imallte, und bie Trompeje ſchmetierte Wenn er ſeium 
Koller trug, dann gab es keine Strapatze beö kriegeriſchen Lebens, 
die er nicht freudig ertragen hätte Sabald aber des Lagers bes 
bed Stanbquartiereg Ruhe ihm zu Theil geworben — dann gab's 
feinen größeren Schlemmer, ala in. Mit ber Stadt war ſein 
Verkehr unterbrochen... Rima's Feind war er geworben, und big 
Empfindungen, die er für Claren trug, welden er ben Namen 
Liebe, den fchönften, den bie Sprache kennt, zu geben keinen Anſtand 
genommen, war in bitteren Haß gewandelt. So heftig indeſſen auch 
feine Gemüthsart war, fo getraute er doch fürder gegen Rima nicht 
jeindſelig zu verfahren. 

Er mied allen Umgang mit ihnen. In ber legten Zeit Ichrte 
ihn feine Politik, fi) etwas auzunähern. Biefe Annäherung wurde 
aber jo ſchroff von ber anderen Seite zurückgewieſen, daß ihm dazu 
die Luſt verging. 

So ſtanden die Sachen in der Stadt gegen die weite Hälfte 
Decemberd bin, — als eined Morgens frühe fchmetternde Hörner 
auf den Höhen erjchallten, vom Kühlberg her gegen das Schloß ein 
Falconettgruß donnerte und bie Berggipfel von Schweden bebedit 
wurden, bie fi) langſam an das Ufer des Rheins, in angemeffener 
Entfernung von ber Mauer und dem Schloffe, herabzogen unb ihre 
Zelte auffchlugen. Bald darauf erhoben. fi rings um das Schloß 
Schanzen in ungewöhnlicher Schnelligfeit in fo ſpäter Jahreszeit, 
wo body dad Erbreich felshart gefroren war. Kanonen wurden nun 
aufgefahren, und Alles nahm die drohendſte Gtellumg gegen Stadt 
und Feſtung ar. 

Wie pochten die Herzen in ber Stadt von Furcht! — Kur 
Eins bebte noch" In freubiger Erwartung, in füßer Hoffnung! 


In dem Birken Nenrath nahm bee Nheingraf ſein Haupt⸗ 
quastier, aud leiteſe von hiet aus bi Dpemiionen Be ihm 
waren Inſelius und Friedrich 

Schwer wäre es, bie Empfindemgen in befchreiben, die des 
Oxvelſes Brut erfüllten, ald er, aus ben Wulde herausrettend, mın 
ie Gipfel der Neben Heimal und Mre Thäler erblickte, ben ſchönen 
Strom ba liegen ſuh unter feiner ſchweren Eibede, die, in ſeltfamen 
Fotmen wilb dutch⸗ vnd Ubereinemdet geſchoben, von ber Hbhe ein 
Armed Schauſpiel datbot. Richts aber ergriff Ahr fd mächtig — 
a8 der Anblick der Stabt, des Wurmes zu Seenet Beter und Paril. 
Es ſtund der Getißg an ed Sohnes Seite auf einem jener weit 
gegen das Mhehnbekt hersotſpringenben Felkzacen, zwiſchen bern 
ſach Meine Thaler hinabziehen zum If. So Talt eh auch wer, 
er nahin daB Baret von dem Silberhaure, — Mitidte nieder wuf bie 
harte Erde und dankte dem Weltenregierer für des hetßen Wanfches 
Erfullung, einſt dieſer Stadt die Netter auß Drangſel vnd Elend 
fm bringen. „Seht,“ ſchloß er in beifiger Bepeffierung, „Seht, derr. 
af deiwen Wiener in Frieben zur Genbe fahren, er hat erlebt, maß 
er gehofft und gewünſcht!“ 


Auch Friedrich Herzen entftrömten Danfgebete, Bitten um 
ein fröhliches Belingen. Doc wie fo verjchieben waren jeine 
Empfindungen von denen feines Vaters! — Aus bem Fenſterlein 
feines Heinen Stübchens in dem Bauernhaufe war ber Rheingraf 
Zeuge diefer Scene geweien. Er ging hinab zu den Beiden, ſich 
da umzuſchauen von bem freien Standpunkte. Raum aber bei 
ihnen angelangt, faufte eine Falconettfugel über ihren Häuptern 
ganz niebrig vorüber. Erſchrocken blickte Inſelius auf. 


»„Daa war ein Geuß von unſeren Freuiden auf Stahlet! 
rief lachend ber Rheingraf, „aber auch eine Warnung, vorſichtig ime 
Wählen unſeret Standpumtte zu fein. Baft und zurüdgehen, ba 
ih zudem wit Ganh, Friedrich, jept eine Verathſchlagung halten 
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and, indem Ar. ber Eingige ſeid, der mir bie gänıfigfen Oute man 
Ungsäfje bezeichnen Ian.“ 

„Ri Freuden,“ exwisberte der Jüngling. Er mug id 
* ei Behingung auähalten mit Euzam Wehluehmen, Erlauchter 

„Zugeftanden!” vie bes Rheingraf weit heiterer Miene. Euch 
darf man ſchon fein: Worte ahne: Sorge perpfänden. . Rebett“ 

„Meine Bedingung ik, — daß ich heim Eturme der Vardere 
jez darf, daß ich, einige Häuſer ber Stadi zu ſchüben, Raute von 
Fruih uberwieſen erhalte!“· 

Der Rheingraf jah ihn ſcharf an, doch läͤchelnd. 

„Habt Ihr Verwandte drinnen, Here Doctor?” fregte er ven 


„Rein,“ exwiederte dieſer. 
aArenndeꝰ 
„O, die ganze Stadt, mit wenigen Ausnahmen,“ ſprach mit 

arhebenann Gefühle ber: Greis. 
Dann habt Ihr wielleicht ein Liebchen dort9" fragte jeht, ſich 
raſch zu Friedzich wendend, ber Rheingrai. 
MDa Hab Friedrich hocherglühend da und mußte fein Wort zu 
finben.. 
‚ Ber Rheingraf jap feine peinliche Werlegenhei, und ließ im 
nicht lange darin. 

„Wie es auch ſei,“ ſagte er, „Ihr habt mein Wort!“ 
Danauf wandte er ſich zu dem Haufe, das Be jetzt erreicht 
hatten, und trat heiteren Sinnes hinein. 

Mer Abend war gefommen mit feiner Dunkelheit und brachte 
Schneegewolke an den Horizont. Gegen 10 Uhr war ſchon Alles 
mit einer hohen Schneelage bedeckt, und die Gegend hatte jenes 
eintonige, äbe, traurige Außbſehen, was einer gebirgigen Landſchaft 
eigen iſt. 
Deaußen war es ſtill. Nur der Ruf der Wachen und Vedetten 
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haltte durch bie Stille der Nacht weit ber, und bie Wachtfener 
brannten luſtig auf ben Gipfeln und Felskuppen. Am das erwär- 
mende Feuer ſaß der Rheingraf nebſt den Hauptleuten ſeiner Truppen 
und Friedrich. Der Greis war zu fehr erſchütkert von ben Eindrücken 
biefe8 Tags. Er Hatte bie Ruhe gefucht, bie er in bem Haufe 
eines feiner ehemaligen Kirchipielgenofien fand. 

Der Rheingraf bob alle an: „Niemand, ihr Herren, kann ung 
bier iefentlichere Dienfte Teiften, als biefer junge Mann, ber in 
Bacharach gelebt und bed Ortes Lage und Verhältniß, fowie feine 
Thore und Mauern gehörig fennt. Laſſet uns ihm alſo unfer Obr 
leihen. Welche Seite ber Stadt haltet Ihr für die am Feidhteften 
zu eröbernde? Welches Thor ift das ſchwächſte?“ 

„Das Münztbor, gnäbiger Herr,” verfebte Friedrich, „ſcheint 
mir das zu fein, welches am leichteften einzunehmen if. Gerade 
dies ift der Ort, wo bie eindringenden Truppen fi ſchnell ſammeln 
und aufftellen, unb in Maſſe vorrüden Tonnen; denn rechts vom 
Thore bis zum Diebsthurme bin zieht fih ber Gottedader, und 
von ba aus rüdet Ihr vor auf ben Markt, nehmt zuvor ben 
Diebsthurm und Zehntethorthurm weg — umb die Stabt if Euer. 
Es Tommt Alles barauf an, daß fi bie Mannſchaft ſtille der 
Mimzpforte naht; am Abenb vorher fchleiche ich verkleidet in bie 
Stadt. Im Haufe bed Nachtwächters verberge ih mich — er ifl 
treu und dankbar, denn ich babe ihn in ſchwerer Krankheit geheilt, 
und fo Ihr Euch dem Münzthore naht, ziehe ich das Yallgatter 
auf, das ben Bogen ber Mänzbrüde fließt ; Über bag Eis kommt 
Ihr Teicht berein, und bie Stadt iſt gewonnen.“ 

„Vortrefflich 1” Tief der Rheingraf, „aber höchſt gefährlich für 
Euch. Wie mun, wenn Ahr entdeckt werbet ?” 

„Dafür laßt mid Sorge tragen, gnäbiger Ger,” lachte 
Friebrich. „IH fürchte das Wageſtück nicht. CB if das erfle 
nicht, daB ich in Bacharach volbringe, wie Ihr wißt.“ j 

Die Offiztere fahen ben fühnen Züngling mit Verwunderung an. 


Achate,“ 'inweh Onupimane Wähler, ein ciägsımer Baier, 
„daß Ihr nicht Soldat ſeid, Ihr verbiemiet eine Fahre, Ammmez 
micht neh,” 

DarKiegsreͤh ing auseinende mit her Reifung ri 
Rheingrafen, fich bereit zu halten, damit me, ſobeld die Sact 
ww guiiwillig Übergehen übe, den Angeif :ondue. Muderung 
wurde, benn das qhhatte der ae Rheingraf Jiſelius wech, 
Stange :unieeiggl, 

‚In ber Talhe Ans Tommaenben : MAergins, sa war a enſten 
Januar 3632 neuen Styls, xitt ein Trampete mit waßer Fahne 
gegen das ſuaweſthiche Reine Thor des ESthloſſes Stahleck mb 
blias eine luſtige Fanfare. 

Kaum wurde Bedraugle ſeiner anſichag, AI be er Fe 
öffnete, bie Fallbrücke niederraffelte und Lamego mit fchlauer Miene 
heraustrat, nach bem Begehren deffelben zu fragen. 

Er verlangte zum Commanbanten. Nachdem ihm bie Augen 
forgfältig verbunden worden, führte ihn Lamego auf ben Söller, 
as Bedranple fland, bie ‚Stellung dar Schweden fo viel als 
möglich zu erkundſchaften. 

‚en Obriſtex, der Rheingraf“ ſproch ‚Rex Rrowpeter At 
Majeßat zu Gchmeben auffordern, ESchloß med Stadt au her⸗ 
gehen, auf daß nicht Veides ‚hucch Bewbardirung Eveꝛe 
che” 

Mehramgle Nieß eine gellende Hohnlache aus. Mag Deinem 
ein,‘ ef er, „daß ich Fein umher Hanbwark erlernt, dem 
aloatenhandwerk, was ich ſo giemlich verſtüunde; daß es wir tive 
Sthande waͤge, ſo leichtlich eine feſte Sieht wusb wahlverprovieru⸗ 
Ned Schloß gur abergehen. Sag' Ahm, eb wolle weit Fraiden chfe 
Schtden, ermecnen und Mein FOR nhun; Ka Du aber each ‚ein 
Mrintgeld für Deine Mühe habeſt, ſo nimm dieſen Königsthaben! 

Die Apgen wurden ihm wieder verbumden uub Lamego führte 

Horn's Erzählungen. IV. 24 
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im ist das Gewölbe, wo eine Muffe Mermitien und Peedlent Tag. 
Sierauf Seite er zurik. 

Kaum zurückgekehrt, begann ein beftiges euer auf bas Schloß 
wu Weiten des Kühlberges, das jedoch in char -bem Grabe von 
Ecxhled erwiebert wurde. 

Heftiger banerte bas Teuer ben ſolgenden Tag fort; afein 
ber. Schaben, den es anrichtete, war ındhebeistmDd. 

Am Morgen des britten Tages ritt ber Trompeter abermals 
zum Schlofle, brachte indeſſen dieſelbe Antwort und Lohn zurüd. 

„Gute uns Waernung Hilft nit!“ ſprach ber Rheingraf. 
„Run fol benn Euer Plan, Friederich, in's Werl gefegt werden” 

Sogleih Forte es inbefjen nicht geſchehen, ba der Rieingraf 
er Berkärtung von Simmern an ſich 309. 


9. 

Der Wächtet, Hans Adam Bernharbi, blies bt bie elfte 
Stunde auf dem Marfte von Bacharach, und hilllte ſich enger in 
‚feinen weiten warmen Rod, denn die Kälte war ſchneibend, und 
win heftiger Oftwinb ſchaärfte fie ne, Der Himmel war mit 
bidem Gewölbe bebedt, durch das nar fein en Strahl des 
Mondes fiel, ber eben im Abnehmen war, und ſpaät erſt aufging. 

Die fpanifhe Wache auf dem Holzthorthfurme verließ ben 
heben, freien Standpunkt, um tiefer unten bei ben Bumeraben in 
ber Thurnwachtſtube ſich zu erholen. Alles war ruhig außechalb 
ber Stadt. Oben auf ben Bergen und weithin bei Nauheim ſtanben 
bie ſchwebiſchen Vedetten. Ehe ber Solbat ſeine Girlie verließ, 
‚fünbte er einen forſchenden Blick in die nahe Umgebung, — konnte 
‚aber nicht das Mindeſte von Gefahr entbeden. Und doch war Fe 
nößer, als jener ahnete; denn in einen meißen weiten Reitermantel 
gehüllt, ben breitkrempigen Hut mit einem weißen Tuche bedeckt 
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denen ex wicht non der Grundfarbe der ſchnecbedecten Gegend zer 
unterſcheiden fein möge, ſchlich eine hehe, edle Mannesgeſtalt Iiber 


bes Muͤhldamm von der Mönchrinne her, moijchen des alien 
Meidenſtãaunen dem Holgthore zu. 

Sein Auge ſpähete unabläffig nach dem Daqhtpoſten auf ben 
hu. Er mußte jetzt entdedt haben, daß biefer unbeſetzt jei; 
hey er ließ dad Schleiden, und Lief ſchnell herzu, wendete fish 
aber rechta hinab in das Bette des zugefrorenen Münzbachs. Als 
ee an den Bogen kam, ber in bie Stadt den Bach einließ, fand 
er ihn faft ganz zugefroren, fintemal es ein ſehr gebrüdter Bogen 
war. Er unterfuchte beiaftend bie noch gebliebene Deffnung, 309 
cin kurzes Schwert heraus, und begann fo leiſe ala ınögli bie 
Deffnung zu erweitern. 

Während er jo arbeitete, ging die Wache wieder einmal oben 
hin, nachzuſehen, ob noch Alles, ſicher ſei. Des Spaniers Auge, 
vom Lichte geblendet, konnte nichts entdecken, doch war feinem 
fhärferen Obre ber Ton nicht entgangen, ber durch die Arbeit des 
Mannes am Bogen hervorgebracht wurde Mißtrauiſch gemacht, 
rief er hinab: 

„Binz, bring’ mir eine Bückfe, brunten ſcheint es nicht ficher!“ 

Schnell ſprang der Gerufene herbei. Der unten lagte ſich, in 


ber Stille der Nacht jede Sylbe vernehmend, derweile ber Länge 


nach auf das Eis, jo dicht als möglich an die Stadtmauer. 
Eine Weile horchten bie oben, worauj ber Eine zum Auderen 
ſagte: „Wer auch gleich den Schweden wittern möchte, wie Du! 


MWahrſchehnlich war's eine Beſtie, die ber Geruch des Fleiſches in 


die Gerbereien anlodte. Hätteſt Du Lärm um Nichts gemacht, 
Bedrangle würde Dich zu den Spießbürgern in das Verließ geſteckt 
haben.“ Mit dieſen Worten gingen Beide beruhigt hinab. Der 


‚rn Begen srbeitete num rüſtiger. Es gelang ihm bald, bie Oeffnung 


fo weit zu vergrößern, baß er hindurchſchlüpfen konnte. Cr warf 


"nun ben Mantel ab, kroch hindurch, und fah fich alfobatd inner- 
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of ber Nittgmmiern ber 'Shidt. Sehnell Bin er Bert MOL 
nveder um und ſchlug den Deg am Werge weg ,hinter ber Dehhaufen 
aid Gerbehaͤriſern ein, und fah ſich, mit den Oerllichkeiten wi 
kommen vertraut, bald am Häußlein des Wächters, der, ein alter 
Yagefölz, :gurz ‘wölein auf "dern Holzmarkte hinten am mövblichen 
Berg ummittelber am ber Stadrmauer wohnte. Die Thilre war 
Air angelehnt, ab er rat in An malt von einer Lampe erleuchtetes 
Kenliiie® Mintnerföäin. Der Ankommling warf die Verkappung 6 
tb ſtand nun in ſchwediſcher Uniform, wohlbewefffnet mit Pholen 
met, da 

Micht "Lange nachher trat der Wächter hetein und fuhr mit 
Entſetzen vor dem Ankmmling zur mit dem Ausrufer Großer 
Gott, die Stadt iſt verrathen!“ 

„Stte, MAMI" ref ihm der Aibere zu; „Hamns Adam, 
Remnnit Ihr mich denn macht? Ich Sin Ga der Labovant Fgtiedrich 
er Eu vor einem Zahre vom Sieber heklte "und - den Fehn 
ansriul⸗ 

„Bott iſegne ihn!“ ſprach der Alte, „und auch Euch, wenn 
Ihr's ſeid.“ 

„Ich bin's ſprach Ftiedrich, ihm die Hand reichenb, „Gott 

ei Sn! 

„Wahthaftig!“ rief frerdig der Nachtwachter mid. „Gott 
lohn's Euch, daB Ihr bei mir einſprecht; bin ch Auch nur ein 
armer Mann. Wo aber Kommt Ihr Her? Baht Ihr Gunger? 
weh thrile Freubig "ine Veot "mit Wrich.“ 

‚Rat das,“ erwieberte Friedrich, „NE habe Wichtigeres it 
Sad zu reben. 'Diefe Nacht kommen bie Netter noch; RG fithte 
Fre In die Stadt.“ 

11 die 

„Ja, Hanns Adam, und Ihr ſollt mir —A fin, Mit 
mir Euer Amt in Paar Ständen ‚abtreten —* 

„Das barf Ic sticht, ich Habe dem Mathe geſchworen.“ 
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Ber un Gin, wann Ihr Die, Stadt, befmien. helft 

won dem. ungigäglihien Zader‘' 

Benıkarbi: befann. fih. — daun ſagte era „In. Gettes Namen. 
Wird apez auch, die Stadt wicht gepllnberht” 

„Rein, bei Gott nicht!“ bethenerte Friedrich. 

‚Benni Ihr aber auch das Veraͤlein Hört, Ihn Heurn et 

„Seid uur ohne Sorgen,“ gegenredete Friebrich, * will 
ann Alles aus wmachen.“ 

Der alle Mann berachigte ſich un, und Fuedrich erzählte 
ihm, daß fein alder — deſſen NKuͤſter en geweſen, mit den 
Schweden wiederkehre, und er wieder fein. Küſßteramt erhalten ſolle 
bei, Sand Peter, und Paul.“ Dieſe —— warf einen neuen 
Vichtiſtxahl. in das arme, Lehen des Cinſamen, und erfüllte ihn. miß 
haben, Frode. 

Wo: eine. Weile beſprachen fe ih, — ‚wg denn Friehrich 
vernahm, daß Lauer, Zinkgräf und bie ehrigen, noch im, Verliehe 
uam Stahledk fenfzten,. und. mandge neue Mähr von. den Leihen, bie 
bie Gtadt exbulbet ſeit jenem Auſſtande, — aber auch hie frohe 
Kunde von Carens Wohlbefinden. Vald aber mahnte her Wächter, 
„ru ieh 88. Zeit, bie Mitternachtſtunde zu: ruſen.“ 

Friedrih hüllte fih nun in bes Wächter Rock, bobdeckts fein, 
Haynt nalt ben. PBelgmilge, Ding Bad Hoen um, ergriff den unge: 
beueren Knotenſtock, und ging unter Segenswängehem bed Dädten, 
ſeines men Amtzs zu marken. 

Alles ging vortrefflih. Er mußte Hanns Abams Stimme fe 
dMiſchaad mecgunacgen, daß ihn Niemand erkennen konnte und 
unijaſchaiden non. dem Wahren. 

Heftig pochte indeſſen doch ſein Herz, Ar er, bie Roſengaſſe 
herabkommend, fi dem Münzthorthurme näherte. Doch auch hier 
fanb er bie Wade nachläſſig. Er flieg bie Stiege auf bie Stadt: 
mauer Yinmuf, und unterfithte mn forgfältig den Gabel, ber das 
Fallgatter am Münzthorbogen herauf and berab ließ. Zu ſeiner 


töten Ftende entdedie er Ten Schloß daran, alfe auch fein 
Hinberniß, es aufzuwinden. Leichteren Herzens Meg er wiebet 
herab, ging Aber bie Meine Brücke Minitber, an den Gotte@ääfern*) 
vorbei, und wandte fich, nachdem er die-Stunbe- geblaſen, bie 
Fleiſchgafſe hinauf. Seht fand er vor dem Saal und folhe hier 
die Stunde Henfen) Dort war Elara’3 Pänmerleit, — Ste hatte 
noch Acht. — Iſt fie krank geworden? — Er vergaß bie Stunde 
zu blafen, — achtete nicht feiner faft erftarrten Hände, und klekkere 
flüchtig, wie das Eichhörnchen, am Stamme der alten Kaſtanie 
hinauf, bie dor Clara's Fenſterlein ſtand. — Aber ein neidiſcher 
Borhang verbarg das jungfräuliche Heiligkhum. 

Friedrich brach ein Aefichen ab und warf es gegen dad Fenſter. 
Innen entſtand feht ein Geräuſch. Es trat Jemand gegen das 
Fenſter. Noch ein Wefichen flog ben erſten nad. Sekt wurde 
geöffnet. — Es war eine ſchlanke Gefalt - — es war Cara. 
Friebrichs Herz pochte hörbar. | 
Leife vief er hinüber: „Sei weder, mein ı Mühen, Dehr 
Treuer mit den Retter iſt nahe. Erſchrick nicht, wenn Kriegs⸗ 
getuͤmmel die Stille unterbricht.“ 

Clara fuhr erſchrocken zurüd. „Das ft Friedrichs Sanmele⸗ 
vief fie Tetfe. 

„A bin's, Clara!” ſprach er, „bald Tehe ich Dich wider 
jest ruft bie Pflicht’ 

Pfeilſchnell glitt er am Baume hinab, und blies nun unten 
- Be Stunde und fang das Verslein. 

Clara zitterte. — Denn: das war ja vech äuchetie, wie fie 
deutlich fah, der mit ihr gerebet, "und bas war vr Riemen 
anbers, als Hanns Adam, kr Wacter. 


—*—— hießen und Heißer noch bie Brnmenwahnungen, welche S 
von drriehegern geſtiſteten Hoſpital zum heiligen Geiſte gehören, bie in jener 
"gend Tiegen, 


.- 


nu 


WR Iaanie dies Mh nicht aſen, aller: eine; anikefchneihliche 
Umsmbe bemciſterie ſich Ihrer: Ihre Phanteſie mar lebhaft erregt 
Der Gehlaf. To fie. Se ſaß umb ſaun. Nach vielan Sumctu 
ſchien es ihr doch wahrſcheinlich, daß es Friedrich geweſen. Sis 
eilie in; ihnen Mater zu weifen, km fie Alles umſtimdich exzählte. 
Zar Ichättelte der Alte den Kopf, doch unwahrſcheinlich fand € 
es ht, daß die Schweden mit Liſt die: Stadt zu nehmen trasteine, 


- &x Tieibete ſich Wr, um wm wit Glaren ‚nah hir Göweher bie 


Dinge, die da lomsmen jellten, zu erwarten, . 

Inheh Geehrich heimlich fi in bie Etadt gechtichen, (ware 
ehwe zweihunbert Männer amd: des Rheingrafen Reginent wurtei 
Amführung des Hauptmanns Röpler in weiten Umkreis um. 
Schleß GSiahleck gezagen, um fich über bie Vogelswieſe von ben 


‘ nörbligen Seite buch ben Keher ber Stabt zu nahen Dies 


geſchah weit ſalcher Vorſicht umd Stille, dahß fie ſchon ner ber 
Stabi waren, um Milnzthor in ben Gärten, ohne daß mur Jemanh 
ven ber ſpariſchen Beſaumg etwas geahnet. 
Der Wächter blies Eins. Sarıft fehfiefen auf dem Pküriie 
thurme bie Spanier. Friedrich fchlich bie Stiege bisauf auf bie 
Stadtmauer, manch bad Fallgatier auf, usb in aller Stille, ohen 
irgend eine Hindexniß, Tamen bie Schweben In bie Stabt. Friedrich 
warf had Nachtmäctergewand ab umb wat am Rößler's Gele; 
Mieter theilte fofort die Mannihaft, Friedrich nahm zwölf richäge 
Dalekarlier mit fich auf den Munzthorthurm. Die Spanier Lammalten 
un; wnb legten Kein Hinderniß in ben Weg, meinmeh,. eh fei bie 
Runde. Keim Schuß fiel. Jitternd legten fie bie Weht ak und 
ergeben ih. Der Thurm war genommen. 

„Bleibt bier umd :heiitet ihn befai 2’ zief —X ber Dei 
Indien ze, und eilte mit Bältesfchneile hinab. ’ 
..  Beber:ben Rirchhof nach dem Diebetkurm mr Rößler ———— 
bie Weisung war. wachhem Bald entſtand ein: Gefecht mbich 
leWaftet Feuer son ‚oben herab. Allein ber Gchweden Itcheraunashtficgkn 


- Mm — 


VDeichelch wurf ſtich inbeffem auf die Stadtincuer und Alle bem 
Maritiiurnme. zum Hier: farb er ben filtelker Wortſnend, Geri⸗ 
ding vertfeibigten bie. Gpnides: bew Thurm. Gert waechen wife 
nichergehanen bi& auf Einen, ber Bürbow mem. 

„Die: Stodt. iR unſet, ſucbelte Irtedtich, ab Plkrinie Wette. 
Ray Berkauf einer: halben. Stunde waren alle Thorthueme erobert, 
ihre Beiakung: niebergehacten: ober: gefangen. Fuv bie nördlicher 
u weiltigen Xhitme, ber. Holzthorthurm der Gomenthium, ber 
Katzenthurm und Poſtenthurm waren nd in: bes: Spanier: Gewall 
Biefe: fielen: bitch. die: Roſengafſe ben Scweben: in bis Bande und 
ſachten deu Markti zu. gwoumen. Beheangbs: hörte das Lärm uub 
Gehichen in. ber. Stadt nicht ſobalb, als: er auch: perſunlich Hd 
aw bie Spihe eines: Haafens freie und über be Bine Bene 
Werobeilte, 

: uf ben Markt. entſpaun fich jeßt: ein nchafien Kempi. 
Friebrich lehrte ehe vonr Zolltierihrune garkdl,. wer: eu‘ zugleich/ bie 
Hauptwache gefunden und gefangew gemundht: Batte: Er ſtürnde Die 
Murigofe zuvint ,.theilierife bie Beſahungen ber esukerten Thürme 
mit fich vorriuigenb. Ei fill er bee. Gpanteri im ben Mlrken 
u. eutiäie jene. au gluͤcklich kam. mörteriiigen Qupf, Dex 
Wer wulthete. -Die Spanier zogen fidh: fechtend auf bie Bag 
zweit, ba fie be. Uebermacht der nadhuikkienien: Ciörwehe, bie 
iubefſen 7 Manzrhor aufgeharen hatten, nicht er zu hatten 

* ver ja Friebrich bieſes Jiel des Aumpfes, als er anf 
den Gaal geteilte und wit bangen: Sorge. Die: hir wnitrfudgte — 
noch war fie unverleßt. . ee: nahm bier mit ſechs Schioeber faire 
ulung zu Schutz und Same der Beliebte, 

Zauter Jubel erfülitt Met bie Giant. We Ahlivem Mimik 
fe, und: Bir. Binger brachten gefääkte Bolnle. zum. Wiltkomuen ben 
Colvaten: zu. . Rein Gum: fiel vot. Serasge hielt mam bus; Gebet 
u Mieugrufei,; Bei. Gigenikeme der Bürger omsmieflen. Ob 


EU Ey — *. 


aupeflis Weite: verſprach eu durch eime · Vrembfcharung der RTORED 
Kam Goldeen: zu eifeken, womit biefe fich begntigten. 
bei: hörte: mom im Rimeifihen. Dance ven Kampfltien. 


DM butis eb: Claren, it hbre Friebrechs gewaltige Gtlumme, 


Jurch und: Hoffnung Bewegten wechſelnd baß Tiebeube Ger Sie 
Biete: Ice ub Hibrinftig file Foiedrichs Brhaltung Willie 
entläreie: fc Dnz- OAurpfgeteuͤhl von “Mastt ut Dieb wblich, nung 
einer Stunde, bie bie Dauer einer Ewigkeit hatte, gay. mad). 
Itxler athmete fir nun. Aber ach, Die Furcht gelte ihr Herz 
wieder. Sebt er ng? Wirdı er nicht verwundet ſan? — Wii 
feiite fie Muhr finden Wei ſolchen qualenben Gebanken? | 

Ba ſprang Aöpkich die Thaͤre anf, und mit dam Ausrufe: 
Der Sieg iſt unfer! tuet ber: Geliebte hevein — ur ſchwediſcher 
Anifran, bie ihm caßerorbentlich gut: lich, 

- "Mm elle Ihm entgegen. „Seid wir willkommen, Retter De 
Bor: Wette u Befakel"‘ rief: er und. Khikteite ves Yanglingd: Hart 
mit freubigeın Gefühle. 

Eileen fianb: fee mit wonneſtvahlendenr BE mm hoch⸗ 
Fopfendens Herzen GE war ihr, als weüfhe: fie ihm eeigegemeiling, 
iger an: bed trmıe,. liebeude Herz beiten — ven Reiten, bau Kelben- 
khern JAngling — und bach konnte fie nicht. En undeſhrubliches 
Gens Hiekti ſie zurilck. 

Friedrich nahte ſich: und drüchte ihre Tchlee Hark un 
fiüondfchen Gefuhl um jene Lippen. Ho erglaͤhte vie Jungfrau. 
Rima bemerfte es jet erhob ſich feine Wlymmngı Uhren: Liebe zur vollen 
Gewifheiti ber zůrnen konnte er nicht: Er wertsunddter Then ja Fo viel. 

Nun aber mußte Friedrich erzählen. Sie ftammeten sb feines 
Kitirdeit, Ted Mitten, — fie bebten bei beur Gebanken an bie 
Gefahr, u be er gi. 

Mn it: Ihrs wichtig 9“ foagte Rima, „der, ag Ned: 
sten: vertkleidet, Glaren ware.“ 
Ich war’, fagte: Fricdeich· Ich wollte Cuch den’ Giäweiien 


m BIER — 

Eſparen, dar Buch. exgrafen wihte, meine: vummonbezeitet. das Stiege 
getümmel die. habt füllt hätte.“ Elara eilte auf hei: Baia 
Mint hinans, mit warmem Börine ben vom Kampf Eruuibeten zu 
exquiden, und aid mm die Becher. ſchäͤumten — mußte giedrich 
feine Baegebniſſe, die Fahrten erzählen bis heute. Vena fragbn'er 
nach ihren Schichhalen. So taufchte man- im alter Traubichleit had 
Exlebte gegesidmandee aus, bis pläglie Bricht ſich einee Ber 
trags exinnerte. 

„Vergeiht, Gere Doctor,‘ ſprach er, „och a nur at einer 
Bitte hervanelide: der Rheingraf bittet um Obbach beiGuch!“ 

Rima nahm ‚bit Bitte wit. Freuden auf. „Vickleicht,“ Ile . 
Friedrich fore — „nehmer Ihr auf Turge Zeit woch Sewlambit — 
mid und meinen alten Vater, bei Eih auf?“ 

Freudig bejahte dies Rima. „Wie mög Ihr fragenber 
agenredete er. „Seid Ihr ja ſchon mein alter Hausgenaſſe, und 
ih denke, jet. ſollt Ihr's bleiben, und unſer riger beſprogenet 
Verhaãltniß hie mehr ftören !” 

: Clara vermehn mit freubepnchenben Herzen ihres Bades ehe, 
und Friedrich ſchlug mit Entzücken in bie dargebotene Hank ein. 

Jetzt tönten won ber Münzpforte her Trompeten uıb Sronmein. 

„ia, ber Rheingraf!“ rief Friebrich aus, und eilte Kimab. 
Auf der Stiege begegnete ihm der ganze Rath, ber fick in Feier 
Pleivern zu Nie begab, ben Rheingrafen zu emspfangen. 

Der Eng mar ungebrochen. Friede herrſchie Br der Eutelt. 
Die Tobten und Berwundeten waren untergehracht. 
Die Schwmeden fanden in Reif! and" Gier — Rent 
bie Bingerfiheft. 

Der Nheingraft“ hallte e⸗ Aberall· wieber. ORT, reſen 
jetzt Viele zugleich, „iſt das nicht unfer Pfarrherr Jufelius? 
„Er iſt'st“ jubelte die Menge, und Alles drangte fich zu Deuts Noffe, 
das der Greis ritt, der, weinend der Freude Bühnen, te bie: Ache 
Htimaihſtabt einzog umb bie Liebe ber Münger furl Allbes ſtreckte 








die Hand: mach "lm amß, : um Kief:: geriet ſegneie x bie Menge, 
bie vinit Andarht frinen Seten empfing. . 

„Hert Meteo” Pruch ver Rheingraf ne Ai, „abe feiert 
‚Ana: ſchbriererr Step; als Ich, und. new Thinmen hg, — acnn 
Ihr. zicht it. bie- Sean deſer Menſchen dir, — ich Ber: mn 
be Muvernd ·“· 

Mehr aber eridene ven Rheingrafen ein emetndes —* 
Er aber zug ben’ Hut vom Hampt amb ſprich? „Dem Herm lein 
ie Shre⸗ Und ab ſtieg er vom Pferb und mit ihm feine Megfeiien 
aus Inſelius Ein weiter Krris bildete ſich jezt, mad Inſelius 
Wied, als eben. die winterliche Sonne hinter Neffans Gebingen 
herbordrat, ein Duchlnebet mit jugendlachen Feuer, ungeſchirchten 
art une tmmigen Vegeiſterung, und alle Herzen heitiese: weite 
VDann mnmte die ſchwediſche Selbatekla mit-ber Bürgerichuft ein 
baufdares, velttänigen: „Heer Gott, Dich boben wir 2c.’ um, ie 
umigfe Rührung ſpiegelte ſich anf allen Geſichern. Gelkhaiee und 
Big umarmten fi, und bie frohe Hoffnung einer ſchoneren 
Zukanft nad ‚all. ven. Leiden und⸗KTrübſaben zog in die Serzew.beu 
Bürger ein, mit ber Freude, den geliebten Seelſorger wober de 
Iren Witte zu haben mar Bulhrge Tomnımp- 





10. F 

Die letzten Tone bes herrlichen alten Chotcks waeren ver⸗ 
Aungen. In ber Nachfetor des heiligen Momentes ruhten ich 
die Demrütber mehr oder weniger, je nachbem fie für fromme Bin: 
Irikle empfanglich waren; als mit einem Male bie Bellsmenge. Sich 
theilte, rine Suſfe / Uenb, burch die mit ernſter Würke ber: Nach, 
mit Rime ar ber Gpithe; der: auf ſaumtnem Kiffen’ bar ſilbernen 
Sala ber Stabt wenn, einhettrat. Ver dem Nbeingrafen. neigte 
de fich dich, De Schluͤffel chrerbietig dacrachend weit den Bieten 
ER dem "ie vom unerträglichen ehe“ BER 


‚Ali Heiturt tome: ei rund) ime wichkitenahgen Gcho. 

Der Rheingraf nahm der SchiäfieE te: Name Dniglicher 
Majeſtäe zu Sußwchen,. un: werbünbipier mut bie fugle Meligions- 
Bhung- deu ürotehanten: unb bie Nichrweinfshuung. bei» ejssuichigen 
Inſclius te. ſcine Stelle als Peskigen dies gottlichen Werte. 

Da erſchallte ein abermaliges Jubelgeſchrei von bem Penteßumten: 

Henn Tab; jet erft:. feinen alten, vwidanfräießien Freund 
Inſtliust ein Anblick erkchätiente. is Die: Tenchen bei 
Harmes, bie: fllberweißenn,. tm. ber: Berbanmung- gelleichtern Gaare, 
Miu. ganz vorm. Vhter: gebertgte Geſtalt erhällie: feine Brußf weis 
umeier Welmenth, mit Reue, ob deu im: beranaleinft: zunefägiee 
Keinlurnpe,. und das Geflihl der: Nesktuubipleit, amt zw machen 
alien Verſchuldete, ergriff ihn: mit. aller Sturke. Mir felgte dew 
muroiiiiikhen Drange folmei Herzend, tuai ze ihm: und faßte 
feine Haud, indien There fiber feine Wargen vieglien, Dengum 
ber: imıtertie Piefem Bewegsng: - Ge: ram bines Tramieh: im dieſen, 
Kyenkäkte: mächtig. Auch Jnſelius mar afchüte. Die ganze 
bikftere: Vergengenheit Ing; unuergällt une‘ ihus, und der gaelle 
Wolemi ber Gegenwark. Dach fein Herg hannte Heinen Haß. Feine 
Race. Er breite feine Arme amd, und mit: kam, Warsmefer 
„Vergebung!“ lag Rima an feiner Bruſt. Jedes Herz ſchien ber 
Greiſe Empfindung zu theilen — benn Stille herrſchte unb 
manches Auge wurbe feucht. 

Risen. vemebe zuerft: ſeiner Weile „Mnfesn Tage find 
ht,‘ ſprach en, „ur Witg zum Frichen Barzı.Zaif. ihn md. Im 
Seite unkı Cintrachs, als Biber, ehem, sub vargefſſen bad: Bez: 


utich erleunen.gerhrh,. daß, wie auch immern Des Gimabe und feheibe, 
u wie: We: doch Briben Hab. und eis fein fallen. im, kam, Siehe.’ 

Sufelinä veruahn raik leuchtenden Blidien Kin WBorte, bie al 
bes Darzen kamen. „Moisinbi” ‚nie er ana, „sun. ſchant a, ala 
folle mein Feierabend auch. freundlich: merke! .Gfguhe, Biche, 
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Welirung > biefe del —- uber bie Bishe iM ibde 1grUfäfke uwter 
um! Wa, io ſers, wie Mund "und Gary fpricht · — MBiebe schte 
ud! Yortım walten mir in⸗ Dicke bem Herrat dienen za :uusfere 
Wer age lit Bebwib, mb wıie.ae enute und melaxvg 
WR Dand iber Liche! 

Br Iycacı ich Worte mit Mardieiber Stanme. Uebenhenpt 
fab man bee Gotiſe am, wie ſehr die Ietstenn AMaıfivitte mnachcheüilig 
auf ihn ngerirkt. Darum nichin der Rheingrah feint Sand mb fagte: 

„Ihr Vebfirft der Mehe, Herr MDoctor, laſſet un fie achent⸗ 

Da nein Rintadieanbege Faud, nind ſte fühnten ihn in be Saal. 

Ms die Whiee aufging, bot ſuch den Mirtteekieben wir unuts 
Schauſpiel dar. In feligem Bergefien lag Eier an Teriebaiiiiß 
Werzen , une eine Arme arntichhunger Vas liebliche Düktxchen. 

Tehehfiiceiten ergriff die Jangfran. Wie ıfanf:faft Hanichtig 
sr Yon Dtuhl und bebellte die Angen mit deu Hinden. Macch 
Hriedrich erſchvack. Er wollte reden —- eunte: aber mit. 

Mina zurnie weht. Mr Sichel. Mit ihm war ıia tele 
munzliche Umvanblung: vorgegaugen. 

Der Rheingraf aber trat wüher und jan: „Mahrlich, 
Drtiedrich, Ahr Anmet erobern, beſſer als mancher Felbherr — 
‚taste um Herzen. Doch vecht fo. Dem Garger gcbührt der 
Pteis, und Minneſolb iR Tier van MRuhmeckräͤctze“ 

Inſelius ah Ihn muld aund freunblich an. Auch vor ıkamsaite 
ntht zurnen. FIorſchend blickte der Rheingruf bie Mäter au — 
‚warn trat we zu vem Paare, degte ihre Hude ineinarder und 
Ay u Velebcich: „Der Lehn iſt herrlich wie bie Miet, eK 
errang! Segnet ba3 Paar, ihr Väter!” bat er dann. 

Väter?“ frugte Rima. 

uſellefahihn evſtaut un: Mifſet Tee ba mt, aß 
sub rein Sohn Iriebrich iſto⸗ 

Euer Sohn?” ragte mitigräßerem Kernen: im Atad 
Ze Toaustet mir⸗de verhehlen?“ fragte er mit dem Tome a6 


- 
. 


Meuvuehd Friebeich. Ir konniet fo lauge im meine Lande 
lechen unb-mir verhehlen, daß Ihr meines totuen, wielgeprũften 
Feennen Sohn wirei ꝰ! : Daß: war nicht Held: Aka huttet Ihr 
Euch micht als Fecaliug meine Licbe mb Danbarkeit rwerben, 
ih müßte, ob ber Lüge, hart fein — doch — ex hat fie me Tab 
rettet -— fie fei fein. Gelb glüclich wiek ex mit Khelinen aus, 
‚md Rinber, ſeld giädiich, wie eb. kur Bütei namen!” - 
BD zog Friedrich Claren auf ihre Kaieer vor: den älter, und 
fie ſegneien fie — und ummensten fich it inmiger Rieke. 
‚Der Rhelngraf aber trat zum Fenſter und tredineie ſich das 
age, unb ein feligeR Gefühl, weile & ch Tage miqht enspfanden, 


. Ziiseikte ſeine Vruſt 


Der ae Jamar 1600, alten Smis, mar gelommen. Am 
Naren Minterhinunel Ran bie Sonne, Herelig leuchtend. Der 
. Simmel. Iäcyelte ulmenn: ſchinen Feſſe. Um neun Uhr ſchh exflang 
vom Pfariherme zu Sanct Clifabeth das volltimige harwoniſche 

Gelaarte. Den erſten Tag bed neuen Jahres dem Horrn zu 

heiligen, für die Rettung ihm zu danken, ame. ſeine Hulb the 

anzuſtehen, firönsten bie Proteſtanten und mit ihnen viele ihrer 

kathotiſcher Glaubensgenoſſen zur Kirche, dern Härte hielt Zufeliuz 

feine erſte Peedigt wieder. — Gefühle heher, heiliger Zreube, 

unausſprechlichen Danles wogten in des Greiſes Bruſt bei dem 

Bebanden, heute wieder bie heilige Stätte zu betreten, auf welcher 
e jo oft im Dienſte bed Herrn, frommen Eiſers ‚nel, gelehrt, 

yecöfbeh, gewarnt und mit bei Jebembigen Wartes Kraft Die Herzen 

:erjchäittert Hatte, bei dem Bebanten, beste‘ des Geis Liebebund 

einzuſegnen. 

Die Stunde ſchlug — die Oloden ziehen wit ehernem Munde. 

Der Meingraf fahſte Friebrichs Haud, die Offtziete mungaben ibn. 

Dahin wandelten fie, und bie verfihämte Braut mit der Myrthe 

Grün im Haare wurde vom dei altın Heileß Tochter geführt. Die 

Bürger ſchlofſen fih an, unter ihnen die ihrer Haft Bun Aus⸗ 





wechalung bebigen, entichloffenen Männer, om ihrer Spike Lauer 
und Praͤtoriaca. Gebeingt vol wer das hohe, heerliche Gabche 
Vundecbar ergreifend raufchte ber herrliche Geſang Paul Berhaxrb's: 
„Befehl Du Deine Wege” daher in ben Hallen de Herrn. Er 
war verheil. — Huf ber Hamzel Tomb der ſilberhaarige Greiz, 
und jedes Auge hing an feinem Munde. 

Yes öbfffnete er ihn und brachte ben Herrn die Opfer bes 
Danks im inbrunſtigen Weihegebete; ba begann er mit Ingend⸗ 
Froft die Prebigt, und dieſes Wert, das zu nenem Leben, neuer 
Liebe mahrte, dieſen Wort, das das Alte vergefien hirß und forten 
ein Leben an Blauen, in ber Liche und in der Hoffnung zu fülhren 
ermahene, ergriff Allee Herzen wunderbar, und freute eine Sant, 
aus der Dulbung und Milde gegen anders Denkende in Ser 
folgenden Zeit hervorwuchs unb reihe Frucht trug. 

AS die Predigt geendet war, trat der kiefgeruhrte Greis vor 
ben Alter. 

Die Jungfranuen führten bie ſchone Brant, ber geheingraf den 
Jungling herzu, und der Vater ſegnete ihren Liebebund für’ Leben. 

-Das waren hellige Augenblicke in ihrem Leben, deren Nach-⸗ 

Hang bis in's hohe Alter währte. 





Alsa ſie beim frohen Mahle ſaßen im Saale, trat Rinnga 
herein mit einem Packe Pergamente. 
=, iſt Zeit, daß ber üble Schein ſinde, frag e ee. „D, bie 
ct. hat hart gerichtet, und ich trug's als Strafe meiner Vet⸗ 
blendung. — Doch — der Ihe ben Sternen ſah mich und wein 
Herz. Ich babe Deine Habe eingezogen, Inſelius, ich war Dein Haus- 
halter. Sieb’, ob ich treu war. Hier haft Du Alles mit Zinfen wieher.” 

Et legte bie Bergamente in bie Hand Inſelius'. 

„O Du Vielverkaunter,“ vief ber Greis, feine Hand faffend 
und drückend, „Du haft im Stillen Gutes gethan und Schmach 
erbuldet unſchuldig — möge Dir’3 Gott vergelten öffentlich.“ 


— BB — 


„at wir mir's er Raren;” Sera Ferichrich, „ueie 
eiht ich gehandelt, daß ich are Maus veriungurt. Auch 
ich Habe Ei sin Ablesı Merbachie gahaht. am erg u, 
werzeiht nu Ihr, mein Valerl“ 

„Swan Dun endende" frage wehmůthig Ri XX 
nicht der Schein gegen mich?“ — 

‚Sr Wolfe petzog ſich au hrem Himmel, nai im heiteren 
Sannenſcheine der Stiche und beB BLUE flegen die unge. Moch 
awei ganze Wochen weilte der albe Reiagraf in ihnen Mitte. E 

te das Sihlaß nicht nehmer. bis er mon Guſtav Maelih Der⸗ 
ſtärlung von ſreugnach aus erhielt. Nir wenig nrezde s ſchoſſca. 
VDedranglke npitnlisie und sog ab. Bu nmeum Wiegen wrief heim 
Beruf ben Rheingrafen, und mit Wehmauh ſchich zu mus Kam 
Kreife ber Glücklichen, die er ſo ſehr Aiebie. 

„Ihr habt Alle des Lebens Stirme erjcchren — fngte er 
ſcheidend, — „aber fie ruhen nun, und ber Friede Gettes A 
chaimiſch geworben bei Euch. Möge er bleiben und mie weichen 
WB zum ſputeſten Ziel. Und ſollte es ‚auch wieder ürmen m 
Bu, meta idem, «her bes Meunſchen Schickſel Leakt. Durch 
Dornenpfade — zum Glüde, hurch Rucht zum Tage, gut 
Freude durch Leid — das ſind ſeine Wege. Und wenn Ihr Eurer 
Rule, Fund be Mid freut, gedenket meiner, iber rich bie 
blutige Bahn gehe und weit om heimiſthen Herde bin, mab 
„geireant von Bllem, was ich liebe — gedendet meiner in Aebe! — 
MR he, Mh er Zu Friedrich und Elaxen, nehmchtg 
dichelna, wenn "he «beit Zinn Keäftigen Knaben an's Vater⸗ 'ub 
Muttenherg udt, nemmi ihn: Otto edwig -— ch uch iu Pache! 


Er riß ſich Ind. — „Gott ſegne nach” ziefen Am bie 
Manlbaren, ;bie Glüchlichen nwuh. „Gott fegme Map!‘ 


—— Tan ⏑ — 
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